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Herrn Rarl Bonnets 


wie auch 
einiger andern 
berühmten Naturforſcher 
auserlefene 


Abhandlungen 


gl 


aus der ARL — 





Fuſektologit, 


aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
und mit einigen Zufäßen 
herausgegeben 
von 
Foh. Auguſt Ephr. Goeze 
Paſtor bey der St. Blaſii Kirche in Quedlinburg, und 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft Naturforſchender 
seunde in Berlin, 
Mit VI. Kupfertafeln. 
ET [ 
| B ZUALLE, 
en. J. Gebauers Witwe und Joh. Jacob Gebauer, 1774- 
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Seiner Wohlgeboren 
dem Hexrrn— 
HERRN 


Friedrich 
Heinrich Wilhelm 
Martini 


der Arzneygelartheit Doktor, 


und approbirtem Praftifus in Berlin, 
Mitglied der Romiſch⸗Kayſerlichen Afademie 
der Naturforfcher, der Fuͤrſtlich Heßifchen So⸗ 
cietat der Wiffenfchaften, und der phyfifalifchen 
Geſellſchaft in der Oberlaufig, wie auch bes 
ftandigen Sekretair der Geſellſchaft Natur 
forſchender age in Berlin, 
U. + w. 
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Wohlgeborner 
— Milde, 
Hochgelahrter Herr Doktor 
Hochgeneigter Spinner. 


Haͤtte ich den Trieben meines 
af SEw., Wohlgeboren ganz 

— ergebenen Herzens Folgen 

— foͤnnen; fo würde ich De: 
| renſelben fchon laͤngſt öffent: 
liche Zeugniffe meiner Sochachtung und 
Dankbarkeit gegeben haben. Jetzt winkt 
mich Dazu ein günftiger Augenblid. 
Ich weißes aber zu gut, wie weit Dero 
befcheidenes Ohr davon entfernt ift, ſich eigene 
geafie und glänzende Verdienfte vorfagen zu 





affen. Eine Verlegenheit für mich, aus wer 


cher ich mir nicht anders helfen Fan, als daß ich 
Em. Wohlgeboren erfuche, mir gütiaft zu er⸗ 
lauben, daß ichs vor den Ohren des Publi- 
kums fagen dürfe, wie viel ruhmwuͤrdige Ei- 
genfchaften fich in dem fürtreflichen Charakter 
eines Martini vereinigen. 

| a3 Würde 


Würde ich aber dem Publikum etwas 
need fagen? Wahrhaftig! der.müfte in dem 
Felde der Naturgefchichte unfres Jahrhunderts 
ein groffer Sremdling feyn, dem der Name dies 
fes erfahenen Kiatinfündigers, dem die Ber: 
dienfte Diefes forfchenden Geiſtes, um fo viele 
Theile diefer reizenden Wiſſenſchaft, verborgen 
geblieben maren, und der. die leſenswuͤrdigen 
Schriften unfres Berliniſchen Konchyliolo⸗ 
giſten nicht eben fo gut, als die Werke jenes un⸗ 
fterblichen Dalingeneftften, Eennen und bewun⸗ 
dern ſollte. 

Vielleicht wuͤrde der Ruhm eines ſolchen 
Gelehrten nur verdunkelt, wenn er in die Haͤn⸗ 
de eines froſtigen Panegyriſten geriethe. Dies 
gebietet mir von einem Manne zu ſchweigen, 
den die Auslaͤnder hochachten, der Deutſchlands 
Ehre iſt, und den ſeine Freunde mit der waͤrm⸗ 


ſten Zartlichkeit lieben nuͤſſen. * 
Doch davon Fan ich unmöglich ſchweigen, 
daß ich das Gluͤck habe, in der Zahl diefer letz⸗ 
teren zu feyn, Ein Gluͤck, das ich als wine 
Moblthat des Simmels, mit dem ganzen Ge: 
fühl meines Herzens ſchaͤtze; ein Gluͤck, deſſen 
ih vollig unwuͤrdig ware, wenn ıch nicht bey 
aller Gelegenheit, den hohen Werth deifelben 
empfinden wollte. Mu 
Als Freund darf ich Ihnen alfo wohl df: 
fentlich fagen, daß ich Sie mit der zartlichften 
Liebe, und feurigſten Danfbarkeit umarme 
Wenn ſich je ein Zeugniß der Freundſchaft, des 
Gepraͤges der Aufrichtigkeit ruͤhmen kan; ſo kan 
es dieſes: das meinige. Ohne Schamroͤthe vor 
mir ſelbſt, wozu ſich nur die geſchminkte * 
RN er 


der falfchen Schmeicheley verdammt, darf ich 
es öffentlich und freymüthig ſagen: 33] 
Ihren fanften Lehren, würdigen Sreund, 
hren großmüthigen Ermunterungen; Ih⸗ 
zen hinreiffenden Erklärungen gegen midy; 
Ihren gefälligen Lrtheilen über meine gerin⸗ 
gen Arbeiten; Ihren zartlihen Erinnerun: 
gen; Ihrer unverdroffenen Willigfeit, mei⸗ 
ne dürftigen Bitten zu unterftügen; Ihren 
— — doch wo wurde ich die Grenzen Ihrer 
Dienftfertigen Freundſchaft finden? — habe 
ichs allein zu danken, daß ich in dem groffen 
Felde der Maturgefchichte, einige Schritte zu 
thun gewagt habe, — 
Ich will alſo das unpartheyiſche Publikum 
ſelbſt urtheilen laſſen, was ich Ihnen, mein 
Freund, ſchuldig bin. Waͤre es genug, ſeine 
Schuld zu fuͤhlen; ſo waͤre ich ein Schuldner, 
wie ers ſeyn muͤſte. Allein ich empfinde mehr. 
Ich ſehe die Unmoͤglichkeit der Vergeltung, und 
dies macht mein Herz unruhig. 
Unendlich weit iſt es unter meine Schuld, 
wenn ich mir die Ehre gebe, Ew Wohlgebo⸗ 
ren, gegenwärtige Feine Sammlung Inſektolo⸗ 
aifcher Schriften zu überreichen, die in ihren 
Originalen aroß, vielleicht aber durch meine 
Bemühung, fie zu erhöhen, erniedriget find. 
Wuͤſte ich nicht, wie viel ein quter Wille bey 
Ew. Wohlgeboren gelte; nimmermehr wir: 
de ich es gewagt haben, mit einem fo neringen 
Dpfer Denenfelben unter die Augen zu treten. 
Konte ich mir aber nur den geringiten Theil der 
ee verfprechen, mit welcher sEwo. 
oblgeboren mein erſtes Werkchen aufgenom: 
04 men 


men haben; fo wůrde ich ſolches ſchon fur die an⸗ 
Dein ‚halten 
ber hmetzlichenranf- 


En en an 


—*8* desLebens, für die Zukunft die dauerhaf⸗ 
——— erringen! Wie würdefichdenn 
heben? Wie würde das Publikum 
meine Wh fegnen? Wie würde die Natur, 
die fchone Natur jauchzen, einen fo wür 
8 zu behalten, der ihre Wunder dem 
Kinde, dem Juͤnglinge und.dem Greife, in einer 
fo bezaubernd lieblichen Sprache, zu predigen 


Nie habe ich das Glücf gehabt, Ew. Wohl 
geboren Angeficht zu fehen. Nie aber werdeich 
Das —— verkennen, * auch abweſend nen⸗ 

nen zu duͤrfen 


Wohlgeborner und Hochgelahtter 
“ Herr. Zioktor ee 


—— Gönner. 
Ew. Mohlgeboren 





gehorfamft verbundenften Diener 


J. A. E. Goeze. 





Vorrede des Ueberſetzers. 
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F Wenn irgend ein Naturbeobachter, als 
WEI, Shriftfteller, mit Furcht und Miß⸗ 
SINE trauen gegen fich feldft, dem Publis 
ko unter die Augen getreten iſt; fo 
/ Fann ich folches, ohne in der ſoge⸗— 
nannten Sprache einer ftolzen Demuth zu reden, 
von mir verfichern. 


Nimmermehr hätte ich daher auch fo günftige 
Urtheile über meine Leberfegung der Bonnetifchen 
— ——— erwartet, als davon in den Erfurter⸗ 
enaifeben ⸗Leipziger⸗Goͤttinger⸗ Hallifcben, 
und Zelmftedter gelehrten Zeitungen, in dem gelehr⸗ 
ten Artifel der Braunſchweigiſchen Zeitungen; und 
in den beliebten Berlinifcben neuen Mannigfaltig- 
keiten gefället find.  Lrtheife, welche mir die ſtaͤrk⸗ 
fte Ermunterung geworden, mit verdoppelten Fleiß 
fe, in folcher Art Arbeiten und Belchäftigungen fort- 
zufahren. | 


a5 Es 
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Es ift mir eine befondere Freude, daß ich ed 
in gegenwartiger Vorrede zu meiner erften Pflicht 
machen Fann, ſowohl dem gelehrten Publiko, für den 
ertheilten gewogenen Benfall, den⸗ verbundenften 
Dank abzuſtatten, als auch demſelben die Frucht mei⸗ 
ner Winterardeit vorzulegen. rt e) 
Doeer truͤbe, und zur Beobachtung der erftorbe- 
nen Natur, eben nicht fehr guͤnſtige Winter, hat mich 
dennoch nicht abgefchreeft. ch habe die wenigen 
brauchbaren Tagesitunden, und die langen Abende, 
die mir mein Amt, und andere Berufdgeichafte übrig 
lieffen, Dazu angervendet, theils felbit neue Beobach⸗ 
tungen anzuftellen, theil$ anderer berühmten Nature 
Fündiger Werfuche zu prüfen, und nachzumachen, 
theils mein in der Vortede der überfegten Bon⸗ 
—— Inſektologie gethanes Verſprechen zu er⸗ 

en ® 


“Meine S.efer empfangen alfo hier die Samm⸗ 
lung einiger auserlefener Inſektologiſcher Abhand⸗ 
lungen. Zwar habe ich jolche unter Dem Titel — 

t⸗ 


a) ©. 33. 34. wo ich mich alfo erklaͤret habe: „Kann ich die 
Memoires de Mathematique et de Phyfique, prefentes 
à F Academie Royale des Sciences par divers Savans, 
et lüs dans fes Aflemblees, 4. Paris 1750. et fuiv, 
‚auf eine.-begueme Art erhaften; fo bin ich vielleicht im Stans 
‚de, daraus Fünftig einmal den dritten Theil der Inſektolo⸗ 
en ans Licht zu ftellen.,, Ob ich mich gleich ſchon feie 
anger als Jahresfriſt fehr genau, in groſſen Bibliotheken, 
nad) diefem Werke erfundiger, und die Gelehrten ſchriftlich 
und öffentlich erfucht habe, mir, wo möglich, einige Anleis 
tung zu geben, ſolches auf eine beftinimte Zeit zu erhalten; 
fo iſt mirs unbegreiflich gewefen, dag ich nirgends etwas ges 
wiſſes davon erfahren koͤnnen. Endlich aber war ih im 
Stande, mir ſelbſt das Raͤthſel zu erklären. Ich hatte den 
folichen Titel des Buchs: nemlich Recueil des Savans tran- 
gers angegeben, und dazu hatte mih Herr Bonner jelbft in 
ſeinem Briefe verleitet, wo er diefem Buche, vermuthlich, 
bloß aus dem Gedaͤchtniß, diefen Titel gegeben. 
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dritten Theils der Bonnetiſchen Inſektologie, zu 
liefern verſprochen; allein dergleichen Aufſchrift 
konnte nachher mit der ganzen Einrichtung dieſer 
Schrift nicht beſtehen. Der Inhalt derſelben betrift 
allerley vermiſchte Naturbetrachtungen, die zwar ver⸗ 

ſchiedenen Inſektologiſchen Gegenſtaͤnden gewidmet 
ſind, aber nicht einerley Verfaſſer haben. 

Bonnet, Bourgelat, von Beer, find die groſ—⸗ 
fen Namen, melche die ihnen zugehörenden Schrifs 
ten, von ſelbſt empfehlen. Und hier kann ich nun 
meinen Lefern einige Nechenfchaft geben, theils da⸗ 
von, was mich zur Ueberſetzung diefer Stücke bewo⸗ 
gen, theils wie ich diefe ganze Sammlung eingerich- 
tet, und zu einem: gemeinnüßigern Gebrauch beques 
mer gemacht habe. ; 

>. Wie Bonner felbft, den dritten Band feiner 
nfektologie, zu liefern gedachte, kann ich meinen 
2 aus ſeinen eigenen Worten ſagen b). 2 


Hh Sn feinem Schreiben vom 10, Maͤrz voriges Jahres: 

„läi envoye en differens tems à I’ Academie de 
Sciences de Paris plufieurs morceaux, que je m’etois 
propofe d’ inferer dans ce zme Volume. Cette illuftre 
Compagnie a bien voulu les adopter, en quelque forte, 

. en les publiant elles memes dans le Recueil intirule des 
Savans Etrangers. Woici la notice de ces morceaux di- 

 » fperfes dans les cing premiers Volumes de ce Recueil. 


Differtation fur le Taenia. 

Memoire fur la Chemille a queüe fourchue du Saule. 
Memoire fur une nowvelle partie des Chenilles. 

Recberches fur la Refpiration des Chenilles. 


Ces divers Memoires ne figureront pas mal à la fuite 

de votre Infettologie allemande, et fuppl&eront en par- 

tie à ce 3me Volume, qu’il ne m’a pas été poflible de 
publier. Les Planches du Taenia onr &re fort bien execu- 

tees par le Graveur. Yavois fait für les Infeetes bien 

d autres Obfervations, quae je n’ai jamais eu le tems, 
ou la commodite de publier.,, Er hat ſich hierüber in 
der 
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Es kam meiner Seits, nur darauf an, daß ich 
die fünf Bände der koſtbaren Pariſer ⸗ Sammlung 
erhielt. Ein glücklicher Zufall brachte das Buͤcher⸗ 
verzeichniß einer auserlefenen, und im vorigen Okto⸗ 
ber, zur Auktion beftimmten Bibliothek, eines ham⸗ 
burgifcben Arztes in meine Hände. Hier fand ic 


nun die vier erften Bände, und erhielt fie um einen 


billigen Preis. Nur der fünfte fehlte mir noch, 
worin gerade die vierte intereffante Bonnetifche 
Abhandlung, vom Othemholen der Raupen, be: 
findlich war. Ich verfuchte e8 hier und da anzufras 
gen, ob ich folchen einzeln befommen Fönnte, und 


war fo glücklich, meinen Zweck und Wunſch zu ers 


reichen. 5 

Das Original war nun in meinen Händen 
Da ich aber die Bonnetifchen Abhandlungen gegen 
einander hielt; fo Eonnte ich leicht den Ueberſchlag 
machen, daß ihrer zu einem bequemen Bandchen zu 
wenig waren. sch entichloß mich alfo nod) einige 
andere, von ähnlichem inhalt, dieſer Sammlung 
beyzufügen, und dazu erwaͤhlte ich, tbeils die mir 
vom Bonner felbft empfohlnen Abhandlungen von 
den Bienen, theils auch einige Geerſche Auffäte 

un 


der Betrachtung über die Natur, im 37ten Sauptftüd 


des XL. Tbeils, in der Anmerkung p. 345. alfo erfläret, - 


„Herr von Resumür, der mit dem Verfafler (im ganzen 
Buche redet er von fich in der dritten Perfon) neunzehn 
Jahre in einem vertrauten Briefrvechfel geftanden. (Er 
hatte ihn im Terte den franzöfifcben Plinius genannt). 
Er entdeckte diefem groffen Naturaliſten, alles, was ev neues 
fand, aufs ausführlichite; aber die Briefe diefes berühmten 
Akademiſten find nach deflen Tode von deſſen Kabinette weg: 
gefommen. Wäre das wiederholte Geſuch des Verfaffers, 
foiche wieder zu erhaften, von glücklicherm Erfolge geweſen; 
fo hatte er diefelbigen nochmals durchgefehen, und fie folcher: 
geftale für die Welt nüglih gemacht. — ’ Die erften 
Beobachtungen des. Verfaflers fangen fih vom Jahre 
1737 an. 
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und Beobachtungen, uͤber beſonders merkwuͤrdige 
Inſekten, welche theils noch nicht uͤberſetzt waren, 
ls in feinen groſſen und koſtbaren Werken nicht 
angetroffen werden, theils aber feinem gereuen for 
len, fie gelefen zu haben, der die IBerfe und Verdien— 
fte diefes grofien Beobachters, um die Naturgefchich- 
te Fennet. p“ 
Meine erfte Sorge war, mich in dem Felde der 
Gelehrfamkeit tumzufehen, ob fchon einige von diefen 
Stücden, die ich bearbeiten wollte, überfeßt wären, 
Ich fand es fü. Herr Beer hat die Abhandlung von 
dem Bandiwurme, und ein Beerfches Stuͤck, be 
reits den Deutfchen, in ihrer Sprache übergeben. 
ch Habe folcyes ben jeder Abhandlung befonders 
erinnert. Werden e8 meine Leſer mißbilligen, daß 
ich diefe Stücke, vornemlich das erfte, als das inter- 
eflanteite vom Bonner, noch einmal unter die Feder 
enommen, aufs genauefte mit der Beerfchen Ueber⸗ 
eßung verglichen, einige Stellen von Wichtigkeit bes 
richtiget, und fonft hin und mieder, mit einigen Zus 
fügen, und Anmerfungen vermehret Habe? Wie es 
ausgefallen, überlaffe ich dem Urtheil anderer. ch 
konnte mich wenigſtens nicht entfchlieffen, dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Stücke aus meiner Sammlung wegzulaſſen. 
Eben fo ftand ich auch anfanglich bey mir an, 
ob ich die Bonnetiſchen Briefe, und Abhandlungen 
von den Bienen in der Blaßierifchen Sammlung, 
ben des Herren Paftor Schirachs ind Franzoͤſiſche 
überfeßten Naturgefchichte des Weiſels, in die mei— 
nige aufnehnten wollte, weil ich wuſte, daß fie theils 
Auszugsweiſe in den Schirachfchen Schriften, 
theils einzeln in den Schriften der Bienengeſellſchaf⸗ 
ten überfeßet waren. Doc) behielten folgende 
Gründe das Uebergewicht. Herr Bonner hatte mich 
felöft dazu ermuntert. Wer kann diefem_hinreifjen: 
den undgefälligen Menfchenfreunde —*7 
hat⸗ 
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Hatte fich felbit die Mühe gegeben, mir einige Ver 
befferungen und Zufäge mitzutheilen. Sollte ich 
dieſe ungenußt lafen, und meinen Kefern vorenthal- 
ten? Dies beftimmtemich, fie nochmals zu überfegen, 
und zugleich diejenigen überfesten Stücke, die ich bes 
kommen Fonnte, dabey zu prufen. In der Vorerin⸗ 
nerung zu der Blaßieriſchen Sammlung habe ich 
mich weiter hieruͤber erklaͤrt. Ueberhaupt hatte ich 
die Abſicht, meinen Leſern alle kleinen Inſektologi⸗ 
ſchenSchriften unſers groſſen Palingeneſiſten, in ei⸗ 
ner Sammlung auf einmal vorzulegen, und ich muß 
bekennen, daß mich die daran gewendete Muͤhe, ſol⸗ 
che Stuͤcke noch einmal durch zu gehen, und von 
neuen uͤberſetzt zu haben, nicht gereue, weil ich dabey 
mehr als eine Gelegenheit gehabt, fie mit meinen Er⸗ 
fahrungen, und gefammleten mikroſkopiſchen Verſu⸗ 
chen zu vergleichen, und in manchen Stücken ges 
nauer zu berichtigen. Unpartheyiſchen Leſern übers 
lafje ich das Lirtheil, ob ich meinen Zweck erreicht, 
fie auf diefe Art gemeinnüßiger gemacht zu haben. 
Was die Einrichtung diefer Sammlung bes 
frift, der ich, wegen der mehreften darin befindlichen 
Abhandlungen, die Auffchrift: aus der Inſektologie 
gegeben, indem nur darin zwo Abhandlungen von 
Wuͤrmen vorkommen; fo glaube ich jchuldig zu ſeyn, 
auch davon meinen Leſern Mechenjchaft zu geben. 
ch habe das Bändchen in drey Hauptabſchnitte 
abgetheilet. In den erften habe ich die jammtlichen 
Bonnetifcben Abhandlungen aufgenommen. In 
den zweyten habe ich die Beobachtungen zweener 
andern Naturforfcher gefeßt. Der berühmte franzoͤ⸗ 
fiiche Pferdearzt, Bourgelat, ift der erfte, deſſen Ab- 
handlung von verfchiedenen Pferdewürmen ich eins 
geruͤcket habe. Meine Kefer werden darin viele ars 
tige und angenehme Bemerkungen finden. “Der 
Aehnlichkeit wegen mit den Bandwurmen In = 
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ſchen Koͤrpern, habe ich ſie erwaͤhlet. Ich muß aber 
bekennen, daß mir dieſe zu uͤberſetzen, die groͤſte Muͤ— 
he verurſacht, und ich habe erfahren, wie ſchwer es 
ſey, Schriften genau und richtig zu uͤberſetzen, deren 

nhalt und Sachen man nicht vollkommen verſtehet, 
wie es mir hier mit den anatomiſchen und medici⸗ 
niſchen Terminis gegangen iſt. Indeſſen glaube 
ich dennoch, nichts weſentliches verſehen zu haben- 
Ja ich behaupte ben Diefer Gelegenheit öffentlic), daß 
ein Ueberſetzer, waͤre er auch der franzöfifchen 
Sprache vollfommen mächtig, nie im Stande feyn 
wird, entomologifche Schriften, welche fih auf 
mikroſkopiſche Verſuche gründen, genau, faßlich, 
und richtig zu uͤberſetzen, wenn er nicht felbft ein 
Beobachter ift, oder wenigſtens einige dergleichen 
Verſuche, mit eigenen Augen gefehen hat. Wenn 
es erfordert würde, Eönnte ich folches mit vielen Pro- 
ben aus dergleichen überfeßten Schriften beweiſen ©)? 


Die Geerfchen Abhandlungen habe ich in der 
zwoten Abrheilung folgen laffen, und ich munfche, 
daß fie meinen Leſern eben das Vergnuͤgen, als mir, 
verfchaffen mögen. Geer ift ein Originals Beob- 
Bachter und Schriftiteller. Ich fehage mich” glück- 
lich, feine groffen Inſektenwerke in vier Quartbaͤn⸗ 
den mit fehr vielen Kupfern zu befigen. Dies wäre 
ein Werk für Deutfchland, wodurch die Erfennt- 
niß der Inſektenlehre in unferem Vaterlande, bey 

Gelehrten und Lingelehrten, ungemein würde beför- 
dert werden. Allein dies wird wohl ein Wunſch 
bleiben, den man zu der groffen Menge Patriotis 
feber, das iſt unerfüllter Wuͤnſche, vermweifen muß. 
Denn melcher Verleger wird leicht ein fo Foftbares 
Werk ubernehmen,, wenn fich auch ein 

ande, 


FU) Bonnet Confider. für les corps organifes, 8. 1768. 
Pref. XIV. RT RER 
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faͤnde, der Luſt und Erfahrung genug haͤtte, ſich an 
dieſe heroiſche Arbeit zu wagen. 

Ich dachte nicht, daß ich den Geerſchen Beob⸗ 
achtungen noch etwas nachſetzen würde, Sie ſollten 
den Beſchluß machen; allein beygefuͤgte Bemerkun— 
gen und Gedanken des Herrn Abt Boiſter de Sauvage, 
deffen Die Madame Ficar in ihrem Schreiben gedenft: 
vom Urfprung des Zonigs, werden fich wegen ihrer 
innern Güte rechtfertigen, daß fie dieſen en vers 
dienen. Ein gefälliger Freund in Berlin hat fie mir 
mitgetheilt. Kann ich unterlafien, ihm öffentlich zu 


fen? 

Alle diefe Abhandlungen habe ich abermal mit 
einigen Zufägen und Anmerkungen begleitet. Die 
erfteren betreffen mehrentheils , Die von einem gefäl- 
figen Bonner, mir zu feinen Aufſaͤtzen mitgetheilten 
Verbeſſerungen. Die Anmerkungen werden meine 
Leſer unter allen Abhandlungen finden. Sch habe 
fie nad) meinen Einfichten und Erfahrungen beyge— 
füget, und bitte fie, folche auch allemal aus dieſem 
Gelichtspunfte zu beurtheilen. Sie werden durch 
das beygefeßte Ueb. leicht von den andern zu unter 
fcheiden feun. Zugleich hoffe ich auch, daß Deuck, 
— dem Auge des Kenners nicht mißfallen 
werden. 

Einige Derbefferungen des Tertes habe 8 
noch anzuzeigen, die ich theils zu meiner Handſchri 
nachzuſenden verſaͤumt, und die ich leicht wuͤrde haben 
einruͤcken koͤnnen, wenn ich ſelbſt die Rorrektur un⸗ 
ter Haͤnden gehabt: theils aber einige geaͤnderte 
Druckfehler betreffen. 

Der geneigte Leſer wolle alſo ſetzen S. 106, 
Sin. ıg, an ſtatt: das En dieſer Raupe: Das 
Ey, aus welchem diefe Raupe austömmt. Und 
Lin. ı9, an ſtatt: Sie pflegt auch ihre Eyer ganz 
unordentlich auf Die NBeidenblatter — — 
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Dergleichen Eyer babe ich auch bin und wieder 
auf den Weidenblättern zerftreuer herumliegen fez 
ben. S.291, Kin. 28, an ſtatt: ch werde nichters 
mangeln: Ich werdemichhüten. ©. 308, Lin. ıo, 
an Br: Peritonium: Peritonäum. S. 309, 
Sin. 6, an ſtatt: Peritonium: Peritonium. S. 312, 
Lin, 26, an ſtatt: Am eriten Fall: Erſtlich. 
©. 312, Kin. 3, an flate: Im andern — Zwey⸗ 
tens. S. 407, nehme ich die bey e) befindliche An— 
merkung, von den Worten an: Die Raupenhoͤr⸗ 
ner, u. f. w. bis beveſtigen, hiermit zurück, weil ich 
darin dem Roͤſel zu ficher gefolget war. Es find mie 
aber dagegen nachher wichtige Zweifel aufgeftiegen, 
und die Erfahrung hat mich gelehrt, daß, wenn mar 
auch einer WVolfsmilchraupe das Horn abfchneidet, 
die Puppe dennoch ein ſolches Horn, oder Haken bes 
Fommt, mie Roͤſel daran abaebildet Bat. S. 492. 
Kin. 7, nach und: feße beyde. S. 504. Kin. 26, 
an ſtatt Hingegen: hingen, S. 507. Kin. ı7. an 
fkate nunmehr: nimmermebr. 

So muß ich auch den geneigten Lefer ebenfalls 
noch erfuchen, folgende Anmerkungen, bey vem Bes 
febluß der erften Bonnetifchen Abhandlung, vom 
Bandwurme, nachzuholen. | 

1. Die erfte betrift das neuefte Werk von 
Wuͤrmen, oder den zweyten Theil des erſten Ban- 
des, der ganz fürtreflichen Fermium terreflrium, et 
fluviatilium, etc. fuccintta hifloria, Havniae et Lipf. 4. 
1774, welche mir der Herr Auftisrarh Muͤlier in 
‚Kopenhagen, vor Rurzen, zu überfenden, die Guͤ⸗ 
tigfeit gehabt, und worin er feine merkwuͤrdigen 
Beobachtungen, über die eigentlichen Aelminthica 
mitgetheilet. Bielleicht bin ich einer von den erften, 
der Das Gluck hat, diefe gründliche Schrift, in 
Deutſchland bekannt zu machen, 8 


b Den 
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Den Bandwurm hat er aus dem Grunde weg⸗ 
gelaſſen, weil er ihn nie lebendig geſehen. Es wer— 
den meine Leſer aber ſonſt darin, die genaueſten und 
beſtimmteſten Beſchreibungen, von den Ainders 
oder Madenwuͤrmen, von den eigentlichen Spuhl⸗ 
wuͤrmen, wie auch) von den Kaden + oder Zwirn⸗ 
würmen, und den Egelfcbnecken, oder Leberwuͤr⸗ 
men, (Afcarides vermiculares, lumbricoides, /Gor- 
dius feta et filum, fafciola hepatica) finden, welche 
en und haufig mit einander verwechſelt wer: 
den >). | 


2, verdienen mit ben Bonnetifcben Beobach- 
tungen Uber den Bandwurm, auch die neueften Be: 
merfungen des Heren Abt Spallanzani von demiel- 
ben, verglichen zu werden. „Ich habe bemerkt, fagt 
er, daß die Ringe ganz genau mit einander werbun: 
den find, und ein Theil vom Gelenke, den ich der 
Länge nach herunterzog, zerriß nicht, fondern blieb 
bis ans Ende ganz. Herr Bonner fchrieb mir, un: 
term 5. May 17705 er habe ein ganz kleines Band» 
würmcben, aus dem Eingeweide eines Huͤhnchens 
befommen, dergleichen ihm aud) der Here von Beer 
gemeldet Habe, der in den Gedanken geweſen; man 
treffe fie nur bey Eiienfchen und Hunden an, ie 
finden fich aber auch bey einigen Fiſchen, auch bey 

andern vierfüßigen Thieren, z. E. ben denSchaafen. 
Uebrigens findet man ihrer auch welche im Waſſer, 
ohne noch zur Zeit mit Grunde zu willen, ob es wirk⸗ 
—— nemliche Art iſt, die man beym Menſchen 
antrift. 

S. Betrachtung uͤber die Natur, die neueſte 
Titiußiſche Ausgabe p. 327. Dieſem füge ichnoch 

| | | die 


d) Bon dem erfien Theile diefer, für die Naturgeſchichte fo. 
intereffanten Schrift, findet man eine weitläuftige Machriche, 
in den neuen Berliniſchen Mannigfaltigkeiten, I Jahr⸗ 
gang, achte, neunte, zehnte Woche, P. 123. 
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die Meynung des Herrn D. Reimarus vom Band- 
wurme bey. Er jagt davon, in feinem, den ange: 
fangenen Betrachtungen, feines feligen Baterg, über 
die befondern Arten der thierifchen Kunſttriebe, bey: 
gefügten Anhange: er glaube nicht, daß der Band⸗ 
wurm einen eigenen Kopf habe; fondern nur mit 
einem Knollen anfange, der ihm gleichlam zur Wur⸗ 
zel diene, damit er ſich auch veſt anfege, da fich der 
übrige Körper frey bewege, in welcher Meynung er 
durch die Bonnetiſche Beichreibung des kurz geglie- 
derten Bandwurms fen beftätiget worden. Allein 
wenn er fich mit diefem Anollen, und mit de 
nen daran befindlichen Warzen, wie Bonner erwie—⸗ 
fen, anfaugt, und vermittelft dieſes Werkzeuges die 
Nahrung für feinen übrigen ganzen Körper in fich 
ziehet; jo iſt folches, nach allen Eigenfchaften, und 
Merkmalen, das Organ, welches die Dienfte des 
Kopfes leiftet, und alfo, wie Bonner, und Reau: 
mür eingejehen haben, der Ropf ſelbſt. Man muͤſte 
denn noch andere Begriffe, mit dem Worte: Ropf, 
verbinden. 

3. Die dritte Anmerkung enthält noch eine 
Lyonerfche Erfahtung über die Sera. „Es iſt, 
fagt er, ein Waſſerwurm. Es gibt aber Erdwuͤr⸗ 
me, die den Namen des Sadenwurms, fo wohl 
ald die Seta, verdienen. Die Raupen haben der- 
gleichen: oft bey fih. Ich habe ihrer von verſchiede— 
ner Laͤnge, aus mehr, denn einer Art Erlenraupen, 
herausfriechen fehen. Einſt ſahe ich aus einer Raus 
pe, die einen Zoll lang war, einen folchen, zehn Zoll 
langen Wurm herausfriechen, der doch Faum fo 
Dich, als eine Biolinfapte war. Er gleicht vollfom- 
‚men einer Darmfayte, fo daß man ihn ſchwerlich für 
ein Thier halten würde, wenn er fich nicht regte.» 
©. Theologie des Infeftes de Mr. Zefer, traduie 
‚par Mr. Lyonet a la Haye 1742. Tom. 1. p. 96, 

—* Ich 
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Ich komme nun zu der dritten Abtheilung, die 
ich dieſer Sammlung, als einen Anhang beygefuͤgt, 
und worin ich es abermal gewagt habe, dem Publiko, 
einige eigene Beobachtungen über verfchiedene mikro⸗ 
ſkopiſche Gegenftande, aus dem Meich der Inſekten 
und Wuͤrme, zur Prüfung, vorzulegen. in En⸗ 
thuſiasmus, lauter Neuigkeiten entdeckt zu haben, 
hat mich dazu getrieben; ſondern das iſt meine 
Hauptabſicht geweſen: alle meine Erfahrungen, ab 
te und neue, fo mitzutheilen, wie ich fie gehabt, 
um dadurch ſowohl der liebenswürdigen Natur , 
mehr Freunde zu gewinnen, als auch ſelbſt meine 
SMitbrüder zur nahern Kenntniß, Bewunderung, 
und Verehrung, des, in feinen Eleinften Werfen, j0 
weifen, und erhabenen Schöpfers zu führen, die wir 
oft eben darum fo wenig achten, weil wir ihren kuͤnſt⸗ 
lichen Bau, ihre weiſe Einrichtung, und ihre fo für: 
trefliche Bildung, nicht Eennen, 3 

Ob ich an der Ueberfegung einiger Artikel, 
aus den Bonnetifchen Betrachtungen über die or⸗ 
ganifirten Körper, in Abficht dev Polypengeſchich⸗ 
se, etwas überflüßiges, oder meinen Leſern einen 
Gefallen gethan; darüber till ich das Urtheil erwar⸗ 
ten, dem ich zugleich die beygefuͤgten Aupfer, und 
Das Regifter unterwerfe, durch welches ich hoffe, 
dieſes Werkchen, wegen der vielen, darin enthaltenen 
— Materien, deſto brauchbarer gemacht zu 

n. — 

Hier koͤnnte ich meine Vorrede ſchlieſſen; allein 
meine Leſer erlauben mir, noch einige kleine 
doten hinzuzuſetzen, die ein Paar Verbeſſerungen der 
Inſektologie das vorläufige Ureheil des Autors 
über meine Arbeit, mebit einigen andern intereſſan⸗ 
ten Stellen aus feinen Briefen, und eine Beine 
Nachleſe zur Gefchichte der Mikroſkope betreffen. * 


1. In 


. j E | er j 
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m In meinem Anhange der Inſektologie 
p. 336. hatte ich geſagt: ich wurde Gelegenheit haben, 
den Verfaſſer felbft zu fragen; was man von dem 
Safte der Blattläufe, Den die Ameiſen faugen, in 
der Medicin fuͤr Gebrauch mache. Ich habe fol= 
ches gethan, und kann hier meinen Leſern die Ant— 
wort des Derfaffers, aus feinem Schreiben vom 
24ten November 1773. vorlegen: „,Vous trouve- 
rez dans le Tome III. de Reaumur, ıufage, que la Me- 
decine ‚fait faire. de la liqueur miellee des Pucerons. 
le n’en fais pas d’avantage. Le Diätionnaire de 
Savary ajouteroit peut-Etre a Reaumur.s | 

Ich babe im dritten Bande der Reaumuͤr⸗ 
ſchen Inſektengeſchichte, nach der Amfterdammer 
Ausgabe in groß 12. 1738. P. 46-48. die neunte Ab⸗ 
Handlung, oder die Befchichte Der Blattlaͤuſe, in 
dieſer Abficht ſehr genau vurchgelefen , und verjchies - 
dene Bemerfungen von dem füllen Honigſafte Diez 
fer Inſekten gefunden. Diejen Umftand. aber. habe 
ich nirgends erblicken Fönnen. Ich fefe weiter. das 
folgende zehnte Memoire von den Baſtart⸗ Blatt⸗ 
laufen auf dem eigen» und Buchsbaume, worin 
P. 703,104. von dem befondern Schwansze gehandelt 
wird, den; diefe Gattung, wie eine Fadennudel 
(Vermicelli) hinter fich herſchleppt, und bey diefer 
‚Gelegenheit hat Reaumür etivas von dem Gebrau⸗ 
cbe dieſer Materie in der Medicin gefagt. Hier 
iſt die Stelle: 

Lendroit, oü eftattachde la matiere,(de Ver- 
micelli) en grain rond, ou en forme plus allongee, 
‘apprend, qu’elle eft celle des excremens; mais. ce 
- font desexcremens quin’ontriende degoutant. . Les 
‚ perfonnes les plus delicates ne fe feroient pas, plus.de 
peine d’en mettre furleurlanque, qued’y mettreune 
eipece de,gomme. I’ en aimisfur la mienne, ils ('y 
font ramgllis et fondus. Ils ont un goüt un peu 
— b3 ſaccẽ, 
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ſucrẽ, et qui eftagreable; c’eft une eſpece de manne, 
qui n’a pas le defagrement de la manne ordinaire. 

Qui voudroit fe donner la peine d’enramaffer, 
parviendroit à en avoir une quantite fufhfante a di- 
vers eſſais. Telle boule de buisen fourniriroit plus 
gros qu’un bon pois, et les boules de buis remplies 
de faux Pucerons font extremement communes en 
certains endroits. Si on f’etoit avife de prendre 
garde a cette matiere, on en auroit afjurement fait 
quelque ufage en Medecine, et on l auroit fans doute 
srouvee un remede esccellent à quelque mäladie. ,, 

Faſt Fomme ich hierben auf die Wermuthung, _ 
als Habe Herr Bonner diefen Umſtand, bloß aus 
dem Bedächtniß, angeführt. 

Noch einer Werbefierung muß ich gedenfen, 
welche der geneigte Leſer ben p- 41. in der Worrede 
des Derfaffers vor der Inſektologie, und zwar in 
der Anmerkung f) machen wolle, wo Zued. Bat. ſtatt 
nach) Arcana Naturae zu ftehen, aus Verſehen nach 
Adtis Erud. 1719. gefeßet ift. 

2. Das vorläufige Urtheil über die Ueberſetzung 
der Inſektologie hat mir der Verfaffer in feinem 
Schreiben vom 24ten November 1773 auf Die ges 
fälligfte Art zu erfennen gegeben. Ich will es frey: 
muͤthig herfeken, ohne etwas zu verſchweigen, mas 
feine unparthenifche Wahrheitsliebe gebilliger oder 
getabelt hat. 

„le vous rens, Mr. bien des graces du beau 
Prefent, que vous venes de me faire de la Tradu- 
&ion Allemande de ma petite Infe&tologie. le fais 
deja, que vötre coeur fenfible a beaucoup parl& dans 
cette Traduttion, et je vous aflure, que le mien fait 
appr£cier cette marque fi vraye de vos fentimens. 

le ne puis encore juger de votre Travail: je 
n’ai pas mon Interprete, et je ne pr&vois pas que je 
puiffe en jouir de plufieurs femaines. Le Typo- 

Br 


Vorrede des Ueberſetzers. 23 


graphique ne me paroit point mal. Les Figures 
font corre&tes; quoiqu’un peu groflieres: Elles ne 
laifferont pas d’aider beaucoup au Texte. Mais; 
ilauroit convenu de laiffer Vechelle des Etres naturels 
comme elle etoit dans Ü Original. 4 


Les obfervations, que vous avez placées à la 
fin du Livre l enrichiffent, et elles piquent beaucoup 
ma curiofit. Ie fuis charm& de vous favoir Obfer- 
vateur- Jene‘ puis trop vous exherter à cultiver la 
Branche fi feconde, à laquelle vous-vous etes attache. 
Les Animalcules des Eaux nous prefentent une foule 
de merveilles, qu’on n’a fait encorequ entrevoir. Ceſt 
dans ces infinimens petits comme dans les infinimens 
grands, que la Puijlance et la Sageſſe de  Erre des 
Etres brillent avec le plus d’eclat. Vouspofledez un 
Microfcope, qui vous vaudra une foule de verites 
neuyes. et imprevües. Mais; menagez vos yeux, 
et ne ſoyes pas comme moi un Martyr dela Cu- 
riofite: 7 ' ‘ ee 


Hier fehen meine Leſer, wie ofrenherzigdiefer ges 
fittete Philofoph feine Meynung herausfagt. Es 
wäre beffer gewefen, glaubt er, die Stufenfolge der 
natürlichen Dinge, fo wieindem Originale zu laſſen. 
Hätte ich im mindeften vermuthen Fönnen, daß Dies 
fer Umſtand meinem geoffen Autor mikfallig gewe⸗ 
fen waͤre; ich würde es gewiß gethan haben, Im 
Weſentlichen ift nicht das geringfte verändert, Ich 
habe fie nur durch meine Art, fie zu ſetzen verſtaͤnd⸗ 
licher machen mollen, Doch damit ich zeige, wie 
gern ich den Erinnerungen eines folchen Fuͤhrers fol- 
ge; fo will — dem Originale die Echelle des 
etres naturels herjeßen, damit meine Leſer beyde ver⸗ 
gleichen koͤnnen. —— — 

b 4 L’ hom- 
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Onadrupedes. 








Ecureuil volant. 
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Chauve ſouris. 








- Autruche. 








Orfeaux. 








Oileaux aquatiques. 





Oifeaux amphibies. 














Poıflons volans. 








Poiflens. 








Poiflons rampans. 








Anguilles. 
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_ Serpens dꝰ eau. 
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Serpens. 
Limaces. 


Limacons. 
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Coquillages. 





' Vers.4 tuyeau. 








Teignes. 


Inſectes. 
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Gallinfedtes. 











Tenia ou Solitaire. 


Polypes. 








Orties de Mer. 





Senfitive. 
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Plantes. 
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Lichens. 
Moififfüres. 
Champignons, Agarics. 
Trufftes. 


Coraux et Corallöides. 





‚a 


Lithophytes. 








Amianthe. 








Talcs, Gyps, Selenites. 


Ardoiſes. 








Pierres.. 





Pierres figurees. 
9 — 
Cryſtalliſations. 
Sels. 


Vitriols. 
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Metaux. 
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Demi - metaux, 








Soufres. 








Bitumes. 








Terres. 








Terre pure, 

















Eau 
j  Aır. . 
— —— — — 
Feu. } 





Matieres plus fübtiles. 








Einen Imftand Fann ich hier nicht unberührt 
laffen. Meine Leſer werden fich aus der Inſekto⸗ 
logie ©. 342. erinnern, daß ich dafelbit einen Zwei⸗ 
fel genen die. Meynung angeführt: ob Bonner der 
wahre Verfaffer des pfycbologifcben Verſuchs fey. 
Ich habe es damals meinen Leſern überlaffen, was 
fie glauben wollten, et Fann ich ihnen zroeen ent= 
fiheidendere Beweife vorlegen, daß ers nicht fey. 
Den erften giebt mir, feine Antwort auf meine An— 
frage, in dem Schreiben vom z4ten November ke 

„(Quel- 
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„Quelle preuve avoit- on, que jétoĩs I!’ Auteur 
de ce Livre?-Ne Pavois- je pas m&me critique dans 
mon E/jai analytigue fur les facultes de T ame? et en 


avois Ir parl& dans mes autres Ecrits comme . 


dune Produftion, que j’avouaffe?_ Mr. Lavater 
avoit Et& tout aufli vice, quand il Pavoit donn& à feu 


Mr. Töurneyfer de Bale. le puisau moins vous af- _ 


furer, que cet Ecrit anonyme n’eft point de Mr. 
Tourneyfer. Peut- &trequ’ unjourl’ Auteur fe fera 
lui m&me connoitre. ,, — 09 
- Den andern Beweis nehme ich aus feiner eige⸗ 
nen Erktärung, die ich nachher in feiner Palingenes 
fie nach der Lavaterſchen Ueberſetzung. &. 305. 
efunden, „Ich will, heißt es dafeldft, einem gewiß 
en ungenannten Derfaffer den Vorwurf nicht ma— 


chen, den ich gewiſſen Schriftitellern gemacht, die . 


vielleicht weniger Philoſophen, als er, aber dabey 
weniger Führ, und bedächtlicher find. ch rede von 
dem Derfaffer des Verſuches einer Pfycbologie ©), 
der im Fahr-ı755 -erfchien, und defien oft allzubins 
reiffender und gedrängter Styl, vielen Lefern 
Grundſaͤtze hat aus den Augen wegrücken koͤnnen, 


die ich mir in einigen von meinen Schriften zu Mutze 


gemacht, und in ein helleres Ficht zu fegen verfucht 
habe. Wenn diefer Derfaffer jemals eine zweyte 
Ausgabe feines Buchs veranftalter, ſo kann ich 


ihn niche genug ermuntern, verfebiedene Stellen 


deffelben mit Fleiß wieder umuarbeiten/ die mir 
nicht genau genug gefchienen haben, und Die man 
allzuleicht mifjbranchen Eönnte. ;, Su Tue 
Ach glaubte diefe Nachrichten der Ehre der 
Wahrheit, und des Publicı ſchuldig zu ſeyn. Noch 


e) Effai de Pfychologie ; ou confiderations fur les opera- 


tions de l’ame, für l’habitude,. et für l’education,  Aux- 
quelles on a ajoute des principes philofophigines für 
Ja. Canfopremiere et fur fon eflet, Londres 1755. 


N 
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eine Anekdote aus dem neueſten Briefe meines ge⸗ 


— 


fälligen Autors vom zoten November 1773. ch 
hatte vemfelben nemlich den Plan des Naturfor— 
febers vorgelegt , wovon jeßt unter der Auflicht des 
Herrn Hofrath Walchs in Jena, das erſie Stück 


‚des erften Bandes erfchienen, und mir fein Urtheil 


darüber ausgebeten. Alle unfere Mitarbeiter an dies 
fem pbyfikalifeben Journal werden fich freuen, 
wenn ich ihnen den Benfall eines Bonnets ver: 
fichere: | | 
„le lirois avec bien du plafir !’ ecrit, que vous 
intitules le Nazuralifte,et je fouhaite fort, Qu’il trou- 
ve bientöt un bon Traducteur Francois. Lart dob- 
Server eftle plus precieux, et le plus univerfel de 
tous les Arts. Il eft attention appliquce avec Re- 
gles aux diverfes Productions de la Nature. Vous 
avez vü men Projet d’une Hiftoire de Tatten- 
tion, que je ne faurois me flatter d’ executer: 
Art. XX. de I Analyfe.abregee; Palingenefie Tome L 
Pog. Sl. » A | 

3. Sch eile meinen Leſern zuleßt noch eine Elei- 


ne Nachleſe zur Erfindungsgefchichte der Mikro⸗ 


—* zu liefern, davon ich in meiner Vorrede der 
nſektologie gehandelt habe. Da ich Gelegenheit 


gehabt, das Adamſche Mikroſkop, aus des Herrn 


Profeſſor Beckmanns phyfitalifch ⸗/obonomiſcher 


Bibliothek, ZZ. Theil p. 101. näher kennen zu lernen; 


fo mache ich mir das Vergnügen, folche angenehme 


‚Nachrichten hier zu wiederholen. 


Diefes Mikroſkop, welches der jeßt in London 
fehr bekannte Anftrumentenmacher Adams erfunden, 
und welches zwanzig Pfund Sterling, über 100. 
Rthlr. Fofter, ift zu den Hilliſchen Beobachtungen 


des Holzes, gebraucht worden. Man muß erftau: 
nen, wenn man fich vorftellt, was der fleißige ©. 


Sill in allen Theilen ver Naturfunde für mannig- 


faltige 
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faltige und groſſe Werfe angefangen und vollendet 
bat. Ein Beobächter, der zu folchen Arbeiten alle 
erforderliche Eigenfchaften beſizt, der zugleich Vers 
affer, Zeichner, Rupferftecber und Verleger iſt. 
In dem neuerlich von ihm 1770 in 62 Seiten in 
Großfolio mit 43 Kupfertafeln herausgegebenen 
Werke, an welchem Schönheit und Koftbarfeit des 
Papiers, des Drucks und der Kupfer, bis zur Vers 
fchwendung, übertrieben find, hat er durch diefes 
Mikroſkop, die inneren Theile des Holzes, die aufe - 
re Haut, die Rinde, den Splint, das Holz und das 
Mark, nebft allen verfchiedenen Gefaͤſſen und Theil 
chen, beobachtet und abgebildet. Es wird hier che 
variable Microfcope genannt, und da fonft die ge- 
wöhnlichen zufammengefesten drey Gläfer haben, fo 
hat diefes viere, wodurch man eine ftärfere Vers 
— erhalten, und ein groͤſſeres Feld uͤber⸗ 
| 


Artig ift die Befchreibung des Inſtruments, 
durch welches die Zerichneidung des Holzes, für dies 
Mifroffop, jn aͤuſſerſt duͤnne und durchſichtige 
Scheibchen, verrichtet werden kann. Der Erfinder 
deſſelben heiſt Cumming, und jetzt wird es von dem 
Kuͤnſtler Ramsden, unter dem Namen The cutting 

Engine zum Verkaufe gemacht. Ohne Zeichnung 
kann man fich feine Struftur nicht wohl vorftellen,. 
Zueeft wird das Holz, welches man unterfuchen 
will, in Eylinder von der Cange des Werkzeugs zers 
ſchnitten. Denn werden dieſe Enlinder der Lange 
nach in Stückchen gefpalten, die dreyeckigte Prifina- 
ten werden, nur daß ihre eine Seite eine gebogene 
Fläche hat. Diefe Hölzer werden an das Werks 
zeug beveftigt, und alsdann horizontal in dimne 
Scheibchen, die alfo Ausfchnitte von Kreifen, (Se&to- 
res) werden, zerjihnitten. Es befindet fich eine 
Stelljchraube daran, durch die Die aaa — 
ie⸗ 
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Belieben dicker und duͤnner gemacht werden koͤnnen. 
Man ſoll durch dieſe Einrichtung im Stande ſeyn, 
den Scheibchen eine Dicke zu geben, die nicht mehr, als 
den zweytauſendſten Theil des Zolles betraͤgt. Da ſo 
feine Blaͤtchen ſich kruͤmmen und aufrollen wuͤrden, 
fo iſt, um dieſes zu verhuͤten, eine Eleine Alemme 
— — die das abgeſchnittene ſogleich nieder⸗ 
druͤckt. 
Des Dellebarriſchen Mikroſkops im Haag, 
habe ich ſchon in dem Auszuge der Blaßieriſchen 
Vorrede gedacht. Es hat mir aber nachher, da die— 
fe Bogen ſchon unter der Preſſe waren, mein guͤti⸗ 
ger Berlinifcher Freund, eine vollftändige Beichrei- 
bung defjelben überfandt, welche ver Kuͤnſtler felbft, 
1771, feinem Inſtrumente beygefüget hat. Es hat 
feiner befondern Struktur wegen viele Vorzuͤge vor 
den Anglifanis. Man Eann eine £infe behalten, und 
nur die Dfularglafer verandern; fo fteigen die Wer: 
gröfferungen. Der Apparatus daben muß erftaun: 
lid) ſeyn. Leiſtet es wirklich die Proben die davon 
verfichert werden; fo find dieſe drey: das Dellebars 
riſche, Adamfche,sund Hoffmanniſche, die beften, 
und vorzüglichften, die wir jeßt in der Welt haben. 
Die Grenzen einer Borrede erlauben mir nicht, mehr 
Davon zu fagen. | 
Unftreitigmwird das Eoftbare Werk, fo erftneuer: 
lich 2772 zu Eondon herausgefommen;, fehr viel zur 
Erweiterung der Krfindungsgefchichte der Mi⸗ 
kroſkope beytragen. Es führet den Titel: Ioſeph 
Priftley Hiftory and prefent State of Difcoveries re- 
lating to vifion, Light and Colours. Lond. 1772. _ 
812, ©. gr. 4. nebft 24 Rupfertafeln. Auſſer andern 
Merkwürdigkeiten des Lichts und der Optik find da- 
rin auch die näheren Beftimmungen der Zeitpuntte, 
109 die optifchen Inſtrumente erfunden und verbefjert 
worden, mit angeführet. Der Preis dieſes a 


”. 
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ift 12 Thaler. Man hat von eben demſelben auch 
die Befcbichte, und den gegenwärtigen Zuftand 
der Elektricitaͤt, aus dem Englifcyen überfest, und 
mit Anmerkungen begleitet von D. Johann Georg 
Kruͤnitz, nebft acht Kupfertafeln. Berlinund Stral: 
fund 17722 4. on jenem Werke finder fich mehrere 
Nachricht in dem 73ten Stück der Leipziger gelehr: 


r 


ten Zeitungen 5 657. von diefem aber, im dritten 
ita 


Bande der phyſikaliſch⸗oͤbonomiſchen Bibliothek des 


Prof. Beckmanns p. 503. Vielleicht wird 


in Abficht jener Schrift der Wunſch des Herrn 
Prof Beckmanns p. 514 erfüllet: „Möchte doch 
„Herr D. Arünig uns aud) eine Meberfegung von 


„ver Hiftory of Difcoveries to Vifion, Ligth and ° 


„colours etc. fehenfen!, Dadurch würde gewiß 
' diefes koſtbare Werk in Deutichland gemeinnugiger 
gemacht werden. — 
| Faſt habe ich die Grenzen einer Vorrede übers 
ſchritten. Ich ſetze weiter nichts hinzu, als daß ich 
ſoiches für die hoͤchſte Belohnung meiner Arbeit 
anfehen werde, wenn das Publikum jelbige, mit glei- 
chem Benfall als die erftere, beehren, und viele meiner 
S.efer Dadurch ermuntert würden, die Werke ver Na: 
tur zur Ehre des Schöpfers mit ganz andern Augen, 
als bisher zu betrachten. Dann hatte ich meine 
Aauptabfichr erreicht, und andere durch folche ver= 
ee Berfuche, und belehrende Beobachtungen, 
ünftiger 


gleich al$ mic) felbit, erbauet. Ein’ vern 
Göttesdienft ! 
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I. Abtheilung. 
Des 


Herrn Karl Bonnets 


Abhandlungen aus der Infektologie‘, 
aus der Sammlung der Parifer Akademie 


der Wiffenfchaften. 











1. Abhandlung 9. 
Vom Bandwurme, 


im lateiniſchen Taenia, im franzöfifchen Solitaire, worin 
erftlich ein neuerfundenes Mittel, ihn glücklich aus den Gedär: 
men, als feiner eigentlichen Wohnung heraus zu fehaffen, ‚be: 
fehrieben ift, und zweytens einige mit diejem Infekte angeftellten 
Verſuche mitgetheitet werden. | 
Ne , ; 

SIR * J. Abſchnitt. 
Anter den verſchiedenen Wuͤrmen, die ſich ins 
wendig im menſchlichen Leibe aufhalten, iſt 
— der Bandwurm, oder Taenia, unſtreitig 
einer der ſonderbarſten. An Geſtalt gleicht er, weil er 
nems 
0) Diefe Abhandlung ftehet im I. Bande der Memoires de 


Mathematique et de Phyfique etc. p. 478. Sie ift zwar 
ie ae: / ſchon 
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nemlich fang und platt iſt, einem breiten Bande oder Ne—⸗ 


fiel 5), und deshalb Hat er die lateiniſche Benennung 
Taenia befommen. Im franzofifchen heißt er Solitaire, 


2.‘ 


weil man'glaubt, daß Fein Menfch jemals mehr, als ges 


wohnfich mar einen einzigen bey fi) habe. Er it um: 


gemein dünne, und beftehet von einem Ende bis zum ans | 
dern aus fauter Gelenken; aber das merfwürdigfte an Dies 


ſem Inſekt ift feine Lange. 
Plinius ) gedenkt "eines Bandwurms von 


Brei Schuhen. Ein anderer glaubwürdigerer Gelehrs 
ter aber, der berühmte Boerhav, verfichert einen von 4 


nn Ellen geſehen zu haben ). 


auserlefenen "Hbbanplungen aus diefen Memoires Leipz. 
1752. 8. tiberfeßt, davon aber nur zwey Eleine Theile er: 
fchienen finds. Wer beydes vergleicht, wird finden, daß ich 


nicht abgeſchrieben, fondern mit aller Gensuigkeit über: 


feßt, und diefe Abhandlung durch verſchiedene Zuſaͤte ver⸗ 
mehret habe, Ueberſ. 
Daher nennen ihn einige den Neſtelwurm. Ueb. 


Hiſt. Nat. Lib. XI. c. 33. — Sicut intra hominem zaeniae 


zricenim pedum, aliquando et plurium longitudine. Ed. 
Hard, fol. Parif. 1741. Linn. S..N. Ed. XI. p. 1323. 
+. ı Veb. 
»d) ©. Gerardi L, B. van Swieten Commentaria in Her- 
manni Boerbave Aphorismos etc. Lugd.. Bat, 17644 
T. IV. p.691 fgg. 707 fq. Caeterum capüt vermis la- 


ti vidit diftinetius, et icone expreflit Celeb. Bonner, cui ° 


hiftoria naturalis tantum debet, tam in regno animali, 


quam in vegetabili. Eodem in loco omnia collecta habenzur, 4 


quae hodie novimus de verme lato, fimulque diverfae cla- 
rorum virorum öbfervationes accurate expenduntur, 
et exacto ratiocinio, certisque — demonſtratur, 
quid de ſingulis cenſendum ſit, 


Man vergleiche uͤbrigens bey dieſer Abhandlung den 


Bonnet mit ſich ſelbſt, in ſeinen Conſcderutious Jar les Corps 
orgamı- ) 





Ein 


ſchon von F. W. Beer in einigen von ihm herausgegebenen 
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Ein ſo erſtaunliches Inſekt muſte nothwendig die 
Aufmerkſamkeit der Naturkundiger, und beſonders derer 
auf ſich ziehen, welche bey ihren Bemuͤhungen, die Er— 
haltung ber, Geſundheit zur Hauptabſicht Haben. Hip— 
pokrates, dieſer Vater der Arzneykunſt, hat ſeiner ſchon 
gedacht, und nach ihm viele andere griechiſche und lateini⸗ 
ſche Schrifefteller. Vornemlich aber war es den heutigen 
Aerzten vorbehalten, die Natur diefes Wurms genauer zu 
erforfchen, und ung ficherere Mittel, feiner Ioß zu werden, 
anzumweifen. Diele haben auchdavon gefchrieben, und ung 
fo gelehrte, als feltene Nachrichten von ihm mitges 
theilt ).. | 

A 2 In⸗ 


orgamſes à Amſterd. 1768. 8. Art. 72. Betrachtung über 
‚die Natur Leipz. 17722 P. 324. 325. Pbilofs Palinge: 
neſie vom Aavpater uͤberſetzt. Zuͤrch. 1770, 8, 1. Th 
p. 507. Lieb. 
e) In Baſſelquiſts Reife nach Palaftina, welche Kinne’ her: 
> ausgegeben, und die nach Der deurfchen Heberfeßung aus dem 
Schwebiſchen, zu Roſtock 1762. 8. herausgekommen ift, bes 
findet ſich im II. Iheite, worin verfchtedene Naturalien ber 
fehrieben find, P. 587. unter dem Titelr Medica No, II. 
eine Eurze aber jehr intereffunte Geſchichte diefes ſchrecklichen 
Einwohners der menfchlichen Eingeweide: der Taenia. 
„Es iſt, beißt es Dafelbft, diefe Plage in Egypten 
faſt allgemein. Die Einwohner in Kairo find derſelben 
beſonders unterworfen. Einem Frauenzimmer find drey 
Stuͤcke abgetrieben, davon das eine vierzig, das andere funf⸗ 
zehn, und das dritte zehn franzöfiiche Piken lang gewefen. 
‚Die Dreite iſt wie den Eleinfte Finger. Drey Viertel aller 
„ Einwohner der Stade find damit behaftet, befunders die 
Juden, und der gemeine Mann, die Türken nicht fo 
ſtark. Davon wird die Lebensart zur Urſach angefuͤhrt, weit 
der gemeine Mann fich mit ſchlechten Nahrumgsmitteln, 
Melonen, Gurken, und dergleichen Behelfen muͤſſe. Die 
Juden äffen zu viel Suͤſſes, als Konfituren, eingemachte 
Früchte, Brunellen, u. ſaw. Am Bauche und an den Au: 
‚2... ges finden fic) die Kennzeichen, ob Semand den Bandıvurm 
habe 
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Inzʒwiſchen blieb die Hauptſache: ich meyne die 
Mittel, dieſen Wurm abzutreiben, noch immer ungewiß. 
Zwar fehlt es nicht an Recepten, und man erſchrickt vor 
der Menge derſelben, die gegen die Wuͤrme, und inſon⸗ 
derheit gegen den Bandwurm verordnet find. Es ift faft 


fein Extrakt, Fein Präparafum, das man nicht angezeigt: ' 


hätte. Faſt alle drey Reiche ver Natur wurden erfchöpft. 


Nichtsdeſtoweniger blieb man mitten in dieſem Ueberfluſſe 


arm, und ohne fichere Hüffsmittel. Gemwöhnlicherinafjen 
gefchahe es wohl, daß der Kranfe nad) dem Gebrauch dies 
fes oder jenes Mittels einige Stüce, auch zuweilen ganze 
‚Ellen diefes Wurms durch den Stuhlgang von fich gab; 
ſehr felten aber gieng er ganz von ihm. 

Endlich hat der Zufall, dem mir die meiften Erfin⸗ 
dungen zu danfen haben, daserwünfchtefte Hülfsmittel ent: 
det. Herr Herrenſchwand, Doktor der Arzueykunſt, 
aus Murten in.der Schweiz gebürtig, ein Schüler yon 


Boerhav und Hoffmannen, iſt der Beſther dieſes mi, 
lichen 


habe. An jenem zeige fi $ eine un gewoͤhnliche Geſchwulſt; 
unter dieſen aber ein blauer Ring. In Kairo iſt der Ab⸗ 
gang der Gurkenwuͤrmer das ficherfie Kennzeichen.) Das 
bewaͤhrteſte Mittel dagegen ift dag Petroleum, innerlich ges 
braucht. Es wird drey Tage nach einander, allezeit an den 
drey legten Tagen des abnebmenden Mondes eingenom: 
- men. Gind’drey Tage Tropfen gegeben; fo verfücht man 
durch eine Abführung die Stücken des getödteten Wurms ab: 
zutreiben; fihlägt es fehl, jo warter man bis auf den naͤchſt 
abnehmenden Mond, und führer auf. eben die Art fort. 
Es iſt unglaublich, zu was für einer Laͤnge er bey ei: 
nem Menſchen anwachſen koͤnne. „Sch habe nicht mehr, 
als go Elfen auf einmal abgehen fehen, Andere haben bıs 


- 


. 


300 Ellen wahrgenommen, „ schreibt Herr Mil Kofen von 


Rofenftein in feiner Anweifung zur Kenntniß und Eur der 
Kinderkrankheiten, aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 
Joh. Andr. Murray. Gotha und Goͤtt. 1766. PB. 381. 
Ueb. 
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lichen Geheimniſſes. Seine erſte Wiſſenſchaft davon, ge⸗ 

ſtehet er, einem Freunde, und dieſer einem Zufalle zu 

danken zu haben. Ein Geſtaͤndniß, welches ſeiner Auf— 
richtigkeit Ehre macht. | 

Als sein Menfchenfreund: wuͤrde er es laͤngſt ſchon 
öffentlich befannt gemacht haben, wenn feine häuslichen 
Umftände etwas beffer gewefen wären; er glaubte aber, 
man würde es ihm nicht übel nehmen, wenn er zuerft für 
die Seinigen forgte ; doch verfpricht er zugleich, wenn jes 
nes gefchehen, alles getreulich zu offenbahren, woran dem 

Publico zu wiffen gelegen ſeyn würde. 

Bey diefen Umftänden wird man von mir Feine ge 
naue Beſchreibung diefes Kunſtſtuͤcks erwarten; ich kann 
nichts meiter hun, als daß ichs anzeige, und was ic) das 
von weiß, und zum Theil von Herrn Herrenſchwand 
feloft habe, kuͤrzlich erzähfe. 

Das erwähnte Mittel ift ein olivenfarbiges, Teichtes 
und fehr zartes Pulver, welches fcheint feinen Urſprung 
aus den Pflanzenreiche zu haben. Man erblickt darin 
mit bloffen Augen, deutlicher aber vermittelft eines Glaſes, 
glänzende Theilchen, welches vermurhlich Partifelchen vom 
Aethiops mineralis, oder einer ähnlichen Materie find. 
Es riecht nad) Safran, und ſchmeckt etwas falzig. Der 
Gebrauch), und die bey der Wirkung vorſallenden Umſtaͤnde 
beſtehen i in folgendem. 


Des Tages vorher, ehe die Cur ihren Anfang nimmt, 
und zwar Nachmittags um vier Uhr, laͤßt der Herr Doktor 
den Patienten ſechs Gran von einem andern weißlichen 
Pulver, wozu Eiſenvitriol kommt, in lauem Waſſer neh—⸗ 
men. Es thut ſolches Feine merkliche Wirkung. Dick 
leicht ſchredt es nur den Wurm. Vielleicht ſtaͤrkt es die 

A 3 Fibern 
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Fibern der Gebärme, daß fie fich lebhafter bewegen, um 
ihn abzutreiben. Vielleicht dient es endlich wohl zu einem 
Gegenmittel, die allzuheftige Wirfung des Hauptpulvers 
zumäßigen. Dasiftesalles, was ich wahrfcheinlicher Weis 
fe hiervon muthmaſſen fann. Dem fer aber, wie ihm wol 
fe; fo iſt es doch nicht fehlechterdings nothwendig, Dies 
weiſſe Pulver vorher zu gebrauchen; fondern Here Her: 
renſchwand bemerft nur, daß die Eur nad) diefer Vorbe⸗ 
reitung beffer von ftatten gehe. Um fieben Uhr laͤßt er 
ben Kranfen eine leichte Abendmalzeit hun, und zwey 
Stunden nachher einen toffel voll ſuͤſſes Mandel oder 
Baumoͤhl nehmen. Des andern Tages früh giebt er ihm 
alle zwen Stunden fein Pulver in Oblate N. Die ge 
mwöhnliche Dofis davon ift ein Drachma oder vier Skru⸗ 
pel, Sie wird aber nad) ven Kräften des Patienten vers 
mehret oder vermindert. Er giebt aber niemals mehr ald 
drey Pulver ein. Das erfte thut oft Feine Wirkung; 
bisweilen erfolgt ein gelindes Erbrechen, mehrentheils aber 
ein Stuhlgang. In diefem Fall muß der Krante etwas | 
warme Brühe genieſſen. 
Widerfteher der Wurm biefem erften Angriff, wie 
gemeiniglich gefchiehet; fo fehreiter man zu dem zweyten 
und drieren. Hierbey bleibe nun der Patient freylichnidye 
ohne Empfindung. Zuweilen kommt es zu einem ziemlich 
heftigen Brechen und Purgirenz er. empfindet bald ftarfe, 
bald gelindere Colikſchmerzen; der Puls fihläge heftig; - 
zuweilen aber kommt er gelinder davon. 
j Gemei⸗ 

) Kerr Beer hat dieſes Juckerbrodt gegeben · Es heißt aber 
eigentlich ungeſauert Brodt, oder die gewoͤhnliche Oblate, 
womit Pillen und andere ſolche Sachen eingenommen werden. 


Zuckerbrodt koͤnnte vielleicht bey der Cur eher hinderlich, 
als beförderlich re Ueb. 
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Semeiniglich geht der Wurm erft des Nachmittags, 
aufs fpärefte des Nachts, oder des andern Morgens ab, 
Viermal ift er hier zu Genf gleich nach dem erften Pulver 
abgegangen. In der That ein ſtarker Beweis von der 
fonderbaven Wirffamfeit diefes Mittels. Gewohnlicher⸗ 
maſſen gehet er lebendig, und immer vollkommen ganz ab, 
Das Ende des Vordertheils gehet fehr duͤnne zu, daher 
es Herr D. Herrenſchwand den Faden des Wurms 
nennet 9). 
| ft der abgetricbene Wurm Zlemlich lang geweſen; 
ſo fuͤhlt der Kranke die ledige Stelle, wo er gelegen, und 
es duͤnkt ihm, als waͤre ihm etwas von ſeinen Eingeweiden 
mit weggegangen; ſo daß ihm ganz uͤbel, und wie den 
Waſſerſuͤchtigen zu Muthe wird, denen das Waſſer abges 
zapfet iſt. Einige ſpuͤhren dieſe Ueblichkeiten wohl ein 
Paar Tage; andere bekommen fieberhafte Zufaͤlle; noch 
andere ſind im Stande denſelben Tag ſchon auszugehen. 
Alle dieſe Veraͤnderungen ruͤhren unſtreitig von verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden: vom Temperament, von der gegenwaͤrti⸗ 
gen keibesbefchaffenheit des Patienten, vom Alter, von 
einer wäarmeren oder Fälteren $uft, auch wohl vielleicht 
vom Zuftande des Wurmes felbft, her. _ 

In der Schweig hat Herr Herrenſchwand bereits. 
über achtzig Perfonen voͤllig curirt. Zwanzig find da 
von in unferer Stadt, worunter zwey den Wurm nicht 
von ſich gaben, weil es — ih gefchehen, ohne 

daß 


9 Obgleich vorher gemeldet worden, dag der Wurm immer 
aanz und nicht ſtuͤckweiſe abgehe; fo bezeugen doc auch die 
Erfahrungen berühmter Aerzte, daß er zuweilen bey zwanzig, 
ja achtzig Ellen abgegangen, wieder gewachſen, und endlich 
doch abgetrieben ſey. Es ſcheint dies alſo eine vorzuͤgliche 
Eigenſchaft des Hertenfchwandfchen Mittels zu ſeyn Neb. 


baß fie es felbft gewuft, und worunter An Rind von acht 
bis neun Jahren das Pulver nicht mehr als einmal ein, 
nehmen wollte. Es waren darunter einige fehr zärtliche, 
auch fogar kraͤnkliche Perſonen von beyderlen Gefchlecht, 

welche von dem Gebrauch des Pulvers nicht die geringfte 
nachtheilige Wirfung gefpühret haben. 


Sch muß hierbey noch bemerfen, daß von ihm eurir⸗ 
te Perfonen einige Zeit nachher gewöhnliche Abfüßrungen 
gebrauchten, ohne daß in dem Weggegangenen die gering- 
fie Anzeige von der Tänia wäre zu ſpuͤhren geweſen. 
Ueberdem wirfte die Arzney, ohne daß fich daben die Zus 
fälle ereignet hätten, die fich) vor ihrer Genefung zeigten: 
heftige Eolifen, Ohnmachten, und dergleichen. Sonder 
Zweifel ftehet davon Fünftig eben fo gute Wirkung, als 
bisher zu erwarten. 


Ich habe bereits angeführt, baß es dem Herrn Her⸗ 
renſchwand allhier begegnet, daß zwey Perſonen fein Pul⸗ 
ver ohne Wirkung genommen, weil ihnen vermurhlic) der 
Wurm fehon abgegangen war. Um veffen Fünftig recht 
gewiß zu fenn; fo muß der Kranfe des Abends zuvor einen 
töffel voll Syrup von Pfirfichblüte nehmen, weil er vers 
fichert, daß alle diejenigen, die den Wurm noch bey ſich 
haben, alsdenn gewiffe weißliche Körner oder Partifeln 
durch den Stuhlgang von ſich geben, die er für Excremen⸗ 
te des Inſekts Hält. Sollten es aber nicht vielmehr ars 
gegangene oder verfaulte Wurmſtuͤcken ſelbſt ſeyn? 


Gegenwaͤrtig iſt Herr Herrenſchwam⸗ in Baſel 9), 
und hat, wie er meldet, mit Aufferfter Verwunderung bes 
merkt, daß alle ihm vorgefommene Patienten mit der Art 

| von 
h) Diefes fchrich ih im Herbſt 17435. | 
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von Bandwurm geplagt geweſen, welche Pater !) die 
zweyte nennet, und Die er für weit ſchwerer abzutreibert 
halt, als die erfte. Und ſolches ſchließt er daraus, weil er 
bisher noch Feinen einzigen von diefen Würmen ganz, fo 


dern bloß ftückweife abtreiben Fonnen k). 


i) 


= 


Es iſt folches der Bandwurm mit Eurzen Gliedern oder Ges 
fenfen. Ueb. | 

So weit gehet die Bonnetſche Befchreibung diefes Herren: 
ſchwandſchen Geheimniffes. Im Jahr 1753 erſchien des 
Gualteri van Doeveren Differtatio de Vermibus inte- 
ftinalibus hominum, praecipue de Taenia. Lugd. Bat. 
apud Corn. de Pecker. 4. worin der Berfafler p. 39. 
durch einige Exempel erwiefen, dog mebr als ein folder 
Wurm in einem Menfchen wohne, indem der D. Dozy 
von einer Weibsperfon dreye abgetrieben, und er felbft in ei— 
nem Fifche dreye gefehen habe: Die Ruffen und Holländer 
find damit am meiften geplagt, wodurch es immer wahrfchein: 


‚ Ticher wird, daß fie durch die Fiſche, und durch das Fluß: 


* 


waſſer in den menſchlichen Körper fommen. Bon der Kraft 
des Herrenſchwandſchen Mittels fagt er pag. 50. hat man 
fih zwar verfihert; allein es hat bey einer Weibsperſon 
nach gewünfchter Wirfung viel fchlimmere Zufälle, ihre gan: 
ze Lebenszeit hindurch hinterlaffen, als die der Wurm zuvor 
erteget hatte. Bisweilen hat es auch gar nichts geholfen. 
Zuletzt pag. 73. 74. heißt es noch: Was die Wirkung des 


Serrenſchwandſchen Geheimniffes betrift, fo, hat er felbft 


vom Erfinder vernommen, daß es nur ar fey zu Abtrei: 
lieder hat; bey 


bung desjenigen Bandwurms, der Eurze 
der andern Art aber fey es unkräftig. 
Diefes letztere aber ſcheint Herr Herrenſchwand eigent 
lich nicht gefagt zu haben; fondern er melder nur als eine 
vorzüglihe Figenfchaft feines Mittels, dag er mit gröfter 
Berwunderung wahrgenommen, wie dadurch dieje- zweyte 
Art, als die ſchwerſte und hartnädigfte abzutreiben, dennoch 
glücklich abgetrieben wäre, woraus meines Erachtens nichts 
weiter folgt, als daß die erfte Art mit langen Gliedern weit 
leichter abzutreiben fey. S. Vogels neue mediciniſche Dir 
bliothek. Gött. 1756. 8. II. DB. p. 26. 
Uebrigens habe ich aus dem IV. Bande der. Swieten: 
fehen Conmentarien von 1764. P. 738. gelernt, daß das 
Us Herren 
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FOR: 


Herrn Karl Bonnets 


gehoͤre, quae corpus turbant ſatis, et ſurſum deorſumue 


| Herrenſchwandſche Scheimniß zu den remediis evacnanzibus 


evacuant. Er ſetzt pag. 739° hinzu, daß es dem Publifo _ 


noch nicht befannt gemacht und mitgerbeiler ſey. Die 
Worte ſelbſt, pag. 739. verdienen wegeg der Vollſtaͤndigkeit 


der Geſchichte hergefeßt zu werben: „Similia his in huma- 


niffimis literis ad me datis feripfit egregius auctor, 
addiditque: in ducentis cafıbus octo vel novem vicibus tan- 
zum:non fücceflifie remedii effeftum.. Addit dein fe- 


quentia: Omnes aegri ſic curati erant, Helueti, circa 
Geneva, Neufchatel, de Biena, et de Morat; neque 


per duos cum dimidio annos, quo dedit hoc fpecificum, 
vllus rediit querens de hoc Verme; quem tamen fub- 
audiverat rediiffe in Hollandia poft vfum hujus fpeci- 
fici, quod fortiter purgat fürfum er deorfum. Bis vi- 
dit duos vermes latos excretos ab eodem aegro, qui. 
peflime aegrotaverat. Pluresaegri fimul vermes tere- 
tes et Afcarides excreverunt. Servat Colon caninum, 
cuius tunicae villofae adhaerebant in fpatio, quod 


nummum Imperialem (Ecu) aequat, duae Taeniae 


completae, et adhuc tria filamenta, quae fingula fin- 
gulis punctis tunicae villofae affıgebantur. „ 


Endlich heißt es pag. 740. daß der van Doevern durch 
verichiedene Proben gezeiat: illud remedium non adeo 


lene et blandum efle, fed faepe maximas excitare in 
corpore turbas. 


Nach dem Zengniffe des Herrn D. Vogels im VIB® 


feiner nenen medieinifchen Bibliothek 1767, P. 92. bat Here. 
Herrenſchwand von Sr. Majeftät dem Könige in Polen 
den Ruf dorthin als Keibmedicus erhalten. 


Zu den neueften Erfahrungen, und behutfamften Mitteln 


der berlinifchen Wannigfaltigkeiten von 1770. Pag. 537. 
559 586. angeführet hat. Ebendafelbft pag. 592. iſt auch 
das Herrenſchwandſche Mittel felbft angezeinet, weiches nach 
dem Zeugniß des Herrn Andres in Diſſ. de Taenia. Groen, 
1769. aus Farrenkraut, Gummi Guttaͤ, von 2 bis 5; Gra⸗ 
nen und 5:12 Granen wilden Aurin (gratiola) beſtehen 
fol. Den Tag vor dem Gebrauch wird vom Diagridio und 
verfügten Queckſilber, von jedem zo Loth gegeben. Ueb. 


It. Ab⸗ 


J 


wider den Bandwurm, kann man diejenigen rechnen, die. i 
der legt verfiorbene D.|Zirfcbel in dem erften Jahrgange 


r 
zZ 


. 


R 
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Br II. Abſchnitt. | 
‚Ein Mittel, welches den Bandwurm ganz und le⸗ 
bendig N) abtreibt, iſt nicht nur denen damit geplagten 
Perfonen nothwendig; fondern auch den Naturfundigern 
ſehr müglich, weil fie dadurch in den Stand gefeßt werden, 
diefes unterfuchungsmürdige Infekt genauer Fennen zu ler⸗ 
nen, Um in diefem Stücke meine Neubegierde zu ftilien, 
bat ich) den Herrn Herrenfihtvand, da ich mich anderer 
Beobachtungen wegen auf dem kande aufhiele, mir Zeit 
feines Aufenthalts in unferer Stadt die Bandwürme zus 
zufchicfen, die er feinen Kranfen abtreiben würde. Er 
erfüllte mein Derlangen mit einer Willfährigfeit, die ich 
bier öffentlich rühmen muß. 
ch befam alfo vier bis fuͤnf Bandwuͤrme, worunter 
drey im ſehr gutem Zuſtande waren; ja ich hätte noch meh 
tere befommen, wofern e8 nicht einige Zufälle gehindert 
hätten. Sie waren alle von der zweyten Art, die Here 
Andry M) Bandwuͤrme mit dem Ruͤckgrat; ich aber 
mit 


D ‘Dies entier et vivant hat Beer ganz und unzerftückt gege: 
ben. Wie viel aber ift dem Naturforfcher daran gelegen, daß 
er ihm nicht nur ganz; fondern auch lebendig befomme? 
Ueb. 

m) De la generation des Vers dans le Corps de !’ Homme. 
aParis, chez Laur. d’ Houry 1700. ı2. avec figg, 
Man findet davon Nachricht in den Actis Erud. Lipf. a, 
1700. pP. 519. van Swieren Comment. Tom. IV, p.703. 
705. Andry und viele andere Aerzte nahmen Bippokratis 
Meinung an, daß die Wuͤrme aus der Faͤulniß( generatio 
aequivoca) entftünden, und der Menfch nur allezeit einen 
Bandwurm bey fich habe, der deshalb Solitarius hieffe. 
Dionis. voiderleate diefe Meynung in feiner Difl. ſur le Tae- 
nia, ou Ver plat. pag. 14 fq. und zeigte eine Dritte Art 
vorn Bandwürmen, die in eine Haut eingejchloffen waren, 
und foldye zerrifien, wenn fie herauskaͤmen. Man vergleiche 

noch 
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mit kurzen Ringen oder Gelenken, am Gegenſatz derer 
mit langen Gliedern nenne, welche nad) Andrys Mens 
nung feinen Rückgrat haben. Wir werden hernach fer 


hen, was dieſer Ruͤckgrat eigentlich ift, und was von 


der Einteilung diefes Gelehrten zu halten fen. 

Zwey von diefen vier bis fünf Ellen fangen, und 
am Vorderende wie ein dünner Faden zugehenden Würs 
men, hatten etwas gan; befonderes an ſich. Sie waren 
nemlich faſt von einem Ende bis zum andern; doc) an eis 
nigen Orten tiefer als an andern ausgezaft. Ob aber 
diefes Auszacken das Kennzeichen einer befondern Art von 
Würmen, oder eine blos zufällige Veränderung fen; fol 
- ches kann ich nicht entſcheiden. Der eine davon war den 
14. September zwifchen acht und neun Uhr Vormittags; 
der andere den achtzehnten fat um eben diefelbe Stunde 
abgegangen. Sie waren nod) lebendig, und bewegten 
fi) wellen oder wurmformig, welches doch feine volle 
Stunde dauerte, fondern bald aufhörte. 

Meine erfte Befchäftigung war, daß ich den Kopf 
zu entdecken ſuchte. Befanntermaffen find die NMaturfors 
feher darüber noch nicht einig. Einige behaupten zer has 
be gar feinen Kopf; andere geben vor, dergleichen an 
der Arc mit langen Ringen gefehen zu haben. . Zu den 
letztern gehört Andry, melcher gefteher, daß man ihn an 


— 


der Taenia mic dem Ruͤckgrat, oder mit kurzen Gelen⸗ 


Een noch nicht entdecket habe. : 

% . — _ 
noch über diefen fchräclihen Wurm, der oft Menfchen an 
die 30 Jahre gemartert, ohne daß fie ihren Feind gekannt 
hätten: Iourmal des Savans 1752. Aoüt p. 194. Bibliorb, 
raifonnee, Tom. 33. Oft. Nov. Dec. p.281. den Arzt 
vom D. Unzer. Hamb. Luͤn. und Leipz. 1769. V. Th. 
p. 226. VI. 136. 138. IV. 592, wo verſichert wird, daß 
er den Veitstan; verurfache, Ueb. 
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Zuerſt beobachtete ich den am 14. September abge 
triebenen Wurm. Das Dorderende duͤnkte mid) in eine 
gewiſſe aufgetriebene, aber ziemlich länglichte Nundung 
zuzulaufen m). Da ich folches mit einem guten Augen 
glaſe betrachtete 9); fo Fonnte ich nichts entdecken, was 
einem Kopfe ahnlich gewefen wäre. Es hatte dies aufs 
getriebene Ende ſowohl feine Gelenke, als der übrige teib; 
nurttaten diefe Ringe oder Gelenke darin viel dichter zus 
fammen. ° Doch das merfwürdigfte hierbey find: gemiffe 
Faͤſerchen P), von eben einer ſolchen weißlichen Farbe, 
als der Wurm, die an benden Geiten diefes Vorderen⸗ 
des fißen. Sollten fie wohl dem Wurme eben die Diens 
fte leiften, als die Wurzelhaare einer Pflanze? oder 
find es etwa nur Schleimtheilchen von dem Mufus, der 
bie sottige Haut der Gedaͤrme überzieht ? 
| Un dem Borderende des andern Wurmes entdeckte 

ich etwas, das einem Kopfe ähnlicher fahe, als jenes bey 
dern erften Wurme. Denn das aufgecriebene Theil 4), 
worin fichs endigte, war weit fichebarer, umd nicht ſo 
geſtreckt. Als iche mit dem eigentlichen Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe recht genau betrachtete, fand ich daran eine faft ke— 
gelförmige Geftalt *), wie man fich ohngefähr einen 
Kopf vorftellen möchte. Das Ober» und Untertheil 1a, 
ven etwas erhaben. Ganz am Ende zeigten fich zwey Flei- 
ne flumpfe Spitzen ®), ‚unmittelbar. bey einander, eigent⸗ 
licher über einander, fo daß bie erfte 68) , die anderert) 
einigermaffen zu bedecken fihien. Gerade unter dem er, 
ſten Gelenke, oder an dem Orte, den man fuͤr den Hals 


anſe⸗ 
Mm) Tab. J. fie. 4, 4 #9) fig, PT er 
p) fig. 5, f, 2 f, f, etc, „Tab. 1. fig. 1,8 
2) fig. 2, A. $) fig: 2, m, p. 


$$) fig. 2, m. e) p: w 
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anfehen Fonnte, wurde man eine Art won kuͤrzern, geras | 


den und ftumpfen Stachel *) gewahr, der mit dem Kor 
per auf der dicken Seite einen ſpitzen, auf der andern aber 
einen ſtumpfen Winfel machte. Er hatte mit dem Thies 
te einerley Farbe, und meines Bedünfens ſtanden über 
dieſen noch andere, aber weit kuͤrzere u). 

Dies iſt alles, was ich vermittelſt eines guten Ver⸗ 
— an dieſem Theile entdecken fonnen, Sind 
wie nun ſchon berechtiget, ihn für den Kopf des Wurms 
zu halten? Meines Erachtens nicht ; ob ihm gleich, viele 
andere Beobachter, die es wicht fo genau, als ich, neh— 
men, dafur anfehen möchten v). Ich wäre faft geneigter 
zu muthmaffen: es fen der erwähnte Wurm dicht am Aufs 
ferften Ende feines Vordertheils abgeriffen, und habe ges 
rade an diefer Stelle wieder angefangen zu wachfen w), 
- Eine Muthmaſſung, welche meine Beobechrungen über 
die Wuͤrme, die fich durd) eine ſtuͤckweiſe Zerfchneidung 
vermehren, zu begünftigen ſcheinen, darauf ich unterdeſ⸗ 
fen nicht beftehen will. Es ſchrieb mir auch Herr Her: 
renſchwand: er habe den organiſirten Kopf des Andry 
vergeblich gejucht, durch gute Vergröfferungsgläfer hin⸗ 
gegen gefunden, daß das oft von ihm an dem Aufferften 

a A Ende 
L fig. u) fig. 2 „8 8, 
v) Dieſes * er Bert fehr kurz gegeben: 'ob es gleich ge: 
ſcheben Eann, daß ıbn andere dafür anſeben möchten, Ueb. 
3 Beer bat dies alſo ausgedruͤckt; Ich wollte lieber 


der Wurm babe ein Stck vom sufferften 


Ende verloren, und es babe ein anderes ungen 
adbfen. que le Ver — — ayant &te rompu 
&s de l’extremite anterieure, avoit commence ä re- 
pouffer dans cet endroit. Ich halte dafür 2 jo ge⸗ 
nauen mikroſkopiſchen Unterſuchungen kann man 
lich genug uͤberſetzen. Die Sache, und der Sinndet Beob⸗ 
achters verliert ſonſt zu viel, wie man hier aus der — 
chung dieſer beyden Stellen ſehen kann. Ueb. | 
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Ende des Vordertheils dieſer Wuͤrme, ſchon bemerkte 
Knoͤpfchen nichts als eine Art von Unreinigkeit fen, die 
von dem fehleimichten Pe auf der. zottigen Darm: 
haut herruͤhre. 
Es pflegen atıch diejenigen Schriftfteller, welche die 
Bandwuͤrme ibefchrieben haben, ſtets eines gewiffen Ge. 
fäfles zu erwähnen, welches recht in der Mitte des Leibes 
von einem Ende bis zum andern fortgehet. In der That 
fällt auch ben den meiften diefer Wuͤrme Fein Theil fo ſtark 
in die Augen, als diefer: doch Hat er im äufferlichen nicht 
immer einerley Öeftalt. In einigen erfeheint er nur als 
eine blaulichte und purpurfarbene Schnur Fr), und fo fies 
het er in den beyden Bandwürmen aus, davon ich rede, 
In andern fiheint‘er, nach Andrys Ausdruck, aus einer 
Meihe hoͤckerigter Wörner zu beftehen; oder um eine rich» 
tigere Vergleichung zu geben, feheine er aus einer Neihe 
brüfenartiger Körper, nach Art der Blumen ») zuſammen⸗ 
gefegt zu feyn, Diefe vrüfenartigen Körper verdienen in 
der That eine befondere Aufmerffamfeit; denn fie machen 
auf dem Korper des Inſekts einen Zierrath, den man 
mit Vergnügen beträchtet 3), und ich halte mich bey der 
Beſchreibung derfelben um fo viel Tieber auf, da fie noch 
nirgends fo befchrieben worden, wie fie es verdienen, und 
alle Abbildungen, welche verfchiedene TITLE davon 
er haben, ganz mangelhaft find. | 
Mitten in jedem Gelenke oder Ringe Tiegen diefe 
— *— Koͤrperchen, davon ich reden will, und 
allg einen Theil von dem inwendigen &) des ganzen Ges 
i faffes 
BELLE Hu WS hhunnr — 


y fg. 18, 0, C NER 
Tab 1. fig. 18. er” 
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faͤſſes ein. Sie find in zwey Haͤute eingeſchloſſen, da; 
von man eine 9 die obere, die andere b) die untere 
nennen kann. Spigel ſagt auch: ‚fie beſtaͤnden aus zwey 
Haͤuten. Meines Erachtens iſt ihre Zahl auf jedem Rin⸗ 
ge nicht immer gleich. Gemeiniglich zaͤhlet man see bis 
ſechs ©). | | 
Tria aliquando huiusmodi puncta, inter- 
dum plura, nonnunquam eadem Sexangula ob- 
feruaui, bemerft Olaus Borrichius, „_ Sie find auch 
nicht ‚alle gleich, dicke; infonderheit übertreffen darunter 
zwey d) die andern weit an Dicke, und foldyes jeiger ſich 
beſtaͤndig an jeder ganzen Blume. Ihre Geſtalt iſt ey⸗ 
rund von ungleicher kaͤnge; daher neunet fie auch Spigel 
mit allem Recht: eyrunde Saͤckchen, Sacculos ova- 
les.. Gemeiniglich haben fie eine Purpurfarbe, die ſich 
aber mit der Zeit verändert. Die benden dickſten find im⸗ 
mer am ſtaͤrkſten gefaͤrbt, hingegen die am weiteſten von 
ihnen abſtehen, am ſchwaͤchſten. Alle dieſe Körperchen 
ſtehen erwaͤhntermaſſen in einer ſolchen Ordnung, daß fie 
die. Relchblätten einer Blume vorftellen. Jedes derfels 
ben feheine am Centro des ganzen Haufens mit einem Fur: 
gen Stielchen zu hängen. Will man aber die fage diefer 
Seil ren —* ſehen, ſo u man das 0 AOeERBER 
SR 

s fg, i8, p P. 5) fs — * 
c) fig. 23. Herr Beer hat ſechs bis ſieben geſetzt. -In wi 
nem Original ſtehet 5 bis 6. In der Zeichnung des Ori⸗ 
'ainals fig. 13, &, g, g, find drep Blumen vorgefteller, 
Dienoberfte g, bat 8, die mittelfte 10, die unterfte 8 Blaͤt⸗ 
ter. Ich kann diefes nicht vereinigen, doch babe ich “ge: 
glaubt, am ficherften zu gehen, wenn ich bey dem Originale 
—* Pe Ah Verfaffer jagt; Gemeiniglich zähler man 

ng 71 Y a R | 


d) Tab, I. fig, 13, an 
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Vergroͤſſerungsglas zu Huͤlfe nehmen % Dadurch 
entdeckt man viel mehrere von diefen Fleinen Körperchen, 
oder eyrunden Saͤckchen, als mit bloffen Augen, oder mit 
einem Handglaje, und man Fann ihrer Teiche ein Du: 
tzend zählen f). Zwifchen dem beyden dickſten zeige fich 
auf jedem Ninge ein ganz Fleiner Zirfel, oder eine runde 
Defnung 9), die ich das Euftloch (Stigma) nennen will, 
Einige Schriftſteller ſcheinen es ſchon bemerkt zu haben. 

Tyſon, in feiner Abhandlung vom Bandwurme, die uns 

ſer berühmter tandsmann, Herr Daniel le Elerc , in feis 

ner Öefchichte der Wuͤrme des menfchlichen keibes ins $as 
teinifche überfegt hat, drückt fich darüber alfo aus h): Soll— 
te aber Tyſon nicht etwan die drüfigten Körper mit dem 

Euftloche verwechfelt haben? Aus diefer angeführten 

. Stelle jollte man es beynahe fchlieffen. 

| Bisher 


ey) Sch habe gefunden, dag der Verfaffer einige Theile feines 
SGecgenſtandes mit der Kupe vder dem Handglafe, andere 
mit dem Mikroſkop beobachter hat. 3. E. die allerflein; 
fien , wie bier die Blumehblätter in der aroffen Arterie der 
Taenia mit dem Mikroſkop. Ich habe es alſo das eigentli⸗ 
che Vergroͤſſerungsglas gegeben. Ueb. 
f) Tab. I. fig. 15, 
6 Eg. 13, 0, 0. 
bh) Eadem orificia, in limbo annulorum pofita, aliquan- 
“ tum prominent inftar papillae, ac in fingularum papil- 
larum media parte, orificium ſeu foramen eſt, nudis 
oculis patens, fetamque porcinam adınittens. Inal- 
.tero vermium iltorum genere, prominentiae fitae funt, 
in media annuli parte, plana ac füuperiore, atque eas 
adumbraffe videntur Spigelius ac Tulpius, in figuris eius. 
dem vermis ab ipfis exhibitis, quamquam minus aceu- 
‘ rate, Prominentias autem iftas, indigitant auetores 
nomine Macularum nigricantium, Olaus Borrichius tria 
aliquando huiusmodi punfta, interdum plura, nonnun- 
quam fexangula eadem obferuauit, ‚, 


B 
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Bisher haben wir erzählt, was man am biefen blu⸗ 
menformigen Körperchen, die man inwendig in der Ta: 


nia mit kurzen Ningen erblickt, vermittelſt ver bloſſen 


Beobachtung mit Gläfern entdeckt: um aber ihre Natur B 


noch befler Fennen zu lernen, darf man nur eine vom An: 


dry vorgefchlagene, und von andern Schriftftellern ange 
führte fehr einfache Zubereitung vornehmen. Sie beſte⸗ 


bet darin, daß man ein Stüf des Wurms auf einem 
glatten Korper, z. E. auf einer Glasplatte trocknen laſſe i); 
fo werden dadurch diefe Theile weit deutlicher, und da fie 
vorher nur durch die Haut fchienen, fo liegen fie nun wie 
ein kleiner Buckel erhaben. Sie machen alfo eine Reihe 
Knötchen, die man für eben fo viel Nückgratgelenfe ans 
fehen follte, und dies hat den Andry bewogen, diefe Art 
des Bandwurms, die Tania mit dem Mückgrat zu nens 
nen. te, Glerc hat diefe Arc von Knoͤtchen an dem Wur⸗ 
me mit Furzen Ringen ebenfalls fehr gut bemerft, obgleich 
die davon gegebene Abbildung nicht ſehr genau ift. Die 


Andryſche Hingegen kommt vem Original näher; fie fonns ⸗ 


te aber doc) etwas deutlicher feyn. Uebrigens kann ich 
nicht umhin, noch anzumetfen; je mehr das Wurmftück 


auf dem Glaſe vertrockne, defto dünner werden die druͤſen 


artigen Körper, und feheinen gleichfam in einander zu fals 
len, wie denn auch die Haut um fie herum zu gleicher Zeit 
eine gewiſſe Durchfichtigfeit befommt, welcye zuweilen 
dem Marienglafe ähnlich ift. Eben fo verändert fich auch 
die Farbe der drüfigten Korper von roth oder Purpur ins 
weißliche 5 die benden ftärfften aber- bleiben am längiten 


roth. Es Hat Spigel diefe Aenderung der Farbe nicht 


überfehen. Internodia, fagt er; vbi alimento funt 
reple- 


1) Tab, I. fig. 16, ı7. 
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repleta, colorem fuſcum, et nigras veluti macu- 
las aliquando praebent, fed omni humore vacua, 
prorfus alba funt, et ipfa parum elevata, et velut 
ex duabus membranis conflata, inter quas ali- 
mentum pro nutriendo verme continetur. es 
doch glaube ich, Spigel habe fich geirret, wenn er die 
gedachte Aenderung der Farbe, der gänzlichen Ausdüns 
ftung der in diefen vorher befchriebenen Bläschen befindli⸗ 
chen Materien zufchreibt. Ich habe, fie lange genug aus» 
trocknen laffen, und fie dem ohnerachtet mir einem mehs 
lichten Wefen angefüllt befunden; es iſt alfo wahrfcheinlis 
cher, daß diefe Veränderung von der Ausdünftung der 
feinften Theilchen, oder auch blos von der Wirkung der 
uft herruͤhre. | 
Die befondern Umſtaͤnde, die ich vorher von dem 
innern Bau des Bandwurms erzählt, find an einer. Arc 
deffelden beinerft, die von den beyden im Anfange des ges 
genwärtigen Abfchnitts erwähnten Gattungen unterſchie— 
den iſt. Jetzt wende ich mich zu dieſen leßteren wieder. 
Sch habe oben geſagt: es gehe eine gewiffe blaufichre 
Schnur f) mitten über den Rücken von einem Ende des 
Körpers bis zum andern. An gewiffen Stellen ſchien fie 
etwas. erhaben !) und weißlich. Sich muß befennen: ich 
hätte nimmermehr geglaubt, daß fie aus einer Neihe vers 
gleichen oben befchriebenen drüfenartigen Körperchen oder 
Bläschen beftehe.. Michts deftoweniger habe ich folches 
ſehr deutlich gefehen, nachdem ich einige Wurmſtuͤcken ®) 
auf einer Glasplatte recht austrocknen laſſen; das Luft— 
loch aber konnte ich hierin nicht fo leicht, als in dem an— 
dern vorher erwähnten Wurme unterfcheiden. Sch ers 
| DB 2 blickte 
‚H Tab. I ſig. 9, l lI. N fig. ı0, r,r;r. 


m) fig. 11, ı2, 20, 
\ 
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blickte es nur in einigen Ringen n). „Det bereits ange ⸗ 
führte Olaus Borrichius gedenfe zweyerley Bandwuͤr-⸗ 
me. An dem einem beobachtete er dasjenige, was er 
fechsecfigte Punkte, puncta fexangula, liquore 
crafliusculo plena, nennet, welches unfere blumenfoͤr⸗ 
mige Körperchen find; ſtatt deffen fand er bey dem andern 
nur kurze Striche, curtas lineolas, welches ihn bewo⸗ 
gen, den Ausſpruch zu thun: ita ludit natura in eru- 
‚befcendis humanorum vifcerum abortibus. Hätte 
er einige Stüde von beyderley Gattungen austrocknen lap 
fen; fo würde er gefehen haben, daß ihr Bau, der am 
feheinenden Abweichungen ohnerachtet, in der —— 
eben derſelbige ſey. | 
An einem befagter Wurmſtuͤcke, das durch das Auss 
trocknen ganz hart und zerbrechlich geworden war, bemerfs e 
te ich zwey Gefäffe 9), die ich Seitengefälle nennen will, 
weil fie an beyden Seiten liegen, faft wie die vornehmfte | 
$uferöhre bey den Raupen; man würde fie auch dafür hal⸗ 
ten, wenn fie das Glänzende derfelben hätten. ter@lere 
ift meines Willens der erfte, der diefe Gefäfle vor mir 
ſchon gefehen und abgebildet hat. Er hält fie aus dem 
Grunde für Gefäffe, die einen gewiffen Saft wohin fü 
ren follen, weil ex fie, als er fie gegen ein brennendes 
licht hielt, undurchfichtig befunden, und alfo glaubt, diefe 
Unducchfichtigfeie koͤnne von nichts anders, als vor dem 
Safte herrügren, womit fie imvendig angefüller wären. 
Allein was mögen wohl die druͤſichten Körperchen 
nebft dem buftloche mügen? Sollten jene wohl fo viele 
Maͤgen, diefes hingegen der Dan ſeyn, woburch die 
Nah, 
n) fig. 12, ©. 
o) Tab. I. fig. 20, 2, z, z, u. |, m. 
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Nahrung jenen zugeführet wird? Diefer Einfall iſt nicht 
ganz neu. Spigel, Borrichius, Anton von Heyde, 
le Clerc, haben ſchon von einem Nahrungsgange, 
von einem darmaͤhnlichen Gefaͤſſe geredet, welches in 
dem ganzen Thiere laͤngs durchgehe. Sie haben, wie 
oben erwähnt worden, die inwendig in jedem Gelenke lie— 
genden Saͤckchen oder Bläschen befchrieben, und haben 
angemerft, daß fie mit einem dem Chylus ähnlichen Saf⸗ 
te angefüllet wären. Tyſon behauptet ſogar im feiner 
Abhandlung von diefem Wurme: er habe eben fo viele, ja 
noch mehrere Mäuler, als Ninge, und dafür hat er ges 
roiffe Defnungen angefehen, welche bey einigen Wuͤrmen 
an den Nänden eines jeglichen Ninges, bey andern aber 
mitten auf dem oberen Theile deffelben liegen. “ Doch, die 
Gründe, worauf diefer Scharfiinnige Beobachter feine 
Meynung bauet, ſcheinen mir nicht ſo entſcheidend zu ſeyn, 
als wohl zu wuͤnſchen wäre. Er führe drei ſolche Gruͤn⸗ 
de an. / 
Der erfte ift von der Menge des Milchfafts in bier 
fem Wurme hergenommen. Wahr iſt es, daß diefer 
Wurm dem Waffer oder dem Weingeiſte eine milchaͤhnli⸗ 
che Farbe giebt, wenn man ihn gleich, nachdem er abges 
- gangen, hineinwirft. So fiehet man auch viele Milch: 
faftsartige Partikeln zu Boden gehen, welche unten im 
Glaſe einen merflichen Satz machen, "Ein gfeiches erfols 
get, wenn man den Wurm zum zweyten ober drictenmale 
in anderes Wafler wirft. Daher ftimmen aud) die meis 
- ften Schrifefteller darin überein: dieſer Wurm verzehre 
den beften Theil des Milchfafts in dem Dienfchen, und 
‚daher rühre die Magerheit und der gewöhnliche Hunger 
der damit behafteten Perſonen. 


D 3 Diefer 
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Diefer Grumd iſt ziemlich ftarf? doch laͤßt fich et⸗ 
was dagegen einmwenden. Erſtlich, ift der Wurm feiner 
tänge ohmerachtet, ungemein dünne, und dasjenige, was 
man als feinen Magen, oder als feine Gedärme anfehen 
Fonnte, beträgt nur den Drittel feiner Breite; zweytens 
ift befannt, daß fich die Theile der Materie bis auf einen. 
unbeſtimmten Grad theilen faflen, und eine fehr Fleine 
Portion gemifchter Säfte fehon hinreiche, einen ungleich 
gröffern Vorrath flüßiger Materien zu färben. Endlich 
ift es Drittens nicht allemal an dem, daß der Bandwurm 
Magerheit und Hunger. verurfache. Das Gegentheil fin⸗ 
det man in der Andryſchen Schrift, und ich koͤnnte als 
ein Augenzeuge noch andere Benfpiele anführen, wenn es 
noͤthig wäre. 

Tyſons zweyter Grund beruhet darauf, man has 
be an diefem Wurme bisher nod) Fein Maul entdeckt. Es 
ift wahr, daß von allen, die den Kopf deflelben befchrier 
ben, als Gabucinus, Mondelet, Foreftus, Luſita— 


nus, Tulpius, Rhodius, Ferh, 3 Malpighi, le 


Elerc, und Andry, Fein einziger fage, daß er daran 
das Maul gefehen; und wenn ja aud) einer oder der andes 
re mennt, es wahrgenommen zu haben; fo wird es doch 
noch auf eine fehr zweifelhafte Art bejchrieben, baͤßt fich 
aber wohl aus diefem verneinenden Grunde die Tyſonſche 
Schlußfolge ziehen ? Füße fich deshalb, weilman noch) fein 
Maul an dem Bandwurme gefehen, ſchon fchlieflen; er 
habe alfo wirflich keins an dem eigentlichen Orte, und 
nac) der gewöhnlichen Geſtalt? Ach glaube ———— | 
Aber zugeftanden, fähret unſer Schrififteller fort, 
Wurm fen mit einem ſolchen Gliedmaſſe verfehen, 2 
waͤre es möglich, Daß er damit allein fo viel — in 
ſich 
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fich ziehen Fonnte, als zur Ernährung eines fo groffen In— 
fefts erfordert wird? Hierauf läßt fich eben das antwor⸗ 
ten, was bey dem erſten Beweiſe geſagt iſt, und ich ſetze 
nur noch folgendes hinzu, was wir an den Pflanzen wahr⸗ 
nehmen. Steckt man von einem abgefchnittenen und 
recht blätterreichen Zweige eines Baums nur die Spiße 
des Fleinften Reischens deffelben ins Waſſer, fo fauget fels 
biger dadurch jo viel Waſſer in fih, daß der ganze Aft 
eine geraume Zeit grün bleibet. Daher kommt es meis 
nes Erachtens nicht auf die Gröffe des Gliedmaſſes an, 
das die Stelle des Mauls vertritt; wenn es einen 
groffern Vorrath von Nahrung zu fich nehmen Fann, als 
vielmehr auf feine Struftur und auf die Befchaffenheic der 
Nahrung felbft. | 
Der dritte vom Tyſon angeführte Beweis, und 
wie er glaubt, der ftärkfte, befteher darin, daß die abges 
riffenen Wurmftücken noch ziemlich lange fortleben, wel 
ches, feiner Meynung nach, nicht gefchehen Fonnte, wenn 
nicht jedes Gelenke fein eigenes Maul hätte, und ſich ſelbſt 
ernährete. Doch auch diefer Grund duͤnkt mich niche fo 
entſcheidend zu feyn, als er dem Tyſon vorkommt. 
Ohne jeßt vieler Arten groffer Tiere und Inſekten 
zu gedenfen, welche einen anfehnlichen Theil des Jahrs 
ohne Nahrung leben, ohne daß es ihnen fonft etwas fchar 
dete; und um hier ein Benfpiel zu wählen, welches dem 
gegenwärtigen Falle angemeffener ift, will ich nur diefes 
‚anführen: daß id) Stücden von meinen Waſſerwuͤrmen, 
die fich aus ihren eigenen abgefchnittenen Stücken P) vers 
| ea B 4 meh⸗ 
p) Herr Beer hat dieſes uͤberſetzt: die ſich durch Knospen 
fortpflanzen. Ein jeder wird hier an die Polypen geben: 


fen. Es ift aber dies Bonnets Sinn ganz und gar nicht. 
| Er 
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mehren, ganze Monate habe leben fehen, und bie doch 
wöirflic) feine Werkzeuge zur Annehmung der Nahrung 
hatten. Es darf alfo jenes Phanomen mit dem Bands 
wurme feinen Maturfundiger, oder phyſiſchen Anatomen 
in fonverliche Berlegenpeit ſetzen, weil man fich leicht vers 
fehiedene Mittel vorftellen fann, wodurch es der Natur 
möglich ift, ein Thier eine Zeitlang ohne fremde Nah 
rungsmittel zu erhalten. 

Ach habe mich ben Beftreitung der Tyſonſchen 
Meynung etwas aufgehalten, weil ich gefunden, daß es 
weder von dem berühmten Balliinieri, noch dem le Elere 
fo gefehehen fen, wie es hätte gefchehen follen, als welche 
beyde mir, wie id) in der Folge zeigen werde, für ihre 
Meynung ein wenig eingenommen zu fenn fchienen. In⸗ 
deſſen muß id) aufrichtig geftehen, daß ich das firmreicje 
Gebäude des Tyſons nicht vollig niedergeriffen habe; ja 
ic) fann es fehr gern leiden, wenn es Jemand nöch immer 
als wahrfcheinlich annehmen will. Die Abege der Natur 
find mir unbefannt. Es fann fenn, daß fie einige Thies 
re ganz anders, als alle übrige, die wir fennen, gebil⸗ 
bet hat. | 

Nimmt man dennoch Tyſons Meynung als wahr, 
ſcheinlich an; fo wuͤrde der Bandwurm eine ganz befondes 
re Gattung von Thieren ſeyn; er wird auf gewiſſe Weiſe 
eine 


Er meynet die zerſchnittenen Waſſerwuͤrme, deren abge⸗ 
ſchnittene Stuͤcke, gleichſam als Abſenker der Zweige, 
(boutures) nicht durch bourone, oder vejerrons, nach Art 
der Polypen, zu ganzen Ihieren wiederwachſen, und wo: 
von er im ganzen II. Theile feiner Inſektologie achandelt 
bat. Man ficher hieraus, dag man felhe Kleinigkeiten 
nicht genau treffen und richtig ausdrücken kann, wenn man 
dernleichen Werfuche entweder nicht felbft geſehen, oder felbft 
nachgemacht hat, Ueb. 


— 
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eine Aehnlichkeit mit den Seegewaͤchſen haben, und ſeine 
Nahrung durch viele Oefnungen zu ſich nehmen, die des⸗ 


halb ausdruͤcklich, an verſchiedenen Orten ſeines Koͤrpers 


auswendig angebracht ſind. Jedes Stuͤck, jedes Gelenke 
dieſes Wurms wuͤrde alſo, wiewohl im Kleinen, ſeinen 
eigenen Magen, feinen Mund, und alle übrigen zum tes 
ben und zur Bewegung erforderliche Theile haben. Allein 
ich fage nochmals: dies find bloffe Muchmaffungen. Sch 


fuͤr meine Perfon glaube gewiß, man werde ung mit der 


Zeit nod) den Kopf diefes Wurmes zeigen, und uns von 


dem Daſeyn derjenigen Gkedmaffen, die wir jegt nur ver; 


muthen, durch den Yugenfchein überzeugen. Saft nie 


— — 


mand als Herr Herrenſchwand iſt gefihickter Dazu, dieſe 
MWeiffagung in Erfüllung zu bringen. Was wird aber 
alsdenn aus dem Luftloch und den Seitenöfnungen 
werden? Man wird fie deffen ohnerachtet mit einigen 
Schriftftellern, als fo viele After anfehen koͤnnen. DViels 
leicht wird man auch glauben, fie Eonnten zu gleicher Zeit 
die Stelle eines Mauls vertreten, gleichtwie zwey Arzney⸗ 
gelehrte 9) in ihren Abhandlungen von Diefer Materie bes 
B 5 reits 


4) Stephanus Coulet. Traktatus hiftoricus de Afcaridibus 
et Lumbrico lato, in quo Hiftoria naturali cum Afca- 
ridum, tum intimae coadunationis eorum ad quascun- 
que lumbrici lati fpecies, de quibus hattenus difcepta- 
verunt, conficiendas, omnes hac de re controuerfiae, 
fimplicifiimo omnium fyftemate, peritus tandem diri- 
muntur, Lugd. Bat. ap Gerardum Potuliet 1729. 

Der Verfaſſer dieſes Werfs redet etwas zu entjcheidend, 
und giebt gern pure Hypotheſen fir Wahrheiten aus. Doch 
ich werde hernach weiter davon reden. 

Samuel Ernft. Differtatio phyfico - medica inaugu- 
ralis, de Taenia fecunda Plateri etc. Bafileae 1743. 
Nihil ergo reftat, jagt diefer Arzt, quam ftatuere, idem 
orificium abforptioni chyli et exeretioni eXcremento- 

- rum 


\ 
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reits gethan haben. Andry haͤlt fie ffir fo viel tufelöcher 
zum Othemholen; allein die eigentlich fogenannten tuftlös 
cher laffen nichts, als tuft in und ausgehen, da hingegen 
- Diejenigen, von denen hier die Nede ift, dem in dem Ma- 
gen des Inſekts befindlichen Milchfafte den Ausgang vers 
ftatten. 
Ich habe bereits angemerft, daß die Drüfenförper, 
ober die eyrunden Saͤckchen nur etwa den dritten Theil der 
inwendigen Höhlung des Wurms einnehmen. Der übris 
ge Naum auf beyden Seiten ift mit einer erftaunlichen 
Menge gelblichter Kügelchen ") angefüllee. Loewenhoek 
hat fie meines Wiffens zuerft, und nach ihm Andry bes 
merft. Jener redet folgendergeftalt davon: Cumque 
ea membra, (die Gelenfe des Wurms) quae lata 
erant, fepararem, ex partibus abruptis magna, 
et incredibilis fere efluebat globulorum copia. 
Hi globuli paulo erant maiores globulis fanguinem 
noftrum rubrum reddentibus, et tam accurate 
erant eiusdem mulis, ac fi nobis repraefentare- 
mus globulos plumbeos eidem formae inclufös. 


Andry 


rum inferuire. Obiectio enim, quafi nulla excrementa 
eiicerent ifti.lumbrici, quia merum chylum ederent, 
nulla eft; alias infantes puro lacte viuentes hihil ex- 
erementitii haberent: nec ebfürdum putes hoc B. le- 
ctor, fi idem oſculum et deglutitioni et excrementis 
largior. Stella enim marina .. . . vnicum in füpe- 
riore fuperficie habet orificium, quo artificiofe prae- 
dam arripit, deuorat, et quicquid eſt excrementiti, 
per idem orifieium reddit. Nonne idem noftrae tae- 
niae aNatura diuerſimode Judente priuilegium concedi 
potuit? | 
Die Polypen, die man durd).Zerfchneiden vervielfälti; 
get, neben ihren Unrarh ebenfalls durch den Mund von ſich. 


r) Tab. 1, fig. 13 und 19. 
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Andry hat ſich Darüber faſt eben fo ausgedrückt: 
„Wir ſahen, ſagt er (der berühmte Herr Mery nemlich, 
„under, nebft einem andern Doftor der Arzeney) in dem 
„ganzen Umfange des Wurms eine gewaltige Menge Fleis 

- „ner deüfigter Körperchen, welche ven Hirfenfornern glis m 

„chen, aber vollfommen rund waren. Ich kann aber dies 
„ten Wuft von Kügelchen, die ich nachgehends mic dem 

' „Bergröfferungsglafe von neuem forgfältig unterfucht, mit 
„nichts beffer, als mit dem Rogen eines Karpfens, vers 

„gleichen, weil fie eben fo dick auf einander zu liegen fcheis 
„nen; jedoch ift jedes von dem andern unterfchteden. Sie 

„find aber in dem Wurme in fo groffer Menge, daß auch 
„dasjenige, welches bey dem Berühren an einer Steckna⸗ 
„delſpitze hängen bleibt, wäre es auch nicht gröffer, als 
„das kleinſte Stäubchen, doch unter dem Bergröfferungss 
„glaſe als ein ganzer Haufen einer unglaublichen Menge 
„Kuͤgelchen erfcheinet. „, 


Anden hält diefe Kügelchen für die Ener des Wurms. 
Meiner Seits habe ich fie ebenfalls mit aller möglichen 
Aufmerkſamkeit beobachtet; ich muß aber geftehen, daß 
' meine Beobachtungen mit dieſer Gelehrten ihren nicht übers 
einftimmen. Erſtlich habe ich diefe Kügelchen nicht fo 
Flein als fie befunden; denn ich Fonnte fie mic bloffen Aus 
gen unterfcheiden. Zweytens Fam mir unter dem Ders 
groflerungsglafe ihre Geſtalt weder fo regelmäßig, noch eis 
nem runden Kügelchen fo genau ahnlich vor, als fie behau: 
pten. Dielmehr gleichen fie Sandfrnern ®), oder fei— 
nem Staube, wiewohl fie rundlichter zu feyn fiheinen, 
wenn man fie mit bloffen Augen, oder nur durch ein 
Handglas betrachtet. So habe ich auch endlich in der ti- 
Vs nie 

$) Tab. J. fig. 14. 
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nie der Drüfenförperchen keine dergleichen Körnerchen 
wahrgenommen). Sollte es wohl ganz unwahrſchein⸗ 


” 


fic) feyn, wenn man muthmaßte, daß fie bey dem Bands 
wurme eben das wären, was bey groſſen Thieren das Fett 
ift, nemlich eine Menge oHlichter vom Blute abgefchiede- 
nee, und in gewiffen Behältniffen. eingefehloffener Mate⸗ 
tie? MWenigftens kommt mir diefe Muthmaſſung weit 
wahrfcheinlicher als diejenige vor, welche Andry ad A 
nehmen fcheint. 

Bey den Raupen und vielen andern Inſekten fcheis 


nen die Fettförperchen ebenfalls aus einer Menge Küs 


gelchen zu beftehen, die ich in gewiffen Afterranpen mit 
bloffen Augen gefehen habe. Der bereits angeführte Vers 
faffer der Hiftorifchen Abhandlung vom Spuhl-und Band: 
wurme hat eine ähnliche Bemerfung\gemacht, und es 
wäre für ihn zu wünfchen, daß feine Kritik allezeit eben 
fo gut gegründet wäre. Ueberdem koͤnnte man nod) mit 
vieler Wahrfcheinlichfeie muthmaffen: es fey mit dieſen 
Kornern eben fo, als mit denen befchaffen, womit der 
Körper der Polypen des füffen Waffers angefuͤllet ift W). 

Zum Befchluß meiner Beobachtungen will ich nur 
noch einige befondere Umftände anführen, die ich an den 
Ningen und an dem Hintertheile der beyden Würme ges 


funden, welche ich am forgfältigften unterfucht Habe. 


Ich habe zu Anfange der gegenwärtigen Abhandlung 
gefagt, daß der ganze Körper des Bandwurms aus Ger 
lenken beftehe; nur lägen folche bey einigen Würmen ens 
ger beyfammen, als bey andern. Diejenigen Würme 
aber, von welchen hier die Rede it, gehören zu der Gat— 
tung der Bandwuͤrme mit den a Gelenken. 


Die 
t) fig. — 
u) S. — de Mr. Trembley für les Polypes. 


* 
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Die laͤngſten darunter betrugen nicht viel mehr, als zwey 
Unien, und gehörten zum Hintertheile F). Die in der 
Mitte faffen, waren höchftens eine kinie fang, und ohn⸗ 
gefähr einen halben Zoll breit y)). Weiter in die Höhe, 


wo je nac) dem duͤnneſten Theile des Wurms hinaufzier 


ben, waren fie Faum eine halbe tinie lang’). Hernach 
werben fie wieder etwas Sänger; aber etliche Zoll vom Bors 
derende weit ©) find fie faft unmerflih, und verlieren ich 
in einander ©). 

Hieraus erhellet, daß die Verhaͤltniſſ⸗ nach wels 
chen die Gelenke unſres Wurms an haͤnge bald ab» bald 
wieder zunehmen , nichts weniger als beftändig find, Eben 
fo wenig richtet fich ihre Breite nach einer gewiffen Negel. 
An manchen Orten ©) nimmt fie merflich, und gleichjam 
auf einmal zu, und eben fo auch wieder ab. Doc) es 
giebt noch andere weit merklichere Abwechfelungen, die 
dem Auge des Andry nicht entgangen find. Das find 
die Ringe, die gleichſam zerfchnitten, und fat auf die 
Art abgebrochen fcheinen d), wie zuweilen auch bey den 
Bäumen bie concentrifchen Schichten zu fenn pflegen, Die 
ſich jaͤhrlich anfegen, und woraus man das Alter der 
Baͤume zu beftimmen glaubt. 

- Die Oberfläche der Gelenfe ift nicht vollkommen 
glatt, ſondern runzlicht. Dieſe Runzeln laſſen ſich in 
zwey Gattungen abtheilen: in Runzeln nach der Laͤnge, 
und nach der Queere. Jene laufen mit des Wurms 

tänge parallel, dieſe ftehen gegen felbige ſenkrecht. Unter 


den erfteren iſt diejenige, welche recht in der Mitte des 


| Wurm⸗ 
) Tab. J. fig. 3 und . y) ſg. 9 und 10. 

Tab. H. C, von b bis B. 

a) von B bis a. 6) von a bis A. 


c) Tsb. II, e. d) Tab. L. ſig 7 und 3. 
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Wurmforpers liege, die merkwuͤrdigſte; aber nur an einis 
gen Orten Deutlich zu ſehen?). Auſſer diefen Runzeln wird 
man nod) fleine Grübchen N) gewahr, davon fih auf 
jeglichen Gelenke eins, und zwar an dee Stelle des tufts 
lochs befindet. Enpfich muß ich noch bemerfen, daß die 
Abſchnitte der Gelenke over Ninge Feine gerade, fondern 
Frumme tinien vorftellen, welche überdem noch verfchiedes 
ne Krümmungen 9) leiden. Man kann ſich folche unter 
dem Bilde der Wellen vorftellen, die das — eines 
Fluſſes am Uferſande ſchlaͤgt. 

Nun komme ich auf den Hintertheil unſerer bey⸗ 
den Bandwuͤrme. Derſelbe lief nun nicht wie der Vor⸗ 
dertheil in einem duͤnnen Faden zu; ſondern an beyden 
war dag Ende davon ohngefaͤhr drey Linien breit h). An 
dem Sinterende des am 18. Geptember abgetriebenen 

Wurms zeigten fich zwey gewiffe Anhänge, oder Hörner!) 
von ungleichee fange, und nach genauer Befichtigung 
ſchienen fie nichts als Ueberbleibſel zweyer Gelenke zu ſeyn, 
davon ein Theil zufaͤlliger Weiſe abgeriſſen war. Un dem 
Ende des Hintertheils des andern Wurms befand fi ei ein 

ähnlicher, aber weit Fürzerer F) Anhang. 


Bey diefer Gelegenheit kann ich mich nicht entbres 
chen, zweyer beträchtlicher Irrthuͤmer des le Elerc zu er⸗ 
wähnen. Der erfte beftehet darin, daß er das dünnefte 
Ende ver Tänia für den Hintertheil anfahe. Zwar ifts 
an dem, daß ſowohl das Hinter als Vorderende wie ein 
dünner Faden zulaufen müfte, wenn e3 möglich wäre, Daß 

* der 
e) Tabl. fig. 3, 1,1. Tab I. e, c, c, uf. w. 
f) Tab. J. fig. * f, und fig. 10. Tab. Il. C, m, m 
9) Tab. 1. fig. 7. 8.9. 10. 


h) Tab. J. fig. 3, und 6. N 5 
i) Tabs 1. fig. 3, c, c. © Tb, I. fig. 6. b. 
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ber Wurm in dem Korper, darin er wohnt, ganz bleiben 
koͤnnte; allein es ift befannt, daß die damit behafteten 
Perfonen von Zeit zu Zeit, oft viele Schub lange Stüs 
cken von fich geben, und eben diefes war dem Kranfen bes 
gegnet, deſſen Geſchichte fe Elerc beſchreibt. Der zweyte 
von ihm begangene Irrthum iſt dieſer, daß er ein Paar 
dergleichen Hoͤrner, als ich vorher beſchrieben, fuͤr Werk— 
zeuge, die zum Kopfe des Thiers gehoͤrten, gehalten hat. 
Er iſt aber nicht der einzige Gelehrte, der ſich in dieſem 
Stuͤck geirret hat; folglich muß mans ihm deſto leichter 
verzeihen; zu geſchweigen, daß er einen Theil des Wurms 
beſchrieben, von welchem, wie Tyſon artig bemerkt, die 
Anatomen eben ſo vielerley Meynungen gehabt, als die 
Erdbeſchreiber vom Urſprunge des Nils. 

Das Hintertheil des Wurms, wozu die beyden er» 
waͤhnten Hoͤrner gehoͤrten, hatte noch eine andere Merk— 
wuͤrdigkeit an ſich. Es war nemlich an zwey Orten in 
"der Mittellinie des Koͤrpers I) durchaus durchloͤchert. 
Dasjenige toch, fo zunächft am Ende faß, war das groͤ— 
fte; aber beyde länglicht. Wie nun diefe Löcher entftans 
den find, ift mir unbewußt. Sonſt habe ich auch an eis 
nem andern Wurme, aber anderswo, als am Hinters 
theile, vergleichen länglichte Defnungen gefunden. 


Zugabe. 


Ich habe oben gefaat, wie ich nicht zweifelte: man 
würde noch mit der Zeit den Kopf der Taͤnia mit Fur: 
‚zen Gelenken entdecken. Ws ich Diefes vorherfagte, | 
‚ Dachte ich wohl nicht, daß es mir vorbehalten war, Diefe 
Weiffagung felbft zu erfüllen; unterdeffen ift es durch eis 
nen glücklichen Zufall wirklich geſchehen. Hier iſt die 
Silke Gecſſchich⸗ 

h Tab. 1, fig. 3, t, t. 
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Geſchichte dieſer Entdeckung, die ich fuͤr deſto wichtiger 
halte; je uneiniger bisher die Naturforſcher über dieſen 
Theil gewefen find. Ueberdem kann fie zur Entfcheivung 


einiger ragen dienen, die wohl eine Auflöfung verdienten, 
aber bisher noch unentfchieden geblieben waren. Es gieng 


* alſo zu. 

Zu Anfange des Junius 1747 PER mir ein hieſ i⸗ 
ger Wundarzt, Herr Renatus Macaire einen Band» 
wurm mit kurzen Gelenken, der ohngefaͤhr drey bis 
vier Schuh lang war. Das Vordertheil lief wie gewoͤhn⸗ 
lich, wie ein duͤnner Faden zu; allein das ſonderbarſte, 
was er an ſich hatte, und was ich noch an keinem andern 


Bandwurme geſehen, war ein ſchwarzer Fleck, den der 


Wundarzt fuͤr den Kopf des Thiers anſahe, und woran 


er vier Waͤrzchen bemerkt zu haben vorgab. Seh ſahe 


ſogleich mit einem Augenglafe, das einen Brennpunkt von 
vier bis fünf Sinien Hatte, darnach, und erblickte auch die 


vier Wärzchen wirklich. Jedwedes fihien aus zwey auf 


einander liegenden Kuöpfchen zu beftehen; das unterfte 
war das dickſte, und diente dem andern zur Unterlage. 
Dieſes letztere hatte oben eine Defnung, welche der Wunds 
arzt ebenfalls ſchon / bemerkt hatte, Bey folcher Einrich- 

fung Fonnte ich mich nicht entbrechen zu fehlieflen; es müfs 
fe dies der Kopf feyn, worüber die Meynungen der Pas 


turforicher fo lange getheilt gewefen waren, und ich ſahe 


die Warzen fuͤr ſo viel Sauger an. 


Weil mir dieſe Beobachtung ſehr wichtig ſchien, und 


der damalige Zuſtand meiner Augen mir nicht erlaubte, 


das eigentliche Bergrofferungsglas zu gebrauchen; fo nahm j 


ich meine Zuflucht zu dem Herrn Calandrini, Lehrer der 


Weltweishelt auf unferer Akademie, welcher nebft einer 
gruͤnd⸗ 


J 
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gründlichen Wiffenfchaft alle zu einem fürtreflichen Beobach⸗ 
ter erforderliche Eigenfchaften hat. Er entdeckte die vier 
Warzen fogleich, und bemerfte ihre tage und Struftur 
weit beffer, als ich gethan hatte, Ich bat ihn das, was 
ergefehen, aufzufchreiben und abzuzeichnen. Er war dazu 
den Augenblick bereit, und man findet hier beydes. 


A, m) Der Kopf des Bandwurms von vorn geſehen. 
Er ſcheint aus vier abgeſtumpften Ruͤſſeln zu beſtehen, die 
am Ende einen rothfahlen Wulſt haben m), der mit vie⸗ 
len fehwärzlichen Punkten ganz befäet if. In der Mirte 
befindet fich noch eine mit weißlichen Fadenchen eingefaßte 
Oefnung. 

a fehlen mit einer weißlichen, und dem übrigen Wurm 
förper ziemlich ähnlichen Materie eingefaßt zu ſeyn; eben 
als fähe man das inwendige Fleifch des Inſekts durch die 
Hoͤhlung; es war durchfichtig, nicht,anders, als hätte das 
ticht durch die Wände der Defnung querdurd) feheinen 
fonnen. 


d war im Schatten; nichtsdeftoweniger fahe man 
die Höhlung ganz deutlich. 

b hatte eine folche tage, daß man zwar die Defs 
nung der Höhlung nicht fehen, aber doch) etwas von ihrem 
Rande erblicken Fonnte. Der Mittelpunkt der vier Wars 
zen — eine bloſſe Vertiefung zu ſeyn. 

B, 

m) Tab. II. fig. 2. 
nn) Der Genauigkeit halber gehe ich hier von der Ueberfeßung des 
Herrn Beer ab, der den Ausdruck des Verfaffers: de cou- 
leur fauve ſchlechtweg gelb gegeben hat. Da nun fauves 
das Tothwildpret bedeutet; jo glaube ich, daß es dem Sin: 


ne ne Originals gemaͤſſer torbfabl, als gelb gegeben ſey. 
Ueb. 
C 
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B, 9) eine von den — — 


wobey die uͤbrigen verdeckt bleiben. 

C 9) Eben dieſe Höhlung, welche fich in der erften 
Figur in einer Dertiefung zeigte, fehlen kurz hernach als 
eine Warze herauszutreten, welche mit ihrer Grundfläche 
einen Kegel formirt hätte, deſſen Spige die Höhlung gewe⸗ 


fen wäre. Doch fahe man noch Spuren von dem Ninge, 


welches ver Rand der Bertiefung war. 


D 9) Zwey Höhlungen von der Seite —* 
nebſt dem Wulſt einer dritten. 


Mit bloſſen Augen ſcheint dieſer Kopf wie ein Dieter ß 


Punfe n), 


Das VBergröfferungsglas war einfach, und hatte vn ö 


Diertel kinien zum Brennpunfte. 

Was übrigens Andry an dem Kopfe des FL 
mit langen Mingen, vorgiebt geſehen zu haben, das 
fommt damit ziemlic) überein, was id) jeßt von dem Kopfe 


des Furzgliedrichten angeführer habe. Hier find feine 


Worte: 


„Diefer Wurm hat einen fhwarzen, platten- und 
„etwas rundlichten Kopf, mit vier ine zwey 
„an einer, und zwey an ber andern Seite. 


Br Doch) diefe kurze Befchreibung ift noch ſehr unvoll⸗ 
E \ u 


s 


III. Abſchnitt. 


Dai meine vornehmfte Beobachtungen über den 
wm erzähler habe; fo wird es vielleicht meiner Ab⸗ 





Bandıv 


2 


ſicht nicht entgegen feyn, wenn ich hier noch einige Fragen 
) Tab. IT. fi — 
o) Tab, IT. ſig43. y) 4 - 
M Tab, IL, fig. 5. Hr 
® ” 


f 
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| Finzlich unterfuche, die man * dieſes ſonderbare Thier 
EEw kann. 
Wie entſtehet er? 
Wie pflanzt er ſich fort? 
Giebt es mehrere Arten? 
St es nur ein einziges Thier, oder eine Kette 
von Würmen? 
Waͤchſt er wieder, wenn ein Stück abge: 
riſſen iſt? 
Iſt niemals mehr, als ein einziger bey einem 
Menſchen? 
Das ſind die Aufgaben, die uns dieſer Wurm zur 
Beantwortung vorlegt. | 


* Erſte Frage. | 
Wie entſtehet der Bandwurm? 


Der Urſprung der Wärme im menfchlichen Körper 0), 
und infonderheit des Bandwurms, gehöre mit zu den Fra⸗ 
gen der Naturfunde, welche die meiften Gelehrten noch 
nicht haben entwickeln Fünnen. Diefes Naturgeheimniß 
zu erklaͤten, hat man zu vier Syſtemen ſeine Zuflucht ge⸗ 
nommen. 

Das erſte iſt die generatio aequivocn, iwlche 
die Alten Bogen t). * 

C 2 — Das 

8) S. Conſiderations für les Corps organif. Art. 72. 

t) ib. Art. 310. wo das Buͤffonſche Syſtem von der genera- 
tione aequivoca widerlegt wird. Die alten nannten fie fo, 
um dadurch eine Entftehung ohne Ey, ohne Vaterund Mut; 
ter und dergleichen anzuzeigen. Daher hieß fie aequivoca, 


weil ſie zweifelhaft und ziwendeutig war. - hr zu Folge 
nahm man das Axiom an: Corruptio vnius, generatio 


” ©. alterius. Bon den Syſtemen der Alten fehe man nach: 
9 Kafp. Sriedr. Wolfs Theorie von der Generation. Derlin 
h © 1764: 8, P. 14. ffı Lieb, 
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Das andere ift das Syſtem des Redi, der den thies 
rifchen Körpern eine ſinnliche Seele beylegte, und ſich ein⸗ 
bildete, daß fie fich darin mit der Bildung 2 eng 
Wurmarten befchäftige u). 

Das dritte haben die meiften Naturforſcher ange⸗ 
nommen, und läßt die Wuͤrme von auſſen, entweder vers 
mittelſt der hin und wieder jerftreueten Eyer, oder auf ans 
dere ähnliche Weife, in den teib kommen. 


Das vierte endlich rührt vom Hartſoeker und 


. Ballifirieri her F), welche den Urfprung diefer Würme in 
dem eriten Menfchen fuchen. 


Ic würde meinen tefern zu wenig Einficht zutrauen, 


wenn ich mich bey der Widerlegung der beyden erften Mey 
nungen aufhalten wollte. Ich will nur mit dem berühm: 
ten Herrn von Reaumuͤr anmerfen: es koͤnne wohlnichts 


mehr die gröjten Weltweifen demütigen, und gegen neue. 


Einfälle mißtrauifch machen, als die vor Augen liegende 
Erfahrung, daß ein Mann von fo groffen Einfichten, daß 
ein Redi, ein fo abgefagter Feind der Vorurtheile, welcher 
den Ungrund der ohngefähren Entftehungen fo deutlich ges 


zeiget hatte, dem ohnerachtet, auf eine fo wunderliche und 


abgeſchmackte Meynung, als die angezeigte oweyte iſt, ha⸗ 
be verfallen koͤnnen. 


Die dritte Erklaͤrung iſt die vernunftigſte weil ſie R 


mit ben Örundfägen der neueren Weltweisheit beffer über» 
eins 


u) Indeſſen war dennoch diefer Franciſe. Redi der a der die 
Welt von dem Irrthum von Ariftorelis Zeiten bis zum vori⸗ 


gen Jahrhundert, befehrre: daß ans der Faͤulniß keine Er⸗ 


zeugung entjthnde. &eine Schrift: Experimenta circa 
generationem Infe&toram brachte das erfte Licht in jenes 
ya Sabelreih. S. Wolfs Theorie von der Generation 
P. 29. Lieb. 
r) ©, Wolfs Theorie von der Generation, P. 26. 27. Ueb. 


rr 
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einſtimmt. Inzwiſchen ift fie nicht von Schwierigfeiten 
frey. Wir wollen die vornehmften jest durchgehen. 


Diefer Hypotheſe zu Folge, kann man nur zwey 
Wege angeben, wie die Wuͤrme inwendig in unfren teib 
fommen, und darin hernach auf unfere Unfoften leben. 
Nach dem erften muß man annehmen: daß fich zwar der 
Wurmfaame in der tuft, im Waffer, und in unfren Nahe 
tungsmitteln, hin und wieder zerffreuet befinde; daß er 
fich aber nicht eher entwicfele, als bis er in fülche Korper 

komme, die eben dazu eingerichtet find. Der zweyte iſt, 
wenn man glaubt: es würden Ener von allerley Wurm⸗ 
gattungen, oder auch die noch ganz Fleinen Würmchen ſelbſt, 
von ohngefähr von ihrem natuͤrlichen Orte in unfere Ges 
darme verfeßt; dafelbft Fämen fie nun nicht um; ſondern 
veränderten nur ihre Natur, und würden endlich folche 
Wuͤrme, deren Urfprung wir jegt zu erforfchen fuchen. 


Würden wir aber nicht eine Meynung annehmen, 
die dem allen, ‚was wir von den Inſekten wiffen, ganz ente 
gegen wäre, wenn wir behaupten wollten: daß auch die 
Eyer der Bandwürme überall zerftreuet wären? Gehen 

wir wohl ein einziges Infekt feine Eyer auf ein Gerarhes 
wohl fallen laſſen? Was verdienet hingegen mehr von uns 
bewundert zu werden, als die Sorgfalt und DBorficht, 
mit welcher fie folche an die bequemften Derter zu legen 


pflegen, wo die Zungen gleich beym Ausfriechen ihre Nahe 


tung vor fich finden, und gegen aufferliche Zufälle gefichert 
find? Man darf nur einen Swammerdamm, einen 
Valliſnieri, und infonderheit die fürereflichen Inſekten⸗ 


nachrichten eines Reaumuͤr auffchlagen; fo wird man 


die fonderbarfien Beweiſe diefer Wahrheit finden. 
& 3 n Der 


= 
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Der zweyte Weg, den Loewenhoek betreten 


ſcheint niche weniger demjenigen, was wir von dieſem f 


Theil der Naturgeſchichte, und von ver Lebensart ver Tiere 
voiffen entgegen zu fen. Hat man wohl jemals Sinfeften 


gefehen, denen es gleichgültig waͤre, ob fie in der fuft, im - 


Waſſer, oder in ver Erde lebten, und fich zugleich zu allen 
Gattungen von Nahrung bequemten? Hat man-wohl je 


gefehen, daß die Raupe Fleifch, und die Fleiſchmade Blätz 


ter fraffe? Hat nicht jede Gattung ‚Ihren angewiefenen 
Ort, und ihr eigenes Futter? Wie wäre es nun möglich, 
Daß ein Inſekt, deffen ſaͤmmtliche Werkzeuge zu einer ges 
wiſſen Lebensart eingerichtet find, fich zu einer andern, jener 
gerade entgegen laufenden, — koͤnne? Geſetzt, ein 


Waſſerwurm kaͤme in die Eingeweide eines groſſen Thiers, 


wie koͤnnte er den darin befindlichen Grad von Hitze aus 
halten? Wie Fonnte er der unaufhorlichen Bewegung der 
veften und flüßigen Theife widerfiehen? Wie wäre dies als 
fes auch von dem Saamen der Inſekten begreiflich? oder 
von den Eyern zu denfen, welche in ihrem natürlichen Zus 


ſtande nur in der buft und bey einer gemäßigten Wärme 


ausgebrütet werden? Wie koͤnnten fie num in einer ganz 
andern flüßigen Materie bey einem ungleich gröffern Grade 
von Hige dennoch ausfommen 9)? Kann man fagen, daß 
* Thierchen durch die — des Orts und der 


Nah⸗ 


y) Es ift beſonders merkwuͤrdig, daß die Eßigaale den hoͤchſten 


Grad von Schaͤrfe des Sauers und Weineßigs, und nicht 
den geringſten Grad von Waͤrme vertragen koͤnnen. Sie 


leben in Oehl, der doch ſonſt alle Poros der Inſekten ver⸗ 


ſchließt, und ſie in einem Au genblicke tödtet, und fterben in 


einem Uhrglafe, das nur ſo wenig gewaͤrmet iſt, daß man 


ſolches kaum an der Hand fuͤhlet. Dieſe widerſinnigen Er: 
fahrungen lehren uns, daß wir den innern DR der Inſelten 
noch ſehr wenig kennen. Ueb. 


e 
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Nahrung in ganz andere Thiere verwandelt, und in den 


‚Stand gefeget werben, im einer. neuen, und für fig ganz 


fremden Welt zu leben? Aber zu gefchweigen, daß es in 
der Natur Feine .eigenclich fogenannte DBerwandlungen 
giebt; fondern alles durch eine ganz unmerfliche Entwicke—⸗ 
fung ſchon vorher daſeyender Theile gefchehes wie Swam— 
merdamm zuerft erwiefen; fo iſt es mehr als wahrjcheins 


lich, Daß eine folche Deränderung, als die erwähnte iſt, 


weiter nichts, als einige Beränderungen in der Gröffe, in 
der Farbe und dergleichen verurfachen; Feinesweges aber 
neue und anders eingerichtete Öliedmaffen, oder einen neuen 
Mechanismum hervorbringen fünne. Man findet zwar 
in verfchiedenen Schriften folche, Benfpiele, welche der 
Meynung, die ich hier prüfe, günftig zu feyn feheinen, als 
3 E. daß Haferforner in eines Soldaten Magen aufges 
keimt find; daß in eines Elephanten Magen Zuckerrohr 
gewachſen; daß viele Perſonen Raupen, Krebſe, Eidechſen, 
Froͤſche, Schlangen, u, y. w. von ſich gegeben haben. 
Sind aber alle diefe Dinge auch wirflic) gefchehen? Iſt 
auch dabey wohl Fein Sertbum oder Betrug vorgegangen ? 
Wie viele Begebenheiten find von den Naturforfchern als 
wahr angenommen, und hernach doc) falfch befunden 
worden 3)? Doch ohne uͤber die angeführten viele Um— 
= : C 4 ſtaͤn⸗ 
» Wie lange hat man geglaubt, und felbft ein Kinne‘ hat es 
behauptet; daß das ganze Wurmgefchlecht des Geſichts und 

der Augen beraubt ware. Wie viel ungewiffe Dinge hat 
man in dem Sjnjektenreiche von der Begattung, Erzeugung 
‚and Fortpflanzung ſowohl der Inſekten, als der Wuͤrme fuͤr 
wahr gehalten, ehe ein Reaumuͤr, Bonnet, Haller, Spal⸗ 
lanzani, Schäffer und Muͤller auftraten, und das Inſek— 
tengeſchlecht von dem Wurmreiche trenneten? Wie lange 

hat man einer gewiſſen Ichneumonsweſpe, Sphex eribraria 


.. Linnei, die Ehre angehen, und fie zum Werkzeuge gemacht, 
durch 


40 Heren Rarl Bonnets 


ftände zu machen, fo frägt ſichs noch: ob alle diefe Inſek⸗ 
ten, welche die teute von fich gegeben Haben, eben folche 
gewefen, als wir unter ihren Namen fennen ? Wenigſtens 
koͤnnen die Davon gegebenen Defchreibungen und Abbilduns 
gen dergleichen Zweifel erregen. ind aber dergleichen 
Thiere im menfchlidyen Korper entftanden; fo kommt es 
darauf an, daß man ihren Urfprung ‘zu erklären fuche. 
WMan koͤnnte fi) Hoffnung machen, nach der ges 
woͤhnlichſten fehrart, den Urjprung des Bandwurms zu ers 
Hären, wenn man diefe Würme auch nur anderswo, als 
in dem menfchlichen feibe, und in einigen Thieren fände; 
Dies ift der ftarfe Einwurf, den Hartſoeker und Val: 
lifnieri gemacht haben Der berühmte Linne verſichert 
eben eine ſolche Beobachtung gemacht zu haben a), Ohn ⸗ 
erachtet ich aber für einen Naturforfcher von folchem Mans - 
ge, als Linne ift, die groͤſte Hochachtung habe; fo nehme 
ich mir doch die Freyheit, über die angeführte Stelle einis 
— 
durch welche der Schöpfer das Pflanzenteich vermehre, weil 
fie vermittelſt zweyer vermennten Siebe an ihren beyden 
BVorderfüffen das Blumenmehl fichte, und ausfireue? Ich 
werde im II. Stüc des KTarurforfcbers, der zu Kalle im 
Gebauerfchen Verlage herausfommt, die Nichtigkeit diefes 
Vorgebens augenfcheinlich erweifen, und den Namen: Sieb⸗ 
biene völlig relegiren. Lieb. 

4) Seine Worte verdienen angeführt zu werden: in tubo inte- 
ftinali hominum' tres fpecies animalium oecurrunt ; 
lumbrici nempe, afcarides et taeniae; quod lumbrici in- 
‚teftinalis vna eademque fpecies fit cum lumbrico ter- 
reftri vulgatiflimo, monftrat figura omnium partium : 
quod afcarides iidem fint cum lumbricis illis minutifli» 
mis inloeis paluftribus ubique obuiis, ex autopfia cla- 
riffime patet: Taenia hucusque pro parafitica fpecie 
habita eft, cumin hominibus, canibus, pifeibus ete. fre. 
quentiflime folitaria reperta fuerit, et maximum nego. 
tium illis faceflat, qui in indagatione animalium dili- 

gen. 


⸗ 
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ge Anmerkungen zu machen. Anfänglich, frage ich, ob es 
wahr fen, daß die Regenwuͤrme und diejenigen Wuͤrme 
des menfchlichen Körpers, die ihnen im Neufferlichen aͤhn⸗ 
lich ſind, auf einerley Weiſe organiſirt ſeyn ſollen? Redi 
hielt es nicht dafuͤr, ob er ſie gleich beyderſeits auf das 
forgfältigfte zerſchnitten hat. Ich thue eben die Frage in 
Abſicht der Affarivum, und derer kleinen Würme, _ 
die man in morafligen Orten findet. Iſt aber, frage 
ich zweytens, die Wurmgattung, die Linne im Ocher 
gefunden, wirffich einerfen mit dem Bandwurme des menfchs 
lichen Körpers? Ich zweifle fehr, und es komme mir faft 
wahrſcheinlich vor; es habe fich diefer groffe Öelehrte durch 
die ähnliche Geftalt Hintergehen laſſen. Geſetzt über, daß 
ſich auch Linne hierin geirret Hätte; fo fage man doch: 
wie es möglich fey, daß ein und eben derſelbe Wurm zus 
gleich in der Erde und in einem thierifchen Körper leben 
fonne 8)? Drittens ift Linne der einzige, der bisher 
eine folche Entdeckung gemacht hat. Wäre es aber auch 
gewiß, daß es Bandwuͤrme auffer den menfchlichen und 
J C5 | thie⸗ 
gentem operam contulerunt. Ego vero in itinere 
Reuterholmiano — Dalekarlico anno 1734. conſtitutus, 
in praeſentia ſeptem ſociorum meorum, hanc inter 
ochram acidularem Iaernenfem inveni, quod maxime 
miratus fum, cum aqua acidulari ejusmodi taenias plu- 
rimi expellere tentant. Hinc fequitur, vermes non 
oriri ex ovis Infeetorum, mufcarum et fimilium (quod 
fi fieret, nunquam multiplicari poflent intra tubum in- 
teitinalem, et fecundum gradus metamorphofeoos pe- 
rirent) fed ex ovis vermium praediftorum vna cum 
aqua bibendo*hauftis. ,, 
Dieſe Worte fagt Bonnet, ftehen in feinem Naturfyftem. 
Sin der XU. Ausgabe habe ich fie nicht finden fünnen. Er 
müfte fie in einer altern angeführt, in dieſer aber ausgelaffen 
' » haben. Web. ! Ä —* 
b) Dieſe ganze Stelle von Geſetzt⸗ koͤnne? hat Here Beer 
in feiner Ueberſetzung ausgelaſſen. Ueb. 
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thierifchen Koͤrpern gäbe, wie kommt es doch, daß man fie 
nirgends findet, ohnerachtet die Maturforfcher im allen kanı 
ben, in der Erde und im Waſſer allerwegen darnach gefus 
chet haben? Dies iſt deſto ſchwerer zu begreifen, da dieſer 
Wurm bey den Einwohnern gewiſſer Gegenden, als bey 
den Oollandern und Deutichen ©) ſehr gemein ift. : 
"est wollen wir noch, fehen, ob wir bey Hartſoe⸗ 
kers und Valliſnieri Meynung weniger een | 
antreffen. 
Diieſe beyden beruͤhmten Naturfündiger — 
erwaͤhntermaſſen: der Bandwurm ſey ſo alt als der erſte 
Menſch; er habe ſchon in Adam gewohnt, und ſey von 
ſelbigem auf feine Nachkommenſchaft fortgepflanzt worden. 
Man jichet leicht, daß diefe Smporhefe die Zuflucht eines 
Naturforjchers fen, der den Schwierigfeiren anderer Lehr, 
gebäude nicht anders auszuweichenweiß. Es ift aber eben 
feine recht fichere Ausflucht. Denn erftlich ift diefer 
Wurm entweder vor Adam, oder zugleich mit ihm, oder 
nach ihm gefchaffen worden. War er vor Adam ſchon 
das fo war alſo eine Zeit, da er aufferhalb dem menſchli⸗ 
chen teibe lebte, alsdenn aber erfcheinen alle Einmwürfe ges 
gen das Syſtem derer, die ihn von auffen in den beib kom⸗ 
men laffen, in ihrer völligen Stärfe. Sagt man, er fen 
zu gleicher Zeit mit Adam gefchaffen ; fo widerjpricht man 
ver h. Schrift, die ung lehrer: Gott habe ohne Ausnahm 
alle Thiere, auch die Anfeften und das Gewuͤrme vor der 
Schöpfung des, Menfchen gebildet. Eben diefer Einwurf 
gilt auch ben dem dritten Falle. Wie läßt fichs ferner 
mwit der Weisheit und Öute Öottes reimen, daß er in den 
lelb des noch unſchuldigen Adams ein dergleichen ſchoͤdli⸗ 


„ches 
ec) de l’ Allemagne ftehjet in meinem Original, weiches. Herr 
Beer bey den Schweitzern gegeben hat. Ueb. > 


% 
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ches Ungesiefer geſetzt; ja felbigen zu einer Wohnung dies 
ler andern Inſekten gemacht habe? Valliſnieri giebt et 


ne luſtige Antwort auf diefen Einwurf. Er fagt, vor 
dem Falle Hätten die Würme dem Menfchen nichts geſcha⸗ 
det; fie hätten ihm vielmehr mancherlen gute Dienſte ges 


leiſtet, indem fie entweder die überflüßigen Säfte verzeh— 


vet, oder die Spanrifraft der erichlaften Fibern durch eine 
gelindg Erfchätterung aufs neue geftärft Hätten. Ich 
überlaffe ven Sortesgelehrten die Entfcheidung, ob Adam 


im Stande der Unſchuld zur Verzehrung fehädlicher Saͤf⸗ 


te, oder zur Stärfung der erfchlaften Nerven, Würme 
nothig gehabt habe? Beffer begegnet man diefem Einwurs 
fo, wenn man mit le Elerc vorausfegt: alle Würme, wel⸗ 
che heutiges Tages in unfern Gedärmen und andern Theis 
fen unfres teibes wohnen, wären vor Adams Falle nurals - 
Eyer in ihm gewefen, und erſt a dem Falle in feinem teis 
be ausgefrochen ®). 

Ohne Zweifel * wird man auch wiſſen wollen, 
wie der Bandwurm in die Eva und durch ſie auf ihre 
Nachtommenſchaft gekommen ſey? Darauf antwortet 
Valliſnieri: in dem Theile der Schöpfungsgefchichte, 
welcher die Bildung des erften Weibes aus Adams Nippe 
betrift, ſey für uns noch vieles dunkel, und unverftändfich, 
dürfe man aber die Erzählung der Schrift buchftäblich 
nehmen; fo fen es nicht unmöglich, die Art und Weiſe zu 
erflären, tote die Wuͤrme aus Adams Gedarmen auch in 
die Nippe Fommen fonnen, taraus Eva gebildet worden; 
indem, fagt er, der ductus thoracicus längs den Nips 
pen heruntergehet, und feine Aeſte bis in die Gedaͤrme ers 
firefe, worin ordentlicher Weiſe dieſe Wuͤrme wohnen, 

Doch, 


d) Dan. Clerici hiſtoria naturalis et medica latorum lum- 
— Geneu. 1714. 4 
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Doch, fäßret unfer Verfaſſet fort, önfte man nicht ohne 
Umfchmeife jagen? es habe eben die Allmacht, welche aus 
einer Kippe einen fo wunderbar gebildeten tefb machte, 
auch die Würme aus den Eingeweiden des erſten un 
ſchen in befagte Rippe bringen fonnen ®). 

Ohne Zweifel wird man lieber die Mittheilung dieſe 
Wuͤrme bloß durch die von der Anatomie angezeigten 
Wege erklaͤren, als die vom Valliſnieri vorgeſchlagenen 
Mittel gebrauchen wollen. Nimmt man nemlich die Eyer 
des Bandwurms, und anderer in den Gedaͤrmen lebenden 
Wuͤrme ſo klein an, daß ſie leicht in die Blutgefaͤſſe, und 
von da in die Saamenbehaͤltniſſe gelangen koͤnnen; fo 
kann man ohne viele Mühe einen vernünftigen Grund der 
Möglichkeit angeben, und darf die Allmacht nicht erft das 
zwiſchen fommen laffen. | 

Es laͤßt fich bey dem Valliſnieriſchen tehrgebäude 
noch eine andere Frage thun :, warum nicht alle Menfchen 
mic Würmen geplagt find, da fie doch alle von Adam her 
ſtammen? Diefe Frage fehien dem le Clere fehr fchwer zu 
ſeyn; fie läßt fich aber doch beantworten. Das Elima, 
die Nahrung, das Temperament, die Lebensart, und ans 
dere ähnliche Umftände, Fonnen zur Aufloͤſung derfelben 
behuͤlflich fenn. 

Ich habe num die wahrfcheinlichten Syſteme, daraus 
man den Urfprung der Würme des menfchlichen teibes 
glaubt erflären zu koͤnnen, mit aller möglichen Unparthey⸗ 
lichkeit umterfuche. est kaͤme es nun auf die Entfcheis 
dung an, — unter dieſen tehrgebäuden. der Vorzug 

gebuͤh⸗ 


! 


e) Dies ift wohl unftreitig die Teichtefte Art zu phifefophiren, 
wenn man bey Schwierigkeiten, die ſich fonft niche wollen. 
gr (affen, gerade zu fage: das hat die Allmacht ge: 

an. Ueb. 
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gebuͤhre; allein ich) Halte mein Urtheil zurück, bis ich beffer. 
unterrichtet bin. Eins aber duͤnkt mich doch der dritten 
Hypotheſe zu ftatten zufommen. Es find diefes die hoͤchſt⸗ 
feltenen Beobachtungen des Ballifniert und Reaumur 
‚ über gewiffe Wurmarten, welche in verfchiedenen teibestheis 
len vierfüßiger Thiere wohnen, und wobey man glücklich 
entdeckt hat, daß fie von auffen Hineinfommen. Man 
verſtehet es, daß ich die Würme meyne, die in den Beu⸗ 
fen des Hornviehes, in dem Stirnbeine der Schaafe, in 
den Gedärmen der Pferde, und in den Fleiſchſaͤckchen an 
der Zungenwurzel der Hirfche wohnen. Wüfte man heus 
tiges Tages nicht, daß ihr Urſprung von gewiffen Fliegen 
herruͤhre; würde man nicht über die Erklärung deffelben 
noch) eben jo verlegen fen, wie man es noch wegen des 
Bandwurms und anderer Würme ift, welche ſich von uns 
ernähren. | 
Sch will diesfalls eine Miuthmaffung wagen. Der 
Bandwurm ift fehr gemein in den Hunden; er findet ſich 
‚ auch in einigen Fifchen, abfonderlic) bey den Schleyenf). 
* Könnte man nun nicht annehmen, wir befämen ihn von 
diefen Thieren vermittelft der Eyer diefer Wuͤrme, melche 
fie mit ihren Ausleerungen oder auf andere Weife von fich 
geben, die hernach durch taufenderley Wege, wie leicht zu 
begreifen ftehet, in unfren teib kommen fonnen? Der nas 
türlichfte Weg ift wohl das Waſſer. Man fonnte damit . 
folgenden Berfuch anftellen. Man müfte einigen Huns 
den das neuerfundene Aßurmpulver eingeben, um gewiß 
zu fen, daß fie Feinen Bandwurm ben fich hätten. Man 
müfte fie hernach Fein ander Waffer faufen laffen, ald worin 
ſich Schleye aufgehalten, oder beffer, worin man bie 
Eins 
f) ©. des Berfaffers Confiderations für les Corps organifes. 
Art. 72. Ueb. 


Eingeweide der Schleye, die den Bandwurm gehabt, eine 


Zeitlang weichen laſſen 9). Hätten nun diefe Hunde einie 


ge Zahre dergleichen Waffer gefoffen, ‚und man fände, 
wenn fie gebfnet würden, Bandwuͤrme in ihnen; fo kaͤ⸗ 
me dies meiner Meynung vom Urfprunge derjeisen als ein 


günftiges Vorurtheil fehr zu ftatten. Ich fage bloß Vor⸗ | 


4 


urtheil, weil ich es ſehr wohl begreife, es ſey unmoͤglich 


vollkommen zu beweiſen, daß die Hunde, mit denen man 
erwaͤhnte Verſuche vorgenommen, von Bandwuͤrmen und 
ihren Eyern gänzlich frey gewefen. 


Zweyte Frage, 
Wie pflanzt fich der Bandiwurm fort? 
Obgleich diefe Frage nicht fo ſpitzfindig iſt, als bie 
erſte; fo iſt fie deshalb doch noch nicht deutlichet erFlärt. 


Iſt der Bandwurm ein lebendiggebahrendes, oder ein 


Eyerlegendes Thier? Begattet er fich, oder vermehrt er 
fich ohne Begattung? Meines Wiffene hat noch Niemand 
das erfte behauptet, daß er lebendige Junge gebähre; ſon⸗ 
dern man hat durchgehends gemurhmaßt, er Tege Ever. 


Wir haben bereits oben angeführt, was von dem Fleinen 


gelblichten Kornerchen imvendig in dem Wurme zw halten 


fen, welche man für feine Eyer ausgegeben. Herr Eno: 
viel erzaͤhlet einige Beobachtungen, woraus erhellet, daß 
es Thiere in , die ſich ohne Begattung vermehren, und 


9 Mir if eine Gegend auf dem Lande bekannt, in AR 


fe und an Schleyen fehr reichhaltige Seen find. Dies ift. 
die Urfach, daß das Gejinde wöchentlich zweymal damit ger . 


hen wird. In groffen Haushaltungen bat man daher die 
e in fteinernen Brunnentrögen Jahr aus Jahr ein 


—9— ig. Aus dieſen Troͤgen ſauft das Hornvieh gewöhn: 


lich alle Tage, und mir iſt nicht ein einziges Beyſpiel vorge⸗ 
kommen, daß ſolches den Bandwurm gehabt hätte, un. 
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fagt dabey: „dürfte man eine fo fonderbare Begeben: 
heit auf bloffe Vernunftſchluͤſſe gruͤnden; ſo wuͤrde 
kein einziges Thier eher in die Klaſſe derer, die ſich 
ſelbſt genug ſind, geſetzt werden muͤſſen, als der 


Bandwurm ). 
| Da 


» Es ſtehet diefe Anmerkung in * fürteefihen Noten, die 
der groſſe Lyonet, deffen Einficht und Erfahrung Bonnet 
felbft nicht genug erheben kann, feiner franzöfifchen Ueber- 
fezung der Kefferfchen Theologie der Inſekten beygefüget 
bat, die unter dem Titel: Theologie des Infettes, ou 
Demoniftration des perfeetions de Dieu dans tout ce 
qui concerne les Infeetes, traduit de !’ Allemand de 

. Mr. Lefer avec de remarques de Mr. P. Lyoner, à la 
Haye chez lean Swart. 1742. Tom, I. II. 8. berausge: 
fommen ift, im I. Tomo pag. 5ı. - Es ift aber überhaupt 
die ganze Anmerkung von folcher Wichtigkeit, und enthalt 
fo viele intereffante Nachrichten von der Erzeugung, daß ic 
glaube, da das Bud) felbft etwas felten ift, es der Vollftän: 
digkeit dev Bonnetſchen Abhandlung fchuldig zu feyn, fie her: 
zufeßen. 

(Die Inſekten, heißt es im Terte, vermehren fich, mie 
alle andern TIhiere durch die Krzeugung.) „Es ift, fagt 
„Kyonet, ein allgemeines Naturgefeg, daß die Thiere ihre 
„arten erhalten, und fich durc) den Weg der Erzeugungver: _ 
„mehren. In Abſicht der groffen Thiere zmweifelte man 
„daran niemals, und als man die Inſekten anfing näher zu 
„betrachten; fo fand man, daß auch diefe fogar, deren Ent 

‚„ftehung am zweifelhafteften ſchien, durch die Begattung 
„eines Männchens und Weibchens von einerley Art erzeuger 
„würden. So allgemein inzwifchen dieje Negel ift, fo kann 
> „man fid) doch noch nicht allzuficher darauf verlaſſen. Weit 

„ſich in diefer Abficht bey den Inſekten fo viele Abwechfelun: 

„gen ereignen; fo erregen fie dagegen ganz gegründete Zwei⸗ 
„fel. Es giebt verfchiedene Gattungen, darunter jedes ein: 
„zelne Inſekt für fich beyderley Gefchlechts zugleich iſt. Di 
„bin gehören die nacdenden und bedeckten Schneden, wie 
„auch die Regenwuͤrme. Bey andern ift der groͤſte Theil 
„einer gewiſſen Gattung Eeinerley Gejchlehts, als die Bie— 
„nen, die Weſpen und die Ameifen. So hat man noch 
„andere bemerkt, die fü ch ohne Begattung erzeugen, und bey 
„denen 
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Da aber diefer gefchichte Beobachter zu zweifeln 


fcheint, ob es wirklich in der Natur ſolche Thiere gebe, fo 
muß ich e3 hier anzeigen, daß ich es in Abſicht der Blatt- 


laͤuſe glaube — zuhaben. Man kann in dem ſechs⸗ 


ten 


* das ERS nichts weiter that, als daß es nur 

über die Eyer des Weibchens wegſtreicht, wie die Ephe⸗ 
"mern oder Tagesfliegen. Man trift fogar welche an, bey 
denen eine einzige Begattung binreichend ift, eine Nachfom: 


| „menfchaft vieler Geſchlechtet hervorzubringen, wie ich bey den 


Blattlaͤuſen gewahr gemorden bin. 
„Darf man dem Swammerdamm Glauben beymeſſen; 
„ſo giebt es Inſekten, bey denen der bloſſe Geruch des Maͤnn⸗ 


-chens ſchon im Stande iſt, das Weibchen zu befruchten, 


„ohnerachter er diefe feine Meynung eben nicht recht gtuͤnd⸗ 
„lich bewieſen hat. 

„Alle diefe Verfchiedenheiten bey der Vermehrung der Sin: 
„feften bringen uns auf die Öedanfen : es koͤnne auch noch ſolche 
„geben, die fich ohne alle Begattung, und ohne eine eigentlich fo: 
„genannte Erzeugung vermehrten ; und bey welchen jedes ein: 
„jelne Inſekt ſich ſelbſt zur Hervorbringung feines gleichen genug 
„waͤre. Allein bisher hat meines Wiſſens noch Niemand dieſe 
„Sache durch ein einziges gewiſſes Beyſpiel dargethan. 
„awar glaubte Loewenhoek und Eeftoni dergleichen anden 

Blattlaͤuſen gefunden zu haben. Doch hatten fie fo wenig, 
„als der Herr von Reaumuͤr weder derfelben Begattung ge: 
„sehen, noch Männchen unter ihnen entdecken können. 
„Man hat fie aber alle, fo viel ihrer unterſucht find, gefluͤ⸗ 
„gelte und ungeflügelte, allezeit als Weibchen befunden, die 

„ſchon vorher, che fie einmal recht ausgewachſen waren, Sjun: 


„ge im Leibe hatten. So entſcheidend auch diefe Erfahrungen 


„ſcheinen mögten ; fo habe ic) mid) dennoch bemuͤhet, fie noch 
zu machen. Cs haben Dlartläufe, die vom 

„erften Augenblicke ihrer Geburt an, unter Glaͤſern vollfom: 
„men allein aufgezogen und erhalten waren, nad) adıt oder - 
„sehn Tagen vor meinen Auyen Junge hervorgebracht. Dies 

* Jungen, die den Augenblick, da fie geboren waren eben: 
„falls allein geſetzt und aufgezogen wurden, haben fat um 
„eben die Zeit, wie jene, wieder Junge geboren, und dieſes 
„habe ich auch fo lange fortgeſetzt, bis sich mic durch ſtaͤrke⸗ 


„te Gründe, ald Loewenhock und Ceſtoni vor ſich ug 
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ten Bande der Reaumuͤrſchen Inſektennachrichten die 
ham » | vers 


- „von der Nichtigkeit ihrer Meynung überzeuget hatte. Da 
> „ich inzwiſchen meine Verfuche bis zum Herbſte, da das 
„Laub fällt, fortgefert, und Feine weitere Urſach hatte, an 
„der Sache felbft zu zweifeln; fo erkannte ich meinen Irr⸗ 
„thum auf einmal, da ich mich am wenigften verfahe, Sch 
„hatte alle meine Blattlaus: Einfiedler auf einem Weiden: 
„ſtengelchen, den ich in einem Wafferglafe I erhalten, 
„als eine Eleine Kolonie zufammengebracht. , Wegen der Kal 
" „te waren daran fihon einige Dlärter welf geworden. Cini: 
„ge Blattlaͤuſe ſaſſen nur noch als Püppchen bey ven andern, 
„und waren im Begriff, ihre leste Geſtalt anzunehmen. 
„Cinsmals, da ic) fie nach meiner Gewohnheit befichtigte, 
„fand ich ein geflügeltes Dlattläuschen auf einer ungeflügel: 
„een ſitzen. Anfanglid, glaubte ich, dies fen nur, vun ohn⸗ 
„gefahr jo gefommen; allein das flille fisen der geflünelten, 
„ſo lange die andere, die ich beunruhiget hatte, Hin und 
„wieder herumfpaßirte, machte mir jenes etwas zweifelhaft. 
„Ich ſahe alfo vermittelft_ eines Augenglafes genauer nach, 
„und fand, daß fich ber Hintertheil der geflügelten Blatt: 
„aus, indem fich die andere mit ihrem Hintertheile über 
„oenfelben herbug, damit unterwarts in einer ſolchen Stel: 
„lung ganz genau vereinigte, weiche eine ordentliche Begat— 
„tung anzuzeigen ſchien. Es dauerte diefelbe langer als eine 
„Stunde, worauf die geflügelte Blattlaus davon flog! Die: 
„ſes geſchahe auch noch unter einigen andern meiner Fleinen - 
„samilte, dag fie fich auf die erfterwäahnte Art vereinigten. 
» Bas mich aber ain ftärkften überzeugte, daß es eine Begat: 
„tung im eigentlichen Verſtande fev, war dieſes, daß ich, 
als ich bey der Beobachtung, zweyer andern aus Verſehen 
— Blattlaͤuſe in der Begattung zerdruͤckte, nach ihrem 
„Tode ihre hinterſten Enden an einander haͤngend fand. 
Inzwiſchen iſt die Meynung, von ſich ſelbſt genug ſeyen⸗ 
„den Thieren, durch die mit den Blattlaͤuſen angeſtellten 
‚Verſuche noch nicht hinlaͤnglich erwieſen. Jetzt wollen 
„wir ſehen, ob ſolche in Abſicht der groſſen Teichmuſcheln 
„befler gegruͤndet iſt. Herr Mery hat die Sache in den 
Memoires de l’Acad, Roy. des Sciences annee' 1710. 
'»P- 533. nach, der Holländifhen Ausgabe ‚gut entfehieden. 
Er hat an diefem Thiere vier Theile bemerkt, die zur Er; 
„ieugung dienen Können. Zweye derfelben nennet er Eyer⸗ 
f * | „ſtoͤcke 


f 


so Herrn Karl’ Bones 
verfehiedenen Verſuche nachlefen, welche zur Beftärigung 


dieſer 


„ſtoͤcke, weil ſie die Eyer in ſich faſſen, und zweye nennet 
er Saamenbläschen , weil fie nad) Jeiner Meynung den 
Fan und mildigten Caamen enthalten. Sie ſcheinen 
„vermuthlich zu einerley Zweck gebildet zu fern, &ie haben 
>alle viere ihren Ausgang im After, wo er die Vereinigung 
weyer herausgehenden Gefchlechrstheile, als zur Erzeugung 
+ „hinreichend annimmt. Und weil er an diefem Thiere wer 
„der Ruthe, noch Pärmutter gefunden; fo glaubt er defto 
„ſicherer fchlieffen zu können, 4 es ein fo fonderbarer Zwit⸗ 
„ter fen, als wovon hier die Rede ift. Indeſſen iſt aber 
„wohl diefer Schluß, To richtig er auch zu ſeyn ſcheint, nicht 
„ſo bündig, als fih Herr Mery vorftellet. Die td; 
„theile können” vielleiht wegen ihrer Biegſamkeit, und 
„Geſtalt, in einem fo ſeltſam geſtalteten Thiere, als eine 
a’ Mufchel ift, fo unfenntlid) feyn, daß es nichts unmönliches 
„wäre, fie zu Sehen, und doch nicht zu erfennen, und ge 
„Ießt fie fanden fich hier gar nicht; fo würde das nach nicht 
„beweilen daß nicht die Diufcheln von zweyerley verfchiede: 
„nem Gefchlechte wären. An den meiften Fiſchen fieber man 
„weder Ruthe, noch das weibliche Gefchlechtszeichen. Sind 
„ſie deshalb feine Männdyen oder Weibchen ? Ueberdem folgt 
„es gar nicht, wenn zwey Gefäffe unter vieren, die im Af: 
„ter einer Mufchel Pati Ausgang hen, ihre Eyerbehälts 
„nie find, dab deshalb die beyden andern die Saamenge: 
„fälle feyn müften. Es kann der Milchfaft, den —8 in ſich 
„faſſen, zu einer ganz andern Abſicht, als zur 
„der Ever beftimme fen. Es fann fie das Thier damit an 
„die Körper, wo fie hingelegt werden, anleimen; es kann 
„dies eine Materie zu ihrer Bedeckung und Sicherheit gegen 
„die unmittelbare Wirkung der Luft ſeyn, oder dem ausge 
„erochenen ungen zu einer bequemen Nahrung dienen. 
„Diele Wafferinfeftenever find mit einer zähen Materie um: 
„geben, die vermuthlich aus ſolchen Gefäffen kommt; Der 
„Leim, womit die Schmetterlinge ihre Ever an ee 
„Per ſchichtweiſe anhängen, kommt aus zwey 
„ihren Ausgang im Maftdarm haben, und einen dh 
„enthalten , der nichts weniger als eine Saamenfeuchtigfeie 
„iſt. Warum follen aljo die Mufcheln dergleichen in fich 
„haben? Geſetzt aber, fie hätten fie in fih; wuͤrde denn 
„daraus folgen, daß Die Mufcheln ju ihrer Dermehrumg —9* 


= 
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dieſer fo. auſſerordentlichen Sache angeſtellet find. Sch 
3— D 2 habe 


„ſelbſt genug wären? Keinesweges. Zwar haben die weib: 
„lichen Schmetterlinge ſolche Gefäfle, darin fi) ein Saame 
„sefindet, der allein ſchon zur Befruchtung ihrer Eyer hin 
„reicht. Sie haben in dem Maſtdarm ihren Ausgang, und 
„befeuchten die Eyer, fo wie fie gelegt werden. Dem allen 

. „ohnerachtet haben diefe Schmetterlinge doch das Maͤnnchen 
„nöthigz; denn dies ift es eben, das ihnen dergleichen Saar 
„men mittheilet. Kann fidys nicht mit unfren Teihmus 

„ſcheln eben fo verhalten ? 

„Iſt es gegründer, dag gemwiffe Muſcheln (Dails) nie: 
„mals aus der Höhle herauskommen, die fie ſich, fo bald 
„ſie entftanden, gemacht haben, tie der Herr von Reaumuͤr 
7 „aus höchftwahrfcheinfichen Gründen dargethan; Mem. de 
„l’Acad. 1712. pag. 163. fo follte man faft auf die Gedan⸗ 
„ken kommen, daß ſich dieſe Muſcheln ſelbſt genug waͤren; 
„wenigſtens folfte man lieber glauben, daß fie ſich fchon in 
„Mutterleibe begatten , welches freylich eine Sache ohne Er? 
„empel wäre; oder daß es wohl ganz anders geftaltete und 
„weit gefchwindere Männchen wären, die fich noch eher, als 
„fte ſich in ihr Gehäufe zurückziehen, mit ihnen begatten, 
„wie ſolches auch den Gallinſekten begegnet. Duͤrfte man 
„aber eine fo fonderbare Degebenheit auf bloffe Vernunft: 
„ichlüffe Bauen ; fo wäre der Bandwurm dasjenige Thier, 
„von welchem man unter allen übrigen am .erften glauberr 
„ſollte: es ſey ſich felbft genug. Vielleicht unter allen Thies 
„ten das längfte Inſeklt, weil man welche von go holländis 
er „iden Ellen gefehen, und man tft nicht fücher, daß es nicht 
„noch längere gebe *). Dies Inſekt ift nach verfchiedenen 
a „Meynungen ein einziges Thier, welches gewoͤhnlicher Wei⸗ 
„ſe, wie man glaubt, in der Leibesfrucht ſchon in Mutter— 
ieibe entſtehet, mit uns ale wird, und ſich beſtaͤndig allein 
„im menſchlichen Leihe befindet. Sim diefe Begebenheiten 
„wahr, wie Hippokrates und feine Nachfolger behaupten z 
„was foll man von dem Urfprunge eines folhen Thieres hal⸗ 
„ten? Auffer den befeelten Körpern hat man fie niemals in 
andern gefunden, davon man muthmaffen fünnte, daß fie 
von ihnen entftanden wären, und e8 möchten darin. Fleine 
„oder groffe geweſen feyn; fo würde man fie, meines, Erach⸗ 
—*8 „tens, an ihrer platten Geſtalt, und an der * Er 
ihrer 

Da hat fie von 300 Ellen gefunden, ueb. 


52 Herrn Karl Bonnets w 
habe fie ſeitdem mic neuer Sorgfalt wiederholet, und fie 
6 


„ihrer Gelenke gewiß erfannt haben. Es müffen alfo dieſe 
Wuͤrme nothwendig nur von denen entftanden feyn, die ſich 
„im menfchlichen Leibe befinden, und wenn das ift, wie fön: 
„nen fie nun durch felbige erzeuger feyn? Wenigftens fann 
„man nicht vorausfegen, als wäre ſich feiner diefer Würme 
„felbft genug, feines gleichen hervorzubtingen, weil nur im: 
mer einer davon gefunden wird, Und auf ſolche Art wäre 
„dies alfo ein dergleichen Zwitter, worüber bisher geftritten 
„worden. 

„Ich ſehe es ein, daß diefe Erklärung noch nicht alle 
„Schwierigkeiten über den Urfprung diejes jonderbaren Wurms 
„heben könne. Man kann immer noch fragen: warum fin: 
„der er fid) nur ſtets allein, und durch welchen Weg kom: 
„men feine Ever, oder feine ungen in den Leib anderer 
„Menfchen ? Will man mit neuen Meynungen zufrieden ſeyn; 
„Io kann man diefe Schwierigkeiten leicht beantworten. Die 
„erfte verfchwinder, wenn man vorausjeßet: es gehöre die: 
„fer Wurm zu denen, welche fi einander ſelbſt verzehren ; 
„frißt alfo der ftärkjte die andern auf, die mit ihm zugleich 
„an einem Orte geboren find; fo muß nethwendig immier nur 
„ein einziger übrig bleiben. Was die zweyte i 
Ibetrift; fo darf man nur annehmen: das Ey oder. der Foe⸗ 
„tus diefes Wurms fey ungemein klein, und der Wurm lege 
„ſolches in unfren Ebylus, welches leicht geichehen kann, 
„wofern der Ausgang feines Eyerftods nahe am Kopfe ift, 
„vie bey den nadenden Erdſchnecken. Aus dem Milchſafte 

gehet er in das Geblüt des Mannes, oder der Frau, die 
ihn bew fih haben. Hat ihn eine Frau bey ſich; fo wird 
das Ey oder der Fortus des Wurme, wegen der Gemein; 
Ichaft, die das Blut der Mutter vermittelft des Kreislaufs 
„mit der Leibesfrucht hat, in diefelbe gebracht, wo beydes 
alſobald anfänge zu wachſen, wenn es an- feinen rigen 

Ort yefommen. Iſt das En oder der Foetus des 

‚win einem Manne ; jo wird beydes ebenfalls durch den Kreis: 
„lauf des Gebtüts in die Gefäffe geführt, mo das Blut durch: 
»„gefeiher, und zur Fortpflanzung unfres Geſchlechts brauch: 
„bar gemachet wird. Und hieraus läßt ſichs leicht begreifen, 
„wie es den Theilen einer menſchlichen Leibesfrucht beyger 
„bracht werden kann. Vermittelſt joldher angenommenen 
Saͤtze kann man leicht alles, fogar die Wirklichkeit nie das 
“ 13172) 
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fo weit getrieben, daß ich diefe Fleinen Inſekten allmählig 
bis zum zehnten Gefchlecht allein aufgezogen habe !), wie 
man aus meinen Beobachtungen, die ich 1745 über diefen _ 
wichtigen Gegenſtand herausgegeben habe, umſtaͤndlicher 
ſehen kann. Der durch ſeine ſchoͤnen Entdeckungen der 
Polypen, deren zerſchnittene Stuͤcken wieder ganze Po— 
lypen werden, fo berühmte Trembley, iſt gleichfalls über- 

| D 3 zeugt, 


„geweſener Dinge erklären, wie die Weltweifen ehemals die 
„Erzeugung der Inſekten aus der Faͤulniß fo erklärten, Sch 
„habe es vielleicht in Abficht des Bandwurms hier eben fo 
„gemacht, indem ich meine Erklärung auf Fakta gegründet 
„habe, die, wenn fie gleich falt von allen angenommen wors 
„den, hier nicht viel gewiſſer als jene find. Wenigſtens ift 
„es mir befannt, daß ſich Valliſnieri bemuͤhet hat, fie fehr 
„irveifelhaft zu machen, und behauptet: es fey der band: 
„wurm.nur eine Kette von Kernartigen (cucurbitini) 
„Wuͤrmen, die wie Selenfe an einander hängen, und alle 
„zufammen wie ein einziges Thier ausſehen. Seine ange 
„führten Gründe waren fehr wahrſcheinlich, und fehienen jo 
nftark zu feyn, daß man heutiges Tages würde für eigenfinz _ 
„nig gehalten werden, wenn man feine Meynung nicht an? 
„nahme. Mich aber, wie ich geftehen muß; haben fie noch 
„nicht völlig überzeugt. Es find mir dabey verfchiedene Zwei: 
„fel aufgeftiegen, die mich veranlaſſen, alles zu thun, um 
„hinter dieſes Geheimniß zu kommen. Vielleicht werde ich 
„meinen Zweck erreichen, wenn ich Gelegenheit babe, die: 
nies Ihier felbft lebendig zu unterfuchen ; da ich. denn fehen 
„werde, 05 ich der Meynung diefes Gelehrten beytreten, oder 
„das Gegentheil glauben kann. Aus allen’ bisher angeführs 
„ten Erfahrungen erhellet; es ſey wahrfcheinlich, daß es Sn: 
„ſekten gebe, die fi ohne Begattung vermehren; es ſey 
„aber diefe Sache noch nicht vollkommen erwiefen. Das tft 
— „indeffen völlig gewiß, ohnerachtet es nod) viel feltfaner Elinz 
„get, dag man durch die Kunft einige Inſektenarten vermeh: 
„ren kann, und daß fie fich felbft auf diefe Weije ohne Bey: 
„huͤlfe der Begattung vermehren, fo daß man in der Folge 
„noch Öelegenheit haben wird, diefe Sache zu erklären. „ Ueb. 


MN Dieſes elever en folitude fcheint Kerr Beer überfehen zu 
haben. Web, 


54 Herrn Rarl Bonnets 
zeugt, daß ſich diefe in allen Stücen To bewundernswuͤr⸗ 
dige Thiere nicht paaren. Diele alte und neuere u 
ſteller, infonberheit Hippokrates und Ballifnieri, 90 

ben es al3 eine ausgemachte Sache angenoinmen, daß 
der Bandwurm in der Frucht ſchon in Mutterleibe entftes 
be. Die Art und Weife, wie er von der Mukter zur 
Frucht fommen kann, iſt leicht begreiflih, wenn man 
nur von der thierifchen Defonomie einigermaffen unterrich⸗ 
ter ift. Etwas davon habe ich fehon berührt. Umſtaͤnd⸗ 
licher aber hat es Herr Lyonet befchrieben 2 6 


| Dritte Frage. 
Giebt es mehr als eine Art Sandttiirme? 


Die Alten haben dreyerley Arten von Darmwuͤr⸗ 
men gekannt; die langen und runden, (teretes) oder 
die Spuhlwürme, die runden und furzen, (afcarides), 
und die platten und breiten, (lati) oder die Bandwuͤr⸗ 
me’. Bon den feßteren hat Hippofrates zuerſt gere⸗ 
det, und ihm mic einer von den Gedaͤrmen abgezogenen 
Haut verglichen: Species eius eft velut album inte- 
flini ramentum. Er verfichert, daß fie ihres gfeichen 
nicht erzeugten, und wiederholet folches etlichemal. Von 
den langen und runden Würmen aber behauptet er, daß - 
fie ihres gleichen hervorbraͤchten. Ariſtoteles gedenfe 
auch erft dreyer Wurmarten, und fügt hinzu: die beyden 
. erften Gattungen zeugten nichts; der platte Wurm F 
bringe etwas den Kuͤrbiskernen aͤhnliches hervor. 
len behält eben dieſe Einteilung, Celſus aber * bie | 

* ka⸗ 
) Am Ende dieſer feiner Anmerkung Lieb. 


9 Diefe Wurmgefhichte findet man fehe volltändig in des van 
Swieren Commentar, Tom. IV. p. 691 ſqq. Web, | 
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Aſkariden aus. Die Araber, als Nachfolger der Gries 
chen und Römer in der Arzneyfunft, geben gleichfalls drey 
Sorten Darmwuͤrme an, nemlic) die runden und lan 
gen, die breiten, und die kleinen fehlanfen (parui feu 
graciles). Es erhellet aber nicht deutlich genug, ob fie 
die Afkariden von den Kernwuͤrmen (cucurbitini), 
die fie wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Kuͤrbiskernen fo 
genennet, unterfchieden haben. Peter von Abano, der 
Eonciliator zugenahmt, und ohngefaͤhr ums Jahr 1300 
lebte, folgt mehrentheils der Arabifchen Eintheilung, und 
fcheint die Kernwuͤrme mit den Aſkariden zu verwechs 
fein. Er fagt, daß beyderley Wuͤrme fich zuweilen mit 
einander paarten, und daraus der platte, oder ver Band» 
wurm der Griechen entftünde, welche Meynung auch viele _ 
Gelehrte angenommen haben. Gemma, ein Schrift 
fteller des fechzehnten Jahrhunderts, hat zuerft einen Ab— 
riß vom Bandwurme gegeben N). 


Andere glauben, er fen Fein Thier, fondern eine 
von den Gedärmen abgegangene und mit lebendigen Kerns ' 
wuͤrmen erfüllte Haut. Mouſſet ift diefer Meynung. 
Unter andern giebt ſich Valleriola viele Mühe, philofos 
phifch zu bemweifen: es Fonne fich der Darmſchleim in ei- 
ne folche Haut verwandeln, die dem Bandwurme aͤhn⸗ 
lich fen. Fernel !) giebt vier Gattungen Darmorisme 
an, nemlich die runden, die Kernwuͤrme, der platte, 
aus vielen vereinigten Kernwuͤrmen beflehende Wurm, 

D4 und 


I) Vermuthlich Cornelius Gemma, ein Sohn des Reinerus 
Gemma ,' und Profeffor der Medicin zu Loͤwen, wo er 1535 
geboren wurde, und de naturae diuinis characterifmis ge: 
ſchrieben. Ueb. 

. M) Leibmedikus des Könige Heinrichs II. in Frankreich im 16. 
Sahrhundert, 1arieb de abditis rerum cauſis, Ueb. 
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und die Affariden, die er Fleine fange And runde Würme 
nennet; Exiguiactenues, fimulque teretes afcari- 


des appellant. Aldrovandus und einige andere bleis 
ben mit den Arabern nur bey drey Gattungen; doch ich 


eile zu der vom Felir Plater gemachten Abtheilung, als 


der berühmteften. Sie gründet ſich auf folgende Stellen m) : 

Dies wären alfo die verſchiedenen Meynungen der 
Yerzte von der Matur und den Arten des Bandwurms, 
vom Hippocrates an, bis auf Platers Zeiten. Ich 
fonnte es entübriget ſeyn, dieſe Sejchichte, die ich aus 
dem le Clere genommen, fo weitläuftig zu ergählen, wenn 
ich daben Feine weitere Abficht gehabt, als die wahrfcheins 
tichfte Meynung veft zu feßen; ich glaubte aber, es würs 
de dem tefer nicht entgegen feyn, wenn er alles, was vom 


Anfans 


m) Per podicem, fagt Plater, corpora. . .. . fed raro, re- 
iiciuntur diuerforum generum; e quibus voum fa/ciam 


quandam refert, membraneam, inteftinorum tenuium 


fubftantiae fimilem, eorum longitudinem adaequantem, 

minime tamen, vtiilla, cauam, fed digitum transuer- 
ſum latam, quam larum lumbricum appellant, rectius 
zaeniam inteftinorum, fiquidem cum lumbrico nullam 
habeat fimilitudinem, nec vti lumbricus viuat, aut lo- 
co moueatur, fed tamdiu, donee nunc integrum, ma- 
gno impetu aut terrore patientis, exiftimantis intefti- 
na omnia fic procidere, vel abruptum elabatur. In 
qua fafcia plerumque lineae nigrae transuerfae, fpatio 
digiti ab inuicem diftantes, per totam ipfius longitu- 
dinem, et ad formaın vertebrarum, in interuallis illis 
extuberantes, apparent. . .. Alias vero, aliter for- 
mata eiusmodi taenia longiffima, veluti ex portioni- 
bus multis cohaerentibus, et quae ab inuicem 
re poflunt, conftare videtur, quas portiones, cum’ cu- 
eurbitae femina quadrsta non nihil referant, cucurbiti- 
num vermemxocant,. (Jualis rariusinteger, fed plerum- 
que in plura frufta diuifus, reiicitur, quae fingula pri- 
vatos vermes efle, cucurbitinos dietos, erediderunt, 
liget tantum fafeiae illius abruptae fint particulae. 
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Anfange über diefe Materie gefchrieben worden, mit ei 
nem Blicke überfehen koͤnne. Sch Fonnte in der Abfiche 
auch diefen Auszug durch Anführung der Schriftfteller 
noch vermehren, die gleich auf Platern gefolget find; 
weil felbige aber weder etwas neues, noch gevoffferes has 
ben; fo wende ich mid) gerade zum Andry. 


Es nimmt diefer Gelehrte drey Arten von Darms 
wuͤrmen an: die runden und langen, die runden und 
Furzen , und die platten; oder er theiler fie in bie 
Spuhlwuͤrme , in die Aſkariden, und in die Band: 
wuͤrme. Zwar. einerfen Eintheilung mit den Atten: 
aber die beſte, die man machen kann. 

Den Bandwurm heilt er mit Platern in sven 
Gattungen, giebt ihnen aber andere Kennzeichen. Die 
erfte Are nennet er den Bandwurm ohne Nückgrat, 
die andere die Tania mit dem Rückgrat, Meines Er- 
achtens habe ic) im zweyten Abfchnitte diefer Ashands 
fung Hinfänglich erflärt, was diefer Nückgrat des Andry 
ſey. Vorjetzo kommt es nur darauf an, ob die dadurch 
veranlaßte Eintheilung die bequemfte fey. Gleich anfang: 
lich muß ich fagen, daß fie viel deutlicher, einfacher und 
weniger zweydeutig als die Platerfche fey. Zugleich aber 
muß man geftehen; later habe das vom Andry ange: 
gebene Unterfeheidungszeichen felbft fchon bemerft. Die 
ſchwarzen Queerftriche in Geſtalt der Ruͤckgratge— 
Ienfe: (lineae nigrae transuerfae . .. . ad for- 
mam vertebrarum, in interuallis . ... . extube- 
rantes) find gewiß nichts anders, als unfere blumenfors 
migen Korperchen, oder eyrunden Bläschen, welche An— 
dry Die hoͤckrigten Körner des Ruͤckgrats nennet. 
‚Daher ift es möglich, ‚daß die Platerfche Eintheilung 

D 5 dem 
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dem franzofifchen Arzte zu feiner Gelegenheit gegeben, 4 


4 


ur eine Schwierigfeit bleibt in der eben angeführten 


Stelle zuruͤck. Es ift diefe: daß Plater fage : die ſchwar⸗ Re 
zen Flecke ſtaͤnden fingerbreit von einander (Ipatio digiti 
ab inuicem diftantes); daran fehlt aber noch ſehr viel, 
fie ftehen vielmehr fehr enge beyfammen, wie man an des 


nen Elerffchen, Andryſchen, und auch an denen dies 3 


fer Abhandlung bengefügten Niffen ſehen kann. Vielleicht 


+ 
% 
* 


aber waren auch in dem vom Plater beobachteten Wurme 
dieſe Flecke nicht alle mit gleicher Deutlichkeit zu fehen, 


wodurch er defto leichter Fonnte hintergangen werden, da 
er felbft fein Beobachter war, und in einem Zahrhuns 


derte lebte, da man es fo genau nicht nahm. Dem fey 


nun wie ihm wolle, ſo bleibt ihm doch ſtets die Ehre, daß 
er dieſe Wuͤrme zuerſt in zwey Arten getheilet hat. 


Doch ich komme zu der Andryſchen Abtheilung zur 


ai Diefe ift einer doppelten Schwierigkeit unterwors 
fen. Erſtlich, daß fie eine Zubereitung erfordert. Sie 


mag nun fo einfoͤrmig feyn, als ſie will; fo ift es doch 


eine, und es bleibe unffreitig, daß man den zufammens 


gefegten fogenannten Rückgrat nicht eher fiehet, bis man 
vorher ein Stück diefes Inſekts auf einem Glaſe eintrocs 


nen laffen, wie ich denn auch bereits erwähnet habe, daß 


mir dieſer Art Würme vorgefommen find, woran ich es 
Or vermuthet hätte m). 


Zwey⸗ 


— Herr Bonnet, als einer der geuͤbteſten Beobachter, dem 


auch die kleinſten Umſtaͤnde, die ſo viele uͤberſehen, wichtig 
find, hat vollkommen Recht, wenn er ſagt: daß die vorher: 
gegangene Präparation des Trodnens, ihm die Andryſche 
Beobachtung zweifel haft mache, Denn es ift allemal eine 


bedenkliche Sache, Ihieren, oder Inſekten gewiſſe Theile 


und Gliedmaſſen beyzulegen, die dan davan in diefem Zu: 


ftande 
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Zweytens erhellet aus dem, was Anden von dem 
Bandwurme ohne Nückgrat ſagt, nicht deutlich genug, 
daß er deffen fchlechtervings beraubt feyn follte. Seine 
Worte lauten folgendermaffen: „Die erfte Art des Bands 
„wurms hat längs dem Leibe feinen Ruͤckgrat. . . und 
„überdem auch eine ganz andere Struftur. Will man 
„dieſen Bau recht fehen; fo muß man ebenfalls ein Wurms 
„ſtuͤck auf einem Glaſe ausbreiten, trocknen laffen, und 
„hernach durch das Glas beobachten, indem man felbis 
„ges ſenkrecht gegen das Licht halt. Man entdecket alös 
„denn im jedem Bauche, das ift, in dem zwiſchen den 
„Gelenken befindlichen Raume, gewiffe in Aeſte vertheifte 
„Gefaͤſſe, die ich nicht beffer, als mit den Zähnen eines 

„Kamms 


Rande will gefehen haben, die fie vorher aber in ihrem nas 
türlichen und lebenden nicht hatten. Man bedenfe nur, was 
die Vertrocknung eines platten Wurms, der wie eine Pa: 
pierftreife iſt, in feinen innern Theilen, in ihrer Rage, Di: 
cke, Farbe und dergleichen für Veraͤnderungen machen müffe. 
j Man fi fiehet es ja bey andern Würmen und Inſekten, was 
das Eintrocknen für einen Einfluß in ihre Seftalt, Anfehen 
und Schönheit habe. Ich habe Aftige Wafferflöhe, Wuͤrme, 
und andere Waſſerinſekten eintrocknen laſſen, um die gegits 
terte Schaale der erften, und die groffe Arterie der andern 
defto befler zu beobachten; allein ich muß fagen, daß dadurch 
ihre Theile ſo verfchrumpft und verwirret waren, daß von 
‚der fchönen Ordnung, die vorher in den Lebendigen hevrfch: 
te, nichts mehr zu ſehen war, Sollte nun nicht ein trocknes 
Bendwurmftͤckchen eben ſolchem Schickſale unterworfen ſeyn? 
Ich rathe daher aus eigener Erfahrung allen Liebhabern mi: 
froj£opijcher Verſuche, alles dabey zu verhüten , was irgend, 
» hindern kann, das Objekt, es ſey im Trockenen oder Flüge 
gen, in feiner natürlichen Öeftalt zu fehen. Herr Biſchoffs 
+» Methode, die Efigaale mit einem Waffertröpfchen zroifchen 
zwey Glasplaͤttchen zu quetichen, und fo zu beobadyten, hat 
meinen Beyfall nicht; denn man verfuche es nur, fie fo zu 
Betrachten, man wird leicht gervahr werden, was für Bleu⸗ 
dungen, Luftblafen, falſche Raͤnde und dergleichen dadurch 
entitehen, Lieb, 
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Kamms vergleichen kann Diefe Aeſte laufen in eine 


„roſenf oͤrmige Knoſpe zuſammen, die an einem von den 
Zaͤuſſerſten Enden jedes Bauchs ſtehet, 
| Iſt aber diefe rofenförmige Knoſpe nicht einerlen mit 
unſren drüfichten Koͤrperchen, oder mit den Höfrichten 
Körnern der zweyten Bandwurmart°)? Ich vermuche 
es fehr fharf, und wünfche nichts mehr, als Gelegenheit 
zu haben, diefen Zweifel zu heben. Ich erfuche daher die 
Maturforfcher, denen Herr Herrenſchwand Anleitung 
zue Beobachtung diefer Würme geben wird, diefen Um⸗ 
ftand fo aufmerffam, als er es meines Erachtens vers 
dient, zu unterfuchen. Wäre es richtig, wie ich es das 
für Halte, daf; der Bandwurm der zwenten Art. Feine fol 
he Seitendfnungen oder warzenförmige Erhöhungen, als 
der von der erften Gattung P) habe; fo hätte man ein fehr 
gefchichtes Merkmal, fie bende zu unterfcheiden; allein 
Andry verfichert das Gegentheil: „Ich habe lange ges 
„glaubt, der Bandwurm der zweyten Art, den ich fonft 
„die Tania mit dem Nückgräte nenne, habe feine 
„Warzen. Bey einer neuen Unterfuchung aber fand ich 
„das Gegentheil. Man darf nur ven Wurm recht genau 
„betrachten, und damit folches defto beffer von ftatten ges 
she, ihn in eine mie Waffer gefüllte Phiole Hängen, 
„und hernac) durch diefelbe aufmerffam betrachten; fo 
„wird man fehen, daß er wirkliche Warzen habe, und 
„daß felbige an eben dem Orte fißen, als bey dem Bands 
„wurme ohne Rückgrat. Sie find zwar nicht fo groß, 
„darin beftchet aber auch der ganze Unterfchied zwifchen ihs 
„men, u. ſ.w. „ Wegen diefes Punftes muß ich mehre⸗ 
re Beobachtungen abwarten, che ich etwas entſcheide. 


9) Pfaters jmente, * 
p) Platers erſte. 
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- Nachdem ich nun die beyden uͤblichſten Eintheilun⸗ 
gen der Bandwuͤrme, nemlich die Platerjche und Anz 
dryſche angefuͤhret; fo will ich nun die meinige vortras 
‚gen: Sie ift von dem ſehr merflichen Unterfc)iede der 
fangern und kuͤrzern Gelenke bey diefen Würmen herges 
nommen... Andrys Banpwurm mit dem. Nückgrat, 
oder. Platers erfte Art,ohac allemal fürzere, und enger 
beyſammen ſtehende Gelenfe, als der ohne Mückgrat. 
Jenen werde ich alſo den — — dieſen abet 
* langgliedrichten nennen. 

Vielleicht aber wird man einwenden, * tänge ober 
Kürze der Gelenke, die man an verſchiedenen Bandwuͤr⸗ 
men bemerkt, koͤnnte auch wohl nur eine bloſſe Abwechfes 
lung ſeyn, die von einem beſondern Umſtande, als etwa 
von dem Unterſchiede der Nahrung, der Landesart, des 
Temperaments, und dergleichen herruͤhre. Dieſer Mey 
nung iſt Eoulet in feiner Hiftorifchen Abhandlung von den 
Aſkariden und dem platten Wurme zugethan. Er giebt 
nur eine Art der Bandwuͤrme zu, und behauptet, es fey 
eine. bloffe » Einbildung, mit Andry und Clerc mehrere 
Arten derfelben anzunehmen (in imaginatione {ua prae- 
eipue inueniunt); Eine jo —* ** * 
ret er gewoͤhnlich M. * J 

Geſetzt aber, Bee: gröffere oder kleinere Kaum * 
fon —* — — * Coulet in den unten ange 


Füge: 


D) Weiter unten aa) 192. fügt er noch plus et minus non 
mutant fpeciem, nihil autem praeter plus aut minus, 
in qualibet Lumbriei lati fpecie, de qua egerunt Au- 
cores, extitifle contendo; e. g: 'plures, pauciöresne 

‚ ‚feftiones , fewafcarides eas conitituentes, quae longi- 

‚2 tadinem.maiorem; vel minorem efhiciunt; maius mi- 
in musue ſpatium inter annulos, quod fola contraftione 

i ‚„ fibrarum fpiralium cuiuscunque fetionis produeitur etc. 
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führten Worten fagt,) ober welches einerley: bie gröffere 
tänge, oder geringere Kürze Fame daher, teil ihre Spi⸗ 
ralfibern ausgedehnt oder zuſammengezogen waͤren; ſo muͤ⸗ 
ſten meines Erachtens, bey einem kurzgliedrichten Band» ⸗ 
wurme einige Gelenfe an ven Stellen, wo fie weiter oder 
enger ftehen, um ein groffes länger feyn, als die andern.’ 
Denn fo bald man hier nur bfoffe Zufälle annimmt, ſo 
kann man nicht abfehen, wie das Zufammenziehen und 
Ausdehnen der Fibern, es fey nun biefes oder’ jenes Die. 
‚ Atfac) davon, an einem Wurme regelmäßiger, ‚als an 
dem andern gefchehen follte. * Man nehme fich nur die 
Mühe, den Bandwurm der zweyten Kupferplatte gegens 
waͤrtiger Abhandlumg nit demjenigen zu vergleichen, der 
auf der erften Tabelle des le Clerc und Andry ſtehet: ſo 
wird man bald einfehen, ‚wie unzulänglich diefe und ans 
dere Erklärungen ver Art find. Ueberdem weiß ich nichts 
ob der Grundfaß: mehr oder weniger verändert‘ die Art 
eines Dinges nicht, ben den heutigen Naturforſchern 
von befonderem Gewicht feyn werde. Geſetzt man fande 
einen Wurm , der übrigens einem Seidenwurme ganz aͤhn⸗ 
fich, aber nur drey bis viermal gröffer waͤre; follte das 
unter beyden Würmen feinen Unterfchied machen?: Würs 
de man hingegen nicht glauben, man müffe aus dem erz 
ften eine neue Art machen, und ihn durch den Zufag der 
groͤſſeren unterſcheiden? Berühmte Beobachter haben 
noch weit geringere und unmerflichere Umftande zu Untere _ 
ſcheidungedeichen gewifer Inſektenarten ansenerms 33 
| Zwar 


8) Es giebt Blattlaͤuſe, die Ar dem gäcen ʒwey lange Rh, 
ren, andere an deren ftatt nur zwep Erhöhungen, wie 
fleine Buckel haben , ohnerachtet diefe letztern eben dieDien: 
fie, alö jene leiſten. Sollte nun das mebr oder weniger 

hau BLOSS UNS ETBURTG. mahanelt heh 


* 
* 
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Zwar muß man die Arten ohne Noth nicht verviel⸗ 
fältigen; aber man muß fie auch) ohne Noch nicht verwirs 
ven. Mächft dem giebt es Fälle, da ſowohl die Regeln 
der Kunft, als der offenbare Nutzen eine Abtheilung erz 
fordern. In dem angeführten Benfpiele vom Seiden⸗ 
wurme habe ich fogar in beyden eine vollfommene Gleich—⸗ 
foͤrmigkeit ihres innerlichen und Aufferlichen Baues anges 
nommen; es hat aber weder Coulet, noch jemand anders 
bey benderley Arten von Bandwürmen eine folche Gleich: 
formigfeit erwiefen. Im Öegentheile giebt uns die An— 
dryſche Nachricht vielmehr Urfach daran zu zweifeln, wel; 
che in dieſem Stück noch niemand gründlich widerleget hat. 
Ich fage mit Fleiß gruͤndlich, weil ſich Coulet zwar def 
fen unterfangen, aber mit feinem tüchtigen Beweife uns 
terftüget hat. Da er hat felbft einen groben Irrthum bes 
gangen. : Denn indem er von den Knoten redet, die fich 
an den getrodneten Stüden von Andrys Bandwurme 
mit dem Rückgrat zeigen; fofagt er: diefeiben Fämen blos 
bier von der Bereinigung der Affariden an diefem Orte 
ber. Geſetzt aber, es entftünde der Bandwurm auf vors 
gedachte Urt, welches ich jege nicht unterfuchen will; fo 
wuͤrden fich die Andryfchen Knoten niemals zwifchen den 
Gelenken zeigen: fie. liegen beftändig in der Mitte eines jes 
‚den Gelenfes; und Coulet würde dies zugegeben haben, 
wenn er dergleichen Bandwürme gefehen hätte, So aber 
hat er von einer Sache reden wollen, die er nie zu ſehen 
Gelegenheit gehabt. Fuͤr fein Syſtem eingenommen, 

| gieng 

bey den Inſekten ganz unbedeutend ſeyn; fo müften dieſe J 

einerley Art gehören, welches aber der Erfahrung wider: 

> fpricht, Anderer Beyſpiele von kurzen und langen Fuͤhlhoͤr⸗ 


‚nern, Fluͤgeldecken, mehr oder wenigern — und 
dergleichen zu geſchweigen. Ueb. 
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gieng es ihm alſo, wie vielen andern‘ vun ud 
fes erflären wollte. 

te Clere macht noch über unſere — Arten. von 
Pandwürmen eine Anmerfung, welche billig Aufmerf- 
fanfeit verdient. Er glaubt, aus den Machrichten ben 
den Schriftftellern verfchiedener Nationen, fen zu ſchlieſ⸗ 
fen: Platers erfte, oder meine Furzgliedrichte Wurm⸗ 
art fen in den mittägigen ändern feltener, als die zweyte; 
hingegen fen es diefe wieder mehr in den nördlichen Gegen 
den, als jene. Aus dem erften Abfchnitte gegenwaͤrtiger 
Abhandlung hat man aber ſchon gejehen, daß Herren 
ſchwand zu Baſel feine andere, als Tanggliedrichte 
Bandwürme; hingegen zu Murten und in unjerer Stadt 
nur furzgliedrichte, ben den Kranfen gefunden Habe, 
Aus feinen fünftigen Beobachtungen wird man alfo mehr 
tiche befommen, was von le Elercs rn zu hal⸗ 
ten fen. 

Dierte Frage; 12 
Iſt der Bandwurm nur ein einziges Thie, 
oder eine ganze Kette von Wuͤrmen? 9). 


Die gegenwärtige Frage folgt aus der vorhergehen⸗ 
den. Wir haben bereits geſehen, daß man vom vierzehn, 
ten Jahrhundert an, den Bandwurm für eine Neihe von 
Würmen hielte, welche die Araber wegen ihrer Aehnlich⸗ 
keit wit den Kuͤrbiskernen Kernwuͤrmer nannten... Ob 
nun gleich viele Schriftſteller dieſe Meynung —— — 
haben; fo hat ſich doch vor dem berühmten Valliſnieri 
niemand unterfangen, ſelbige zu beweiſen. ** Zweifel 


6) Dieſe Frage iſt nachher von dem Verfaſſer in ſeinen Con⸗. 
Kr ae des Cups organifts Art, 204. * unter⸗ 
ſucht. e In ‚ 


\ 
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hat das Anfehen eines fo groffen Beobachters nicht wenig 
bengefragen, diefer Meynung Benfall zu verfchaffen, wel 
che vielleicht ſchon längft in Vergeffenheit gerathen, wenn 
fie nicht an ihm einen Dertheidiger gefunden. 

Sc) wage es hier, diefe Meynung zu beftreiten und 
zu beweifen, daß ſich Valliſnieri geirret habe. Dabey 
aber jchmeichle ich) mir, man werde fo geneigt feyn, und 
mir Feine andere Abfichten, als die kiebe zuc Wahrheit 
beymeflen, da fonft wohl Niemand, als ich, den Valliſ— 
nieri höher fihäget und bewundert. 

. Wo ich nicht irre, jo ſi find es vornemlich diefe drey 
Gründe, worauf fich feine Meynung bezieher. 

1. Weniter die Ninge oder Gelenfe des Bandwurms 
abfonderte; fo fehienen fie ihm noch immer im Stande zu 
ſeyn, gleiche echewoen ‚, als die ohnfuͤßigten Würme, 
zu machen. - 

2. Glaubte er, zu auſſerſt am Borderende diefer 
Gelenke zwey befondere Haͤkchen entdeckt zu Haben, wels 
che in die beyden Grübchen zu Aufferft am Hinterende des 
vorhergehenden Gelenfes einpaften. 

3. Hat er Fein Gefäß in dem Bandwurme wahr⸗ 
nehmen koͤnnen, welches darin von einem Ende bis zum 
andern gienge. 

Dieſe Gruͤnde will ich nach einander beſonders durch⸗ 
gehen, wie ſie mit der Streitfrage im Verhaͤltniß ſtehen, 
und erſuche meine Leſer, hierauf ihre Aufmerkſamkeit zu 
richten t). 

Alles, 

t) Ich habe zu dem Ende die eigenen Worte des Verfaſſers 

nach der lateiniſchen Ueberſetzung des le Clerc von deſſelben 

Italiaͤniſchen Werke beygefuͤgt: Attente autem obferuaui 


horam vermium, qui foli vel foluti, nullique alii ver- 
mi 
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Alles, was man hier von den Beivegungen der 
Bandwurmſtuͤcken Tiefer, das habe ich auch an ven Stüs 
cken der Wafferwürme, die man gleichfam durch Ableger 
vermehren kann, eben fü wahrgenommen. Sch habe ge- 


fehen, daß fich folche Wurmſtuͤcke, die einen halben Zoll, 


auch wohl kaum eine halbe Linie lang waren, ohnerachtet 
fie noch nicht einmal wieder angefangen hatten, fich zu ers 
neuern, eben fo bewegten, als ob fie vollfommene Würs 
me gewefen wären. Ja was noch mehr; als ich einem 
folchen Wurme den Kopf wegſchnitt, fo bemühere fich der 
G Rumpf, 


mi adhaerentes erant, nullum vllatenus differre ab 


illis, qui adunati longam catenam ..... pro vno ' 


longiffimo verme habitam conftituebant. Hi vero 
aliorum vermium apodoon more /apra menfam incedebant, 
fibras feilicet fuas crifpantes, corpusque proferentes, 
modo fibras easdem laxantes et. producentes, modo 
ipfas in arcus formam fleetentes, vt vnda leui vento 
‘ commota. Vbi ipforum itineri obex quispiam occur- 
rebat, coecorum more ad ipfum offendebant; tumque 
pars corporis eorum anterior dilatabatur, pofterior 
coarttabatur ; nec tota corporis mole, vt alio tende- 
vent, dextrorfum vel finiftrorfum conuertebantur, fed 


veluti cauda in caput mutata, feu puppi in proram 


— 


verfa retrogrediebantur, inuertentes fcilicet ſibrarum 


motum, et tam facile retroincedentes, quam antea 
progrediebantur, quali caput in vtroque corporis ex- 
tremo pofitum habuiffent, .. . Eorum vermium plu- 


res in aquam conieci, eosque diuerfiffimis motibus 


ibidem agitatos vidi. Notandum autem, noneos dun- 
taxat vermes, qui foli, vel foluti exereti,fuerant, hoc 
modo in aqua fe mouiffe, fed idem etiam contigiffe 


fingulis folii Andryani annulis, ita ab ipfo vocatis, a fe 


inuieem manu mea disiunetis, viuis adhuc et fefe mo- 
ventibus; quin omnia experimenta a me iam memora- 
ta, aliaque pofthac adferenda, in vermes hosce, cum 


folos excretos, tum catenatim fibi inuicem adhaeren- 


tes, disiunetosque poftmodum, eodem femper fücceflu 
indiftinete facta funt, etc, 


” 


Abhandlung vom Bandiwurme, 67 


Rumpf, zu meiner gröften Verwunderung, fich in den 
Schlamm zu bohren, und fich darin zu verbergen). Bey 
Regenwurmſtuͤcken habe ich faft eingleiches bemerft. Das 
‚her iſt es alfo eben Fein bündiger Beweis für das Valliſ— 
nierifche Lehrgebaͤude, daß fich die Gelenke, oder die ver/ 
meynten Würme, woraus nach feiner Meynung der 
Bandwurm beftehe, noch fortbewegen. Sie beweifen 
nur fo viel, daß das Lebensprincipium bey diefer Art 
MWürmen, eben fowohl, als bey jenen, die durchs Zers 
ſchneiden wiederwachfen, im ganzen Leibe ausgebreitet fen. 
Mit dem Erdtaufendfuß, von welchem der H. 
Auguftin F) mit jo groffee Bewunderung in feinem Buche 
2 von 


n) ©. des Verfaffers Abhandlungen aus der Inſektologie 

AUII. Th. p. 239. XIV. Beob. nad) meiner Ueberſetzung. Ueb. 

- 8) Sm feinem Buche von der Stadt Gottes, fagt unfer Ber; 
faffer. Sch habe mir zwar alle Mühe gegeben, darin diefe 
Stelle zu finden; jedoch vergebens. Vielleicht ift es eben 
diefelbe Gefchichte, worauf er in feinen Confiderations fur 
les Corps organifes Art. 207. zielet, Er beantwortet 
dafelbft den Einwurf des Formey in der Gefibichte der 
Preußiſchen Akademie 1745 pP. 84. baß die Entdeckung 
der Polypen nicht jo neu fey, als vorgegeben würde, For⸗ 
mey ſucht diefes aus dem Traftate des Pater Pardies gegen 
das Ende des vorigen Sahrhunderts: von der Erkenntniß 
der Thiere zu beweilen. Sch will, fagt er, daraus eine - 
Stelle herfeßen, wobey ich mich wundere,, daß man nicht 
aufmerkſamer auf ſelbige geweſen. 

„Laßt uns eins der kleinen vielfuͤßigten Thierchen be; 
„trachten, dergleichen der H. Auguſtin in ſeinem Buche: 
„de Quantitate animae gedenft. (Es fcheint alfo dieſes Bud), 
„mit dem de ciuitate Dei verwechſelt zu jeyn). 

„Es erzaͤhlet dieſer H. Vater: es habe einer von ſeinen 
„Fteunden ein ſolches Thierchen gefangen, und auf dem Ti: 
„Ihe in zwey Stücen zerfchnitten, da denn diefe beyden 
„Ötüden zugleich fortgefrochen, und ſich jehr geſchwind, das 
„eine da, das andere dorthin, fortgemacht hätten ».. . » 


„Dergleidhen Verſuch, fährer er fort, habe id) oft mit vie: 
„lien 
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von der Stadt Gottes redet, und welchen Valliſnieri 
nicht weniger bewundert, iſt es eben fo beſchaffen. Da 
aber diefer geſchickte Beobachter diefen Taufendfuß nur 
für ein einziges Thier Halt, warum behamptet er denn, daß 
der Bandwurm aus einer Neihe an einander hängender 
Wuͤrme beftehe, da er doch bey dem einem eben das, als 
bey dem andern wahrgenommen? Die Urfac) ift leicht zu 
finden. Erſtlich harte Valliſnieri noch andere Gründe, 
als diefen, warum er glaubte, der Bandwurm fen auf fol 
che Weife gebildet. Zweytens war er verfichert, wie er 
berichtet, es Fonnten Thierſtuͤcke „ wenn fie vom Körper 
getrennet wären, es möge übrigens ein Thier ſeyn, wels 
ches es wolle, unmöglich fange feben, welches er mit dem 
Benfpiele des erwähnten Taufendfuffes beweifer. Nun 
verſichert aber Tyfon, daß die Bandwurmſtuͤcke noch fort 
leben, wenn fie gleich vom Korper getrennet find, worüber 


ſich Valliſnieri in den unten angeführten Worten erklaͤret d). 
Hätte 


„tem Bergnügen nachgemacht, und Ariftoteles ſagt; es ge: 

| „ſchehe ſolches an den meiſten langen vielfuͤßigten Inſekten, 
„und an einem andern Orte verſichert eben derſelbe: es ger 
„hehe an gewiſſen Ihieren eben das, was wir an den 
„Daumen wahrnehmen. Nimmt man ein Reis, und vers 
„pflanzt es; fo wachft es, und da es vorher nur ein Theil 
„vom Baume gewejen war; fo wird es nun ein befonderer | 

„Baum, Wenn man alfo auch, ſagt unfer Philoſoph, ein 
„ſolches Thier zerſchneidet; ſo werden die Stuͤcken, welche 
„vorher nur zuſammen ein Thier ausmachten, hernach wies 
„der eben ſo viel beſondere Thiere. Dieſer Verſuch, ſagt 

Auguſtin, hat mic in die groͤſte Verwunderung geſetzt; 
„ſo daß ich einige Zeit nicht wuſte, was ich von der Natur 
„der Seele denken follte. , 

Der Herr Kanzleyrach Müller in Re bat in 
feiner Schrift von Würmern des füffen und falzigen Waſ— 
fers p. 179 nicht ungluͤcklich gemuthmaßt, daß es der ber 
kannte Pfablwurm (lulus terreftris) geweſen fey. Ueb. 

V) Ego quoque hoc facile crediderim. .. . . . quandoqui- 


. dem fingulae hae partes vnus verusque funt vermis. . . 
ſcolo- 
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= Hätte aber Ballifnieri diefe Erfahrung‘ weiter ges 
trieben, und es gleich dem Herrn ELyonet #) mit andern 
Inſektenarten verfuchen wollen; fo würde er gefunden ha 


E 3 ben 


ſeolopendram terreftrem, fruftratim diffettum, vivere, 


2 


= 


imo quamlibet ejus partem, a toto divifam, incedere, 
et ab obiectis periculis fibiquadantenus cavere novi... 
fed novi etiam vitae hujusce brevem efle durationem, 
mirabileque iftud phaenomenon brevi ceflare. Dico 
igitur partes quacumque, ab vno foloque verme, tan- 
guam a toto fuo divulfas, nec crefcere vel augeri, nec 
per multum tempus vivere pofie, vt experimento ... 
conftabit, fi hujusmodi inſecta, menfae impofita, diſſe- 
care voluerimus,. ö 

Theologie des Infe&tes Tom. II. pag. 34. 35.86. Es hat 
hier Herr Lyonet nicht nur befondere Beyfpiele angeführt, 


ſondern auch artige Gedanken von den Seelen folder zer 


ſtuͤckten Thiere angebracht. Die ganze Stelle verdient ein: 
geruͤckt zu werden. | 

„Ich geftehe es, dag die zahen Saͤfte der Inſekten etwas 
„dazu beytragen koͤnnen, dag fie ein hartes Leben haben. 
„Was aber meines Erachtens. dazu nicht weniger beytraͤgt, 
„und mir ausgemacht zu feyn fcheint, ift diefes: daß ihr Le— 
„bensprincipium, wenigftens in ſehr vielen nicht bloß im 
„Kopfe ſitze; fondern in dem ganzen Baue ihres Körpers 
„verbreitet fey. Ich habe den Raupenkörper nach abge: 
„ſchnittenem Kopfe noch einige Tage ohne Kopf fortkriechen 
„sehen. Der Rumpf eines Regenwurms davon ein Waſ— 
„ſerinſekt an beyden Enden wohl ein Drittel abgefrefien hat: 
„te, lebte im Waſſer langer als eine Woche nachher, Der 
„Leib einer Weſpe rührte ſich drey Tage nachher, da ich ihn 
„von der Bruft abgeloͤſet hatte. Saͤſſe nun das Lebensprins 
„cipium bloß im Kopfe diefer Inſekten; fo könnten wohl ihre 
„zahen Säfte dazu einigermaffen das ihrige beytragen, daß 
„der Kopf, und der-daran fißende Theil eine Zeitlang fort: 


„lebe; aber lese man dabey zu Rechte, wenn man 


„annimmt, daß hlödenn auch dieſe zaͤhen Säfte allein das 
„eben und die Bewegung eines andern vom Kopfe, abgefon: 
„derten Theils erhaiten fönnten, der num folglidy des Lebens: 
„Principii und des Einfluffes der Lebensgeifter beraubt wäre ? 
„Es müfte diefer Theil nothwendig den Augenblick nach ſei— 

n ‘ e Yo ner 


— 
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ben, daß es viele gebe, die nach abgefchnittenem’ Kopfe, 3 
oder auch, wenn fie in viele Stücen zerfehnitten worden, 


. atı nicht 


g — 
„ner Abſonderung vom Kopfe ſterben. Da er aber- unter; 
„deflen fortlebt, und feine Bewegungsfraft noch eine: geranz 
„me Zeit behalt; fo folgt natürlicher Weiſe, daß fein Lebens: 
„und DBewegungsprincipium nicht bloß im Kopfe wohne; 
„fondern auch ın dem übrigen Körper überall ausgebreitet 
„ſey. 
| „roch mehr! Man kann fogar aus einigen mit den 
„erwahnten Thieren von mir angeftellten Berfuchen fchlieffen : 
ı „haben die Inſekten eine Seele, ſo muß fie ebenfalls in dem 
„ganzen Gebaͤude ıhres Körpers ausgebreitet feyn, und glei: , 
„chergeſtalt koͤnnen getheilet werden, wie man den Körper 
„theilet. Berührte ic) die Raupe ohne Kopf, fo machte fie 
„eben die Bewegungen, als hätte fie noch einen gehabt, und 
„wofern ich damit fortfuhr, fo nahm fie die Flucht. Beruͤhr⸗ 
„te ich den Rumpf des Regenwurms, wenn er ganz ftille 
„lag; jo Fam er anfanglich in Bewegung, und machte fich 
„hernach gefchwind davon Hielt ich den Vordertheil der 
„Weſpe; fo biß er in alles, was ich ihm vorhielt, und wenn 
„ich feinen fchon feit ziwey Tagen vom Kopfe abgefonderten 
„Körper anruͤhrte; fo ſteckte er erft feinen Stachel aus, und 
„drehete ihn fodann auf allen Seiten herum, ald wenn er 
„mich ftechen wollte. Wer erfennet num nicht hieraus, daß 
„alle dieje verfchiedenen thierifchen Theile, ohnerachtet fie vom 
„Leibe getrennet waren, nicht nur Leben und Bewegung, fon: 
„dern aud) das Vermoͤgen zu empfinden, und den Trieb zur 
„Selbſterhaltung behalten hatten, indem fich einge nach ih: 
„een Naturtricben zur Flucht, andere zur Gegenwehr an: 
„ſchickten? Wie hat nun wohl ein jeglicher von einem und 
„eben demjelben Thiere abgefonderter Theil diefe Empfin: 
„dungskraft, und diefen Trieb der Erhaltung behalten Fön: 
„nen, ohne dag diefe Theile nicht zugleich, die Seele, als dag 
„Prineipium, worin dieſe Kräfte wohnen, behalten hätten, 
„und wie Eönnte die Seele, in ziveen von einerley Thiere 
„abgefonderten Theilen, ungerbeilt geblieben feyn? Hier 
„haben wir alfo eine Inſektenſeele, die ſich wenigftens bey ei: 
„uigen theilen laßt. Welch ein jeltfames Paradoron ? 
Vielleicht verlangt man zum Beweiſe für eine fo ſon⸗ 
„derbare Meynung nod) enticheidendere Verfuche, als die an: 
| „gefuͤhr⸗ 


rg 
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nicht nur fich eine ziemlich Zeit noch immer fortbewegen; 
‚ fondern davon aud), welches noch erftaunlicher iſt, jedes 
; E4 Stuͤck 


„geführten. Hier find zwey dergleichen, gegen welche man 
„nichts mehr einwenden fann, und welche fattfam erweiſen? 
„wenn die Inſekten eine Seele haben ; fo giebt es darunter 
„welche, in denen dieſe Seele nicht nur theilbar, fondern fo 
„Öseichaffen ift, daß noch jeder Theil, worin fie aetheiler if, 
„Vermögen genug behält, einen völlig ganzen’ Körper zu be: 
„ſeelen, und ihn lebendig zu erhalten, Den eriten Berfud) 
„nehme ich von den Polypen ... von dein es bekannter: 
„maſſen ausgemacht ift, daß wenn er in zwey, oder drei 
„Stücken gefhnitten wird, aus jedem Theile ein völlig ganz 
„es Ihier wieder waͤchſet, welches wie vorher feine Verrich⸗ 
„tungen thut. Mein zweyter Verſuch gehet noch weiter. 
„Ich habe eine gewiſſe Gattung braunröthlicher, und drey 
„bis vier Zoll langer Wafjerwürme verjchiedenemal nicht nur 
„in zwey; fondern in vier, in acht, in fechzehn, und mehrere 
„Stuͤcken gefchnitten. Die meiften, ja bisweilen alle Stücke 
„eines foldyen zerfchnittenen Wurms behielten nicht nur Em; 
„pfindung und Bewegung ; fondern nach zehn oder zwölf 
„zagen fingen fie an, an beyden Enden wieder zu wachen, 
„und nach drey oder vier Monaten wurde jeder Theil wieder 
„ein völlig ganzes Thier; fo daß alfo aus einem einzigen 
„Wurme vor meinen Augen mehr als fechzebn entftunden, 
- „die ich wieder auf gleiche Weije, fo oft mirs beliebte, ver 
„mehren fonnte. Diefen Berfuchen zu Folge wird man fid) 
„meines Erachtens fehwerlich entbrechen koͤnnen, Inſekten 
„anzunehmen, deren Seele, wenn fie anders eine haben, 
„nicht theilbar, ja fogar auf die Art in viele Theile theitbar 
„wäre, welche alle das Vermögen behielten, einen völlig gan: - 
„zen Körper zu beleben. Denn unterfucht man dieſe beyder: 
„ley Thierarten; fo fiehet man deutlich: ein jedwedes ſey 
„ein einziges Inſekt, und feine Reihe mit einander vereinig: 
„ter Sinfekten, wie einige von dem Bandwurme vorgeben, 
„und daher ift mirs unbegreiflih, was man gegen die aus 
„0 fonderbaren vorher befchriedenen Exempeln flieffenden 
„Folgen weiter einwenden Eönnte. ,, 

Ich geſtehe es, daß mir eine folche tbeilbare Seele 
unbegreiflic) fey. Viel wahrfcheinlicher ift es, in jedem, Po: 
Iypenz und Wurmfeime eine eigene und beſondere Seele 

anzu⸗ 
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Stück Zeichen dee Empfindung und Sinnlichkeit von fih 
ſpuͤhren läßt.» oh u DE 
Zu diefen Eyonetichen, und zu denen bereits oben , 
angeführten Berfuchen, will ich noch einige andere, eben 
fo bervundernswürdige hinzufügen. Ich habe Stüde von | 
meinen Waſſerwuͤrmen, die man dutchs Zerfihneiden vers 
mehrt, ein Vierteljahr lang lebendig erhalten, ohnerach⸗ 
tet jedes derfelben nur etwa den vier» ober fechs umd zwan⸗ 
zigſten Theil von dem Wurme betrug. In dieſer ganzen 
Zeit hatte Fein einziges ſolches Stuͤck die geringfte Nahrung 
zu fih) genommen, gleichwohl bewegten fie fich eben fo, 
wie die frijch zerfchnittenen Würme zu thun pflegen. Sch 
habe längere Stuͤcken einer andern Wurmart im ſuͤſſem 
Waffer, länger als jechs Monat ohne Ropf leben, und 
diefe ganze Zeit über die Empfindung behalten fehen. Sie 
hatten ein fo zartes Gefühl, daß fie fich zurücfbogen, wenn 
ich fie noch fo facht berührte. Zuweilen frochen fie, wie _ 
ohnfuͤßigte Würme, zumeilen wanden fie fic) wie Yale. 
An einer Regenwurmhälfte wurde der Derfuch noch höher 
getrieben, welche über drey Vierteljahre lebte, ohne ſich 
zu ergangen; und dieſes fangrvierigen Faftens ohnerachtet, 
fehien fie wenig von ihrer Munterfeit verloren zu haben, 
Zwar war jie faft immer unbeweglich, und in einen Kreis 
gefhlungen ; fobald ich fie aber auf die Hand legte, fo reg⸗ 
te fie jich, und Fam in Bewegung. Sie bohrte fid) auc) 
| unter 
anzunehmen. Es iſt der Natur der Seelen weit gemäffer, “ 
fie zu vervielfaͤltigen, als fie zu tbeilen. Man vergleihe 
hierbey die Bonnetſche Inſektologie nad) meiner Weberfes 
kung Il. Th. p. 239. Mot. E. Ingleichen J. A. Unsers 
Sammlung kleiner phyſttaliſcher Schriften Rinteln und 
Leipz. 1766. pag. 433. Verſuch mit einem zerſchnittenen 


Vielfuſſe, und pag. 4398. von einem Ohrwurme, der 
feinen Unterleib felbfi aufgefreffen bat. Ueberfi 
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unter die Erde, als wie ein ganzer Wurm wuͤrde gethan 
haben. | * 

Coulet leugnet es ſchlechterdings, daß die vom Koͤr⸗ 
per des Bandwurms abgeloͤſten Stuͤcke nach Valliſnieri 

Vorgeben ruͤckwaͤrts gingen. Hingegen verſichert er: er 

habe ſie niemals ruͤckwaͤrts gehen ſehen, man moͤge ihnen 

im Weg legen, was man wolle a). 

Hätte unſer Verfaſſer den gewöhnlichen Ameiſenloͤ⸗ 

wen gekannt; er wuͤrde ohne Zweifel dieſes Urtheil, worin 

er die Sache ohne Noth weiter treibt, weggelaſſen haben, 

Doch wir werden in den folgenden fehen,' daß er die vors 

geblichen Kernwuͤrme um einer andern Urfach willen 

nicht gern wollte rücfwärts Friechen laſſen. Jetzt aber 
wende ich mich zu des Valliſnieri zweyten Beweiſe, in 
den unten angeführten Worten), | 

ES Hier 

a) l.c. pag. ı72. Nullum vnquam retroincedentem, vel 
retrogredientem confpexi, qualis cunque fuerit obex, 
quem in progreffu fuo offenderunt. Error eft non mi- 
nor gravis, quam oculo ipfo detegendus, vllum eſſe 
animal, quod proprie et natura ſua retrorfum incedat; 
ita vt non pofüit nifi contra hanc naturam- antrorfum 
progredi. Quis enim non videt id folummodo tribuen- 
dum eſſe timori, quo a minimis obiectis, vti cancri, vel 
fcolopendria terreftria, aliaque ejus modi percelluntur, 
vel ad alium querncungue finem, qualis eſſe poteft fim- 
plex victus comparatio? etc. 

6) Sunt omnes ifti annuli (vel potius omnes. ifti vermes) 
vno modo fabricati . ... in fingulorum vtroque latere 
fuperiori affurgunt duae minimae prominen:iae, quae 
digitis fubtus preflae, cornicula quaepiam, feu vncinos, | 
fpinulasve contortas, microfcopii ope confpicuas pro- 
munt. His vncinis tenaciter vniuntur parti inferiori 
antecedentis annuli feu vermis, quae feilicet alius ver- 
mis pars poftica eft, cui infeulpti funt ferobiculi qui- 
dam, corniculis, vneinisve recipiendis deftinati. 


Sin 
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Hier giebt uns dieſer beruͤhmte Mann ein merkwuͤr⸗ 


diges Beyſpiel, was die vorgefaßte Meynung für ein Lehr⸗ 


gebäude thun koͤnne. lieſet man die Beſchreibung der 
Häfchen, die feinem Vorgeben nach, an dem Vordertheil 
jedes Ringes zu Auffesft ſitzen ſollen; fo dachte man, es fey 
nichts gewiſſers als ihr Dafeyn; dennoch aber hat fic) 
Ballijnieri, wie viele andere darin geirret, was nemlich 
die beyden Eleinen ftumpfen Hörner betrift, die ſich gemeis 
niglich an einem Ende der abgefonderten Gelenfe zeigen. 
Es find bloffe Ungleichheiten, welche durch die gewaltfame 
Abreiſſung der Gelenke entſtanden ſind. Andry und Cou⸗ 
let haben es deutlich genug bewieſen. Erſterer ſagt: 
„Ziehet man die Gelenke mit den Fingern ſo lange, 
„bis fie von einander gehen; fo bemerkt man in dem 
„Stüde, worin das andere gefteckt hatte, eine Fleine Ders 


- ‚ > — ⸗ 
„tiefung, und zwar mitten in dem Ende, worin das folgen⸗ 


„de einpaßte. Es iſt dieſe Hohlung, wie man bey genaues 


„ter Unterſuchung findet, nichts als ein Gruͤbchen, welches 


„das abgeriſſene Stuͤck an dem Orte, wo es geſeſſen, zu— 
„ruͤckgelaſſen; faſt wie ſich in den Knoten einer Nelke, aus 
„wel⸗ 


In feiner Antwort an den Tyfon heißt es weiter: Ha- 
rum fpinarum, vr füuperius jam monui, vſus eft, non 
quidem vt alimentum exfugant, fed vt ipfis, quafi toti- 
dem vncis, inteltino vermes firmiter adhaerefcere pof- 
funt, ne cum faecibüs foras abripiantur. Hunc vſum 
libenter admitto, cum haud abiimilem fpinarum arma- 


turam viderim, in capite vermium, qui intra ovium, 
caprarum etc. frontem et nafum inveniuntur, vt et in 
brevibus eqnorum . . . . vermibus, quibus hae fpinae, _ 


in eundem finem, fingulos circumdant annulos.... 
verum ego fpinis.. . cucurbitinorum noftrorum .... 
vfum alium aſſigno; has nimirum fpinas ideo faetas 
fuiſſe obfervo, vt occafione data, vermes noftri, earum 


ope, fe invicem, veluti mordicus, apprehendant, atque 


ita ſtricte adunati, alii aliis catenatim adhaerefcant. 


% 
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„welchen der Stiel herausgebrochen, da, wo felbiger ge 
„ſteckt, eine Fleine Hoͤhlung zeigt, welches im Grunde 
„nichts anders als die Stelle ift, wo der Stiel einpaßte. 
Zuweilen kann es auch) gefchehen, daß an diefem einge, 
„ſteckten und von dem andern, worin es einpafte abgerife 
„ienen Ende, an den Seiten gleichfam zwey Hörner ent 
„ſtehen, welches vermuthlich daher rührer, weil ben folcher 
„Gelegenheit immer einige Theile zerriffen werden. „, 

Coulet trift es in diefem Fall eben fo genau, wie 
feine unten angeführten Worte zeigen °). 

* Wäre es endlich auch nöthig, dem Zeugniffe diefer 
Schriftſteller mein eigenes beyjufügen; fo kann ich vers 
fichern, daß ich an denen von mir unterfuchten Band» 
wurmftücen ein gleiches beobachtet habe. 

Geſetzt aber, man wollte es dem Vallifnieri zuge: 
ben, dafs diefe erwähnten Ungfeichheiten wirkliche Häfchen 
wären, würde er Deswegen mehr gewinnen? Keineswe⸗ 
98. Denn follen diefe Theile, was den erften Fall bes 
trifft, zu dem Gebrauche dienlich ſeyn, den er ihnen zu: 
fehreibr; fo müffen fie nothwendig aus einer harten, und 
den Häfchen der Wuͤrme, womit er fie vergleicht, Ahnli 
chen Materie beftehen. Das find fie aber im geringjten 

h nicht 

€) pag. 184. Vidit clariffimus Vallifnierus eminentias... . 
quae certiffime nihil aliud erant, praeter partes dilace- 
ratas, quae plures inaequalitates formabant. Siautem 
accidit, vt omnes „... ab vtroque anterioris partis 
latere fitus obfervaverit, id certo certius veniebat ex 
fola diffociatione extremitatis illius partis, a parte inter 
illas fita, quas fic derelitas, et difruptas, pro vneinis 

' habuit. Supponendum enim eft, partem illius extre- 

mitatis vere mediam, firmius haerere, quam laterales 

poflunt ..... Vis refiftentiae inmediis certe longe maior 


eft ; proindeque altius demifliusve, optime abrumpi 
poflunt, quam laterales, quae minus refiftunt, 
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nicht. "Sie find vielmehr ganz fleifchige, und koͤnnen nicht 
den mindeften Wiverftand thun. Geſetzt aber, im zwey⸗ 
ten Fall, fie hätten die benöthigte Härte, wozu wären. 
wohl die Gruͤbchen nöthig, darin fie nach Ballifnieri Ber: 
richt liegen follen? Ronnten fie fich nicht von felbft als Haͤk⸗ 
chen ohne diefe Benhülfe anhalten? Und wie ift es drittens 
moglich, daß dieje Häkchen allemal ganz genau in die Hoͤh⸗ 
lungen einpaffen. Fönnten? Ich Fomme zu dem dritten 
Beweiſe in den unten ftehenden Worten d). | | 
Diefer anatomifche Beweiß ift nicht fo überengmd; 


- als unfer DBerfaffer meyne. Malpighi hat diefen befon 


dern Umſtand auch an dem Seidenwurme wahrgenommen. 
Ihm dünfte ſich Das Herz oder Die groffe Pulsader diefes 
Inſekts in eben fo viel Theile als Gelenke abzufondern. 

Ich habe diefen fonderbaren Umftand an meinen fich ſtuͤck⸗ 
weile vermehrenden Wafferwürmen noch weit beffer gefes 
ben‘). Kann man aber deswegen hieraus ſchlieſſen, daß 
dieſe verſchiedenen Inſektenarten aus einer Reihe vieler 
Wuͤrme beſtehe? Weit eher koͤnnte man mit Malpighi 
hieraus folgern: ein ſolcher Wurm habe eben ſo viel Her⸗ 
zen, als Gelenke. Der Herr von Reaumuͤr f) aber will 
—* | auch 

d) In iftorum vermium, ante aliquot horas mortuorum .. 
pluribus, oculo .... confpiciebantur fplendentes ra- 
'muli candidifimorum vaforum, toto ipforum . ... cor- 
pufculo .... difperforum. Hi autem ramuli equodam 
trunco.... qui per medium difcurrebat vermis dor- , 
- fürn, orieb: antur .... At diliggenter infpexi, an- trun- 
eus medius intra proprios limites annuli /... reipfa 


terminaretur ; an vero pergeret ad vltimas vsque fibras 
ejus partis fuperioris et inferioris.... .ita vt continui 


omnes eſſent canales ilti; fed eum prius terminari ob- .; 


fervavi, quam illuc ab vlla parte accederet. . 
e) Inſektologie II. Theil. I. Beobachtung. 
f) Memoires pour fervir & I’ hiftoire des Infe&tes Tom, I, 
P. 161. de l’edit. de Paris. } 
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auch diefe Muthmaſſung nicht einmal geftatten. "Er hat 
das erwähnte Gefäß, ſowohl bey dem Seidenwurme, als 
in andern Naupen ausfprisen laffen, und befunden, daß 
es in feiner ganzen kaͤnge einerley Dicke hatte, und der eins 
gefpriste Saft von einem Ende bis zum andern forfges 
gangen war. Es kaͤme alfo hier nur auch darauf an, 
da man den Bandwurm ausjprigen lieſſe, um dieſe 
Screitfrage zu entfcheiden, und das Valliſnieriſche tehr- 
gebäude völlig umzuftoffen. Der berühmte Herr Winslow 
bat es glücklich gethan, wie ich aus einem Auszuge feines 
Schreibens an Herrn Andry beweifen Fann. 

Das zufammenhangende Gefäß, das ich in dem 
„Dandwurme entdeckt habe, beftehet in einem einformis 
„gen, fehr zarten, und durchfichtigen Gange, deffen Dicke 
„mir durch das Augenglas als eine dünne Schweinsborfte 
„vorkam; er hatte einen fehr Flaren Saft in fi), derglets 
„hen ich auch in den Dlurgefaffen der fchaaligten und nas 
„Fenden Schnecken, wie auc) in den Negenwürmen ges 
„runden habe. Sich fprigte eine fehr flüßige Materie in 
„dieſes Gefäß, und als ich fie weiter trieb, Tief fie in ber 
„ſagtem Gange oder Nöhre angs dem Wurme in gerader 
„einie, recht zwiſchen den beyden Nänden unter der äuffern 
„Haut fort, ohne durch die Gelenke und Einfchnicte, in 
„welche der, Wurm gleichfam eingetheilt ift, aufgehalten 
„zu werden. „, 


Hierbey ſagt Andry: „Was wollen nun diejenigen 
„auf gegenwaͤrtiges Zeugniß des Herrn Winslow ant— 
„worten, welche den Bandwurm fuͤr kein einiges Thier, 
„ſondern fuͤr eine ganze Reihe an einander hangender Wuͤr⸗ 
„me halten? ,, 


In 
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In der That iſt es ſchwer einem ſo entſcheidenden 
Verſuche etwas gruͤndliches entgegen zu ſetzen. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger unterfaͤngt ſich der Verfaſſer der Abhandlung 
von der zweyten Platerſchen Gattung ver Bandwuͤrme, 
darauf zu antworten. Es ift aber nur höchftens etwas 
Wis, was er ben diefer Gelegenheit vorbringt. Er bis 
det ſich nemlich ein, es fen der befagte Gemeinfchaftsfanal . 
gleichfam eine Art von Bande, das die Kernwuͤrme defto 
beffer unter fich vereinigen folle, und alfo aus dem Bandwurs 
me gleichfam einen folcyen Körper mache, darin alle Glieder, 
wie in der bürgerlichen Gefellfchaft, durch gewiffe Gefege 
aufs genanefte mit einander verbunden werden. Doch 
wir wollen ihn felbft nach den unten flehenden Worten 
hören 9). | 

Ich weiß nicht, ob Valliſnieri würde gefucht ha— 
ben, der Stärke des Beweifes, der von dem Gemeinfchafts 
gefäffe im Bandwurme hergenommen ift, auf gleiche Wei: 
fe zu entgehen, als unfer Berfaffer thut. Mach demjenis 
gen zu urtheilen, was er davon gegen Herrn Andry er: 
wähnt, füllte man denken: er habe feine Meynung, wo 
nicht gänzlich abgelegt, doch wenigftens als zweifelhaft ans 

| gefehen. 


9) pag. ı7. Argumenta pro pluralitate vermium facile 
praeponderant, vt cuivis attento lectori patebit. Sed 
vnicum excitat dubium ille Canalis longitudinalis a 
| finem in vtroque latere pofitus, et per totum tra&tum 
Taerfae pergens, qui aliquo modo pro vnitate pugnare 
forfan videbitur. Hoc autem me non movet, fed po- 
tius ad hanc manuducit fententiam; tota nimirum 
taenia vnum efhcit quafi eivile corpus arcte inter fe 
certis legibus junetum: commodius et tutius vivunt 
vermes, quando hoc vinculum integrum manet. Avul- 
fum internodium non poteft impedire, quo minus qua- 
cunque vi medicamentorum vel per alium cafum e ſua 
fede abripiatur, et cum excrementisforas ejieiatur etc. 


— 
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gefehen. Denn er wirft ihm vor: da er in dem Bands 
wurm Fein Berbindungsgefäß gefunden; fo hätte er auch 
einfehen müffen, daß felbiger Fein einziges und ganzes Thier 
ey. N IR PO 

Ich Fonnte es hierbey im Abſicht des Valliſnieri 
bewenden laffen, weil ich glaube, die Unrichtigfeit feiner 
Hypotheſe hinlaͤnglich erwiefen zu haben. Da es aber leu⸗ 
te giebt, bey denen das Anſehen der Perſon mehr als Gruͤn⸗ 
de gilt, und bey welchen des Valliſnieri ſeines von groſſem 
Gewicht iſt; fo will ich ihnen auch alle Ausfluͤchte zu bes 
nehmen fuchen. 

Die Gelenfe oder Ninge des Bandwurms, und ber 
meiften Würme, werden immer Fleiner, je näher fie an 
einem von benden Enden ftehen. Dies lehrer der Augen⸗ 
fihein. Man hat Bandwürme gefunden, an welchen das 
eine Ende als ein fehr zarter Faden zulief, und die in der 
Mitte ohngefaͤhr einen halben Zoll breit waren. Ein der⸗ 
gleichen Bandwurm ifF auf der zweyten Kupfertafel bey 
diefer Abhandlung vorgeftellet; eben einen folchen hat An⸗ 
dry in der Vorrede zu feinem Buche über die Wuͤrme abs 
gebildet; und von folcher Befchaffenheit find viele andere, 

weldje 

5) Valliſnieri fonnte nur die erſten Ausgaben des Andryſchen 
Buchs gefehen haben; die Winslowifhe Entdeckung aber 
befindet fich in der neueften von 1741, deren ich mid) bedient 
habe: Daher fagt er: Non habent vermes ifti cucurbi- 
tini, nec habere poflunt, quando adunantur, duttum 
vllum internum, qui omnibus, aut pluribus fit commu- 
nis, quia licet catenatim vniti, vnum animal non confti- 
tuunt, fed plura. Talem duetum, qui a capite ad cau- 
dam pertingeret, nullum vidit Dominus Andry, vt ip- 
femet fatetur; quod cum animadverteret, eo ipfo in- 
telligere, aut faltem ſuſpicari debuit, folium illud füum 
non vaum fuiſſe animal. Diefen Schluß darf man nur 


umkehren, und gegen den Verfafler anwenden. Denn das 
iſt gerade eben der Fall. 


J 
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welche ich nicht nöthig Habe anzufuͤhren. Jetzt frage ich 


nun des Valliſnieri Anhaͤnger, wie es zugehe, daß ſich 
die vermeynten Kernwuͤrme mit ſolcher Ordnung und nach 
einem fo richtigen Ebenmaaffe zu ſtellen wiſſen, daß fieein 
an einander forfgehendes Ganzes ‚ausmachen, welches 
gleichfam fufenweife in feiner Groffe bald ab + bald zu⸗ 


nimme? DBereinigen fie fid) etwan darüber, daß die Fleis 


nern den erſten, Die gröfferen den ziwenten Pla& einnehmen, 
und alfo allmählig die übrigen auf diefe folgen follen ? 


te Elerc, als der ftrengefte DVertheidiger der Wal- 
liſnieriſchen Meynung, thut dieſer Schwierigkeit keines⸗ 
weges ein Genuͤgen. Er ſagt bloß, vermittelſt dieſer Ord⸗ 
nung der Kernwuͤrme erhalte die Kette, oder das Ganze, 
das fie ausmachen, mehr Staͤrke, als es fonft haben wuͤr⸗ 


I 


de. Hac ratione, heißt es, vis agminis multo eft 


fortior, quam fi parvulicundti vno in loco foli in- 


ter fe conjundti ipfum vel ducerent, vel clau- 
/ 


derent. ,, 


befagte Schwierigkeit aufzulöfen; ja es fcheinet ſelbſt, als 
Fame ihr Valliſnieri zuvor, wenn er fagt: Adunati 
quidem dum funt vermes noftri, formam quan- 
dam longiffimi vermis, capite caudaque donati, 
repraefentant; quia nimirum gradatim majores 
- minoribus, minores grandioribus agglutinantur, 
fecundum vncinorum et fcrobiculorum, quorum 
ope ‚junguntur, proportionem ad fe inuicem,. 

Dooch hier kommt er aus dem Regen in die Traufe. 
Iſts möglich, fich die Schwierigfeiten vorzuftellen, welche 


die vermeynten Kernwürme zu überwinden haben, wenn 
fie ſich auf die Valliſnieriſche Art an einander haͤngen 


wollen? 


en 
* Ara ar u \ * 
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Bielleicht fande fich hier noch wohl ein Mittel, die 4 


ü 
* 
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wollen? Wie viel Jahre haͤtten fie wohl noͤthig, ehe fie 
einen Bandwurm von einigen Ellen zufammenbrächten ? 
Inzwiſchen⸗ verſichern glaubwürdige Schriftfteller, und 
Ballifnieri felöft, daß er fihon in der keibesfruche vorhan— 
den fey. Doc) wir wollen weiter geben, und uns einen 
Dandivurm vorftellen, der in fo viel Stücke zergliedert iſt, 
als er Öelenfe hat. Laßt uns diefe Stücfe durch einander 
werfen. Nie werden fie es nun in der Welt anzufangen 
haben, ſich fo wieder zu vereinigen, daß daraus wieder eben 
ein folcher Bandwurm entjtehe, als der erite war? Eine 
geſchickte Hand müjte fie etwa wieder zufammenbringen. 
Denn mit einem Worte ift, dies an ſich eben fo unmöglich, 
als wenn man eine Menge Drucklettern aufs Geraches 
wohl unter einander wuͤrfe, und durch einander mengete, 
‚ amd erwarten wollte, daß daraus ein Epigramm, oder 
Sonnet entftehen follte. Doch moͤchte Jemand ſagen: 
das hieſſe die Sache uͤbertreiben. Laßt uns ſehen ob dieſer 
Vorwurf gegruͤndet ſey. 


Was fuͤr eine Abſicht ſchreibt unſer Verfaſſer dieſer 
Vereinigung der Kernwuͤrme unter ſich zu? Er vermuthet, 
es geſchehe deswegen, um dem deſto leichter zu entgehen, 
was ihnen etwa ſchaden koͤnnte. Er vergleicht ſie mit den 
Ratten, welche ſich nach Aelians Bericht an einander 
haͤngen, wenn ſie uͤber einen Fluß ſchwimmen wollen. 
Er vergleicht fie mit Bienen, die ſchwaͤrmen wollen, und 
ſich alsdenn. oft in unformlichen Klumpen irgendwo anhaͤn⸗ 
gen. , Quidni itaque, frage Valliſnieri unter. diefen 
Umftänden ‚ et cucurbitini noftri, noxios fuccos, 
inteftinis noftris impluentes evitaturi, fugam me- 
ditentur, vnaque omnes ſtrictiſſime jungantur, cum 
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vt a venenäto ER vniverfi facilius fibi, ea a. E 
tione caveant, tum vt tutius proficifciqueant? , 


Valliſnieri meynt alfo, die vermeynten Kerr 
hiengen ſi fi ch eben fo leicht und geſchwind an einander, als 
ſich die Bienen zuweilen, bald wie eine Kette, bald Traus 
benformig, bald auf andere Reife an einander zu hängen 
pflegen. Noxios fuccos vitaturi, fugam meditan- - 
tur, vnaque omnes ſtrictiſſime junguntur. Wie. 
weit aber ift nicht das Aneinanderhängen der Bienen, von 
der Berbindung der Bandwurmſtuͤcke unterfchieden? Die 
Bienen klammern ſich mit ihren Füflen aneinander, Ze 
der Fuß hat zwey Paar hornigte Klauen mit einer fehr feis 
nen Spige. Hingegen find die Gelenfe des Bandwurnıs 
vermittelſt einer elaftifchen Haut verbunden, Jiefe Haut 
formirge um jedes Gelenke gleichfam einen Rand, oder 
Knoten herum, dergleichen das Schilfrohr hat, und dieſe 
Berbindung hält fo veft zufammen , daß oft der Bands 
wurm eher und feichter mitten im Gelenke, als an dem 
Orte reift, wo ein Ning an dem andern haͤnget, wie felbft 
Valliſnieri und Coulet bemerfer Haben, Was finder 
fich nun zwifchen diefen beyden Verbindungsarten für eine 
Vehnlichfeit? Oder wie kann man ſich vorftellen; Diefelege 
tere gefchehe eben fo leicht und gefihwind, als unfer Ver⸗ 
faffer zu verftehen giebt, und als es auch die Abficht, die er 
ihr zufchreibt, erfordern würde? Wir wollen ihm auch. 
feine Häfchen und Hoͤhlungen zugeſtehen; wir wollen bey⸗ 
den die vortheilhafteſte Geſtalt einraͤumen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind dadurch die Schwierigkeiten noch nicht gehoben. 
Es muͤſte alſo die beſagte Vereinigung in den Ge⸗ 
därmen gefejehen. Nun find diefe aber bekanntermaſſen 
eine lange aus einem Stücke beftehende Roͤhre, welche uns 
endlich 


Abhandlung vom Bandwurme. 83 


enblich viele Falten und Kruͤmmungen macht. Faͤllt es 
wohl den vermeinten Kernwuͤrmen ſo leicht, ſich imerhalb 
dieſen gekruͤmmeten Hoͤhlungen in einen Koͤrper wieder zu 
vereinigen? Ueberdem find die Gedaͤrme mic einer Bewe⸗ 
gung verſehen, die man wurmfoͤrmig oder periſtaltiſch 
nennet, wodurch ſie in unaufhoͤrlicher Arbeit gehalten wer— 
den. Auch die Bewegungen der ganzen Maſchine wirken 
auf ſie zugleich. Sollten dieſe verſchiedenen Bewegungen 
kein Hinderniß ſeyn, wenn ſich die Kernwuͤrme wieder ver— 
einigen wollten? Endlich find auch die Kernwuͤrme ſelbſt 
faft beftändig in Bewegung, und leiden dabey unendliche 
Abänderungen. , Eos diverſiſſimis motibus agitatos 
vidi, ſagt unfer gelehrter Naturforſcher. Einige ziehen 
dich nach Diefer, andere nach) jener- Seite. Quoquo ver- 
ſum incedebant.. _ Einige gehen vor⸗ andere rückwärts, 
veluti cauda in caput mutata retrogrediebantur. 
/ Mebrigens bekommt dieſer Einwurf, wie leicht zu erachten, 
feine groͤſte Stärfe von dem Orte, wo. der Bandwurm 
lebt. „Denn fo man annähme: es wären, bergleicher 
Wurmſtuͤcke an einem Drte, wo fie eine Zeitlang bey eins 
‚ander bleiben koͤnnten; fo wäre es gar nichts unmogliches, 
daß fie ſich nicht zuletzt vermittelſt einer folchen Art des 
Einpfropfens, wodurch fich die Polypenſtuͤcken auf ähnliche 
Weiſe ‚vereinigen, zufammenfegen folten, und es wäre zu 
‚wünfchen, daß man mit unferem Bandwurme einen folchen- 
Verſuch anſtellen koͤnnte. Mir aber ſcheint dieſe Sache 

ſehr ſchwer zu ſeyn. 
Allen dieſen bisher erwähnten Einwuͤrfen gegen die 
\ Valliſnieriſche Meynung, will ich noch einen beyfuͤgen, 
der den vorhergehenden an Staͤrke nichts nachgiebt. Ich 
meyne den, welchen uns die Entdeckung des Kopfs an 
F 2 dem 


84 Herrn Karl Bones \ 


dem Furzgfiedrichten Bandwurme dh die Hand giebt 
ft es wahr, daß das erfte Gelenke an einem oder dem an⸗ 
dern Ende zu Aufferft Theile Hat, die man an den übrigen 
Gelenken nicht findet; find ferner diefe Theile fo eingerich⸗ 
tet, daß der Wurm damit faugen kann; fo ift es ausge 
macht, daß diefe ganze Kette nicht aus einer Reihe dergleis 
chen Gelenke beftehe; und wenn das erfte Gelenke diefer 
Kette nur allein folche Theile zum Saugenhat; foiftes klar 
genug, daß folches zur Ernährung der übrigen beftimmt, 
oder daß es mit einem Worte der Kopf des Thieres fen !). 
Um aber der Stärke diefes Schluffes auszumeichen, 
werben vielleicht die Anhänger der Valliſnieriſchen Mey 
nung zugeben, daß nur der Bandwurm, an welchem ih 
einen Kopf entdeckt habe, ein einziges Thier ſey, mit dem 
fanggliedrichten aber, oder mit dem vom Valliſnieri 
beobachteten, habe es eine andere Bewandnif. 
Diefe Antwort aber wäre die Aufferfte Nothwehr 
eines Streits, den man in die känge ziehen wollte; wenig» 
ftens feßte fie eine ſehr feltfame Begebenheit vorauss es 
gäbe nemlich in der Natur eine Wurmart, die zweyerley 
Gattungen unter ſich habe: die eine beſtehe, wie gemöhns 
lich aus einer Neihe von Gelenfen, die andere aber aus 
einer Reihe von Würmen, die mit den Enden in einander 
eingepfropfet wären. Ich geftehe zwar, daß man deswe⸗ 
gen noch nicht befugt fen, eine Menmung zu verwerfen, 
weil fie etwas fonderbares enthält. Es giebt genug folche 
fonderbare und aufferordentliche Begebenheiten, als man 


000. ‚bier 

i) Der Herr von Reaumuͤr, dem ich meine Abhandlung vorher, 

ehe fie herausfam, vorlegte, hat den vom Kopfe des Band⸗ 

wurms hergenommenen Verweis file einen der ftärfften gegen 

die Valliſnieriſche Meynung gehalten, wiewohl ſolche auch 

durch meine uͤbrigen angeführten Gründe, nach feinem Urs 
theil ſchon gründlich widerlegt ſey. 
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hier anführt, die überdem erwiefen und ausgemacht find; 
allein es hat der Ballifnierifche Bandwurm, den man 
dem von mir beobachteten entgegen feßt, eben ſowohl einen 
Kopf, und zwar eben einen folcyen, der dem Kopfe des 
Fursgliedrichten vollkommen Ahnlich if. Wenigftens 
kann man folches aus der zu Ende des zweyten Abſchnitts 
gegenwärtiger Abhandlung angeführten Beobachtung des 
Heren Anden fchlieffen. Es ift zwar diefe Beobachtung 
noch nicht fo vollfommen erwiefen, als es zu wuͤnſchen 
wäre; indeffen verdient fie doch alle Aufmerkſamkeit, vor« 
nemlich wegen der Gleichfoͤrmigkeit mit derjenigen, welche 
ich bey der zweyten Gattung des Bandwurms zu machen 
das Glück harte, 

Nachdem ich alfo die Ballifnierifche Mennung 
widerlegt habe; follte ich nun auch noch die Couletſche 
Schrift unterfuchen. Der Beyfall ſchien es zu erfordern, 
ten Boerhave berfelben gegeben hat. Doch diefe Unters 
ſuchung würde mich zu weit von meinem Vorhaben abfühs 
ten, und ich glaube übrigens, daß die Gründe, darauf ich 
die Einheit des Bandwurms gehauet habe, ftarf genug 
find, die Hypotheſe des Coulets zu widerlegen, als welche 
Feine beſſere Gründe als die Ballifnierifche vor fich hat, 
und im Grunde derfelben vollkommen ähnlich ift, 


— Fuͤnfte Frage. 
Waͤchſt der Bandwurm wohl aufs neue wieder, 
wenn er zerriſſen iſt? 

Die Schriftſteller, welche mit dem Andry behaupte⸗ 
ten, daß ein zerriſſener Bandwurm wiederwachſe, trugen 
einen Satz vor, welcher nicht ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn 
ſchien, ehe man noch die Polypen, und andere durchs Zer; 
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ſchneiden ſich vermehrende Inſekten kannte. Allein heu⸗ 


tiges Tages wundert ſich Niemand mehr darüber. Wenn 


die Polypen und andere Wurmarten die Eigenfehaft erhal⸗ 


- ten, ſich nad) dem Zerfchneiden wieder zu ergänzen, weil 
fie bey ihrer Lebensart oft Gefahr laufen, einen Theil ihres 
Leibes zur verlieren; fo muß der Bandwurm wohlebenfalls 
dergleichen Borrecht haben, weil er wie jene gleichen Zufaͤl⸗ 


* 


len unterworfen iſt. Er verlieret oft durch die ziemlich hef⸗ 


tigen Bewegungen der Gedaͤrme, durch den Druck gewiſſer 
darin befindlichen Materien, durch die Wirkung der Arzney⸗ 


‚mittel, u. ſ. w. ganz beträchtliche Stücke feines Körpers. 


Unterdeffen muß man geftehen, daß wie von dieſem 
Wiederwachſen des Bandwurms noch Feine unmittelbare 
Beweiſe haben, und man fan deshalb dem Andry mit Neche 
vorwerfen : erhabediefe Sache ſchon als gewiß angenommen, 
ehe ex durch entfcheidende Berfuche davon überzeugt warf). 
Seine Worte lauten im I. Th. p. 203. folgendergeftalt: 


„Det Bandwurm zerreißt ſehr leicht, wenn er aus 


„dem teibe weggehet. Gehet num nachher das äufferfte 
„Ende, woran der Kopf ſitzt, in ven teib zuruͤck; ſo waͤchſt 
„und treibt Das abgeriffene Ende wieder wie eine Pflanze. 
„Daher fiehet man, daß Kranke einige Jahre lang Wurm⸗ 
„ftücken von fich geben, bis endlich der Kopf mit weggehet; 
„und daß unter folchen Stücen zuweilen einige von fo auffers 


„ordentlicher Länge find, daß es kaum zu begreifen ſtehet, 


„wie fie alle zufammen in den Gedärmen bleiben Fonnen, 


„Iſt der Wurm abgegangen; fo zeigt fich an dem Drte, 
i ins FA 


f 


f) Die hier dem Herten Andry von mir vorgeworfene Ueberei— 
lung, ift ein Fehler, den ich felbft in meiner Stufenleiter der 
natürlichen Dinge begangen, indem idy darin den Band⸗ 
wurm zwifchen die Polypen und Gallinfekten feste. ©, 
den I. Th, der Inſektol. nad) der Vorrede p. 57. 
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„wo ber Wurm wiedergewachſen, eine kleine laͤnglichte 
„Naht, oder eine Art von Narbe, welche derjenigen ziem⸗ 
„lich ähnlich ift, die man zuweilen an jungen Bäumen an 
„ven Orten bemerkt, wo fie befchnitten find, und frifd) au 
„trieben haben.,, - 

Ueber diefe Stelle des Andry will ich einige une 
kungen machen. 

Die Knoten, die man an einigen Bandwuͤrmen ge⸗ 
wahr wird, geben zwar zu einer Muthmaſſung Anlaß, die 
der Meynung guͤnſtig iſt, als wenn der Bandwurm auf 
eben die Art, wie die Polypen, und andere Inſekten, die 
ſich aus zerſchnittenen Stuͤcken wieder ergaͤnzen, wieder⸗ 
wachſe; indeſſen aber bleibt es noch immer zu beweiſen 
uͤbrig, daß dieſe Knoten ſowohl, als die uͤbrigen aͤhnlichen 
Ungfeichheiten l) von Feiner andern als von der vom An⸗ 
dry angegebenen Urſach herruͤhren. 

Dieſer Beweis iſt eben ſo wenig uͤberzeugend, als 
der, welchen unſer Verfaſſer von den Wurmſtuͤcken her 
nimmt, welche einige damit behaftete Perſonen von Zeit zu 
Zeit von ſich gegeben haben. Denn das Inſekt iſt fo duͤn⸗ 
ne, und die Höhlung der Gedärme fo geräumig, daß man 
leicht begreifen Fann, wie ein 20 oder 30 Ellen langer 
Wurm, der Erfahrung zu Folge, auf einmal darinnen 
Mas haben Fonnen. Ueberdem ift es noch nicht ausge 
macht, ob alle dieſe, vom Andry angeführten Stücke, zu 
einem und eben demſelben Bandwurme gehöret haben. 

Eben fo wenig ift es gewiß, ob nicht ein Bandwurms 
ſtuͤck, ohnerachtet es Feinen Kopf hat, ein ganzer Wurm 
werben Fonne. Die Aehnlichkeit, die mar zwifchen dem 
Bandwurm und den ohnfüßigen Würmen, bie fid) mie ab, 
geſchnit⸗ 


54 
v Einige Beyſpiele davon habe ich im II. Abſchn. diefer Abhanb: 
lung angeführer, 
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geſchnittene Stüce vermehren, annehmen mögte, iſt diefer 
Meynung fehe zuwider. Andry hatte ja fein Buch lange 
vor der Entdecfung diefer Art von Anfeften gefchrieben. 

Mad) der jest angeführten Stelle, ſchlaͤgt Andry 
einen ſi anreichen Verſuch vor, um ſich zu verſichern, ob 
der zerriſſene Bandwurm wiederwachſe. 

„Man muͤſte fagt er, ein feines feidenes, und mie 
„Ssoren durchflochtenes Schnürchen, damit es nicht ver 
„faule, durch das erfte zum Vorſchein Fommende Bands 
„wurmftück ziehen. Dermittelft einer Nadel muͤſte man n 
„es oben fo weit als moͤglich durchziehen, wenn der Wurm, 
„an ſtatt weiter heraus zu kommen, anfienge zuruͤckzuge⸗ 
„hen. Hernach müfte man in das Schmürchen eine ziems 
„lich breite"Schteife fchürzen, und ohne das Abreifen des 
„Wurmes abzuwarten, ihn drey Finger breit unter dems 
„felbigen abreifen, fo daß das Stück, durch welches der 
„Faden gejogen worden, ſammt dem Schnürcen in des 
„Kranken teib zurückgehen fonne. Vier Wochen nachher _ 
„müfte man dem Kranken ein Abtreibungsmittel gegenden 
„Wurm eingeben, und wenn er abgienge, nachfehen, ob das 
„Stück mit der Schnur auc) abgegangen wäre. - Im Fall 
„diefes nun geſchehen, fo müfte man genau unterfuchen, ob 
„der Wurm unterdem Faden längergeworden, als er vorher 
„nach dem Zerreiffen bey feinem Einfriedyen war, u. f.w. „, 


Diefer Verſuch Fonnte die Frage glücklich enefeheiden. 
ch würde aber lieber einen fehr dünnen Golddrath ftatt des 
vom Anden vorgefchlagenen Fadens, darzunehmen. Es 
kann felbiger meines Erachtens verfchiedene Zufälle aus 
halten, wodurch diefer verderben würde. Doch dem fey 
wie ihm wolle; fo koͤnnte man auch noch verfuchen, einige 
nad) verfchiedenen Nichrungen zerfchnittene Bandwurmſtuͤ⸗ 

den 
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chen in die Gedaͤrme eines Hundes zu bringen. Ich wiürs 
de mich zu diefem Ende einer hölzernen, und mit geoͤhltem Leder 
überjogenen Roͤhre bedienen. Diefe Röhre würde ich in das 
Juteſtinum rektum des Hundes ftecfen, und alsdenn die zus 
bereiteten Wurmſtuͤcke durch diefelbe Hineinfchlupfen laſſen. 
| Es wäre aud) noch ein anderer Verfuch zu machen, 
wenn man ein hervorgetretenes Ende eines Bandwurms, 
wie bey dem Andryſchen Verſuche, der kaͤnge nachtheilte, 
und es hernach wieder beykriechen lieſſe. Dadurch koͤnnte 
man erfahren, ob es mit dem Bandwurme,n wie mit den 
Polypen beſchaffen ſey. 
ars Sechite Frage. | 
Iſt nur immer ein einz iger Bandwurm ſeiner 
Art in einem Leibe vorhanden? 
Man hat den Bandwurm deshalb den Einfiedler 
Solitaire) genannt, weil man geglaubt, es befinde fich 
niemals mehr, als ein einziger feiner Arc in einem und eben 
demfelben teibe. Herr Herrenſchwand hat mid) in den 
Stand, gefeget, das Gegentheil zu verfichern, indem er mir 
zwey Bandwuͤrme zeigte, deren jeder einige Ellen lang, 
und bende auf einmal von einer einigen Perfon abgegangere 
waren. Sie gehörten zu den Bandwuͤrmen mit kurzen 
Gelenken, die wie gewoͤhnlich, vorn in einen duͤnnen 
Faden zulaufen. Dieſer letztere Umſtand erweiſet un⸗ 
widerſprechlich, daß es zwey wirkliche Wuͤrme waren. 
Ob ſie aber aus zwey Eyern ausgekommen, oder durch 
Die Theilung eines einzigen Bandwurms entſtanden waren; 
ſolches bleibt nor unentfchieden m), 
85 Zuſatz 


m) Darf ich hier, wo ſich ein Bonner nichts zu entſcheiden ges 
trauet, eine Muthmaſſung wagen; fo würde es diefe feyn, 


daß 
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Zufa des Leberfegere, 
Ob ich gleich nie Gelegenheit gehabt habe, einen Bands 


wurm zu beobachten, da er in unferen Gegenden ziemlich 


ſelten zu ſeyn ſcheint; ſo will ich doch zum Beſchluß dieſer 
fuͤrtreflichen Abhandlung eines Bonnets noch einige beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde von dieſem ſeltſamen Wurme beyfuͤgen. 
1. Unter allen Muthmaſſungen, wie er in den Leib 
eines Menfchen kommt, ſcheint mir die am wahrſcheinlich⸗ 
ſten zu ſeyn, daß er aus den Schleyen, oder Hunden in 
den Menfchen übergehe, ob wir gleich die gewiffe und. 
eigentliche Art, wie folches gefchehe, noch nicht beftimmen 
koͤnnen. Denn follte es vermittelft der Ener gefchehen, 
fo ftelfe man fi) vor, wie diefe durch Kochen, Braten, 
und andere Zubereitung der Speifen fo verändert werten, 
daß wenn fie aud) mic diefen in den Leib Fämen, doch nicht 
leicht zu vermuthen wäre, daß fie auskommen möchten. 
Da aber erwieſen iſt, daß der Bandwurm lebendig bleibt, 
wenn ihm gleich ein Stück abgeriſſ⸗ en wird; jada manfaft 
allen Anzeigen nad) fehlieffen Fann, daß er wiederwachſe; 
ſo darf meines Erachtens nur ein Stuͤckchen Bandwurm 
in den Magen kommen: ſo wird er ſich bald in ſeinem Ele⸗ 
mente entwickeln und groͤſſer werden. 
22. Man ſetze mie hier nicht entgegen; koͤnnen die 
Eyer das Kochen und dergleichen nicht ertragen; fo wird 
auch der Bandwurm, wenn er entweder in Fiſchen mit 
gefocht iſt, oder in den warmen menſchlichen Magen 
kommt 


daß 4 das letztere fuͤr wahrſcheinlicher als jenes Gatee, weil 
die Zahl der Sandwuͤrme, wenn ſie aus Eyern entſtuͤnden, 
in einem Leibe haͤufiger ſeyn wuͤrde, und es in unſeren Ta— 
gen beſonders durch die Beobachtungen eines Muͤllers in 
Kopenhagen beynahe erwieſen zu ſeyn ſcheint, daß ſich alles, 
was zum Wurmgeſchlechte gehoͤret, durch Zertheilen vermeh⸗ 
re Ueb. 
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kommt, eben fo wenig das teben behalten. ch fann Bey: 
fpiele des Gegentheils anführen, darüber ic) felbft er: 
ftaunt bin. Es kann der Bandwurm einen fo hohen 
Grad von Hitze ausftehen, daß ihm auch das Kochen in 
den Fifchen nichts ſchadet. Mofenftein hat nebft ſieben 
andern Zeugen in einem gefochten Fifche noch einen leben⸗ 
digen und fich regenden Bandwurm gefunden. Coulet hat 
die Aſkariden in ſiedend heiffes Waffer gethan, und fie. 
find nicht geftorben. Man hat diefes mit dem Band: 
wurme auch derfucht, und Fochend heiſſes Waſſer in einer 
Schaale über ihm Hergegoffen. Er hat fich darin ganz 
wohl befunden; in altem Waſſer aber iſt er gar bald ges 
ftorben. Daher bedient man ſich auch heutiges Tages, 
bey der Eur fo viel mir befannt ift, auffer den Abführungs- 
mitteln, der mineralifchen Brunnen, um durch die Kälte 
des Waſſers den Wurm zu fehröcken, auch wohl gar. zu 
tödten. Waͤre es nun möglich, das Falte Waffer uns 
mittelbar in die Gedärme zu bringen; fo würde auch ges 
wiß dadurch allein der Wurm fihon koͤnnen abgetrieben 
werden. | | 


3. Ach will zuletzt noch die fonderbare Entdeckung des 
berühmten Königs anführen. Er legte einen Bandwurm 
oben auf die Hand, die ganz Falt war, und worauf er eis 
nige Tropfen Milch gefprenget hatte, Hierauf Eroch der | 
Wurm queerüber. Die Erhöhung oder die Warze ander 

‚Seite, fieng an aufzufchwellen; die Nände umher dehn⸗ 
ten ſich aus, und wurden zehnfach gröffer. Er nahm hiers 
auf ein Augenglas zu Huͤlfe, und fahe aus diefer aufger 
ſchwollenen Warze einen Saugeruͤſſel hervortreten, etwa 
fuͤnfviertel tinien lang, am Ende braͤunlich, und fich nach 
einem Milchtropfchen hinbewegen. Da nun Herr König 

| bierauf 
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hierauf den eben gegenwärtigen Herrn Herrenſchwand 
mit lauter Stimme herbeyrief, ihm dieſe ungewoͤhnliche 
Erſcheinung zu zeigen; fo verſicherte ihm derſelbe, daß er 
eben daſſelbe wahrnaͤhme. Inzwiſchen zog der Wurm ſei⸗ 
nen Ruͤſſel ploͤtzlich wieder ein, indem ihm entweder die 
Kälte zu empfindlich war, oder weil ihn das laute Rufen 
gefchrecht hatte. Eine Beobachtung, welche fonder Zwei 
fel beweifer, daf die Stigmate oder Waͤrzchen die, Stelle 
eines Mundes vertreten. ‘Da nun der breite Banbwurm 
auf jedem Gelenke dergleichen Wärzchen hat; fo entſtehet 
baher die Dermuthung, daß derfelbe mit allen feinen Ges 
lenken faugen, und fie ftatt eines Mundes gebrauchen koͤn⸗ 
ne. Wie glücklich iſt unſer Jahrhundert, daß wir darin 
bieles als wahr erfennen, was vordem nicht einmal für 
wahrjcheinlicd) gehalten wurde ? 

4. Sollte man aber wohl glauben, daß auch die 
Haupen eine gewiffe Art von Würmen ber fich hätten ? 
Ich meyne hier nicht, die Moden oder Würme der Schlupf 
welpen, die ihre Ener in die Haut derfelben einquartieren; 
fondern ich berufe mich auf die feltfame Erfahrung, die 
Roeſel davon gehabt hat"), „Es widerfuhr mir etliche 
„Jahre nach einander, daß mir ‚von diefen Wolfsmilch⸗ 
„ralipen, einige unvermuthet, und ohne daf ich vorher 
„eine Kranfheit an ihnen merfte, dahin ftarben, ie 
„erfloſſen bald nach ihrem Tode in eine Faͤulniß, und 
„endlich krochen aus jeder 3 bie 4 von den fogenannten 
Zwirnwuͤrmen heraus, welche zum Theil über ſechs 
„Zoll lang, und fehlangenmweife in einander verwickelt 
„waren, bald aber nach der Hand farben und vertrock⸗ 
„neten. 


n) Inſektenbeluſtigung I. Th. Nachtvbgel I. Si; No. III. 
pag. 21. 
I. Ab» 
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2. Abhandlung 9). 


Bon einem neuen Theile, den einige, 
Raupenarten mit einander gemein 
haben. 


Syrien Raupentheil, welchen ich in gegenwärti- 
| ger Abhandlung befchreiben will, ift eine Art von 
Marze, oder fleifihigeem Horne, das unter dem erften 
Ninge, ziifchen der Unterfippe und dem erften Paar 
Fuͤſſe liegt. Gemeiniglich if diefer Theil in den feib eins 
gezogen; er Eommt aber zum DBorfchein, wenn man die, 
Raupe am erften Dinge etwas drückt P). 


»  Berfchiedene Naupenarten haben diefen Theil mit 
einander gemein. Hier folgt ein Verzeichniß von Raus 
pen, die ich in diefer Abficht beobachtet habe, und an des 
ren mit. einem Stern bezeichneten Gattungen  befagter 


Theil zu finden ift. 


Erfte Klafe. 
Groſſe und glatte, 


I Die ſchoͤne Raupe anf der MWolfsmilch mit 
ſchmalen Feel ähnlichen Blättern. Memoires 
pour 


9) Es ftehet diefe A6hanbfung im II — der Memoires de 
Mathematique et de Phyfique etc. pag. 44. Web, 
p) Ich entdeckte diefen Theil 1739, und habe meine Gedahfen 
daruͤber noch in eben dem Jahre dem Kern von Reaumur 
mitgetheilet. 
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pour fervir APhiftoire des Infedtes ‚parMr.deReau- | 
mur 3 Amtfterd. Br. 12, an. Tom.I. Pr. Part. pl. 2. R 
fig. 1.9). | 


„I. Die Raupe, welche fich (ben <odtentopf 
berwandelt?). Reaumur Tom. 1. pl 14 fig. ER Tom. "4 
Pl, 24. ng. I. 


* 


III. Die Raupe mit Buckeln, auf den Birnbäu ; 
men, von welcher das groſſe Nachtpfauenauge kommt * 
Reaumur Tom. I. Pl. 48. fig. 1. “© 


‘ IV. Die Raupe, von welcher das BEN * 
pfauenauge entſtehet. Reaumur Tom. 1. Pl.50. fig.1. 


V. Die Raupe, von der das Fleine Machtpfauen- 
auge — Reaumur Tom, I. Pl.ag.fig. 1 . 


3 


VI. Der 


a) Lime S. N. ed. XII. p. 802. no, 19. Euphorbiae 5 
Sphinx: habitat in Efula. - 


Ledermuͤllers Nachleſe feiner mikroſ kopiſchen Gemuͤths 
und Augen-Ergoͤtzung 1762. Pag. 48. Tab, 26. 27. 

28. 29. 
Diefe hier gemeynte Wolfsmilchraupe heißt auch) fonft 
die Yundefpore. Die Wolfsmilch, die fie am liebften frißt, 
hat ſchmale Blätter. Eine andere Art Hac runde Dlätter, 
die ſie nicht jo gern, frißt. Jenes iſt die Efula vulgaris, 
maior, cyprariffina, fiue Tithy malus magnus, mul- 
ticaulis. &. Roefels Inſektenbel. Nachtvoͤgel ‚Knoll. 

ume 19. Lieb. 


» Lime S. N. ed. XII. p. 799. no. 9%: ‚Sphinx 'Atro- 
pos. Sulzers Kennzeichen der Zuſetten Tab. 15% hg. ‚os. | 

 Ueb. ., 

8) Linn S. N. ed. XII. p. 819. D. 7. —— 


ior et minor habitat in Roſa, Rubo ; Vlmo, Fee 
Salice, Pyro. Web, 
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* Der Sphinxt). Reaumur Tom. Pl. 20. 


j "vu, Der Seidenwurm. 
VIH. Eine Raupe, die ich die Eidechfe genennet 


habe, weil fie in ver Geftalt ihres Vordertheils dein Kopfe 
einer Eidechfe ziemlich ähnlich if. Sie kommt ihr auch 
in den Farben und in der Art, wie dieſe verthellet find, 
gleich. Goedart nennet fie den Elephanten. Sie ift 
in der Eifterfchen Ausgabe No. 26. abgebildet u). 


IX. Eine Raupe, welche Eivechfenfarben har, 
und fich in den Nachtvogel der erften Klaffe verwandelt, 
der im Reaumur Tom. I, Pl. 13. fig. 8. vorgeftellet iftr), 


X. Die Raupe unter Mo. 24. beym Goedart nach 
ber Liſterſchen Ausgabe »). 
XL Die ſchoͤne Fenchelraupe 9). Reaumur 


Tom. I. Pl. 30, fig. 2. 
XI. Ei 


t) Diefe vom Bonner fihlechtiweg Sphinx genannte Raupe, ift 
die Liguſterraupe, von welcher der groſſe und fchöne Kis 
. 4 guftervogel entftehet. Spbinx Liguftri Lina.S. N. ed. XII. 
Pp. 799. no.$. Web. 
u) Linn? S. N. ed. XII. p. 800. no. 12. Celerio, Ueb. 
5) Linni S. N. ed. XII. p. 798. no. 6. Conuoluuli. Ueb. 
9) Linn. S.N. ed. XII. p. 796. no. ı. Spbinxocellara. Ueb. 
N Mit Recht heißt die Senchelraupe eine fihöne Raupe, weil 
ſie mit den fchönften Farben gezeichnet iſt. Es ift die Larve 
des Machaon Linnaei S. N. ed. XII. p. 750. n. 33, von 
welcher der fhöne Tagvogel fommt, den man den Schwal⸗ 
benfchwanz nennet. Das fonderbarfte an diejen Raupen 
find die langen Fühlhörner, die fig eingezogen halten, und 
nicht eher ausftecken, bis man fie unjachte anruͤhrt, und fie 
4 aufgebracht werden. Alsdenn ſtrecken fie dielelben aus, und 
ſpritzen einen fcharfen Saft von fih, Man fagt, daf fie 
fid) dadurch gegen die Schlupfweipen wehren, wenn Diefe 
ihre Brut in ihren Balg legen wollen. ©. Roeſels ſels Inſek⸗ 
tenbeluſt. Tagvoͤgel II. Kl. No. 1. pP. 3. Ueb. 


- 


— 
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XI. Eine Raupe, deren Körper beynahe wie die 
Blutigel ganz dünne zugehet. Ihre Farbe ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Grün, und fie iſt im Monat Julius auf den Weiden 
anzutreffen. Sie verwandelt fich mitten in den zuſam⸗ 
mengerollten Weidenbfättern. 

*XIII. Eine Raupe, die in Anfehung des Körpers 
und des Ganges viel ähnliches von denen Spannmeflern 
bat, die man im Julius auf der Eiche findet, und die 
recht fo ausfehen, als die jungen Eichenzweige. 

* XIV. Eine Eeladongrüne Raupe mit vier Streis 
fen längs den Nücken herunter, davon zweye gelb und 
zweye weißlich find, wozwifchen Fleine ſchwarze Flecke lies 
gen. Man trift ſie im Julius an, und ſie verwandelt 
ſich in der Erde in einen Schmetterling, der * Fluͤgel 
wie die Voͤgel traͤgt. | 


Glatte Raupen von der Minteltröſe 


"XV. Eine Raupe, die man im Sommer auf 
der wilden Cichorie findet, und welche oben auf dem Ruͤ⸗ 
den gelbe und ſchwarze Flede har. Uebrigens hat ſi * e eis 
nen Spiegelpunkt, und macht ſich ein Neſt von 

* XVI. Eine Raupe, die auf dem Ruͤcken eine 
ſchoͤne Dlivenfarbe, unter dem Bauche aber ein eben 
fo ſchoͤnes Columbingräu hat. Die Spige der häutigten 
Fußſchenkel ift weiß, das übrige des Fuffes aber horn⸗ 
ſchwarz. Hinten träge fie ein Fleines ins gelbliche Grün 
fpielende Horn. Endlich hat fie oben auf jedem Ninge 
vier ſchwarze Punfte, die gleichfam im Viereck liegen. 
Sm Auguft finder fie fic) auf dem Grafe. Sie friecht 
ſich in die Erde, ſpinnt ſich da ein, und verwandelt ſich 
in eine Puppe, die vorn eine Naſe hat. = 

*XVII. 
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*XVII. Die fchöne Raupe auf dem Wollfraut. 
Reaumur Tom. 1. Pl. 43. fig. 3. 9). . 

*XVIII. Die Raupe der Luzerne. Reaumur 
Tom. I. Pl. 40. fig. II. 

XIX. Die ne ‚ die vom Reaumur Tom. 1. 
Pl. 39. fig. 10. abgebildet ift. 

*XX. Eine Raupe des Kirfchbaums b). Reau- 
mur Tom. 1. Pl. 18. fig. 1. 3. 

- "XXI Eine Raupe, die mir mit der im Reaumur 
Tom. I. Pl. 40. fig. 7. vorgeftellten einerley zu ſeyn 
ſcheint. 

“XXI, Eine Haupe ‚ deren Grundfarbe ein ſchoͤ⸗ 
nes Columbin ift, mit Sammtbraunen Flecken bewors 
fen, zwifchen welchen fchone gelbe Streifen durchgehen. 
Sm Zunius findet man fie auf den Eichen gemeiniglich 
unter einem Gewebe von Seide, ober in einem zufam: 
mengewicelten Blatte. 

*XXIII. Eine Raupe, die längs den Rücken gelbr 
licht ift; auf dem Korper herunter gehen zwey mweißliche 
Striche, und bey den tuftlochern eine gelbe Streife. Im 
Julius wohne fie auf der Eiche. 

* XXIV. Die fihone Kohlraupe. Reaumur 
Tom. I. Pl. 28. fig. 8. 

XXV. Die Blumenkohlraupe. Dieſes iſt die 
29. beym Goedart nach der kifterfihen Ausgabe. 

*XXVI. Die Raupe, die auf den’ niedrigen Plans 

zen und Suppenfräutern lebt. Reaumur Tom. 1.Pl. 14. 


fig. 4 
| "NXXVu. 


* Linnẽ ed. XII. p. 850. no. 153. phal, Verbaſti. 
b) Linn. ed. XII. p, 826. no. 59. Caeruleo cephala. eb, 


G 


* 
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*XXVII. Die Weidenrauve, welche Reaumur 
Tom. II. Pl. 22. fig. 10. das Zickzack nennet. 


XXVIII. Eine grasgrüne Raupe mit gelben Punk 
ten befäet ‚, welche wie die ſchoͤne Fenchelraupe ein Horn 
wie ein y ‚geftalter Hat. Sie lebt auf den Weißdornen, 
und verwandelt fich in eine ecfigte Puppe, die in einem 
feidenen Gürtel hänge. Sie verwandelt 9 in einen ge 
ſchwaͤnzten Schmetterling. a 


=. FXXIR. Eine grüngeftreifte Raupe, bie man im 
Auguft auf der Hauhechel Ge lipn, , arrete- 
boeuf, Ononis) findet. 

«XXX. Eine Raupe, die auf dem 4,5, 6 und 
zten Ringe vier fleifchigte Buckeln hat. 


/ Kleine und gistte Naupen. 
XXXI. Die Raupe der Jacobaͤe. Reaumur 
Tom. 1. Pl. 16. fig. 1. °). 
XXXII. Die Raupe, die inwendig in den Köpfen 
der Rartendiftel lebt. Reaumur Tom. 1. Pl. 39. fig. 10. 
*XXXIII. Die gefellfchaftliche Raupe auf den 
Aupfelbaͤumen, Weißdornen, u. f. w. die fic) ein Gefpinns 
fte wie cin Spinnewebe macht. Reaumur Tom. II. 
Pl. 12. fig. 1. 
XXXIV. Die Raupe auf dem Wollkraut. Reau- 
mur Tom.1.Pl. 19. fig, 14 | 
aa XXXV. y ar Kohlraupe. Reaumur 
Tom.]. Pl. 29, fig. 
*XXXVI. loch eine Raupe von eben demfelben 
Kraut, die mir. im Reaumur Tom. 1. rl. 16. fig.1ı2. 
abgebildet zu feyn ſcheint. 
| XXXVII. 
©) Linne ed. XII, p. 839. no, III. Ueb. j 
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XXXVII. Eine Raupe auf dem Wintergrün, 
die ic die Wanze genennet gabe, weil fie faft eben fo 
riecht. 

- XXXVII. Eine Raupe, welche die Weiden— 
blätter zuſammenwickelt, und fid) daraus ein Gefpinnfte, 
wie ein Schiff macht. | j 


Groſſe und rauıhe Raupen. 


XXXIX. Die Raupe auf den Korneelkirfchen- 
blättern, aufden jungen und alten Haagbuchen. Reau- 
mur Tom. 1. Pl. 35. fig. 1. 

XL. Die Raupe auf den Raaſen, die zur vork 
gen Gattung gehört. 

XLI. Der Igel. Reaumur Tom. 1.Pl.36. fig. 1. 


Die rauchen von der Mittelgröffe. 
XL, Der Haaſe. Reaumur Tom.L Pl. ı1, 
fig. 16. lebt auf dem Weine und Öartenfräutern. | 
XLIH. Die gemeine; Reaumur Tom.l. Pl. 6. 
fig. 2 . 
XLIV. Die Raupe, welche der geimeinen Aönfich 
ift. ‚Reaumur "Tom.1. Pl. 16. fig. 8. | 
XLV. Die gefellfehaftliche Fichtenraupe. Reau- 
mur Tom.1. Pl. 7. fig. 3. 
. XLVI. Die Raupe mit Ohren. Reaumur Tom.l. 
Pl. 24. 4: Are 


Groſſe und holdrauche —— 


| XLVIL Die ——— D), Reaumur Tom.l. 
Pl. 5. * 7 | 
nn, ©, XLVII. 


25 Weil fie folche Streifen an fich hat, wie die ———— 
dienten auf ihren Kleidern tragen, Lich. 
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XLVIN. Die Raupe des Mehlbaums (Vibur- 
num) die 8zte des Goedarts nad) dem Liſter. 

XLIX. Die gefellihaftlihe Sahlweidenraupe, 
die fich Fein Gefpinnfte macht, des Goedarts gste. 

L. Die Raupe, die ſich ein Gefpinnft wie eine Ei- 
chel macht. Sie lebt eine geraume Zeit gefellfchaftlich. 
Reaumur Tom. 1. Pl. 32. fig, ıı, 

* LI. Die Raupe im Reaumur Tom. Il. Pl. 2, 
fig. 5. 

Halbrauche von der Mittelgroͤſſe. 

*LII. Die Raupe auf der Oſterlucey. Reaumur 

"Tom. 1. Pl. 37. fig. ii 
‚ *"LIM. Die ſchwarze Dornraupe der Neſel. 
Reaumur "Tom. 1. Pl. 25. fig. 3. 

*LIV. Die gruͤn und braungeftreifte Doenraupe 
der Neffe. Reaumur Tom. 1. Pl. 26. fig. ı. 

»LV. Die gemeine Rüfterraupe. 

*LVI. DieRaupe, die wegen ihrer feltfamen Fars 
benmifchung im franzöfifchen die Bedaude heißt. Reau- . 
mur Tom. 1. Pl. 27. fig. 1. 

LVII. Die Raupe auf den Difteln mie Bären: 
Elaublättern. Reaumur Tom. 1. Pl. 26. fig.g. 


Kleine und halbrauche Raupen. 
"LVII. Eine braune Raupe, deren Geſchichte mie 
noch unbefannt ift, die ic) nur hieher feße, weil es unter 
diefee Art welche giebt, die den befagten neuen Theil 


haben. 
Vierte Klaſſe. 4 


"LIX. Die groſſe Raupe der Sahlweide mit Hoͤr⸗ 
nern. Reaumur Tom. II, Pl. 21. fg. ı. | 
Fünfte 
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Fünfte Klaſſe. 
*LX. Die Raupe auf den Huͤlſenkraͤutern. 
- Reaumur Tom. II. Pl. 26. fig. 1. . 


Sechste Klaffe. 
Groſſe und glatte. 
LAT. Ein Spannmeffer wie ein Stückchen hos 
frigtes Holz, die man im Julius auf der Eiche findet. 
Ihre Farbe kommt mic den Eichzweigen überein. Cie 
friecht in die Erde, wenn fie fich verwandeln will, und 
ift derjenigen ähnlich, die im Reaumur Tom. II. ‚Pl. 27 
fig. 17. abgebildet iſt. J 
LXII. Ein gruͤner Spannmeſſer, wie ein Stuͤck⸗ 
chen Holz, die man im Julius auf der Zachweide antrift, 
und die auch in die Erde gehet, um ſich zu verwandeln. 
Alle bisher befehriebene Naupenarten find um To- 
ner herum gefunden, einer Eleinen Stadt in einer ange 
nehmen $age, drey DViertelmeilen von Genev gegen Mor: 
‚gen, two ich mic) gröftentheils im Jahre aufhalte. Hier 
find die Folgerungen, die aus dem vorhergehenden Ders 
jeichniffe flieffen. 
| 1. Daß unter 62 Raupengaktungen, 31 Arten den 
neuen Theil haben. 
2. Daß ich dieſen Theil bey allen rauchen vermißt 
habe. 
3. Daß ich ihn an den ſehr groſſen eben fo wenig ge⸗ 
funden habe. 
| Neue Derfuche werden ung zeigen, wie wir biefe 
* Folgerungen beurtheilen follen. 
Es zeigt fich aber der Theil, den ich Hier befchreis 
ben ‚ unter mehr, als einer merfwürdigen Geſtalt; man 
& 3 kann 
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Fann hier zwey Arten der ——— un 
men. 4 
Die erfte befteher darin, * man biefeh Theil beys 
nahe als ein halbrundes Knoͤpfchen erblickt. 

- Die andere Urt ift nicht fo einfach. Das Angers 
glas fiehet hier dren befondere Stüde, die auf eben die 
Weiſe, wie die Schneckenhoͤrner, eins ins: andere gehen. 
Sie werden defto dünner, je mehr fie an känge zunehmen; 

 Dasjenige Stüc iſt das Dickfte, das den andern zur 
Unterlage dienet, und welches unmittelbar hierauf folget, 
ift etwas dünner... Das äufferfie Stuͤck läuft fpis zu, - 
und dieſe drey Stuͤcke machen zuſammen gleichſomm ein 
Horn aus. 


Die erfte Art habeiich nur an drey Raupenarten, 
ander XXIV, XXXV, und LI gefunden; die andere 
Hingegen habe ich an 25 Gattungen der erften, vierten und 
fünften Klaffe bemerkt. . 

Aus der Gröffe, Geftalt, tage, Anzahl u. f w. 
Diefer beyden Arten Fann man wieder Kennzeichen herneh⸗ 
men, ſie noch einmal zu theilen. | 


Ueberhaupt ift das Horn in der ! fange den Be ers 
ften Füffen gleich, bisweilen aber auc) noch) länger. Co 
ift es bey Do. XII, XIV, uno XVII. Das rag der 
XIV Raupe hat ———— zwey linien. 


In der Groͤſſe kommt das Horn nicht immer mit 
ber Groͤſſe der Raupen überein, 


Es giebt Hörner, die man für ein Werfen, Far 
den durchzuziehen, haften follte. Das Horm der XII 
Raupe gleicht ziemlich an Geſtalt und Farbe einer Neſ⸗ 
ſelſpitze. 

Wenn 
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Wenn man die beyden NRaupenatten, XXXV und 
XXXVI, vorn ftark drückt; fo kommt an dem Ende des 
Horns zu äufferjt ein länglichtes Körperchen hervor, das 
fo durchſichtig iſt, als ein Criſtal. 

Zuweilen bemerft man am Horne fowohl, als an 
dem halbrunden Knöpfchen, dergleichen Fleine Warzchen, 
wie auf dem ganzen Korper des Inſekts herumliegen. 

Bey den meiften Naupenarten liegt der neue Theif 
recht zwiſchen der Unterlippe, und dem erſten Paar Fuͤſſe; 
es giebt aber welche z. E. LI, wo er näher dem Munde, 
als ven Füffen lieg... 

Zuweilen hat das Horh da, wo es aus dem feibe 
hervorgehet; verfchiedene Nichtungen, doc) man Fann 
Diefes der Art zuſchreiben wie etwa die Raupe gedruͤckt iſt. 

Wenn der erwähnte Theil im den keib einzogen iſt; 
fo fiehet man an deflen ftatt eine Fleine mie dem Munde 
parallef gehende Spalte. Bey einigen Arten, als XXIII, 
XXVI, und LIX „.ift fie ſichtbarer, als bey andern. 

Das halbrunde Knoͤpfchen ift nicht einfach, wie ich 
bisher dafür gehalten habe. Am drey obenerwähnten Rau⸗ 
penarten, als XXXIV, XXXV, und LI habe ic) ein 
doppeltes gefunden. Sie ſaſſen dichte bey einander; al 
fein je mehr fie in die Höhe gehen, deſto mehr gehen fie 
auch von einander ab. Ihre Unterlagen berühren fich, 
wenn man die Raupe, doch ohne ihr zu fehaden, fo ſtark, 
als möglich, gedrückt hat. 

Das Horn felbft iſt viel zuſammengeſetzter, als bie 
fes halbrunde Knoͤpfchen. Ich habe es ben drey Naupens 
arten, als bey XXIII, XXVII und LIX, vierdoppelt ges 
fehen. Dieſe vier Hörner liegen zu äufferft ver Spalte 
Paarweife, und jedes Paar formirt gleichfam eine Gabel. 
4 Druͤckt 
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Druͤckt man die Raupe XXIII farfz*fo kommt um der 
Spalte herum eine Urt von Rande oder fleiſchigtem era 
hervor. 


Allein worin wird nun die Abficht diefes — 
neuen Theils an den Raupen beſtehen? Sollte das Horn 


wohl ihr Werkzeug zum Spinnen ſeyn? Mit dieſer 
Muthmaſſung ſtimmen meine Beobachtungen nicht wohl 
uͤberein. Ich habe die Raupen, welche dieſes Horn hat⸗ 
ten, ſehr aufmerkſam unterſucht; beſonders wenn ſie ihr 
Geſpinnſte machten, aber niemals bemerkt, daß es ihnen 
„bie. Dienſte des Ziehwerkzeuges leiſte. Habe ich das 
Horn fehr ftarf gedrückt; fo ift an der Aufferften Spitze 
nur ein heller Saft Hervorgequollen. Das halbrunde 
Knoͤpfchen endlich hat ebenfalls mit einem Ziehwerfzeuge 
Feine Aehnlichfeit. 

Ich Habe mich aber glücklich überzeugt, daß das 
Horn zu dem teben des Inſekts nicht nöthig fey. Ich has 
be es zwölf Dornraupen, LIV abgefchnirten. Sie haben 
alle diefe Operation fehr gut auggehalten, und fi ich hernach 
wie gewöhnlich in Puppen verwandelt. 


Eine gleiche Probe habe ic) an fünf tum 
taupen, XXV gemacht; und es ſchadete ihnen fo weni 
als den vorigen. Jene fraffen gleich nachher fehr begies 
eig. Mac) einigen Tagen Frochen dreye davon in die Ers 
de; die andernaber blieben noch) oben. Da aber die Erde 
zu trocken ſeyn mochte; fo hat fich Feine verwandelt. 


Man müfte nun diefe Verſuche mehrmal verändern 
und wiederholen. Sinfonderheit müfte man unterfuchen, 
ob das Abjchneiden des Horns * den Schmetterling Feis 
nen Einfluß habe. 

Uebris 
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Uebrigens wird man diefe Verſuche dadurch noch 
ficherer anftellen Fonnen, wenn man die Raupe einige Mi⸗ 
nuten in Falt Wafler legt. Sie verlieret darin die Bes 
wegung und Empfindung; fie wird weicher, und man 
wird fie, ohne ihr zu fehaden, weit ftärfer drücken fonnen. 

| & hat auch der Herr von Reaumuͤr ©) an einer 
Waſſermotte, die zu dem Wurmgefchlecht gehörer, eis 
nen Theil entdeckt, der mit dem bisher befchriebenen viel 
ähnliches hat. Don demfelben muthmaßt diefer berühmte 
Afademift, daß er ein Ziehinftrument fen. Er fegt aber 
hinzu, daß er fich durch Feine weitere Beobachtungen das 
von habe überzeugen koͤnnen. 

Ich habe über die groffe Hornraupe der Sahl- 


weide einige ähnliche Beobachtungen angeftellet; die ich 


mir aber in einer andern Abhandlung zu befchreiben vors 
behalte. 


e) — ſur les —— Tom. III. Pl. 13. fig. 1. 
pag. 165. de l’ed. in 4. und der ERROR N in gr. 12. 
Tom. III. Prem, part, pag. 255. 
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Bon der groffen Raupe der Sahlweide 


mit dem gegabelten Schwanze, 


Worin bewieſen wird, daß der Saft, den dieſe Raupe von 
fi ich ſpritzt, eine wirkliche und fehr wirffame Säure ſey. 


s iſt dieſe Raupe von ganz ſonderbarer Geſtalt, und 


kommt faſt mit einer Fiſchgeſtalt überein. Am Vor-⸗ 


dertheile iſt ſie nach Proportion des Koͤrpers dicke; hinten 
aber iſt fie dünner, und lauft in zwey ſchuppichten Roͤh⸗ 
ven zu, in deren jeder ein fleifchigtes Horn ftecft, das das 
Inſekt, wenns noͤthig ift, hervorſtrecken Fann, 


Ach Habe nur eins von den befondern Kennzeichen 
dieſer ſeltſamen Raupe anzeigen wollen; der Herr von 


Reaumuͤr Naber Hat fie mit der ihm eigenen Deutlichkeit 


und Genauigkeit beſchrieben. Ich will hier nur ganz kurz 


anfuͤhren, was ich neues und wichtiges daran gefun⸗ 


den habe. 


Das Ey dieſer Raupe hat nichts beſonderes, es iſt 
weiß, einfoͤrmig und linſenartig geſtaltet. Sie pflege 


auch ihre Eyer nur ganz unordentlich auf den Weidenblaͤt⸗ 
tern herumzulegen. Gemeiniglich ſinds zwey Haufen, da 
einer aus fuͤnf, der andere aus dreyen beſtehet. 

Bor dem Einfpinnen haͤutet fie ſich wenigſtens drey⸗ 
mal, dazu fie ſich aber auf folgende Art vorbereitet, daß 
fie den Ort, wo fie fich niedergelaffen, mit Seide über 
ziehet. * Augenblicke vor der Haͤutung macht ſie mit 

‚FA den. 


N) Sie ftchet im II. Bande der Memoires de Mathematique | 


et de Phyfique etc. pag. 276. und iſt vom 3. Julius 
1751, Ueb. 

9) Memoires fur les Infectes. Tom. II. Mem. 6. Pl. 2ı. 
fig. 1.3. Vinula Linnei. ed. XII. p. 815. no. 29. Ueb. 


J 
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den ſchuppichten Roͤhren und Fuͤſſen verſchiedene Bewegun⸗ 
gen, und bemuͤhet ſich, die Haut, womit ſelbige noch bes 
deckt find, loszumachen. Endlich zerplaßt die Haut, aber 
nicht auf dem Ruͤcken, fondern an der Seite. 
| Bey. der dritten Häutung fallen die Warzen, die. 
das Infekt vorn am Kopfe hat, gleichfam wie Kagenohs 
ren herunter; an deren ſtatt zwey ſchwarze Slecke zum 
Borfchein Fommen. Aus diefem Umftande erhellet, daß 
diefe und des Herrn Reaumuͤrs Naupe zu einer Gattung 
gehöre. | | 
Drückte ich die Nöhren, wo fie unten auf der abge: 
fegten Haut figen; fo konnte ich die Horner eben fo here 
austreten laſſen, wie es die Raupe felbft zu thun pflegte. 
So bald ich aufhorte zu druͤcken, fo Frochen fie von ſelbſt 
wieder in ihr Futteral zurück. Es find aber alsdenn die 
fe Hörner nicht mehr fo roth, als wenn fie noch an dem 
Inſekte ſitzen, fondern weißlich. 
Eine von dieſen Raupen lebte nur noch einen Tag, 
als ich ihr die Roͤhren unten rein weggeſchnitten hatte. 
Nicht lange nach der Haͤutung ſchickt ſich die Raupe 
an, die abgelegte alte Haut aufzufreſſen. Hierbey iſt 
dieſes das ſonderbarſte, daß ſie die haͤrteſten Theile: die 
Roͤhren, das Gehirn, die Zaͤhne, und die ſchuppichten 
Fuͤſſe zuerſt verzehret. Sollte nicht vielleicht eine fo ſelt— 
fame Nahrung für den ſchwachen Zuftand, darin die Raus 
pe durch das Häuten verfegt ift, ein gutes Staͤrkungs⸗ 
mittel ſeyn )7 
Dieſe 
h) Da ſie nach der letzten Haͤutung die alte Haut auffrißt; ſo 
ſcheint es nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, ob nicht auch die 
hatten Theile, die fie beſonders verzehrt, zu einer neuen Ans 
lage gewifjer Theile eytiveder bey der Puppe, oder bey dem 


‚Schmetterlinge dienten koͤnnen. Denn fo viel ich mic) er: 
innere, 
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Dieſe Raupe iſt nicht die einzige, welche ihre alte 
Haut verzehret. Ich habe ſolches auch an der ſchoͤnen 


Wolfsmilchraupe ), an der Raupe auf dem Wollkraut 
No. XVH. und an einer Raupe des Kirfchbaums No. XX. 
bemerft. Eine Wolfsmilchraupe fraß fogar den Mas 
gen einer andern auf, die ich erft zerfchnitten hatte. Die 
Raupe, die ic) in der angezogenen Schrift no. XLI den 
gel genannt, fraß eine andere todte Raupe auf. &o 
fahe ich auch, daß eine andere Raupe no. LI. fobald fie 
ausgefrochen war, die übrigen Naupeneyer von ihrer Art 


aufnagte, und alfo dadurch die Geburt diefer yore sehe vw 


fehleunigte. 

Herr Bazin, Correfpondent der Arabemie, ein 
fürtreflicher Beobachter, hat dergleichen ſchon vor mir an 
einigen Raupen wahrgenommen, Ich wufte es aber noch 
nicht, als ich meine Beobachtung dem Herrn von Reau⸗ 
muͤr vorlegte; denn die Basinfche war noch nicht ers 
ſchienen. 


Wenn die Gabelſchwanzraupe völlig ausgewach ⸗ 


ſen; ſo macht ſie ſogleich ihr Geſpinnſte. Sie ziehet mit 
ihren ſcharfen Zähnen von der Weide, worauf fie gelebt, 
oder von der Schachtel, worin man fie aufbehalten, Fleine 
Stuͤckchen ab, welche fie mit Seide zufammenbindet. 


Um nun diefe Stuͤckchen defto veſtet mit einander zu vers - 


\ 


innere, hat man nicht angemerft, daf fie bey den * 
Haͤutungen die alte Haut —* ſollte. S. Bonnets 
Betrachtung über die Natur IX. Th. XII. Hauptſtuck. 
P. 284. Dan hat davon in der Natur noch einige Beys 
ſpiele. Der Krebs verzehret bey jeiner Haͤutung den alten 
a friße fein eigen Ey, wenn es Eranf 
it, u. ſ. w 

Siehe die Abhandlung von einem neuen Theile an einigen 
Raupenarten. No, I. 
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binden, nimmt fie felbige ins Maul, behält fie darin eine 
Zeitlang, und macht fie ganz naß. Dadurch erlangt das 
Gefpinnfte eben ſolche Dichrigfeit, wie bennahe das 
Holz hat. 
Idhre Seide fcheine mir von befonberer Defchaffens 

heit zu feyn. Es ift beynahe nur ein fehr zäher, und Fa— 
benweife gezogener feim. Es kommt verfelbe aus zwey 
Gefaͤſſen, die über dem Magen liegen, und davon zwey 
Drittel in der Laͤnge einnehmen. Hier machen fie verſchie— 
dene Krümmungen, die in der tage etwas ähnliches mit 
den Bruftblättern haben. Ich habe diefe Gefäffe mit 
leichter Mühe von den andern abgefondert, und in eins 
geift erhalten. 

Betrachtet man diefe Raupe vorwärts; und zu der 
Zeit, wenn fie den Kopf unter den erſten Ning gezogen; 
fo bemerft man zwifchen der Unterlippe, und dem erſten 
Paar Füffe eine laͤnglichte Queerfpalte, die ohngefaͤhr 
anderthalb tinien lang ift. Druͤckt man fie vorn, jo fies 
het man aus diefer Spalte einige helle Safttropfen herz 
ausfprigen, die einen fehr ſtarken Geruch haben, wie Amei⸗ 
fen von fich zu geben pflegen. An den kippen der Spalte 
wird man ein Eleines Zittern gewahr. Drückt man frars 
fer, fo kommen zu Aufferft an der Spalte zwey Fonifch ges 
ftaltete Körperchen hervor, welche immer weiter von einan⸗ 
der abftehen, je weiter fie hervortreten, und auf der Spals 
te felbft erhebt ſich denn eine Art von Wulſt. 
| Hieraus erhellet, daß befagter Theil gerade eben ders 
felbe fey, wovon in der vorher angeführten Abhandlung ges 
redet ift, wohin ich alfo den kefer verweife. 

Druͤckte ich eine Naupe diefer Gattung, die ihr Ges 


fpinnfte eben fertig gemacht, vorn fehr ftarf; fo ſahe ich 
inwen⸗ 
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inwendig aus der Spalte ſammt den vier erwaͤhnten Hoͤr⸗ 
nerchen eine Blaſe wie eine kleine Erbſe dick von violetter 
Farbe herauskommen, an der man verſchiedene Aeſte von ſil-⸗ 
berweiſſen Gefaͤſſen wahrnahm, die wohl nichts anders als 
die Luftroͤhren ſeyn konnten. Verſuchte man dieſe Blaſe 


ganz herauszuziehen, fo folgte ein langes Gefaͤß nach, nel 
ches abriß, und die Blaſe felbft ſil wegen des beau⸗⸗ 
floſſenen Safts zuſammen. 


—— 


Vorzuͤglich verdienet dieſer Saft, welchen die She | 
bare IBeidenraupe von fich ſpritzt, unterfucht zu werden. 


In dieſer Abficht Habe ich einige Proben gemacht, die ich 


hier Furz befchreiben will. Ich würde deren mehrere an— 
geftelle haben, wenn -ich dergleichen Raupen genug. hätte 


A SZ u hs 


befommen koͤnnen. Sie find aber felten, und der wenige 


Borrath von Saft, den eine von fid) giebt iſt bald. er; 
ſchoͤpft. | usage 
Ach ließ einigemal folche Softsrenien auf —* 
Zunge fallen, und hatte davon die Empfindung als waͤre es 
der ſtaͤrkſte Weineßig. 

Hierauf ſchnitt ich mich mit einem ——— et⸗ 
was in Finger, und nachdem ich auf die. Fläche defielben 
einen ziemlich ftarfen Tropfen diefes Safts gethan; fo 
brachte ich ihn in die Wunde, wobey ich die Vorſicht ge: 


brauchte, die Nände derfelben von einander zu machen, da= | 
mit ev beffer hineindringen Fonnte. Alſobald empfand ic) 


einen faft unerträglichen Schmerz. Das Blut, das vor⸗ 


her aus der Wunde floß, blieb ſtehen, und bekam eine tie⸗ 
fere Farbe in 


N 


f) Eine dergleichen Erfahrung habe ich einigemal an mir felbft 
gehabt, welche mich beynahe uͤberzeugt, dag die Raupen alle 
einen corrofivifchen, Marten und beifenden Saft- * * ha⸗ 

en. 
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Goß man einen Tropfen dieſes Safts in einigen 
Weingeiſt, ſo entſtand eine ziemlich ſichtbare — 
lation 
Wieß ich einen — davon auf blau Papier ealen: 
fo wurde e8 augenblicklich roth; eine Stunde nachher aber, 
befam es feine vorige Farbe wieder. Der Sabvetergeift 
gibt Fein folebhaftes Roth, doch haͤlt fichs länger, und vers 
— ſich hernach in Orange. 

Sch habe auch von dieſem Safte etwas auf — 
Cichorienblaͤtter gethan, und ſie ſind gleich roth geworden, 
und hernach verwelft. Diejenigen, auf welche ich Sal⸗ 
petergeiſt fallen ließ, wurden eben fo gefchwind, und eben 
fo gut roth, da der Weineßig an diefen Blumen nur eine 
ſehr geringe Veränderung hevvorbringet. | 


Um aber das eigentliche Behaͤltniß des erwähnten 
Safts, deffen Natur wir unterfuchen, zu entdecken; fo 
zerſchnitt ich) die Naupe. 

Nachs 


ben. Es gefchahe vor einigen Jahren da die Stammrauz | 
pen bejonders haufig waren, dag ich viele davon in meinem 
Garten an den Franzbaumen zerfihnitt. Bey einer glirfchte _ 

mir das Meſſer ab, und es fprifste mir der grüne Saft der 
zerfchnittenen Naupe ins Sefichte, befonders auf der rechten 
Seite um das Auge herum. Gleich anfanglich fühlte ich 
ein prickelndes Sucken und Brennen in der Haut. Es wahr: 
te nicht lange; fo war die ganze Stelle voll Buckeln, wie in 

der Neſſelſucht. Sa die Augenlieder liefen binnen, einer hal 
ben Stunde fo auf, daß fie über das Auge wentraten, und 
folches beynahe ganz zufchwoll. In der Angit lief ic) zum 
Brunnen, und wufc die Stelle mit Falten Waſſer. Dies 
vermehrte mein Hebel. Der Schmerz wurde weit empfind: 

"licher als wenn die Neffel brennt. Endlich gerieth ich auf 
den Einfall, die Stelle mit Brandtewein zu walchen. So— 
gleich ſpuͤhrte ich Finderung. Der Schwulft fiel, und den 
andern Morgen hatte ich Feine Empfindung mehr da: 
von. Lieb, 
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Machdem ich die Gefäffe, woraus die Raupe ihre 
Seide zieht, nebſt den Gedärmen und dem Magen heraus 
gezogen; foerblickte ich unter dem Magenfchlunde, und _ 
dicht ben der erwähnten Spalte, eben eine folche Blaſe, wie 
ich ſchon befchrieben, auffer daß fie an Farbe glänzend 
weiß war. Es war diefe Blafe veft geworden, weil ichdie 
Raupe vorher, ehe ich fie zerfchniet, in Weingeifte fterben 
faffen ; fo daß ich fie ohme ihre Geſtalt zu befchädigen recht 
gut behandeln konnte. Sie fahe einer Thräne ziemlich) 
gleih. Der Hals oder der dünne Theil lief? in der Spals 
te zu. Als ich die Dlafe dicht am Halſe wegſchnitt; fo 
fiel fie, weildas inwendige herausfloß, zufammen, und ber 
heraustretende Saft fchien dem gleich zu fenn, den die 
Raupe von fich ſpritzt. Die Gefäffe aber, die den Saft 
in dies Behältnig führen, Fonnte ich nicht entdecken; eben 
fo wenig Fonnte id) die Hörnerchen finden, die fonft dicht 
dabey liegen, und die man fo leicht aufferhalb des beibes ers 
blickt. Deſto beffer glücfte mirs, den Nücfgratmarf, und 
was dazu gehört, zu beobachten. 

Ein fo ftarfer Saft, als der jeßt befchriebene ift, 
hat unftreicig feine wichtigen Abfichten. Derer zu ge: 
fehweigen, die man demſelben in der Raupe felbjt beylegen 
kann; fo find hiervon meine Gedanken, ob er nicht viels 
feicht das auflofende Mittel ‚fen, wodurch der Schmetters 
fin in.den Stand gefeget wird, die Leimhaut feines Ger 
fpinnftes zu erweichen, und ſich alfo einen Ausgang zu ver: 
ſchaffen N. | | 

tieß 


1) Man betrahte nur dag Gefpinnfte eines Seidenwurms, 
und man muß fid) in der That wundern, wie es möglich fey, 
daß der Kleine weiffe Schmetterling habe durchfommen kön: 


nen. Es befteher aber der eigentliche Rofon aus drey über 
einans 
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ließ ich etwas von diefem Safte auf ein Stückchen 
eines folchen Enes fallen; fo wurde es den Augenblick 
weich. Es Fäme alfo hier drauf an, daß man den Zeits 
punkt genau bemerfte, da der Schmetterling aus dem Eye 
kroͤche, oder daß man fuchte dieſe Saftblafe in der Puppe 
Fur; vor dem Ausfriechen des Schmetterlinges zu entbes 
den. Dieſes habe ich aber noch nicht bewerfftelligen 

koͤnnen. | 
Der berühmte Boerhave glaubte, es fen auffer den 
erften Wegen in einem Thiere Feine eigentliche Säure, 
Hier find feine eigenen Worte m): Primae enim viae 
vocantur os, oefophagus, ventriculus, inteftina 
tenuia, vafa lactea, dudtus thoracicus vsque ad 
venam fubclaviam, in quibus vifceribus foli chy- 
| | lopoiefi 


einander liegenden Haͤuten. „Die innerfte ift die dichtefte, 
und volllommen Pernamentartig. Die zweyte begreift den 
eigentlichen, mehr als Millionenmal zufammen und durch 
einander het geflochtenen Seidenfaden, der, weil er doppelt 
ift, an die taufend Fllen in der Länge hat. Die dritte, iſt 
das lockere Seidengewebe, welches das ganze Ey umgieht. 
Ueber die Kunſt diefes Eyes mug man fo fehr erſtaunen, als 
man die Dichtigkeit deffelben zu bewundern Urfach hat. 
Ehe man es nicht ins warme Waffer legt, gehet Fein Faden 
loß. Und was gebraucht der Schmetterling für ein Mittel, 
feine Hülle und jein Grab zu öfnen? nichts alg ein Paar 
Tropfen feines Safts, der in einigen Augenblicken vermögend 
it, dieſe Häute, die keine Gewalt zerreiffen kann, fo zu er: 
weichen, daß er mit leichter Mühe durchkonimen fann. Es 
fheint alfo die Muchmaflung unfres Verfaffers von der Ad: 
ſicht diefes Saftes in der Raupe hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
feyn.. Man vergleiche hierbey die Betrachtungen über die 
Werke Gottes im Keiche der ratur und der Vorfebung 
auf alle Tage des Jahrs. Halle 1772. 8. IL Ih. 
p- 562. Ueb. 
m) Praxis Medica pag. 126. 


H 
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opoieß infervientibus humores adhuc funt crudi. 
Scio equidem Hombergium aliam habere fenten- 


tiam, fed,hic experimenta feeit in animalibus mul- 
te fale marino paſtis ... Experimenta fadta funt 


in animalibus nil niſi acefcentibus et acidis paftis: 


fumta eft.eorum vrina et ftercus, et haec omnia 
combufta ſunt cum ipfo animali; nil niſi fal alcali 
eineres exhibuerunt. „, 

Allein wenn man auf die Sage der vorher be: 
fchriebenen Dlafe, auf die Natur des darin enthaltenen 
Safts, und auf den Nahrungsfaft felbft, den das Inſekt 
genießt, Achtung giebet; fo wird man leicht einfehen, daß 


Boerhave hierin zu weit gegangen ſey. Denn es iſt 


dies nicht das erſte Exempel, daß die Inſekten von den 
allgemeinſten und angeſehenſten Regeln eine — 


machen. 


Meine jetzt kurz beſchriebenen Verſuche hatte id in 
den Zahren 1739 und 1741 gemacht, und folche zu gleicher 
Zeit umftändlicher dem Heren von Reaumuͤr mitgetheis 
let. Ich erinnere Diefes deshalb, weil mir in dieſem 
Stüc der Herr von Geer, des Königs von Schweden 
Kammerherr und der Akademie Correſpondent ſchon zus 
vorgekommen war. 

Es entdeckte dieſer Gelehrte, der von meinen 
Beobachtungen über die Gabelſchwanzraupe der Sahl⸗ 
weide noch nichts woufte, im Jahre 1745 die Spalte, deren 
ich oben gedacht habe, und die vier darin liegenden Koͤr⸗ 
perchen.. Dies alles hatte er mit vieler DeutlichFeit und 
Genauigkeit in einer Abhandlung m) beſchrieben, welche 

die 


n) Sie ftehet im I. Bande diefer Memoires etc. 530. und 
verdient mit in diefe Sammlung zu fommen, Der Lefer 
wird fie in den folgenden finden. Ueb. 
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die Akademie in ihre neue Sammlung einruͤcken laſſen. 
Ich wuͤnſchte ſehr, es moͤchte der Herr von Geer dieſe 
Sache von neuen unterſuchen, und dasjenige, was ich et—⸗ 
wa nur beruͤhrt habe, in ein bollfommeneres licht fegen. 
Der ihm in einem Alter, und Gluͤcke, darin man gewoͤhn⸗ 
“licher Weiſe nur eitele Bergnügungen fucht, beywohnende 
Deobachtungsgeift, verfpricht uns fchon zum voraus den 
glücklichften Erfolg feiner Unterfuchungen. 
Es iſt diefe Gabelſchwanzraupe aber, ſowohl als 
groͤſtentheils die andern. Raupen den Anfaͤllen der 
Schlupfivefpen ausgefeßt. Sie kann fich mit diefem 
ihrem Schwanze hinten, der ihr gleichfam zu einer, Peitſche 
dient, ihre Feinde zu verjagen, nicht immer gleich gut gegen 
ihre Angriffe wehren. 
Sch habe zweyerley Arten diefer Raupentoͤdter 
bemerkt 2). Die erſte hat nichts befonderes, fie iſt Flein 
2 und 


0) Es gehet aber damit alfo zu. Die Schlupfweſpe ſucht fich 
eine Raupe aus, die ihr zu ihren Abfichten am bequemften 
fiheint. Die rauchen und ftachlichten find vorihren Anfällen 
fiher. Die glatten aber, wie diefe hier bejchriebene ift, fällt 
fie mit einer unglaublichen Wut) an, klammert ſich auf ihren 
Ruͤcken, und legt ihr, ohnerachtet fi) die arme Naupe mit 
Anafilihen Krümmen, aber vergeblich zu wehren ſucht, ihre 

- Eyer in die Haut, wie die berüchtigten Bremfen den Renn— 
thieren, den Hirſchen und Hornviehe thun. Hier liegen die: 
ſelben nicht nur ficher, fondern auch bequem und warm. Die 
Naupe mag alles anwenden, derjelben log zu werden, es hilft 
ihe nichts; fie muß ihre Feinde und Mörder in fich tragen 
und felbft ernabren. Hat ide nun die Schlupfweſpe den 
tödlichen Saamen einmal beygebracht; fo fliegt fie davon, 
und befümmert fih, ihres. Sieges gewiß, um die Brur nicht 
weiter. Daraus entftehen bald Fleine Wiürme, wie Maden, 
die unter der Haut auf Dijkretion der Naupe leben, und den 
gonthen Saft verzehren, den jene bey fid) hat. Die arme 
aupe ſrißt in dieſem Suftande entſetzlich, ohne daß es ihr 
was 


J 
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und lebt inwendig in der Raupe; wenn ſie ihre vollfoms 
mene Gröffe erreicht hat, fo bohrt fie fich durch Die Haut, 
und fpinnt fich über derfelben ein Ey von Eee. 
Die zweyte Art ift merfwürdiger, fie bfeibt Auffers 
fich an der Raupe. Anfänglich fieher fie wie ein Kohl⸗ 
fehroarzes glänzendes Enchen aus. Dies Eychen hänger 
vermittelſt eines Fleinen Stiels P) an der Raupe veft. 
Allmaͤhlig kommt unten aus diefem Eychen eim weiſſes 
ganz weiches Wuͤrmchen heraus. Selbiges wird von Tas 
ge zu Tage dicker und länger, ohme das erwähnte, Ey zu 
verlaffen. Indeſſen fcheint das Ey felbft Fleiner zu wer 
den, ohmerachtet ſolche Abnahm, eigentlich zu reden 
nur dem Auge fo vorfomme, wenn man feinen Umfang 
mit der Gröffedes Wurms vergleicht. Endlich haus 
ger fich der Wurm; das En fällt ab, und der Wurm fies 
het aus, wie andere Wuͤrme in den Früchten und in dem 
geibe verfchiedener Inſekten. Inzwiſchen habe ich noch 
nicht erforfehen koͤnnen, zu welcher Klaffe er gehört. Zur 
weilen habe ich ihn Faden fpinnen fehen, wie die Raupen 

zu 


was hilft. Sie bleibt matt und kuͤmmerlich. Indeſſen neh: 
men ihre Feinde zu und werden immer gröffer, bis fie alle 
Lebenskräfte der Raupe verzehret haben. Alsdenn riechen fie 
ang, fpinnen ſich ein, und erwarten ihre Geburt zur Welpe, 
um gleiche Näubereyen wie ihre Väter auszuüben. Es muß 
ung bierbey ganz natürlich das Beyfpiel derer einfallen, die 
den Arınen und Wehrlofen durch Wucher und lingerechtigfeit 
Schweiß und Leber ausjangen. Wie bewundernsmürdig 
find aber die jenem Infekte eingepflanzten Triebe? ©. Reis 
marus von den Trieben der Thiere. 1762. $.73- Allge⸗ 
meines Magazin der Natur x. 1757. IX. Th. P. 344. 
licb. 
An eben ſolchen Stielen hängen die Eyer des ame, 
woraus die Blattlausloͤwen entftehen. S. den I. Theil der 
Trage Abhandlungen aus der Inſektologie. P. 16. 
eb. 


— 


p 
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zu machen pflegen. Als ich dieſen Wurm mit dem Augen⸗ 
glaſe betrachtete; ſo erblickte ich inwendig darin ſolche Be⸗ 
wegungen, welche die Anatomen wurmfoͤrmige nennen. 
Ich entdeckte noch uͤberdem darin Schichten eines weißli⸗ 
chen Safts, der bald vom Kopfe nach dem Schwanze zu, 
und ſo wieder wechſelsweiſe heraufging. Ich bemerkte da⸗ 
rin auch kleine weiſſe, aber ungleichgeſtaltete Koͤrner, die 
auf beyden Seiten der groſſen Pulsader lagen, die viel— 
feicht ein Theil von der Fettmaterie 9) find, welche die 
Raupen in fic) haben. Diefes alles verdient genauer. uns 
terfucht zu werden. Ä 


9) ©. des Verfaffers Abhandlungen aus der Synfektologie, nach 
‘ meiner Ueber. 1. Th. IX. Beob. p. 100. n.9). 
Sonft vergleiche man noch bey diefer Abhandlung in 
Abfihe der Raupen⸗ und Afterrsupentsdter Sulzers 
Kennzeichen der Inſekten p. 143-145. Ueb. 
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re den Wundern, welche aus der lebenbated der 
Thiere hervorleuchten, iſt der Mechanismus des 
Othemholens unſtreitig eins vom erſten Range 6). 
Auch die groͤſten Anatomen haben ſich viel Muͤhe gegeben, 
dieſe Bewegungen und ihren Endzweck zu erforſchen. 
Bisher al er hat man ſolches mehr bey groſſen Thieren, als 
bey den Inſekten unterſucht. Man darf ſich daruͤber nicht 
wundern, indem jene unſtreitig eine groͤſſere Aehnlichkeit 
mit derjenigen Maſchine haben, an deren Kenntniß uns 
ſo viel gelegen iſt. Unterdeſſen muſte doch nothwendig die 
Neubegierde der Naturforſcher, durch die Einrichtung der 
kuftloͤcher und Luftroͤhren, die Malpighi an den Ans 
ſekten entdeckte, erweckt, und ſie ſelbſt ermuntert werden, 
daruͤber neue Unterſuchungen anzuſtellen. | 


Meines Wiffens ift der Herr von Reaumuͤr der 
erfte, der es gethan, und nicht nur die Verſuche jenes ber 
ruͤhmten Beobachters beftätiget; fondern auch Durch feine 
eigenen hinzugefügten Beobachtungen erläutert hat.  Hiers 
in werde ich nun den Fußftapfen des Herrn von Reau⸗ 
muͤr folgen, und auf gleiche Art diefen wichtigen Gegen 
ftand bearbeiten. Anfänglich war dies mein Haupfaugens 
merf,. daß ich mich zu überzeugen fürchte, ob die Luftloͤcher 
nur zum Einathmen der Huf wie der Herr von Reau⸗ | 

‚mür- 


r) Sie ftehet im V. Bande der Memoires de Mathematique 
et de Phyfique etc. pag. 276. Ueb. 

) ©. des Vertaffers Betrachtung über die Natur 1772. 
VIII Th. II. Hauptſt. p. ıg2. Mem. pour fervir & 
!’hift. des Inſectes par Mr. de Geer Tom. II. Part. U. 
p. ı15. Ueb, 


= 
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muͤr ©) behauptet hat, oder auch zum Musathmen derfels 
ben dienen, vote ich aus einigen ihm mitgerheilten Verſu⸗ 
chen ſchloß. Hier folget num eine ziemlich umftändliche, 
und vielleicht zu weitläuftige Befchreibung der Verſuche 
ſelbſt, die ich nachgehends darüber angefteller habe. - 


Erſter Berfud. 

Den 12 Julius 1742 tauchte ich eine junge Wolfs⸗ 
milchraupe, die Faum zur Hälfte ausgewachfen fehien, ins 
Waſſer. Sie bewegte ſich darin einige Augenblicke fehr 
ftarf, doch fahe ich) in der Zeit Feine Luftblaſen ans den 
tuftlöchern fommen. Es zeigten ſich dergleichen nur an 
verfchiedenen andern Stellen des teibes, als umden Mund, 
um den After herum, in ven Einfchnicten der Ringe, u. ſ. w. 
Als aber die ſtaͤrkeren Bewegungen nachlieffen, und. die 
Raupe nur noch mit dem Vordertheile einige ſchwache 
Erſchuͤtterungen machte; fo fahe ich, eine tufrblafe, groͤſ⸗ 
fer als ein Nadelfnopf, aus jedem der beyden erften tuft- 
löcher wechfelöweife heraus und hereingehen, ohne daß fie 
davon abgegangen, und in die Höhe geftiegen wäre, wels 
ches fo lange daurete, als die fchwächeren Bewegungen 
der Raupe anhielten. 

Ar einer andern Raupe von eben der Art, und von 
gleichem Alter ftellete ich eben folche Verſuche als mit der 
vorigen an; die Nefultate davon aber waren nicht ſonder⸗ 
lich verfchieden. 


Zweyter Verſuch. 
Wie nun die Luft an der Oberflaͤche der Koͤrper mehr 
oder weniger anhaͤngt, ja ſogar an denſelben hängen bleibt, 
H 4 wenn 


t) Memoires pour fervir a l’hiftoire des Inſectes. Tom I. 
Prem. Part Mem. UI. p. 163. de !’ed, in gr. ı2, 


— 
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wenn fie unter dem Waffer find; fo dachte ich auch, daß 
die tuft, die alödenn oben auf dem Körper einer Raupe 
zum Vorſchein fommt, nicht fowohl durch den Weg des 
Ausathmens inwendig herausfomme, als vielmehr ver 
mittelft des Anhängend von auffen in bie Hoͤhe 
feige. 

Um in dieſer Sache recht gewiß zu werden; fo vers 
fuchte ichs, die Luft von den Aufferlichen Theilen derjenigen 
Raupen wegzutreiben, mit denen ich diefe Proben anftellen 
wollte. Ich weichte fie nemlich vorher einigemal ein, ehe 
ich fie ganz ins Waffer warf, und gebrauchte daben die 
Vorſicht, theils mit einem Pinfel, cheils auf andere Art, 
das Waſſer an alle diejenigen Derter zu bringen, wo ſich 
meines Wiffens die meifte buft aufhält, als in die Rings 
falten, in die Scenfelgelenfe, u. f. w. welches mir aber 
nicht immer gleich Teiche fiel. Es fchien mie die Haut 
dieſer Inſekten aus eben einem folchen Gewebe zu beftehen, 
wie die Bogelfedern, oder die Blätter gewiffer Pflanzen 
haben, die ſchwer zu erweichen find. Es hat aberdie ſorg⸗ 
fältige Natur unfern Raupen nicht ohne Urfach eine fo 
dichte Haut gegeben, weil fie gräftentheils, befonders diejes 
nigen, welche auf niedrigen Kräutern leben, wo fich bie 
Naͤſſe am meiften hiszieht, eben fo wohl als die Bögeldem 
Regen ausgefeßet find. 


Als der Herr von Reaumuͤr einen Grund angeben 
wollte, warum gemwiffe Raupen, als der Seidenwurm, 
wenn fie einige Stunden unter dem Waffer bleiben, doch 
nicht ſterben; fo fiel er auf diefe Muchmaffung: daß das 
Fluͤßige nicht in die hohlen buftloͤcher dringe; und daß 
folglich ein gewiffer Theil von buft darin bleibe. Es ift 
aber diefe Erflärung nicht mehr eine bloffe Muthmaffung. 

Sie 
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Sie gründet fich auf ein gewiſſes Faktum. Ach glaube 
an einigen unter dem Waffer gehaltenen, und von einet 
gewiſſen Seite betrachteten Raupen, fehr deutlich bemerft 
zu haben, daß in der Höhlung eines jeglichen Luftlochs Luft 
zurückgeblieben war, wodurch es das Anfehen eines filbers 
farbenen Auges befam. Die tuftlöcher Fonnten unftreitig 
der Seuchtigfeit mehr, als andere Theile des Körpers widers 
—6 Denn anders konnte a nicht feyn. 


Ich habe alfo alle —— Verſuche mit der jege 
erwähnten Vorficht angefteller; doch hielt ich nicht für noͤ⸗ 
thig, folches bey einem jeglichen anzuzeigen. ch nehme 
aber diejenigen Davon aus, bey welchen ich es zu thun bes 
fonders verpflichtet war. 


Sch kehre nun zu meinen Verſuchen zurück. Ach 
warf zum drictenmal eine Wolfsmilchraupe, faft von gleis 
chem Alter, als die beyden erften, ins Waffe. Ob fie 
ſich aber gleich eben fo ſtark, wie diefe bewegte; fo habe 
ich inzwifchen doch Feine tuftblafe aus den tuftlöchern kom⸗ 
men ſehen, und eben ſo wenig kamen dergleichen an einem 
andern Orte zum Vorſchein. 


Dritter Verſuch. 

Eine etwas jüngere Wolfsmilchraupe als die vor⸗ 
hergehenden hielt ich unter Waſſer; welche darim gewaltige 
Demwegungen machte, und ihre Excremente fogar durch den 
Mund von fich gab. Unterdeſſen bemerfte ich nur zwey 
tuftbläschen: die eine zwiſchen den beyden Schenkeln des 

zweyten Paars der —— die andere aber uͤber 
denm achten Ringe. 


J Vier⸗ 
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Bierter Berfuh. | 
Eben dergleichen Verſuch machte ich mit einer Ka’ 
pe von berfelben Art, und beynahe von gleichem Alter, als 
die dren erfteren. Mit Hoffen Augen wurde ich nur zweny 
kleine Blaſen gewahr, davon die eine zwiſchen dem andern 
Paar der ſchuppichten Fuͤſſe; die andere auswärts am der 
Seite des dritten Paars lag; vermittelt des Augenglaſes 
aber entdeckte ich, an verfchiedenen Orten noch fehr Fleine 
Blaſen. Man mag fid) alfo noch) fo viel Mühe geben, die 
Luft von den Aufferfichen Theilen abzutreiben; fo bfeibt fie 
dod, immer an Fleinen Plägen hängen. 


Fuͤnfter Verſuch. 

Als ich eine ſehr groſſe Wolfsmilchraupe ins Waſſer 
brachte; fo ſahe ich zwar ſchorr mic bloſſen Augen; beſſer 
aber mit dem Glaſe, biele Lufthlaͤschen oben auf ihrem Koͤr⸗ 
per; allein aus den eigentlichen $uftlöchern ſahe ich Feine 
fommen. Und an diefer Raupe babe ich zuerft wahrges 
nommen, daß die Haut diefer Inſekten noch mit etwas 
überzogen ift, wodurch die Feuchtigfeit nicht ganz durd)s 
dringen fann. Es ift mir auch nicht geglückt, fie vorher 
ganzlich zu erweichen. 


Sechster und fiebenter Verſuch. 
Ich ließ in Weingeiſt zwey NWolfsmilchraupen 
ſterben. Sie waren von eben der Gattung als diejenigen, 
von welchen ich in den vorhergehenden Verſuchen geredet: 
eine von den kleinſten, die andere von den groͤſten, welche 
ſich alle beyde aber wieder erholet hatten. Sie machten, 
wie leicht zu erachten, gewaltige Bewegungen; unterdeſſen 
ſahe ich) aus den buftlochern Feine Blaſen kommen, und 
| an 
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an den übrigen Theilen des Körpers zeigten ſich auch Eeine 
derſelben; wenigſtens konnte mans nicht deutlich bemerken. 
"Hierauf ſchnitt ich die groͤſte laͤngs den Ruͤcken auf, nach» 
dem ich fie ange genug im Weingeiſte gelaſſen, damit ſie 
gaͤnzlich ſterben moͤchte. 

Was nur hier auſſer dem ziemlich RN Magen dies 
fee Raupe, auffer ihren fo verfchiedentlich geordneten 
Muffularfibern "), auffer ihrem längs dem ganzen Sins 
fefte durchgehenden Schnur, und auſſer den bewunderns⸗ 
würdigen vielen Aeften ihrer Euftröhren F), befonders 
in die Augen fiel; folches waren die fogenannten Klappen: 
gefaffe (variqueux)), welche längs dem gröften Theile des 
Magens herunter giengen, aber nach dem dicken Darın zu 
ſtark gefeummet waren. Ich Fonnte mich nicht entbres 
chen, dieſe Art von Zacfen, oder Teaubenformigen Frans 
zen recht aufmerkſam zu betrachten, da fie diefen Gefäffen 
zu einer fo groffen Zierde gereichten, deren Abſicht uns aber 
noch zur Zeic unbekannt ift 9). An den Orten, wo bie 

Gefaͤſ⸗ 


u) Der aroffe Lyonet, der in ber Beobachtungsgenauigkeit 
feinen Rival haben wollte, hat an einer gemeinen Holz: 
raupe an beyden Seiten des Koͤrpers 1647, im Kopfe 228, 
und in den inneren Theilen, als am Magenſchlunde, am 
Magen jeldit, und an den Gedaͤrmen 2186, in Summa 
alfo 4061 Muſkeln entdeckt. Welche erftaunliche Zahl in 
einem fo Eleinem und re Thiere, da der ganze 
Menfh in feiner groſſen Mafchine nur 529 haben ſoll! 
Man lefe zum Deweife feinen Traire anatomique de la Che- 
nille, qui ronge le bois de Saule, äla Haye 1760. 4. 
pag. 188. 554. Ueb, 

5) Deren hat Lyonet 236 Bauptſtaͤmme, ar diefen 1336. 
Zweige, und überdem noch 232 abgehende rRoͤhren gezah: 
let. pag. 237. 411. Ueb. 

M Ich vermurbe, dag diefes eben die Theile find, welche Lyo⸗ 
ner im XIV. Kapitel feines anatomifchen Traftats p. 451. 

beſchrie⸗ 
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Gefaͤſſe am meiften gekruͤmmet waren, habe ich auch dieſ 
Arten von Anbängen, oder Franzen * deutlichſten geſe⸗ 
bg 


beſchrieben hat. Wielleicht hat diefer. geoffe Beobachtung: 

- geift, wofuͤr ihn Bonner felbft erfennet in feinen Confide- 
rations für les corps organifes. Pref. XXXII. n. 3. 

‚ dasjenige entdeckt, was unferem Verfaffer 1749 felbfi neh 
verborgen war. Der Bollftändigkeit wegen will ich feine 
Worte nad) pag. 464. ff. herfegen. 4 

Da, 10 fid) der Hintertheil des Magenfchlundes an: 
„fängt, theilt fid) das Magenband, (das er vorher befchrie: 
„ben) in drey Zweige, davon fich der mittelfte, als der fein: 
„ſte über diefen Theil ausbreitet, und ehe er zum Magen 
„hinkommt, aus dem Gefichte verfchroindet. Indem ſich die 
„beyden andern Zweige vermittelſt einiger kleiner Faden mit 
„den Zirkularmuſkeln des Magenſchlundes vereiniget haben; 
„ſo gehen ſie davon ab, theilen ſich gabelfoͤrmig, und bleiben 
„am Vordertheile des Magens hängen, wo fie fih in Aefte 
„ausbreiten. „, 

„enn man die Zirfularmuffeln, und die drunter lie: 
„genden rektos aufhebt; fo kommt eine Haut zum Vorfchein, 
„welches noch ein Anhang der obern Tunika von dem mit: 
„teren Theile des Magenſchlundes ift, woran die untere Tu⸗ 
„nika noch anhanget, und fo bis zum Magen fortgehet. 
„Oben auf diefer erften Tunika waren dem Anichein nad) fehr 
„viele überaus feine, und längs dieſem Gefaͤſſe fortgehende 
„Fibern herumgefchlungen. Hier war die Tunifa nicht, wie 
„an dem mitlern Theile durch einander gerunzelt; fondern 
„der Lange nach zufammengefaltet, fo daf die Falten von 
„Seiten des mitlern Iheils des Magenfchlundes wenig zu 
„iehen waren, und deſto tiefer hineingingen ; je näher fie 
„oem Magen felbft kamen. 

sn Benn man den Magenfchlund an dem Orte öfnet, wo 
„er mit dem Magen felbft zuſammenhaͤnget; fofieht man dies 
„fe doppelte Tunika ohngefahr eine Linie tief, im die Höhe 
„lung diefes Eingeweides felbft hinuntergehen. Ihre darin 
„vorher langs dem Gefaͤſſe gehende Falten verlieren fih, und 
„ed werden daraus andere, die nicht jo regelmäßig und viel 
„weiter im Umfange find. Hierauf kruͤmmt fich die doppel: 
„te Tunifa auswaͤrts um ſich felbft herum, und gehet fo weit 
pin die Höhe, wie fie vorher heruntergegangen * 

a 
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hen. Eben fo deutlich habe ich auch bemerkt, wie der 
Fettkoͤrper 3) in der Raupe gebilvet war. Es beftehet 
dieſer Theil aus einer ungeheuren Menge ziemlich breiter, 
aber platter Gefäffe, die über einander her gekruͤmmet 
find. Unter dem Magen fehen fie weiß aus, an den Seis 

ten aber haben fie eine gelbe Farbe. 
Wo⸗ 


„Nach dieſem macht ſie eine Kruͤmmung nach der andern 
„Seite zu, und kommt auswendig zum Vorſchein. Auf 
„dieſe Art wird ſie der Anfang des Magens; wie man ſich 
„davon leicht überzeugen kann, wenn man die kleinen Muſku⸗ 
„los reftos, die vom Magenfchlande über dieſes Gefaß wegges 
„ben, und den Vordertheil des Magenſchlundes der fo liegen 
„muß, halten, abziehet; denn wenn man fonft nur diefes Gefäß 
„einwenig ziehet; jo fiehet man, wie das, mas vorher in die 
„Hoͤhlung des Magens hineingegangen war, fich herauszieht, 
„hervortritt, und feine fortgehenden äufferften Enden die beyden 
„ante des Magens find. WOnbrfcheinlicher Weile iſt die 

Abſicht von diefer Verdoppelung des Auflerften Endes 
„des Mingenfählundes Feine andere, als die Stelle einer 
„Klappe zu vertreten, um zubindern, daß Die Nahrung 
„aus dem Magen nicht wieder zurückgebet. ,, 

Sch wünjchte uͤbrigens, daß alle meine Lefer die Kupfer 
zu diefen anatomilchen Arbeiten ſehen follten; fie würden mit 
Bewunderung geftehen müffen, daß weder der Verftand, noch 
das Auge der Menjchen fchon ein ſolches Werk gefehen ba: 
be. Ueb. 

3) „Der Settkörper, fagt Lyonet p. 106. iſt unter allen in: 

„etlichen Theilen der Raupe, wegen feiner Gröffe der bes 
” rächtlichte. Er ift gewiſſermaſſen der einzige und dererfte, 
„der bey der Fröfnung des Inſekts in die Augen fällt. Mar 
„findet alsdenn, wie diefer Körper anfänglich gleichfam eine 
„Art von Futterale formire, welches ich das Sertgebäufe 
„nennen will, deflen Abficht ift, beynahe alle Eingeweide eins 
„uſchlieſſen, und zu bededen. „, 

Nach verfchiedenen damit angeftellten Verſuchen hat 
Lyonet nad) pag. 108. dag Nefultat gefunden, dag biefer 

Fettkoͤrper aus vem reinften Oehle beftehe. 

Am umftändlichften hat er in dem ganzen XIII. Kapitel 
Pag. 438. von diefem fogenannten Corps graiffeus geban: 
delt. lieb, 
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Wovon ruͤhret num wohl diefe Verſchiedenheit der 


Farbe her? Iſt es nur ein einziges Gefäß, oder find es 


mehrere zufammen ? Ich bin geneigt; das erſte anzunehr 
men. Ich dächte, wenn man Geduld und Gefchicklichkeit 


genug anwendete, man fonnte von diefen Gefäffen wenige 
ftens einige Zoll abwinden. Meines Erachtens fcheinen 
fie eben fo, wie die Gedaͤrme der groffen Thiere in einander.- 


eingefchlagen zu ſeyn, nur mit dem Unterfchiebe, daß diefe 
‚mehr mit.andern Theilen verwickelt find. _ &o habe ic) 
auch das Ruͤckenmark ſehr deutlich gefehen, und daran 
eilf Knoten gezahlt. Hierbey hatte ich eine attige Er—⸗ 


‚ fahrung. Als ich mit.einer Nadel in diefe Gelenfe oder - 
Knoten hineinftad); fo fahe ich mit ausnehmenden Vers 


gnügen, wie fich die dazu gehörenden Muſkeln zuſammen⸗ 
zogen, and dies gefchahe wohl eine halbe Stunde nachher, 
da die Raupe fehon todt war A). 

| Achter 


a) Wie viele Wunder und Seltenheiten fiegen in einem Inſekte 


verborgen? Was dem Auge des einen Beobachters entgehet, 


erblicket der andere. Lyonet erzaͤhlet auch eine ganz ſonder⸗ 


bare Sache, die er in dem Magen einer Raupe gefunden. 


Sie ſtehet in feinem Traité anatomique etc, pag. 471. 
Da ich mich aber nicht getraue, diefe Stelfe mitder Genauig⸗ 


feit zu überfegen, womit fie geſchrieben ift, fo Tiefere ich fie 


bier im Original: „Ayant, au commencement de May, 
noyé, dans de l’eau, une grande Chenille, qui, paroif- 


foit parfaitement faine, je ne trouvai aucun aliment 


dans fon ventrieule, ni dans fes gros inteftins; mais 
ce qui me parut remarquable, je trouvai toute la cavi- 


te interieure. du ventricule, d’un bout & !’ autre, tapiſ 4 


fee d’une couche blanchätre, qui fe terminoit preci- 


fement aux deux extremites du vifcere, fans qu’on en 


vit aueune trace, ni dans P oefophage, ni dans les inte- 


ftins. Cette couche etoit tres adherente au tegument 
interieur du ventricule ; ; elle avoit environ trois fois 


‚plus d’epaiffeur que n’en ont les deux —— de ce 


xiſcere 
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oo Achter Berfud. 

Um mit den Raupen in allen Umftänden die Probe 
zu machen, fo brachte ich eine dergleichen Raupe, wie die 
vorhergehenden, ins Waſſer, die eben im Begriff war, fich 
zu verwandeln, und fich ungemein zuſammen gezogen hats 
te. Mach verfchiedenen Bewegungen, die fie machte, fies 
gen aus den meiften tuftlöchern, vornemlich aus den vors 
derften Dicke Blaſen. Ich verfuchte es felbft dergleichen 
herauszubringen, wenn ich die Raupe drückte, und es 
ghückte mir auch. Indeſſen fliegen diefe Blafen nicht auf- 
waͤrts; fie giengen wechfelsweife heraus und herein ; fie 
wurden gleichfam ein und ausgeathmet, nachdem ich ftärs 
ker oder gelinder drückte. I 


Neunter Berfud. 
Eine andere Wolfsmilchraupe, die bald vollig groß 
geworden, hielt ich unter Wafler, und es kamen während 


ihrer 

vifcere pris enfemble. Elle avoit beaucoup moins de 

confiftance que les mufcles, et en avoit beaucoup da- 

vantage que le corpsgraifleux. Vue avec une Loupe, 

elle paroiffoit crevaflee en-tout fens; mais für-tout 

longitudinalement, d’une infinite de fentes toutes per- 

h endiculaires aux endroits du Vifcere, für lesquels el- 

Tes fe trouvoient. On n’y decouvroit, au Microfcope, 

aucun vaiffeau ni fibre, ni rien qui püt faire_croire, . 

que c’etoit une partie organifee.. Elle avoit plütot 

l’apparence d’une matiere figee, mais fig6e avec regu- 

larite, et qui avoit ete fournie par les pores du tegu- 

“ .. ment interieur du Ventricule; car cette matiere etoit 

un compofe de petites mafles longuettes, preflees les 

unes contre les autres, pof&es chacune perpendiculaire- 

ment für l’endroit du tegument auquel elles tenoient, 

et toutes d’egale longueur. .... Dans cette Chenille, 

les deux tuniques du Ventricule, fi Pon peut dire, qu'il 

yeen avoit'deux, etoient fi adherentes, qu’elles n’en 
formoient qu’une feule. , Ueb. 


e 
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ihrer Bewegung dicke Blaſen aus den vörderften und hin⸗ 
derſten &uftlöchern. 
Zehnter Verſuch. 
am 14 Julius. 
Sch tauchte eine groffe Wolfsmilchraupe in Oehl. 


Sie bewegte ſich ſtark darin, und es kamen an verſchiedenen 


Theilen des Korpers auſſer an den tuftlöchern viele Blaſen 
hervor. Diefe hatte ich vorher nicht eingeweicht, und es 
iſt unnöthig zu melden, warum es nicht gefchehen. 


Als ich fie viertehalb Stunden nachher dfnete; fo 


bemerkte ic) in ihren Eingeweiden nicht die geringfte Bes 
wegung mehr, auch) nicht einmal, wenn ich in den Ruͤcken⸗ 
mare ftach. 


Mit einer andern Raupe von gleicher Art Re. Groͤſſe 


machte ich eben die Probe. Da ich fie zwiſchen der linie 
des Ruͤckens und der Füffe oͤfnete; fo merfte ich inwendig 
Feine Bewegung. Sie war nur fünf Biertelftunde im 
Dehle geblieben. 

Eilfter Verſuch. 

An einer Birnbaumraupe mit Budeln von der Mit: 
telgröffe, machte id) die MWafferprobe. Sie bewegte ſich 
ftarf, und gab die Ereremente durch ben Mund von ſich. 
ch bemerfte aber nur Aufferlich an ihr ſeyr wenige und 
Fleine &uftblafen, ich mochte fie mit bloffen Yugen, oder 
durch ein Glas betrachten. Die dickſten erfchienen, wie 
es bey diefen Verſuchen gemeiniglich gefchahe, um den 
Mund herum. Ueberhaupt habe ich gefunden, daß der 
Kopf ſehr rn ju erweichen fey. Die äufferliche tuftift 

nicht 
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nicht Teicht ganz herauszubringen. Sie findet zu viele Ein⸗ 
gänge, vornemlich bey den Kinnladen herum. 


Zwolfter Berfud. 
den 19 Julius. 


Sich habe eine von den groffen Raupen, welche in der 
Grundfarbe mit der von mir benannten Eidechfe, welche 
Goedart aber den Elephanten nennet, übereinfomint, 
ins Waſſer gethan. So lange fie fich bewegte, Famen, bes 
fonders aus den vorderften tuftlöchern fehr Dicke Blaſen. 
Sch brachte die andern alle nach und nach heraus, indem 
ich fie von Stelle zu Stelle immer weiter drückte, und ic) 
bemerfte auch, ‚daß die Luft aus den Defnungen zu der Zeit 
berausfuhr, da der Leib des Inſekts aufgetrieben wurde, 
Auf der Haut erfihienen eben Feine fonderlich: groſſe, und 
nicht ſehr viele Dlafen. So fam mirs auch nicht vor, 
als wären fie inwendig herausgefommen; fondern als häts 
ten fie fich dafelbft noch aufgehalten, wo ich die tuft nicht 
ganz wegbringen koͤnnen. Es ift ben diefer Raupe, wie 
bey dem fogenannten Sphinx b) der ganze Leib gleich- 
fam durch Runzeln, oder ziemlid) tiefe Falten eingefchnits 
ten, welche fo viel Ringe oder Gelenfe ausmachen, zwi: 
ſchen welchen. die Luft ziemlich ſchwer wegzubringen iſt. 
In den Zwiſchenraͤumen dieſer Falten ſchienen mir auch die 
Luftblaſen bey ven Inſekte unter dem Waſſer viel ‚häufiger 
zu ſeyn. Ueberdem muß man hierben noch das befondere 
Gewebe der Beer Baur. ‚ oder die Öhlichte Feuchtigkeit, 

| womit 
6) Reaumur —* des Inſectes PR: fur les, Chenilles 


DT Tom. II. 
Es u er diefer Sphinx die belammte groſſe æiguſter⸗ 


raupe. U 
3 
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womit fie überzogen iſt, in Betrachtung siehen, durch wels 
che das Waſſer nicht ganz durchdringen⸗ kann. Nun: wir 
derſtehet aber ſowohl an dieſer, als an der Sphinxraupe, 
von derich bald. reden werde, dieſe Aufferfte Haut dem Eins 
dringen des Waffers am allerftärfften. 

' Da. ich aber diefe Raupe aufs.neue ins Waſſer warf, 


und fie durch Aufhalten meiner Singer nöthigte auf dem E 


Boden zu bleiben; fo fahe ich, wie bald £leine, Bald aroffe 
ea aus ihrem Munde herausgeftoffen wurden. - 


Hierauf ließ ich fie fo Tange unter dem Waſſer, bis 
fie ganz unbeweglic wurde. Nun verfuchte ichs, nur 


den Kopf und die beyden erſten Luftloͤcher herauszuziehen, 


am zu erfahren, ob wohl die tuft, welche bloß diefe Def 
nungen einziehen koͤnnen, hinreichend wäre, dem Inſekte 
das leben wieder zu geben, und dies erfolgte wirklich. 


Dreyzʒehnter Verſuch. 
den 26 Julius, © Pa: 

Ich that eine Sphinxraupe ins Waſſer, bi⸗ 6 
vollkommene Groͤſſe erreicht hatte. Waͤhrender Bewe⸗ 
gung darin, die ziemlich lange daurete, ſtiegen ſehr dicke 
Blaſen aus den Luftloͤchern. Auch kamen einige kleine 
an den Orten zum Vorſchein, wo ich die $uft nicht 
gut hatte wegbringen Fonnen, wie ich im zwölften Verſu⸗ 
che angezeigt habe, als in dem Gelenke der Ringe/ in den 
SENDE Anke der Selten, u. ſ a 5. 


a Vierzehnter Berfud. 
Inst an DO 26: Julus 
Re Ich tauchte die Raupe mit der ich den — 
Verſuch angeſtellt, zum drittenmale ins Waſſer. Sie 
hatte 
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hatte fich feicher ſehr ſtark zufammengezogen, weil fie ihrer 
 Berwandlung nahe war, Sch erwartete nun, daß die 
&uft aus den buftroͤhren defto leichter und häufiger heraus⸗ 
gehen ſollte. Es Famen inzwiſchen nur ein oder zwen 
Diafen aus den vorderjten zum DBorfchein, und die Raupe 
hatte ſich doch fehr wenig bewegt. Sch drückte fie zwifchen 
den Fingern, um zu fehen, ob dies eine flärfere, und viels 
leicht eben eine ſolche Wirkung thun wurde, als ich bereits 
in meinem zwölften Verſuche erzähle habe⸗ aber diesmal 
geſchahe es nicht. 


Funfzehnter Verſuch. 

den 26 Julius. | 
| Diefen Verſuch wiederholte ich mit einer groffen 
Raupe mit dem Horne, ‚dergleichen Goedart nach der 
Eifterfchen Ausgabe unter, No. XXIV. vorgeftellet har. 
Aus den vorderften tufclöchern kamen mir. einige Dlafen. 
Am. übrigen Körper zeigten. ſich faft gar keine. Sch 
prückte diefe Naupe ziemlich ſchwach; doch) hatte biefer Der 
ſuch! den erwuͤnſchten Erfolg nicht. 


Sechzehnter Verſuch. 
- Siind nun aber dieſe achtzehn Oefnungen, welche 
die Natur den Raupen, und ſo vielen andern Inſekten zum 
Othemholen gegeben hat, ihnen fihlechterbings nothwen⸗ 
dig? Sollte nicht ſchon fo viel tuft, ols zwey davon in 
den Leib bringen koͤnnen, zur Erhaltung feiner Bewegun⸗ 
gen hinveichend ſeyn? Sind ihnen die übrigen nicht viele 
* leicht mehr aus, Borficht, als um der Nothwendigkeit wil⸗ 
Ion gegeben? Bey dem zwoͤlften Verſuch ſahe man ja, daß 
eine — die ihre ganze Bewegung im Waſſer verloren, 
32 wie⸗ 
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wieder zu fich ſelbſt Fam, und gleichſam lebendig wurde, 


als ich) fie mit dem Kopfe und den beyden erſten buftloͤchern 


ans dem Waſſer gezogen hatte. Scheint nicht dieſe Er 


fohrung meine Muthmaffung einigermaffun zu betätigen, 


und Höchft wahrfcheinlich zu machen? Man wird mir ums 


ftreitig einwenden, es reiche eine Erfahrung noch nicht hin, 
amd die erfterwähnte beweife das nicht alles, was fie mie 


zu beweifen fehiene. Ich will mich nicht dagegen ſetzen; 
vielmehr will ich nur die Verſuche anführen, die ich aut 
Deftätigung —* Sache angeſtellet habe. 


Den 28 Juljus. 

Den Anfang machte ich damit, eine vollkommen 
ausgewachſene Sphinxraupe ganz ins Waſſer zu werfen. 
Ich hielt ſie ſo lange nieder, als noͤthig war, ihr die Kraͤf⸗ 
te zu Benehmen, und fie gewiffermaffen fchon halb zu todten, 
weiches letztere bald gar erfolgte. Vorher aber, ehe es fo 
weit mit ihr Fam,- fahe ic) viele fehr dicke Bi aus. den 
gufelöchern Fommen, 


Hernach zog ich fie aus dem Waffer, und als ich ihr 
Zeit Tieß, fich wiener zu erholen, warf ich fie zum zweyten⸗ 
male ganz hinein. Ich ließ fie darin wohl eine Biertels 
ftunde, bis fie wieder in den vorigen Zuftand gerieth, und 
nemfich alle Empfindung verlohr. Dann zog ich fie nur 
mit dem Kopfe, und den benden vorderften tuftlöchern an 


die uft. Es daurete nicht gar fange, fo fing fich der 


Kopf an zu regen, und wendete ſich von dee Nechten zur 
tinfen." Nun folgte der Körper wie auch | die erften Fuffe, 
nicht aber die haͤutigten. Hierauf wollte fie ſich 
in Gang bringen. Waͤhrend dieſer Bewegungen ſahe ich 


viele Blaſen aus den vorderen „ hinteren, und mittleren 
luft⸗ 


— 
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Auftloͤchern herauskommen. Sie wurden mit ziemlicher 


Gewalt gegen die Oberfläche des Waflers zu aeftoffen, wo 


fie mit einem Glanjze zu plagen fhienen. Die Raupe fuhe 


indeffen wohl eine halbe Stunde fort, eben dergleichen 
Bewegungen zu machen; dennoch glaube ich immer bes 
merkt zu haben, daß die häutiaten Füffe an diefen Bewe— 


" gungen nur fehr wenigen Antheil hatten, ohnerachtet fie 


fo ftarf waren, daß fie würde auf einmal aus dem Waſſer 
geftiegen fen, wenn ich fie nicht zurückgehalten hätte. 
War alfo nicht die buft, welche durch die Luftlöcher, die 
mit diefen Füffen in Verbindung ftehen, Hineingehet, ebens 
falls nothwendig, die Muffeln zu befeelen, wodurqh fie 

follten in Bewegung geſetzet werden ? | 


Siebenzehnter Verſuch. 
den 29 Julius, 

Sch machte den zweyten Verfuch, und ließ Die Raus 
pe fo lange unter dem Waſſer, bis fie alle Bewegung ver 
lohren. Hierauf zog ich fie mit dem Hintertheile Heraus, 
Een mit dem After, und den beyden letzten Luftloͤchern. 

In diefer tage ließ ich fie ohngefähr eine halbe Stunde, 
ohne daß es den geringſten Anfchein hatte, als wollte fie 
wieder aufleben. Nachgehends zog ich fie allmaͤhlig im⸗ 
mer etwas weiter, bis.an die folgenden fünf Paar Luftloͤ⸗ 
cher heraus. Doch gab fie Feine deutlichere Lebenszeichen 
von fih. Hier mufte ich aber den Verſuch abbrechen, den 
ich des andern Tages wieder anfing. 


Ich brachte fie alſo allmaͤhlig mit allen Luftloͤchern, 
und zwar mit den letzten zuerſt heraus. Die Raupe hing 
an einem Faden bloß mit dem Munde im Waſſer. In 
er lange hatte ich fie ohngefaͤhr drey Viertelſtunde 

—93 gelaſſen, 
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gelaſen ohne daß ſie die geringſte Bewegung von ſich 


gab. Indem ich das Waſſer mit einem —* auszog, 
ſo brachte ich auch ihren Mund an die Luft. Ohngefaͤhr 
eine halbe Stunde nachher, ließ ſie einige — * — 


v 


ſpuͤhren, als ich ſie beruͤhrte, und ich ie daß * ie vr — 


holet Hatte. 


* Yarzehitet Verſuche — | Ws 


den 30 Julius. 
Am Abend deſſelben Tages, da ich die vorige Haus 


pe ohngefähr zwey Stunden auf die Art im Waffer hängen 


laſſen, daß die letzten fünf Paar Luftloͤcher auffer dem Waſ 
ſer blieben, und bey meiner Zurückfunft fand, daß fie fich 
noch immer bewegte; fo goß ich fo viel Waffer nach, bis 


nur der After und die beyden legten buftloͤcher frey blieben. 


In diefem Zuftande ließ ich Die Raupe länger, als eine hals 
be Stunde. Währender Zeit aber unterließ ich nicht, fie 
au beobachten. Sie kruͤmmete fich einigemal, mm die 
Oberfläche des Waſſers zu erreichen, und unter diefer Ars 
beit ‚fahe ich aus den vorderſten tuftlöchern, aber auch fonft 
nirgends, Dlafen hervorfommen. Ueberdem bemerfte 
ich, Daß diefe Blaſen bey der geringften Bewegung des In— 
ſekts herauskamen; daß fich aber ihre Zahl vermehrte, und 
fie dicker wurden, wenn fich felbiges mehr bewegte. Go 
habe ich ferner noch wahrgenommen, daß fich während dies 
fer Zeit, die beyden Fleinen Hörner oder Antennen, die von 


beyden Seiten der Oberlippe ausgehen, ziemlich gefchwins ° 


de bewegten. Dies’ thaten die fehuppichten Fuͤſſe auch, 
obwohl gan — die haͤutigten aber ruͤhrten ſi f J gar 
nicht. | 


an 
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Hierauf goß ich Waſſer zu, um die beyden hinter, 
ften Luftloͤcher zu verſchlieſſen. Alsbald fing die Raupe 
an, fich gewaltig zu bewegen, ohne daß deswegen aus dent 
tuftlöchern Blaſen gefominen wären. Endlich hörte alle 
Bewegung auf) Sogleich zog ich etwas Waſſer Heraus, 
und machte die beyden hinterften $ufrlöcher wieder bloß. 
Die Raupe fing ihre Bewegungen gar bald wieder an, Furz 
darauf aber fiel fie wieder in die vorige Erſtarrung, und 
ich mochte fie lange mic den Fingern — ſo gab ſie 
doch keine Lebenszeichen von ſich. 


Woher entſtehen nun wohl dieſe anfeheinenden Ders 
wirrungen? Sollten fie nicht daher rühren, weil das 
Inſekt, nachdem feine beyven Hinderften luftloͤcher vers 
fchloffen wurden, und nach den erfien darauf folgenden 
Bewegungen doch feine Kräfte noch nicht gänzlich verlohs 
ten hatte; fondern die beyden hinterften Luftloͤcher, da ich 
fie wieder ans frene brachte, noch eine Zeitlang mit Waſſer 
verſtopfet blieben? Was wird aber, diefer Muchmaflung 
zu Folge, aus dem Fleinen Dorrath von Luft, der, wie 
wir wiffen in den Höhlungen jedes Luftlochs zuroͤc 
bleibt? 


Neunzehnter Berſuch. 
den 5 Auguſt. 

Eine andere geoffe Sphinxraupe hing ich bey den Horne 
ins Waffer; nur die beyden Ießten Luftloͤcher waren auffer 
dem Wafler, und ver Vordertheil wurde durch ein Ge⸗ 
wichtgen auf den Boden gedruͤckt, welches mit einem Fa⸗ 
den um die Raupe dicht am letzten Paare der ſchuppichten 
Fuͤſſe angehaͤnget war. Dabey hatte ich die Vorſicht ges 

vr daß der Faden der Raupe Eeinesweges beſchwer⸗ 
| 34 lic) 


x 
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lich fiel, und nichts weiter that, als daß er ſie niederhielt, 
damit ſie den Kopf nicht aus dem Waſſer heben konnte, 


wie die groſſen Raupen gemeiniglich thun, wenn man fie 


in dieſe Stellung bringt, und hie das Vordertheil des Lei⸗ 
bes ganz frey Haben. 


In der erften halben Stunde merkte ich verfehiedene 
Stoffe von dicken Luftblaſen, welche aus den beyden erften 
luftloc chern nach einander aufſtiegen. Sie gingen gleich⸗ 
ſam wie ein Strahl nach der Oberflaͤche des Waſſers zu, 
wo fie zerplatzten. Aus den andern $uftlöchern aber ka⸗ 
men ben weiten nicht fo oft, fo viele, und fo groffe Bla— 
fen hervor. Die meiften, welche diefe letzteren heraus. 
liefen, blieben am Körper hängen. Scheint diefes nicht 
zu beweifen, daß die vorderen $uftlöcher Die Luft viel ſtaͤr⸗ 
fer von ſich ſtoſſen, und daß ſich unter ihnen, und den bins 
terften eine genauere Berbindung finde? Uebrigens mach⸗ 
te die Raupe mit dem ganzen teibe eben folche Bewegun⸗ 
gen, als wäre fie auffer dem Waſſer geweſen; doch war 
einiger Unterſchied vabey zu merken. Sie bemühete ſich 
zu gehen; fie Flanmerte fich mit ihren fehuppichten, und 
mit den erften haͤutigten Füffen, um das Gewicht, wels 
ches ihr das Aufrichten verwehrte; fie hob fich indie Hoͤhe, 
und gab endlich durch ven After recht gut geformte Erere- 
mente von ſich. Uebrigens habe ich auf der Haut, 
auffer wenigen fehr Eleinen, faft gar Feine inppejen 

gefehen. 
pi: Diefen Derfuch weiter zu treiben, ließ ih meine 
Raupe jo bis zum achten des Monats hängen, da id) fie 
denn todt fand. Während diefer ganzen Zeit hatte fie ihre 
volligen Kräfte behalten, und die vorderften tuftlöcher ſtieſ⸗ 
fen beftandig bey jeder Bewegung des Inſekts Dlafen von 
ſich. 


Le 
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ſich. - Folglich find ſchon zwey Luftlöcher zur Erhaltung 
des tebens einer Raupe hinreichend, wenigftens kann fie 
eine Zeitlang dadurch leben. Sich werde davon bald einen 


noch ftärfern Beweis geben. 


3Zwanzigſter 
und ein und zwanzigſter Verſuch. 
| den 5 Auguſt. 
Sch habe zwey andere Derfuche angeftellee. Ach 


that eine Sphintraupe von dem Alter der vorhergehens 


den in Oehl. Drey Diertelftunde nachher fihnitt id) fie 
längs den Ruͤcken auf, ein wenig neben der groffen Puls⸗ 
ader. Hier fahe ich nun das Inwendige, aber nur nach) dem 
Hintertheile zu, von neuen aufleben. Bald darauf aber ers 
folgte auf diefe Art des Auflebens der wirkliche Tod. Koͤnn⸗ 
te man aber nicht daraus, daß das Inwendige gegen den 
Hintertheil zu mehr, als anderswo lebe, den Schluß machen, 
daß ſolches von der Bewegung des Herzens herruͤhre, wie 
der Herr von Requmuͤr ſchon gemuthmaßt hat? 


Eine andere Raupe von gleicher Art und Groͤſſe hing 
ich in Oehl, mit dem Kopfe unten, und zwar ſo, daß die 
beyden letzteren buftloͤcher auſſer dem Oehle blieben. Sie 


bewegte ſich zwar darin; allein ich ſahe nur aus dem einem 


Luftloche des fünften Paars zwey oder drey ziemlich kleine 
Blaſen kommen, und in die Höhe fahren. Sie lebte ohn⸗ 
gefaͤhr drey Viertelſtunden. Da ich ſie hernach fuͤr todt 
hielt, fo oͤfnete ich fie wie die vorige. Ihr ganzes Inwen⸗ 
dige lebte noch; es daurete aber nur. einige Secunden. 
Erhellet nun nicht aus der kurzen Zeit, die dieſe Raupe 


im Oehle lebte; es habe ſich ſelbiger, ſo genau an jedes 


a angefchloffen, daß die —R wenigſtens nicht in 
Vie jolcher 


. ‘ 
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folcher Menge, als in die beyden hinterften tuftlöcher 
dringt, und zur Erhaltung des tebens in, "dem — * erfor⸗ 
dert wird, Bineinfommen koͤnnen? | 


Zwey und zwanzigfter Verfuch. 

Als ich dem Herrn von Reaumuͤr meine erflen Vers 
füche über die Art und Weife des Othemholens in den Raus 
pen miccheifte; antwortete er mir: es Fönne vielleicht fo 
gefchehen, daß die tuftlöcher bey den vollig ausgewachſe⸗ 
nen Raupen mehr dazu eingerichtet wären, Die fuft fahren 
zu faffen. Um aber zu erfahren, ob es fich bey den jun: 
gen Raupen nicht eben fo verhalte; fo ftellte * * 6 Aus 
guft folgenden Verſuch an, 


Sch brachte eine Raupe auf eben die Art ins Daffer, 
wie ich bereits bey dem neunten Verſuch erzählt habe. Es 
war eine. junge Naupe von der Urt, welche an Farbe eis 





ner Eidechſe, oder einem jungen Ferfel, oder Goedarts 


Elephanten gleicht‘ Sie war nur einen Zoll fang, und 


hatte fich Tags vorher erſt gehäutet. Mon Zeit zu Zeit 


zeigte fich auf ihren erften Luftloͤchern eine dicke Blaſe. 
Auf den andern fo wohl als auf der Haut fahe man fehr 
felten vergleichen. Sonft machte fie faft eben Die Bewe⸗ 
gungen als diejenige im neunzehnten Verſuche. Sie lebte 
auch zehn Tage ehe ſie ſtarb. Uebrigens gehoͤret dieſe 
Raupe zu der Gattung derer, die en we 


Haut auffreffen. 


Drey und zwanzigſter Verſuch. 
den 18 Auguſt. | 

Ich hing, wie vorher, eine noch nicht gar zu Ge | 

Sphinrraupe ins Waffer. Binnen ſechs Stunden, da 
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ſie in dieſer Stellung blieb, und die gewoͤhnlichen Bewe⸗ 
gungen machte, ſahe ich aus den vorderſten, und mitten 
aus den mittelſten buftloͤchern dicke Blaſen kommen; ouͤbri⸗ 
gens am Leibe aber zeigte fich keine. Go bemerkte ich 
auch, daß die aus diefen tuftlöchern fteigenden Blaſen 
nicht fo ofe und fo häufig aus ihnen herauskamen, als 
bey der Raupe des neunzehnten Verſuchs. 


Alein Hier wird man einwenden: vielleicht find die 


Hinterften frengelaffenen $uftlöcher allein nicht hinreichend, 
dieſen ins Waſſer gehängten Raupen das Leben zuerhalten, 


wie bey denenjenigen, mie welchen der neunzehnte, zwey⸗ 


und drry und zivanzigfte Verſuch angeftellet war. Wer 
weiß, ob nicht die übrigen Luftloͤcher, ob fie gleich unter 
dem Waffer find, dazu etwas beyfragen, daß fie entweder 
in ihrer Defnung kuft zurückbehalten, oder die Luft in dem 
Waſſer zertheilen? 


Dieſer Einwurf iſt aber nicht ſo beſchaffen, daß 
man ſeinetwegen neue Verſuche anſtellen duͤrfte. Denn 


— 


da die ganz ins Waſſer getauchten Raupen gewoͤhnlicher⸗ 


maſſen nach einigen Stunden ſterben; diejenigen aber, ſo 
noch darin am laͤngſten leben, keinen ganzen Tag zubrin⸗ 


gen; ſo kann ich nicht einſehen, wie der erwaͤhnte Einwurf 


beſtehen will. Unterdeſſen Habe ich mic) dadurch nicht irs 
ven laffen, weil ich noch folgenden einfachen Verſuch ans 
ftellen wollte. Sch brachte nemlich vermittelft eines Pin⸗ 
fels etwas Oehl auf die beyden hinterſten frey gefaffenen 
Lruftloͤcher. Sch that folches aber an der vorerwähnten 
Raupe. Sogleich fiel fie in Heftige Verzuckungen, wels 
che einige Augenblicke daureten, in welcher Zeit aus den 
vorderſten tuftlöchern einige. Dlafen Famen. Auf diefe 
Derzuckungen erfolgte eine gänzliche Erftarrung. | 
- Hierauf 


140 Abhandlung vom Otzenhoben d der Haupen. 
Hierauf verfuchte ich eg, meine Raupe wieder lebendig 


zu machen.: Ich zog vermitcelft eines Rohrs fo viel Waf 


fer aus dem Gefäß, bis daß die beyden vorlezten buftloͤcher 
zum Vorfchein Famen. Kurz nachher bemerkte ich, daß 
fid) das Inſekt mit dem ganzem Leibe erfchütterte, ohne 
mit den Füffen, mit dem Kopfe, u. ſ. w. andere Bene 
gungen zu machen. Es daurete auch dies Zittern nicht 
ſehr lange. 

Endlich brachte ich auch die folgenden vier Paar 
&ufelöcher an die fuft. Noch blieb die Naupe unbewegs 
lich; da ich fie aber ftach, fo machte fie ziemlich lebhafte 
Dewegungen. Hernach fiel fie wieder in eine Art von 
Erftarrung. | 


Bier: und fünf und zwanzigſter 
Verſuch. 
Den 24 September. 


Ich hieng auf die Art, wie bey dem neunzehnten, | 


zwey und drey und zwanzigiten Derfuche, eine.groffe Tod⸗ 
tenkapfsraupe ©) ins Waffer. Einige Augenblicke nach⸗ 
ber bewegte fie ſich ſtark; ich ſahe aber aus den Luftloͤchern 
Feine Dlafen Eommen. So zeigten fich aud) an den übris 
gen Theilen des Körpers Feine, auffer ganz Eleine um den 
Mund herum. 

Diefen Verſuch wiederhofte ich einige Tage nachher, 
aber mit ungleichen Erfolg. Den den Bewegungen der 


Raupe, fahe ich, daß einige Blafen aus dem erften linken 


Suftloche herausgeftoffen wurden. Es waren aber diefe 
Bewegungen lange fo heftig nicht, als das erftemal, weil 
damals die beyden hinterſten fren gelaffenen tuftlöcher 


„rd | 


c) Rezumur hift. des Infe&tes. Tom. I. Pl. 24. fig. J. 
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durch das Waſſer, deſſen ich mich gewoͤhnlichermaſſen bes 
diene, die buft aus dem ganzen Korper zu treiben, vers 
fehloffen waren, und ſelbiges ver bald genug verdunften 
koͤnnen. 

Da ich dieſe Raupe einige Stunden beobachtete: 
fo machte fie in der Zeit immer, bald mit dem Kopfe, 
bald mic den fehuppichten und Häntigten Füffen faſt eben 
folche Bewegungen, mie die im neungehnten Berfuche bes 
fehriebene. Ich fage faft eben folche Bewegungen; denn 
die Naupe harte in fünf bis fechs Tagen nichts gefteffen, 
und alfo viele Kräfte verloren. Inzwiſchen febte fie doch; 
welches beynahe unglaublich ift, acht volle Tage im Waſ⸗ 
fer, worin fie fo aufgehangen war, daß fie nur durch die 
beyden hinterſten Euftlöcher Othem holen fonnte. 


In einer fo geraumen Zeit hatte ich alle Gelegenheit, 
fie recht aufmerffaın zu beobachten. In den erften Tagen 
fiel nichts erheblichers vor, als was ich fchon oben bemerfe 
habe. Bey den verjchiedenen Bewegungen, derfelben, 
ließ das vorderfte linke tuftloch beftändig Blaſen nach ein 
ander fahren. Merfwirdig genug aber war es, daß ich 
feine einzige dergleichen Blaſe an dem übrigen Körper ers 
blickte.” Geſchiehet nun das Othemholen bey den Raupen 
ſchlechterdings nach der Meynung des Herrn von Reau— 
muͤr; ſo daͤchte ich, ich haͤtte es bey dieſem Verſuche noth⸗ 
wendig wahrnehmen müffen. So viel ich indeffen davon 
urtheilen kann; fo ift es einem Zweifel mehr unterwors 
fen. Denn diefe Raupe war nicht etwan nur einige 
Stunden unter dem Waſſer geblieben; fondern fie hatte 
darin Über acht Tage gelebt. Wie fam es nun, daß die 
von den beyden hinterften Defnungen eingezogene &uft, nur 


aus den vorderſten wieder geranszufommen fchien? Hier 
Fann 
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kann man nicht fagen, die Raupe fen ihrer Verwandlung 
nahe gewefen; ihre Haut habe angefangen trocken und hart 
zu werden, Denn aufferdem, daß ich glaube, oben be: 
tiefen zu haben: es Fonne die Luft eben jo wenig durch die 
Auffere Haut junger, und mit der gehörigen Vorſicht ins 
MWaffer getauchten Raupen dringen; fo war die ge genwärs 
tige Raupe ihrer Berwandlung nicht fo nabe, weil fie inch 
vollig ihre fchonen Farben hatte. | 

Man wird mir vielleicht hier. die Verſuche mit . 
Luftpumpe entgegen fegen. Wenn aber die &uftlöcher; 
und fonder Zweifel auch der Mund und After, der, Luft 
einen freyen, ja einen folchen Ausgang verflatten Fonnen, 
der in Bergleichung des Ausganges, den der Here von 
Reaumuͤr in den Poris der Auffern Haut, worin wirklich 
dergleichen find, zu finden geglaubt hat, fo beträchtlich ift; 
fo ſehe ich wicht ab, warum fic) der Körper diefer Inſekten 
in einem Luftleeren Naume aufblafen follte, wofern nicht 
felöft die Port der Haut der tufe den Durchgang geftatten 
follten? Aber die Blafen, die ich aus den fuftlochern kom⸗ 
men fehen, rühren fie nicht von Frampfhaften Bewegun⸗ 
gen her? So urcheil auc) der Herr von Reaumuͤr. 


Unterdeſſen muß ich noch bemerfen, daß mir die von 
einigen beobachteten Raupen gemachten Bewegungen fehr 
natuͤrlich, ja fo vorfamen, als wären fie „auffer dem 

Waſſer geweſen. Hieher Fann ich die gegenwaͤrtigen rech⸗ 
nen. Auſſerdem ſahe ich, daß die buftloͤcher bey ſehr 
ſchwachen Bewegungen, die gewiß nichts weniger als 
krampfhaft waren, Blaſen von ſich geben. Indeſſen muß 
ich geſtehen, ohnerachtet alle dieſe Betrachtungen ſtark ges 
nug zu ſeyn ſcheinen; ſo find ſie es doch noch nicht zu mei⸗ 
ner Ueberzeugung, und was ſie noch ſehr ſchwaͤcht, iſt 

theils 


d 
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theils. das gerechte Mißtrauen gegen mich ſelbſt, theils das 


noch immer fo viel bey mir geltende Anſehen des Herrn 


von Reaumuͤr, fo viel Mühe ich mir auch gebe, folches 


zu beſtreiten. Ich will alfo mein Urtheil zurückhaften, bis 


fich meine Verſuche mehr beftätiget haben. Unterdeſſen 
kehre ich wieder zu den gegenwärtigen zurück. . 

Am Ende des fechsten Tages fand ich die Bewegung 
der groffen Pulsader fo langſam, daß zwifchen einer zwey⸗ 
maligen Syſtole ohngefahr zehn Secunden d),  zwifchen 
einer Spftole, und Diaftole aber einige Secunden vers 
ſtrichen. Des folgenden Morgens, als am fiebenten, 
mochte ich die Raupe lange drücken, fogar zu verfchiedenen 
malen, ftechen; fie fchien es nicht einmal zu fühlen. Uns 
terdeffen fchlug das Herz immer fort; es Famen aber jo 


wenig aus den tuftlöchern, als aus einem andern Orte 


Blaſen. Vielleicht ereignet ſich bey dem Othem⸗ 
holen der Raupen unter dem Waſſer eben eine. folche 
Veränderung, wie man zuweilen an den Ertrunfener 
wahrnimmt. 

Am vierten Oktober früh fchien das’ Herz faft ohne 
alle Bewegung zu feyn; wenigftens war fie fo aufferordents 
lich ſchwach, daß man Die äuffecfte Aufmerkſamkeit anwen⸗ 
den muſte, ſelbige zu bemerken. Ich beruͤhrte ſie zwar; 


aber ſie ſchien mir ſo hart und ſteif wie die Raupen, die 


man hat im Waſſer ſterben laſſen. ‘Da ic) fie in der 
Mitte druͤckte, Famen aus den. vorderften tuftlöchern Bla⸗ 


fen hervor, Hernach aber, z0g ich fie aus dem Waſſer, 


und hlelt ſie auf der Hand, um u defto beffer zu vers 
ſichern 


9 — ——— ſagen: die Zeit, das Vater unſer zu beten, wenn 
icch mich einer ſolchen Bergleihung, als Malpighi in einem 


ähnlichen Falle, in feiner "Abhandlung vom Öeidenwurm, 


‚hätte bedienen wollen, | 
u — 


N 
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fichern, daß fie noch lebendig fey, und das Herz wieder 
anfangen Fönnte forrzufehlagen. Anfaͤnglich ſahe ich, daß 
das Herz in der That noch fehlug, aber fo ſchwach, wie 
ich anfänglich ſchon bemerft, daß man es kaum wahrneh: 
men konnte. Es ſchien auch ftärfer aufgetrieben als ges 
wöhnlich zu ſeyn; ohngefähr nach einer Viertelſtunde vers 
giengen zehn Secunden zwifchen zwey Herzfchlägen. Eine 


halbe Stunde nachher fingen fich die Farben, vie fich im £ 


Waſſer fehon genug erhalten hatten, an zu: verändern. 
Das Gelbe verwandelte fich unvermerft ins Braune, wer 
ches ohngefähr in einer Zeit von drey Viertelſtunden, fo 
dunfel wurde, Daß man die Bewegung der groffen Arterie 
nicht mehr fehen Fonnte. Nun fing die Raupe an ihe 
Hintertheil fehr fehwach zu bewegen. Ich that ſie in mei⸗ 
nen Bufen, um fie defto eher wieder zum Leben zu bringen; _ 
doch war diefes'vergeblich, denn eine halbe Stunde nach⸗ 
her war fie geftörben. "3 


ch habe alfo die Verſuche mit verſchiedenen Rau⸗ 
penarten erzaͤhlt, die ich in der Abſicht angeſtellt, um die 


Art und Weiſe zu erforſchen, wie das Othemholen bey den 


Inſekten geſchiehet. Nun muß ich die uͤbrigen noch mit⸗ 


theilen, die ich in gleicher Abſicht mit dem Seidenwur⸗ 


me machte. Gewiß eine Raupe, die meine Neubegierde 
am ſtaͤrkſten reizte, mit ihr Verſuche anzuſtellen. —* 


Sechs und zwanzigſter Verfuch 
Ich tauchte alſo einen Seidenwurm ins Waffer, 


der eben angefangen hatte, fein Geſpinnſte zu machen. 


Doch Hatte ich ihn hineingerhan, ohne vorher die Vorſicht 
gebraucht zu Haben, die auswendige Luft von ihm abzu— 
treiben. Er bewegte fich darin eine Zeitlang/ und an ver⸗ 

ſchie⸗ 
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fehiedenen Orten des Körpers kamen viele tufeblafen zum 
Vorſchein, die zum Theil dicker waren als Nadelknoͤpfe. 
Dergleichen fehienen mir auch) einige aus den Luftloͤchern 
ſelbſt zu Fommen. Sch war befonders aufmerffam, ob ich 
die Bewegungen der geoffen Pulsader wahrnehmen Fünnte, 
und ic) fahe fie auch einige Augenblicke Hindurch wie ges 

mwöhnlich fehlagen. Als hernach fich der Wurm nicht 
mehr bewegte; fo ließ dicfes Gefäß in feiner Bewegung 
dergeftalt nach, daß ich ganz gelaften zwifchen einem jeden 
Schlage von eins bis zwölf zählen Fonnte. Wenn atfo 
das Herz die Syſtolen littes fo zog es fich bey weisen 
nicht fo als in feinem natürlichen Zuftande zuſammen. 
Nach einigen Minuten merfte ich Feine Schläge mehr. 
Sch ließ alfo das Inſekt wohl fieben Viertelſtunden in dies 
ſem Zuftande; als ich es aber Hernach aus dem MWaffer 
309, fing das Herz auf einmal, und fo ſtark an zu fehlagen, 
daß ich zwoifchen jedem Schlage nur fechfe zählen 
konnte. 


Sieben und zwanzigſter Verſuch. 

| Mit einem andern Seivenwurme, der auch eben, 
wie der vorige, im Begriff war, ſich einzufpinnen, machte 
ich gleiche Probe. Da ich bey diefem aber die Vorſicht 
brauchte, die Luft von feiner ganzen Oberfläche abzutreiben ; 
fo merfte ich nur einige $uftblafen, deren einige hinten, 
andere aber in der Gegend des Mundes zum Vorſchein 
kamen. 


un: und zwanzigſter Verfuch. 


[8 ich zum drietenmal einen eben fo groſſen Geis 
denvurm- als die vorigen waren, mit der vorher erwaͤhn⸗ 
ten 


— 


ſchahe nicht. 
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ten Vorſicht ins Waſſer warf; jo fahe ich teils mit bloffen . 
Augen, theils mit dem Glaſe, auf der Auffern Haut nur 
ſehr wenig Luftblaſen; aus den &ufrlöchern felbft aber Fam 
keine einzige. i — 


Neun und zwanzigſter Verſuch. 
Auf gleiche Weiſe wie den vorigen that ich einen 

Seidenwurm ins Waſſer, der ſchon ganz klein geworden 
war, weil er ſich indem verwandeln wollte. Er bewegte 
ſich darin faſt gar nicht, und um den Mund herum zeig: 
ten fich nur einige Fleine Dlafen. Sic) drückte hierauf den 
Wurm Ning vor Ning, um zu fehen, ob ich dadurch 
Blaſen aus den tufelochern bringen koͤnnte; aber es ger 


Dreyfliafter Verfuh.. 

Da ich mit gewöhnlicher Dorficht einen vollfommen 

ausgewachfenen Seidenwurm ind Waffer warf, fo bewegte 

er fich darin einigermaffen ; ich fahe aber auf feiner Haut, 

fogae mit Hilfe des Yugenglafes, nicht bier Luft; 
bfafen. | | 


Ein und dreyffigfter und zwey und 
— dreyſſigſter Verſuch. 

Eben dergleichen Anblick hatte ich an zwey noch 
groͤſſern Seidenwuͤrmen, mit denen ich die Probe machte, 
und folche auch durch Das Glas betrachtet hatte, 


Drey und dreyffigfter Verſuch. 
Eine gleiche Beobachtung machte ich an einem an⸗ 

dern Seidenwurm, | der von feiner Verwandelung nicht 
| mehr 


\ 
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mehr — entfernt, und wie vorher ins Waſſer geworfen 

war. Ich druͤckte ihn auch ziemlich ſtark von einer Stelle 
zur andern; es kamen aber aus den tuftlöchern, wie ich 
erwartete, Feine Blafen. Hernach da das Herz aufgehört 
Hatte zu fehlagen, oͤfnete ich ihn auf der einen Seite des 
Bauchs. Meine Abjicht war zu erfahren, ob fich bey ih— 
nen eben das ereignen würde, was in denen im Dehl ers 
ſtickten Raupen vorgeht, in denen die inwendigen Theile 
wieder aufleben, wenn fie an die buft gebracht, und ges 
ſchwind genug geofuet werden. Hier aber hatte dir Sache 
keinen folchen Erfolg, N 


Bier und drenffigfter Verſuch. 


Alnter den achtzehn Luftloͤchern, womit die Naupen 
zum Othemholen verfehen find, habe ich die beyden erſten 
und die benden legten immer als die wichtigften angefehen, - 
nemlic) als diejenigen, die dem Inſekte am nöthigften find, 
Wenigftens glaube ich folches aus einigen meiner Verſuche 
fehfteffen zu Fonnen. Un der Raupe, die fich auf den 
Huͤlſenfruͤchten aufhaͤlt, habe ich fogar bemerkt, daß 
daran die befagten Luftloͤcher merklich groͤſſer, als die ans 
dern waren, und das hat fie unftreitig niche für fich allein; 
aber in Abficht auf dieſe Sache habe ich an den Seiden⸗ 
wuͤrmen Derfuche gemacht, welche mic) in meiner Meys 
nung beftärfen. ‘Denn fo ich ihre vorderften und hinters 
fen &uftlöcher, doch ohne die dazwifchen liegenden zu berüßr 
ren, mit Butter zufchmiertes fo bemerfte ich beftändig, 
daß es viel ſchlimmer war, als wenn ich diefe verfchloffen, 
und jene Mi gelaffen hätte, 


Br "Ra Fuͤnf 
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Hier iſt einer von diefen Berfuchen ‚ welcher aber 
mehr Beftätigung erfordert. An einem Geidenwurme 
der fihon anfing ganz zufammen zu Friechen, und den ich 
länger, als eine Stunde unter Waffer gehalten, bemerfte 
ich, daß fich feine Ringe noch eher zufammenzogen, und 
feine Fuͤſſe fich zeitiger regten, als das Herz, worauf ich 
vermittelt des Glaſes mit unverwandten Augen Achtung 
gab, anfing zu ſchlagen. 


Sechs und dreyſſigſter Verſuch. 

Der Herr von Reaumuͤr hat es für einen uͤberzeu⸗ 
genden Beweis ausgegeben: daß die Euftblajen, wel⸗ 
che auf der Haut eines Seidenwurms im Waſſer er: 
fheinen, von der Luft entitehen, welche aus denen— 
‚ jenigen £uftröhren fahrt, die ihre Defnungen unter 
der Haut haben. Malpighi hat auch fehon die An- 
merfung gemacht: wenn der Seidenwurm im Waſ⸗ 
fer todt iftz fo entitehen auf feiner Haut wenig oder 
gar Eeine Euftblafen. 


Dies war eine Beobachtung , die ich nicht auslaffen 
konnte. Anfaͤnglich warf ich einen todten Seidenwurm, 
der feine voͤllige Groͤſſe noch nicht erreicht hatte, ins Waf 
fer, ohne daß ich vorher die Vorficht gebraucht, die fuft 
von der auswendigen Seite des Körpers abzutreiben, und 
der ganze $eib ſchien mit Luftblaſen von verfchiedener Groß 
fe bedeckt zu feyn. Einen Augenblick nachher zog id) ihn 
wieder heraus, und nachdem ich ihn mit vorerwähnter Vor⸗ 
ficht aufs neue eintauchte ; fo fahe ich auf der Haut nur hin 
und wieder einige kleine luftblaſen, wie * von den Seiden⸗ 

wuͤr⸗ 
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wuͤrmen und Raupen angeführt, mit denen ich die vorherges 
henden Verſuche auf gleiche Weiſe angeftellt Hatte. 


Bon den Luftlöchern der Schmetterlinge, 

* Saft um eben die Zeit, da ich mich mic dem Othem⸗ 
‚holen der Raupen befchäftigte, fuchte ich auch die Auffer- 
lichen Werkzeuge zu entdecken, welche die Schmetterlin- 
ge dazu gebrauchen. Am diefer Abfiche fehrieb id) von 
Genev unter den 23 Junius 1742 an den Herrn von 
Reaumuͤr. Hier ift der Auszug davon: 

| „Ich habe feit Furzen eine Beobachtung gemacht, die 
„ich ohne fernern Anftand Ihnen hiermic vorzulegen die 
„Ehre habe. Sie betrift den Schmetterling der fonder- 
„baren gehörnten Raupe der Sahlweide. Vielleicht 
„iſt es ihnen noch nicht entfallen, wie ich im verwichenem 
„Herbſte eine Puppe von felbiger Raupe in eine Art von 
„Waͤrmofen brachte. Borher aber hatte ich fie aus ihrem 
„Geſpinnſte genommen, und in eine Schachtel gelegt, 
„Hierbey war nun dies meine Hauptabficht, das Ausfom: 
„men des Schmetterlinges dadurch zu befchleunigen, den 
„ich zerfchneiden wollte, um zu erfahren, ob er die Blaſe 
„bey fich habe, Die ich in der Raupe fand e). Die Sache 
„ging glücklich von ftatten. ,,’ 
„Ohnerachtet die Puppe in ein fehr hartes, Dickes, 
„und von allen Seiten wohl verwahrtes Ey eingefchloffen 
„war; fo verwandelte fie fich doch. Gegen das Ende des 
„Aprils, und aljo zwey Monat früher als gewöhnlic) Fam. 
„der Schmetterling aus, welches nicht gefchehen wäre, wos 
„fern nicht die Puppe einige Monat hindurch in einer wär: 
„mern tuft, als die Aufferfiche ift, gelegen hätte. Es 
7 8 3 war 
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„war ein Männchen; doch wuͤrde ein Weibchen zu meinem 
Zweck beſſer geweſen ſeyn, weil ich ſelbiges wegen feiner 
„vortheilhafteren teibesgeftalt bequemer hätte zerfchneiden 
„koͤnnen. Ehe ich es oͤfnete, wollte ich gern die tuftlos 
„er am Koͤrper und an der Bruſt entdecken. Ich 
„wurde dazu um fo viel mehr ermuntert, da Sie und 
„Kerr Bazin daben viele Schwierisfeiten gefunden. ,, 

„In dieſer Abſicht mufte ich nun meinem Schmet 
„‚terlinge zuerft mit aller möglichen Sorgfalt und Geduld 
„vie Haare nehmen. Damit nun folches defto beffer von - 
„ſtatten ginge, und ich durch die beftändigen Bewegungen 
„feiner Fuͤſſe und Flügel nicht gehindert würde; fo ſchnitt 
„ich ihm ſelbige fo dicht am Leibe weg, als moglich war. 
„auf folche Art glückte es mir, ihn, 06 er gleich einer von 
„ven rauchſten war, fo glücklich von feinen Haaren zu ent 
„olöffen f), daß ich zu meinem groften Bergmigen, die 
„Euftlöcher des Körpers mit bloffen Augen fehen Fonnte. 
„Ste liegen in der kinie, wodurch oben der Nücfen von 
„dem Untertheile des Bauchs abgefondere wird. Da ift 
„die Haut gleichfam gerungelt, und fiehet gar nicht fo 
„ſchuppigt oder fehaafigt aus, wie auf dem Nüden, und 
„unter dem Bauche. Gewiffermaffen kommt fie mie der 
„Haut überein, vermittelft welcher bey den Fliegen die 
„beyden Ningftücken vereiniget find, und fich uͤbereinander 
„bewegen koͤnnen. Aufferdem ift hier die Farbe anders, 
„als an andern Stellen des Körpers. Sie ift gelb oder 
„vielmehr gelblich, an jtatt daß fie anderswo ins un 
„nienbraune Sog ni. 


Hier 


f) 56 wünfchte, daß es unferem Verfaſſer gefallen hätte, hier 
anzuzeigen; wie und womit er den Schmetterling eigene; 
lich enthaaret habe. Ueb. 


> 
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hier liegen nun, wie geſagt, die &uftlöcher. Sie 
„ſcheinen von den andern bey den Fliegen und übrigen In⸗ 
„ſekten nicht merklich unterfchieden zu fern. Meines Ers 
„achtens liegen fie gegen die fänge des keibes etwas tiefer, 
„und haben eben die gelblicye Farbe, als die Haut, mit 
„der fie unmittelbar umgeben find. Auf jedem Ninge, 
„auſſer dem legten, liegen-ihrer zwey. Da mun gegens 
„wärtiger Schmetterling acht Ringe am Körper hat; fo 
„habe ich an felbigem vierzehn Stigmata, an jeder Seite 
„sieben gezähfer. | 
| „Es war mir nicht genug die Stigmata des Kor 
„pers gefehen zu haben; ich mufte aud) die am Bruft: 
„ichilde, vornemlich die beyden hinterften beobachten, 
„die meines Wiffens noch nicht entdeckt find. Hierbey 
„habe ich mich anfänglich mit ſchlechtem Erfolg aufgehals 
„een. Da die Füffe und Flügel an dem Brufticjilde Hans 
„gen; da dieſes uͤberdem aus mehrern Stüden, als der 
„teib beſtehet: aus Stücfen, die man wegen ihrer Härte - 
„nicht fo gut, als eine weiche Haut regieren fannz fo ift 
„es Fein Wunder, daß es mir ſchwer wurde, fo Fleine 
„zheife, als die $uftlocher find, deutlich zu bemerfen. 
„Indeſſen ließ ich mid) durch dieſe Schwierigfeiten nicht 
„abfchrefen, und da ich alles auf allen Seiten genau uns 
„terfuchte, und auch den Kopf vom Bruſtſchilde etwas ab: 
„609; fo erblicfte id) ein wenig über dem Orte, m» das 
„erfte Paar Füffe anfängt, eins der vorderften tuftlöcher, 
„und da id) auf der andern Seite eben fo verfuhr, fo war 
„mirs leicht auch das andere zu-entdecken. „, 


„Rum waren noch die beyden hinterſten Stigmata 
„übrig, die ich am meiſten zu fehen wünfchte, Die mir ader 
„immer noch verborgen blieben. Sich mogte fange alle 
£ R 4 noͤthi⸗ 
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„noͤthige Aufmerkſamkeit anwenden, ich mochte mich auf. 


„das vortheilhaftefte nach dem Lichte ſtellen; fo fahe ich 
„nichts, was ich. zu fehen wünfchte. Da ich aber endlich 
„mit unverwandfen Blicken in die. Fuge zwifchen dem 
„Korper und Bruſtſchilde fahe, und viefelbige Höhe, wo 
„die vorerwähnten Stigmata des Körpers in einer tinie 
„liegen, nicht aus den Augen ließ; fo glaubte ich in einer 
„gewiffen Vertiefung ein Stigma zu entdecken. Sol 
„ches kam mir aud) etwas groffer, als die übrigen vor, und 


„lag dicht bey dem Anfange des legten Paars Fuͤſſe. Ins 


„zwiſchen, da ich es, theils wegen feiner tage, theils we— 
„gen verfchiedener hier zufammenfommender Ungleichhei: 
„ten, nicht fo deutlich) als Die andern bemerfen Fonnte; fo 
„getraue ich mir nicht zu. behaupten, richtig gefehen zu ha⸗ 
„ben, und will mein Urcheil bis zu einer neuen Unterfu- 
„hung zurüchalten. ,, 


„Unter diefen Vorgängen Fam ich auf ven Einfall, 
„meinen Schmetterling ins Waſſer zu werfen, weil‘ ich 
„mir vorftellte; ich würde vermittelft der herausfahren 
„den tuft vielleicht noch beffer, als durch das bloffe Beſehen, 
„die verlangten Stigmata zu Geſicht bekommen. Er war 
„bereits laͤnger, als eine Viertelſtunde darin geweſen, 
„und auf keinem einzigen Luftloche zeigte ſich die geringſte 
„Blaſe. Wenn ich aber meinen Finger ein wenig auf 
„die Bruſt ſetzte, und zugleich ihn mit dem Ruͤcken an die 
„Seidenwaͤnde des Gefaͤſſes druͤckte; ſo gerieth ich in ein 
„angenehmes Erſtaunen, als ich aus dem vorderſten 
„Luftloche eine Blaſe kommen ſahe, die ſogleich wieder 
„zurück ging, als ich aufhoͤrte zu druͤcken, aber auch eben 
„ſo bald wieder zum Vorſchein Fam, wenn ich das Druͤ⸗ 
oIcken wiederholte. Nun drückte ich mir Fleiß etwas ſtaͤr⸗ 

fer, 


— 
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ker, wodurch die Blaſe immer dicker wurde, bis fie wie 
„ein ftarfer Nadelfnopf anzufehen war. Daraufging fie 
„ab, und fuhr in die Höhe, wie ben ven gewöhnlichen Aus? 
„dünftungen gefchichet. „, 

„Höchft zufrieden mit diefer Entdeckung Fam ich auf 
„vie Gedanfen: wenn id) auf derfelben Seite das hinter: 
„ſte buftloch finden wollte; fo dürfte ich nur das Brufts 
„child dicht an feiner Berbindung mit dem Körper drücken. 
„Ich that es fogfeich, und hatte eben daflelbe angenehme 
„Schaufpiel, woben id) überein noch bemerfte, daß vie 
„Blaſe recht an dem Orte hervorfam, wo ich vorerwähns 
„termaffen glaubte das tuftloch entdeckt zu haben. Ich 
„ießte das Drücken am ganzen Körper Ning vor Ning 
„fort, und es erfolgten gleiche Erfcheinungen. Sch fahe 
„aus jedem Stigma eine Blafe fommen; doch bemerfte 
„ich, daß die Blaſen, welche aus den Luftloͤchern zunächft 
„am Schwanze kamen, viel Eleiner waren, als diejenigen, 
„welche die nächft dem Kopfe liegenden Stigmata von ſich 
„gaben. ” 

„An dieſem Zwiefalter habe ich auch, wie bey einis 
„gen Raupen die fogenannten falfchen Stigmata bemerft, 
„welche über ven rechten liegen, und die fie, mein Herr, 
„für Unterlagen der Hauptluftröhre halten. ,, | 


„Es ift alfo ausgemacht, daß die Schmetterlinge, 
„wie die Raupen, achtzehn Oefnungen haben, vermits 
„telft welcher die Luft in ihren Korper Fommen kann. 
„aſſen fie aber auch alle wirflich die tuft hinein? ich will 
„ſagen: find fie auch alle wefentliche tebenswerfjeuge des 
„Papillons? Daran laßt mich der. erft erwähnte Berfuch 
„keinesweges zweifeln. Denn fo fie die Luft wirklich von 
„ſich laſſen; fo ift es auch fehr wahrfcheinfich, daß fie auch 

| 85 
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- 


154 Abhandlung vom Othemholen der Raupen. 


„zum teben des Inſekts nuͤtzlich find, doch kann es ſeyn, 
„daß einige mehr oder weniger dazu dienen. Zu den I 
„teren gehören unffreitig die Stigmata des Hintercheils. - 
„Um mich davon defto ftärfer zu überzeugen, nahm ich 
„mir vor, verfchiedene Schmetterlinge forgfältig von 
„Haaren kahl zu machen, und hernad) auf einige Stig⸗ 

„mata Oehl, oder ſonſt etwas zu bringen, wo die buft 
5 durchdringen kann. Denn ich bin vollig der Mey: 
„rung, daß wern man fie nicht alle nach einander folcher 
„geſtalt verftopft, daß man den ganzen Körper mit Oehl 
uͤberzieht; fo kann es gefchehen, daß die Schuppen über 
„jedem Stigma dem Dehle hinderlich find, fich recht ges 
„nau anzufchlieffen. Man Fünnte ſolches noch auf eine 
„andere Art verfuchen, und den Schmetterling bis an das 
„Bruſtſchildgelenle in Oehl hängen. „, 


„Ich wende mich nun wieder zu meinem Zwiefalter 
„ver Sahlweidenraupe. Da ich ihn einige Zeit in Wein: 
„geift gelegt; fo Dfnete ich ihn auf der Nückenfeite, Hier 
„fielen mir nun zuerſt weißliche, fehr lange, und nad) dem 
„Hintertheile zuliegende Gefaffe in die Augen, welche mir 
„den Seidebehaͤltniſſen der Raupe fchienen ziemlich ahnlich 
„zu ſeyn; ausgenommen, daß fie nicht fo die waren. 
„Ich bemerfte noch andere fehr feine, und helleweiffe Ges 
„faffe, die an der Seite des Bauchs lagen; doc) Fonnte 
„ich nichts Ähnliches vom Naupenmagen finden. Ueber⸗ 
„dein fiel mir der Fettförper ins Geſicht, welcher gelb, 
„und wie gehackt ausfahe. Ach) erblickte auch die Art von 
„Blaſe, deren Malpighi gedenft; doch war mirs unmoͤg⸗ 


„lich diejenige zu entdecken, die ich am meiften füchte. 


„Vermuchlich würde ich meinen Zweck erreicht haben, 
„wenn der —— dicker geweſen waͤre, und wenn ich 
vor⸗ 
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vornemlich im Zerſchneiden geſchickter geweſen waͤre. 


„Denn ich bin der Meynung, daß Br auch Hierzu ers 
„fordert wird. ,, 

„Als ich diefes ſchrieb, brachte man mir ein Macht: 
„pfauenaugenweibchen von ver gröften Gattung. 
„Gleich fiel mir ein, die Verſuche mit den tuftlöchern zu 
„wiederholen. Nachdem ich es abgehaart hatte; fo fahe 
„ich Die beyden hinterften Stigmata des Bruftfchildes viel 
„deutlicher und beffer, als an dem Ziiefalter ver Weiden: 
„raupe. ie lagen recht in der Fuge, welche das Bruft- 
„child mit. dem Korper vereiniget, ohmerachtet es frheint, 
„daß fie fo wenig zu dem einem, als zum andern gehören. 
„So deutlich find fie nicht als an der Raupe; doch fahe 
„ich eben ſolche dicke Blaſen als bey dem Schwettenngse der 
„Weidenraupe herauskommen. 


‚„Eine ganz beſondere — von dieſer Art 
„habe ich noch an einem Schmetterlinge von der Gattung 
„gemacht, welche ver Herr von Neaumür in feinen In— 
„fektennachrichten, im I. Bande auf der XIII. Kupfers 
„tafel, in der achten Figur vorgeftellet hat, und welcher 
„meines Erachtens von der im zwolften Verſuche befchries 
„benen Raupe herfommt. Sie wurde mir zu Ende des 
„Auguſts gebracht. Es war ein Männchen und fchien 
„ſehr munter. So lange ichs bey den Flügeln Hielt, 
„that es die beyden wie eine Dachrinne ausgehoͤhlten ‘Plats 
„ten, welche die Zeugungsglieder bedecken, fo weit von 
„einander, als hätte ſichs begatten wollen. Was mir 
„aber am merfwürdigften vorfam, waren zwey befondere 
„Haarbüfcyel, wie Trichter geftaftet, davon auf jeder Sei⸗ 


„te der Berbindungsfuge des Körpers mit dem Bruſt— 


„ſchilde, und dicht bey dem Anfange des letzten Paars 
Fuͤſſe, 
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„Fuͤſſe, einer ſaß. Recht eben ſo liegen die luftloͤcher des 


„zweyten Paars Fuͤſſe; eine Lage, die mich an gewiſſe 
„Nymphen von Waſſermuͤcken erinnerte, die am Bruſt⸗ 


„ſchilde einen Schmuck von Federbuͤſchen haben. Die 


„Buͤſchel dieſes Schmetterlings hatten noch das merkwuͤr⸗ 
„dige, daß ſie ſich bald wie ein Trichter ausbreiteten, bald 


„aber ſich auf dem Körper ß dicht in einander falteten 9), 


daß 


9) Wer in diefer Abſicht ein — Wunder der Natur zu fe; 


N 


hen wünfcht, dem. empfehle id) vornemlich die Beobachtung 
des Unterflügels eines Oebrlings, (Ohrwurm, Forficula,). 
Fürs erfie haben wohl die allerweniuften Menſchen die Sel— 
tenheit diefer befannten Inſekten gefehen, oder wiffen es 
wohl nicht einmal, dag fie doppelte Flügel haben. Zweytens 
wundern fi die Nelkenfreunde, wie es zugehe, daß fie des 
andern Morgens dod) wieder an ihren lieben Nelken figen, 
wenn fie jolche gleich des Abends vorher noch fo forgfaltig 
verwahret haben. Ihre Berwunderung wird aufhören, wenn 
id) ihnen fage, daß fie Flügel haben, und damit des Nadıts 
fo gut, als andere Inſekten fliegen fünnen. Drittens ift die 
Lage, die Struktur und Zufammenfaitung diefer Unterflügel 
‚ein rechtes Meifterftück devWeisheir. Es find diejelben exrft: 
lich weil fie überaus fein und zart find, mit kurzen hornigten 


halben Slügeldeeken verwahrt. Dieſe drehet der Dehr: 


ling feitwarts, wenn er den Unterflügel ausbreiten will. 
Derjelbe ift nun an fich die allerfeinfte Membrane, die man 
fih nur gedenken Fann. Er kann einmal zufammengefchla: 
gen, und alsdenn noch einmal ber einander gefaltet werden: 
alsdenn treten die Blarterchen gleichjam auf der. hohen Kante 
zufammen, und fo zufammengeklappt paßt der Flügel genau 
in die Höhlung der Horndecke, worin er recht gut verwahret 
liest, Iſt er ausgebreitet; ſo nimmt er im Umfange den 
Raum eines Groſchens ein. Inwendig gehen Iweyerley 
Staͤbe durch, wie in einem Regenſchirm oder Pareſol. Die 
eine Art gehet ganz durch, und begreift die laͤngſten. Die 
zweyten fangen in der Mitte an, und laufen bis ans Ende. 
Mic den erftern wird er einmal gegen fich feldft, und vermit: 
telit der andern noch einmal Uberzwerch zuſammengeſchlagen. 
Doc wer dies Kunftftüc der Natur felbft unter einem guten 
Mikroffop fiehet, der wird meine unvollflommene ——— 
bung bald vergeſſen. Ueb. 
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„daß fie auf einmal unfichebar wurden. Daß erfte ae 
„ſchahe, menn fich der Zwiefalter bewegte, und weil als: 
„denn vornemlich die tuft aus den Luftloͤchern getrieben 
„wurde; fo follte ich fat muthmaſſen, daß die befagten 
„Buͤſchel von den Haaren entitünden, welche bie heraus 
„fahrende buft allerfeits von einander bliefe. m. Hierin 
„gewiß zu gehen, tauchte ich meinen Zwiefalter ins Waſ— 
„fer, indem ich ihn bey ven Flügeln hielt. Ich fahe aber 
„feine Blafen aus den tuftlüchern kommen, wie ich gr- 
„wartet hatte, und die Büfchel hielten ſich bejtändig ges 
„ichloffen, ‚, 

„Diefer Verſuch überführte mich, daß es mit den 
„Haaren und Schuppen der Schmetterlinge, wie mit den 
„Federn vieler Bögel befchaffen fen, «als welche fehr fchwer 
„zu erweichen find. Uebrigens hatte diefer Schmetterling 
„einen ftarfen Geruch nach Biefam ®). ,, 

Bon 


h) Der fogenannte Aaskaͤfer, (Silpha vefpillo) der feine Eyer 
in todtes Aas legt, und daher todte Mäufe, Wögel u. f. mw. 

unter die Erde zieht; hat obnerachtet feines Aufenthalts im 
Acfe, einen fo durchöringenden Biefamz oder Muſkusge⸗ 

ruch an fich, daß er todt'und trocken zwanzig Sahre in eis 
ner Schachtel liegt, ohne feinen Geruch zu verlieren. Sa 
was noch mehr ift, Die ganze Schachtel nimmt den Geruch 
an, und behält ihn ewig. Geſetzt, man hätte den Käfer 
vor zwanzig Jahren gewogen; ſo wuͤrde er zwanzig Jahre 
ausgedunftet, und doch im allergeringften nicytg von feinem 
Gewicht verloren haben. Wie fubril müffen diefe Theile 
feyn, und doch find fie noch nicht einmal jo ſubtil, daß id) 
fie nicht noch feiner denfen koͤnnte, weil ich die erfteren. im: 
mer noch empfinde? Wer fann Xi beftimmen, wie weit 
fich die Materie theilen laffe? Ich habe_es verfucht, und eis 
nen ſolchen Kafer von der Fleinften Sorte in einer ziemlich 
groſſen Schachtel, welche eine halbe Elle fang, und eine 
Viertel Elle breit war, über Jahr und Tag liegen laffen. 


Als ich fie öfnete, war der Geruch fo Kurt, daß er mir den 
Kovf 


158 Abhandlung vom Othempolen der Raupen. | 


* 


Von den falſchen Luftlochern der geſellſchaft · 


lichen Fichtenraupe. 


Ich habe dieſe Raupe oft beobachtet. Es iſt die 
wandernde ). Dieſe Art Raupen’ machen gleichſam 
eine Geſellſchaft aus, und wandeln in einer Reihe hinter 


einander her. Sie uͤberziehen ihren Weg, wo ſie gehen, 


mit Seide, und vermittelſt dieſes ſeidenen Pfades wiſſen 
ſie ihr Neſt wieder zu finden, wenn ſie ſich davon entfernet 
haben k). Dieſen ſinnreichen Gang haben einige in Ge⸗ 
ſellſchaft lebende Raupenarten gemein. Solches hat man 
aber noch nicht bemerkt. Ich habe es in einer Abhand⸗ 
hung, die ich 1743 der Königlichen Sefellichaft in £on- 


don bergab, und die in eben deinfelben Jahre in die phi- | 


fofophifchen Transaktionen eingerückt wurde, weitlaufs 
tiger beſchrieben. Hier aber rede ich mur von den fal- 
fehen-£uftlöchern der Fichtenraupe, welche man noch 
an feiner andern Urt entdeckt hat l). Sich fehrieb deshalb 
fihon den 23 Junius 1742 an den Herrn von Requmuͤr 
5 

Jetzt 


Kopf und ich ganz uͤbel wurde. Wie unerſchoͤpflich 
muß die Quelle dieſer Geruchstheile in einem ſo kleinen Thie⸗ 


re ſeyn, und wir wundern ung über das Reproduktionsprin-⸗ 


— cipium bey den Polypen und Weflerwürmen, oder wir 
fragen noch, wo die Sonne Materie genug zu ihrer Exrhal: 
tung hernehme. So fann oft das Eleinfte Inſekt für uns 


ein Lehrer der gröften und erhabenften Wahrheiten feyn! 


eb. 
i) Proceflionea Lirnöi. ed. XII. p. g19. eb. 


k) ©. Roͤeſels Inſektenbel. Tagvögel Il. SI. p. 16. wo er von . 


der gejelligen DOrangegelben Raupe, woraus der fehöone Se; 
gelvogel entfteht, erzählet, daß fie Heerdenweiſe ausgehen, 
aber immer eine vorangehe, welche durch ein Geſpinnſte die 
Bahn mache, der die andern ‚alle nachfolgen. Ueb. 

N) Reaumur Mem. pour fervir & l’hift, des Infettes Tom. 11. 
Mem. XIV, Pl. XI. fig. 1. 2. 


\ 
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„etzt beobachte ich noch Fichtenraupen, ohner⸗ 
„achtet es ſchon ſpaͤt im Jahre iſt. Es giebt indeſſen noch 
„viele, welche noch nicht einmal ihre vollkommene Gröffe 
„erreicht haben. So iſt es auch Feine allgemeine Regel, 
„daß diefe Raupen noch vor dem Ende des Decembers 
„ihren völligen Wachsthum erreicht hätten, wie Sie,- 
„mein Herr, zu glauben belieben. Vermuthlich ift es in 
„unferen Gegenden Fälter, als in den ihrigen, oder es muß 
„dies Jahr der Winter daſelbſt länger angehalten haben. 
„Dem ſey, wie Um wolle, fo find es etwan zehn Tage, 
„daß ich mir durd) einen Landmann von den nächften Ber; 
„gen einige Naupennefter bringen ließ. Sch wollte Haupts 
„fachlich zwey Umftände unterfuchen, die meine Neube— 
„gierde ſchon fange bejchäftiget hatten. Der erfte war, 
ob diefe Raupen auch mit dem neuen Theile, oder der 
Fleiſchwarze, die ich an vielen Arten dieſer Inſekten 
„entdeckt hatte m), verſehen waͤren. Der andere, ob 
„die Stigmata, die ſie auf dem Ruͤcken haben, in Abſicht 
„auf das Othemholen einigen Nutzen haben. ,, 

„Was den erften Punkt anberrift; fo habe ich mich 
„vollig überzeugt, daß diefe Raupen befagten Theil nicht 
„an fi) haben. Im Abficht des andern aber habe ich 
„noch Feine rechte Gewisheit erhalten Fonnen. Sie em» 
„fangen hier eine Fleine Befchreidung der Beobachtungen, 
„die ich deshalb angefteller habe. ,, 


„Das erfte, womit ich hier wohl anfangen mufte, 
„war eine genaue Unterfuchung der Struftur diefer Arc 
„von tuftlöchern. In dieſer Abficht fuchte ich fie von allen 
„feinen Haaͤrchen kahl zu machen, die hier als eine wol⸗ 

„igte Materie erfcheinen. Freylich erforderte diefes eis 
J. nige 
m) ©. bie II. Abhandlung. 
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„nige Zeit. Denn ob ſie gleich an dieſem Stigma ganz 
„dicke ſaſſen, und ich deshalb viele auf einmal wegbringen 
„konnte; ſo muſte ich mich doch, um ſie gaͤnzlich und rein 
„wegzuſchaffen, der Spitze eines Zahnſtochers bedienen, 
„und hierbey habe ich noch bemerkt, daß mir die an beyden 
„Enden des Stigma als zwey kleine Buͤſchel ſitzenden 
„Haare, die meiſte Muͤhe gemacht haben. Ferner habe 
„ich daſelbſt eine gewiſſe Vertiefung gefunden, welche von 
„der hineingezogenen Haut des falſchen Stigma entſtehet. 
Bernuchich iſt dieſe Vertiefung, ion immer etwas 
„zu ſehen iſt, obgleich das vermeynte Stigma ſo weit aus— 
„waͤrts, als moͤglich liegt, die Urſach, daß die hier ſitzen⸗ 
„den Haaͤrchen viel dicker, und nicht fo einzeln als die am 
„dern beyfammenftehen. Es ift mir auch oft begegnet, 
„raf ich in die Haut ſchnitt, wenn ich von Diefen beyden 
„Stellen die Haare rein weghaben wollte, und alsdann 
„fahe ich einen ſehr hellegelben Saft herausquillen. Hier 
„aber war auc) die Haut viel leichter als anderswo zu vers 
„letzen, weil fie unftreitig dünner ſeyn mufte; denn in der 
„Gegend des Stigma habe ich mic) fehr in Acht ||. 
„muͤſſen. | 


8 ich nun * Theil, den ich gern Besuchen 
„wollte, kahl gemacht; fo unterfüchte ich jelbigen mit einem 
"guten Augenglafe, und in der vortheilhafteften Stellung 
„gegen das Licht ſehr aufmerffam ; allein ich ſahe ſchlechter⸗ 
„dings Feine ſolche Oefnung, die etwas ähnliches von ei— 
„nem Stigma gehabt hätte. Sch bemerkte nichts als _ 
„zwey gewiffe Einfihnitte. Der eine davon ging mitden 
„ftärfften Durchmeffer der Defnung in gerader finie fort, 
„aber Feinesweges wie eine der beyden Hälften, davon die 
„an der Kopffeite des Infefts etwas gröffer ift, als die an 

der 
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„ber Schwanzfeite. Die andere Fuge, welche die Fleine 
„Achſe zu beftimmen feheint, und mit der erjten, da, wo 
„ſie folche durchfchneidet, einen rechten Winfel macht, fol: 
„ches geſchicht nemlich auf dem DObercheile des Ninges, 
„zeige fich als eine fchuppichte Platte in der Geſtalt einer 
„Raute (Rhombus).  Uebrigens find es nur fehr leichte 
„Einfchniete; fie gehen nicht einmal über die erfte Haut 
„hervor, fondern fcheinen eigentlich Falten diefer Art vom 
„Stigma zu feyn. In diefen Fugen oder Falten ſtecken 
„vie Eleinen Haaͤrchen mit ihren Wurzeln, und füllen das 
„falfcye Stigma inwendig aus. Auſſer diefen beyden 
„erfterwähnter Fugen, war noc) eine andere um felbiges 
„herum, welche mir den Umfang der länglichten Rundung 
„(ellipfe) einzufaffen fehien, und worin aud) dergleichen 
„Haärchen fteckten.: Ich habe ihre Geftalt mit dem eis 
„gentlichen Dergröfferungsglafe unterfucht, und flche 
„eben ſo, wie ben den gewoͤhnlichen Haaren befunden. ,, 
„Diefe Beobachtungen der Struktur gedachter 
„uftloͤcher, welche ich auf die Art, wie ich jegt befihries 
„ben, unterfucht hatte, «brachten mich auf die Gedanfen, 
„die fie auch fchon davon gehabt haben: fie möchten viels 
„leicht der tuft zu Defnungen dienen, inwendig aus dem 
„Korper herauszufommen, da fie die vornehmften Auss 
„gaͤnge deffelben find. Aus den Einfchnitten aber, und 
„aus dem Umftande, daß fi) Die Haut an diefer Stelle 
„ſo leicht zerfchneiden läßt, habe ich gefihloffen: fie müffe 
„Hier dünner. als anderswo feyn, und folglich die Luft dejto 
„teichter durchlaffen Fonnen. In diefer Muthmaſſung hat 
„mich der von ihnen gemachte Berfuch, diefe Naupen in 
Weingeiſt zu legen, beftärft. Alsdenn haben fie felbft 
„viele Blaſen von dieſen Luftloͤchern auffteigen fehen. ,, 


N Ohne 
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L 


„dieſes Berfuchs einzuwenden, war ich ſehr froh, folchen 


„ſelbſt machen zu können. Doc) bin ich nicht fo gluͤcklich 


„geweſen, etwas entfcheidendes zu fehen. Die aufſtei⸗ 


„genden Blaſen ſchienen mir nicht ſowohl aus den fälfehen 


„suftlöchern, als vielmehr aus dem übrigen Körper zu 


„fommen, Zuweilen fahe ic) gar feine, Da ich aber 


„vermuthefe, daß mir die Haaͤrchen an jedem Stigma 
„am Sehen hinderlich wären; ſo warf ich einige dieſer 
„Raupen, deren falſche tuftlöcher ich jorgfältig abgehaart 
„hatte, in Weingetff. So lange fie ſich darin bewegten, 

„bemerkte ich an den falfchen tuftlöchern einige Eleine Bla⸗ 
fen, Sogar duͤnkten mich folche Hauptfächlich aus den 
„beenden Vertiefungen zu kommen, die ich zuäufferft an 
“ „den beyden Enden ver ovalen Oefnung gefehen hatte; al⸗ 


„lein die allerdickiten Famen flets aus dem Munde, aus 


ei After, und unter den Bauche hervor. Auch der 
„Kopf war damit bedeckt, doch waren diefe Dlafen nicht 
„dicker, als diejenigen, welche die falfchen Stis RR des 
„Ruͤckens von ſich gaben., 


„sch habe faft eben dergleichen Eiſheinum— an eini⸗ 


„gen meiner Raupen gehabt, die ich, wie gewoͤhnlich an 
„jedem Stigma abgehaart, und ins Waſſer geworfen 
"hatte. Zuweilen zeigte fich in der Gegend des erften 

„Stigma eine ziemlich dicke Blaſe, ohne deutlich) zu unters 


„feheiven, 06 fie wirflich aus dem Stigma felbft Fam, wie | 


„es den Unfihein hatte. Ein andermal drückte ich das 
| Infekt, um zu — ob ich nicht eine Blaſe aus 
„den falſchen buftloͤchern des Ruͤckens bringen koͤnnte, der 
——— ich auf dieſe Weiſe aus den Luftloͤchern des 
„Schmetterlings von der beſondern Weidenraupe hatte 
auf⸗ 
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„auffteigen ſehen; es gefchahe aber nicht, wenigſtens war 
„es nicht merklich; und eben fo verhielt * auch mit den 
„eigentlichen Luftloͤchern. 

IIch machte alſo die Probe, mit einem Pinſel etwas. 
„Oehl auf jedes falfche Nückenftigma zu bringen. Die 
Raupe fehlen nichts davon zu empfinden. Da ich fie 
„aber ganz in Dehl warf; fo bewegte fie fich fehr ftarf, 
„und da ich fie gleich wieder herauszogs fo Froch fie eine 
„geitlang gefchwinde fort, worauf fie aber ohne Bewe⸗ 
„gung und Leben liegen blieb. „, 

„An einigen in Dehl getauchten bemerfte ich übris 
„gens, daß aus ihren falfchen tuftlöchern, vornemlich an 
„den beyden Enden der ovalen Oefnung, Die jr formiren, 
„Kleine Blaſen fliegen. ,, 

„ch Habe auch) den Berfuch mit diefen Raupe nach⸗ 
„gemacht, welchen Herr Bazin damit angeſtellet hat, und 
„der in den Abhandlungen der Akademie von 1738 erzaͤhlet 
„wird. Sch habe fie nemlich aufgefchnitten, wenn ich fie 
„vorher ganz mit Oehl befehmiert, und fie auf diefe Weiſe 
„‚getddtet hatte. Zwar habe ich in einigen, feit einer 
„Stunde, alfo erſtickten, und an der Seite geöfneten 
„Raupen wahrgenommen, tie das Anwendige bey ihnen 
„gewiſſermaſſen wieder auflebte, und faft eben folche Bewes 
„gungen machte, wie eine Naupe, die forrfriechen will; 

„allein an diefer Art Raupen, die einige Stunden foäter, 
„nachdem fie erfticft waren, gedfnet wurden, habe ich ders 
„gleichen nicht bemerfk. „, 
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Auszug aus den neueſten Zobachtungen 
des Herrn Karl Bonnets uͤber einige Inſek⸗ 
ten, in einem Sendſchreiben an Herrn Hans 
Sioane, ehemaligen Praͤſidenten der Fonig- 
lichen Gefelifchaft u. f. w. und aus dem star 
zofiichen überfegt von P. H. Z. ”). 


F 


E J. Ueber die Raupen. 


s giebt bekanntermaſſen unter den Raupen verſchiede⸗ 
ne Arten, welche gern in Geſellſchaft leben, und welche 
ſich bequeme Neſter zu machen wiſſen, worin ſie gegen 
Wind und Wetter ſicher find. Zu dieſer Art gehören 
Diejenigen, welche die Gärtner, wegen ihrer verfchiedenen 
Farben die £iberepraupen) nennen. Eigentlich müffen 
fie zu den wandernden Raupen P) (proceflionea) ge 

rechnet 


n) Es fteher diefe Abhandlung in dem Bande der philofophis 
feben Transaktionen von 1742. und 1743. Pag. 458. ff. 
Da fid) Here Donner darauf in feiner vorhergehenden Ab; 
handlung bezog; fo wuͤnſchte ic) jolche felbft diefer meiner 
Sammlung einverleiben zu Eönnen. Sogleich fehrieb ich des: 
wegen an die verebrungswürdige Befellfehaft der Natur⸗ 
forfcber in Berlin, und kaum batte ich meinen Wunfd) 
geauffert; fo fahe ich ihn auch fchon auf die großmüthigfte 
Art erfüller, indem ich diefen Band mit nächfter Poft er 
hielt. Eine Gewogenheit, die ich nicht unterlaffen. kann, 
hier öffentlich zu rühmen. Doch fand id) das franzöfifche 
Driginal nıcht darin, fondern die engliſche Ueberſetzung deſ⸗ 
ſelben, woraus ich dieſe Abhandlung wieder in unſere Sprache 
uͤbertragen muͤſſen. Ueb. 

0) ©. die Se — No XLVII. Reaumur Tom. I. 
Pl. 5 fig. 7. Ueb. 

p) Reaumur a Il. Mem. 14. Pl. XL fig. 1. . de Ped. 
in gr. 12. Bonnets Betr. über die Feen, xi Theil 

18, Baupt⸗ 
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rechnet werben, welche hinter einander herzugehen pflegen. 
Sie folgen einander fehr ordentlich, doch fo, daß fie ver 
Meg, rod fie gehen, befpinnen. Was aber noch) bemwuns 
dernswürdiger ift, ift diefes: daß man fie oft fehr weit von 
ihrem Mefte, auch zuweilen bey dem ungeftümften Wetter, 
herummandern fiehet, ohne daß fie ihren Weg verlaffen 
follten. In der That verdient die Kunſt, mit der fie das 
‚bewerfftelligen, vorzüglich bemerkt zu werden: eben die 
Kunft; der fich Ariadne bediente, um den Thefeus aus 
dem Eretifchen Labyrinth zu befrenen. Sie befpinnen 
nemlich alle Derter, wo fie durchziehen. Die erfte ift der 
Anführer, die andere folgt fpinnend nach, die dritte fpinne 
hinter der zweyten und erften her, und fo machen’ es die 
folgenden. Alle diefe Faden machen allmählig einen ſchma⸗ 
len glänzenden Weg, gleichſam einen Eleinen, ein oder zwey 
tinten breiten Fußfteig, und alle diefe Fußſteige vereinigen 
fi) im Eentro des Neſtes, wovon fie als fo viel Radii 
ausgehen. 

Um fich aber von der eigentlichen Abficht diefer We⸗ 
ge vollig zu überzeugen, darf man nur an einem oder dem 
andern Orte, den gemeinfchaftlichen Weg zerreiffen; fü 
werden diefe Raupen ihren erlittenen Berluft gleich mer: 
fen, und, ohne es zu wagen weiter vorwärts zu gehen, 
zurückkehren, bis etwan eine ober die andere, welche mehr 
Muth Hat, als die übrigen, den res sei wies 
der zufpinner 9). | 

‘3 2. Es 


18. Hauptſt. wie such 22. Hanptft. mo von den Ameis 
fen gleiche Wanderungen angeführet werden. Web. 

4) Man vergleiche hierben die befondern Nachrichten, die uns 
der Herr D. Kuͤhn zu Eifenad) in dem Naͤturforſcher 
Kalle 1774. gr. 8, I. St. p. 79. ff. von dem ——— 

eer⸗ 
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2. Es Haben auch diefe Raupen, einen befonbern 
Geſchmack. Sch nehme aber das Wort Geſchmack hier 
im eigentlichen Berftande. Denn ic) habe einftmalen bes 
merft, Daß fie ihre eigene Eyerfchaale, aus welcher fieauss 


gekrochen waren, als eine angenehme Speife wieder ver: 


zehrten. Eine nicht ganz neue Begebenheit, indem der 
Herr von Keaummr") meldet, es habe ſchon Maupertuis 
eben diefelbe Beobachtung gemacht. Weiter aber habe 
ich noch als etwwas ganz fonderbares bemerkt, daß gemiffe 
Raupen nicht nur die Eyerfchaale verzehtten, aus welcher 
fie ausgefommen waren; fondern auch) die jungen Raͤup— | 
chen von gleicher. Art, die eben ausfriechen wollen; pie 

auffraffen. 
| Den dem Geſchmacke gewiſſer Raupenarten, bie- | 
zu den glatten der erften und andern Klaſſe gehören, iſt 


. noch) folgender Umftand bejonders merfwürdig, daß man 


fie dabey angetroffen, wie fie ihre alte Haut auffraſſen; 
Kaum hatten fie folche abgeworfen; fo fielen fie auch 
ſchon darüber her, fie wieder zu verzehren. Gewiß eine 
deſto bemundernswürdigere Sache, wenn man ihren Zus 
ftand, worin fie fich alsdenn befinden, in Erwägung zieht. 
Schon die Seidenwuͤrme find nach ihrer Häutung auſſer⸗ 
ordentlich weich, und bringen ziemlich fange ohne Nahrung 

. „u, 


Seerwurme mitgetheilet hat, der aus Millionen, ja Milliaſ⸗ 
fen Maden beftehet, die fich dichte an einander ſchlieſſen, 
und wie eine Armee in einem Zuge fortfriechen. Für die 
Einfalt, und den unmiffenden Aberglauben ein fchröcklicher 
Anblick! Der Biſchoff Pontoppidan hat im Llten- Theile 
feiner natürlichen Hiftorie von Norwegen, S. 79. einer 
ahntihen Erſcheinung eines ſolchen Madenheers gedacht, wel: 
ches bafeldft der Wurmorache genennet wird. UÜeb.ı 
t) Reaumur Memoir. für les Inſectes Tom. IL. p. 165. de 
l’ edit, in 4. 
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zu, um ihren neuen Organen, befonders den Freßzangen, 
Zeit zu laffen, recht veft zu werden, Diefe Naupenaber 
freſſen unmittelbar nach diefer Fritifchen Operation, nicht 
nur die weichen ober zahen Theile ihrer Haut; fondern 
auch das harte und Fnorpelichte, als die Hirnſchaale, die 
Fuͤſſe, u. fi w. fehr begierig auf, Sch habe ebenfalls eini- 
ge gefunden, welche die harten und Enorpelichten Theile 
frühgeitiger als die übrigen auffraffen. 

3, Nichts ift ben den Inſekten bewundernswuͤrdi⸗ 
ger, als ihre Gefchieflichkeit, und die Raupen geben in 
diefer Abficht Feinem andern erwas nach. Zu gefchweigen, 
daß fie ihnen felbjt ein Sefpinnft und Nefter machen, worin 
Seide, ihre eigenen Haare, Stückchen Holz, und Papiers 
ftreifchen auf das£unftlichfte unter einander gewebt find; 
fo giebt es noch eine ®), welche ihr Neft von Holze bauer, 
und im Stande ift, demfelben eine gröffere Härte zu geben, 
als das Holz felber iſt, woraus fie es gemacht hat. 

Ich will kurz erzählen, wie das Inſekt dabey zu 
Werke gehet. Es zerfchneidet nemlich das Holz mit feis 
nen feharfen Zähnen, und fondert davon ganz dünne 
Streifcyen ab, die es mit befonderer Seide auf eine ganz 
eigene Art, verbinder, welche auch in verfchiedener Abficht, 
‚son der Seide, womit die andern Raupen fpinnen, fcheint 
unterfchieden zu feyn. Eigentlich iſt fie nichts, als eine 
zähe und Flebrichte Materie, die in Faden gezogen, und 
sie beim allmahfig hart wird. 

MWahrfcheinlich aber würde dies nicht hinveichen, dem 
garen Werke die gehoͤrige Vollkommenheit zu geben, wenn 

| 4 nicht 

8) Die aufferordentlich harthäutige Weiden oder Bolzraupe. 

©. Reaumur Nemoir: für les Infettes Tom. IE p. 264. 

de l’edit, in 4. Goedart, Albinuc, Merian. Ks gehövet 
diefe Raupe zu denen, welche ihre eigene Haut auffreſſen. 
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nicht die Fünftliche Raupe, die Holsftückchen fehon vorher, 
ehe fie folche gebraucht, zubereitete. Solches thut fieaber, 
indem fie felbige eine Zeitlang: ins Maul nimmt, um fie 
einzuweichen und fie dadurd) gefchickter zu machen, daß 
daraus eine Mafle werden Eanır. | 

Ich habe nicht nöthig, von der Veftigkeit dieſes Ges 
Häufes noch mehr zu fagen. Genug, daß die Raupe daran 
alle mögliche Sorgfalt gewendet hat. Es wird aber aus 
derfelben auch ein Schmetterling, und es ift befannt, daß 
felbiger weder Zähne noch Fuͤſſe habe, womit er fich hers 
ausarbeiten Fonnte. Wie wird ers nun anfangen, aus 
einem fo harten, und auf allen Seiten fo verfchloffenen 
Gehaͤuſe heranszufommen? Man glaubt, er gebrauche 
dazu einen gewiffen Saft, der das keimartige erweiche, wos 
mic die Holzſpaͤnchen unter einander verbunden find. . Als 
lein worin beftehet die Natur Diefes Safts? Der Here 
von Reaumuͤr ©) mennt, er fen. von ganz befonderer 
Art. Als ic) einige von diefen Raupen aufſchnitt, fand 
ich nahe aım Schlunde unter dem Defophagus, eine Art 
von Dlafe, wie eine Fleine Erbfe groß, und mit einem 
hellen ftarfriechenden Safte angefüllt, den ic) nad) vers 
ſchiedenen Berfuchen, als eine fehr wirkſame Säure bes 
funden, und welche unter andern Eigenfchaften, die fie 
mit den übrigen Säuren gemein * den teim des Ges 
Häufes merklich erweichte. 

Uebrigens fheint es, daß die — dieſen Saft 
nicht allein gebrauchen; ſondern es iſt wirklich auch 
das aufloͤſende Mittel, wodurch ſich der Schmetterling 
heraushilft, wie ich ſolches ſicher dargethan zu haben 
glaube. Da 

\ 
‚ab: Es 
m l. c. 
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Es wird aber dieſe kleine Entdeckung dadurch noch 

aan weil D. Boerhave ") der Meynung ift, daß 

es in thierifchen Körpern, ausgenommen in dem —* 
und Gedaͤrmen keine wirkliche Acida gebe. 

4. Un dieſer vorhergehenden Beobachtung haben tote 
einen Beweis, daß man an diefen Inſekten nod) verfchies 
denes neues entdecke, obgleich ihre Struftur fehon fehr ges 
nau unterfucht iſt. Und ich muß ſelbſt fagen, daß ich 
daran einen befonders merkwürdigen Theil, nemlich eine 
Art von Warze, oder fleifchigte Erhöhung entdecket habe, 
welche dicht am Kopfe unter dem erften Ringe liegt. ' &es 
woͤhnlich ift fie inwendig im Korper verborgen; fie tritt 


"aber heraus, wenn das Inſekt gedrückt wird. Solcher 
- Warzen habe ich anfänglicy an verfihiedenen Raupen 


nur eine einzige, an andern aber, z. E. ander hatts 
häutigen Holzraupe, deren befondere Eigenfchaften ich bes 
reits befchrieben, zween, auc) wohl viera angetroffen F). 
Indeſſen Haben nicht alle Raupen diefen Theil, Gegen 
wärtig habe ich ihn nur bey denen von der erſten Gröffe, 
und zwar ben einigen recht groffen, aber nicht bey den ſtark 
behaarten, oder fehr rauchen, dennoch aber bey allen anges 
troffen, die wegen ihrer harten und fteifen Haare Dorn- 
raupen heiffen. Bis jego ift mir die Abſicht diefes 
Theile noch unbefannt. Was ich davon weiß, unddurch 
meine DBerfuche gelernt habe, ift diefes, daß er den Rau— 


pen nicht wefentlich if. 


5. Die Raupen gehören mit zu denen Inſekten, fuͤt 
welche manche feute einennatürlichen Abfcheu haben, woraus 
faft zu fchlieffen, daß einige darunter einen twidrigen Ge: 


ruch haben müffen, und ich) habe wirflich eine Fleine Cats 


—— tung 
u) Praxis medica et elementa chemica. 
5) ©. die U. und III. Abhandlung. 


* 


— 
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fung gefunden, die wie Wanzen viechen, Daher ich 
fie auch dte Wanze genennet habe 9). Noch wunderbas 
rer aber iſt es, daß es auch gewifle Raupen von der mitt: - 
fern Groͤſſe giebt, welche glatt find, und zu der Zeit, wenn 
fie ſich verwandeln wollen, einen wirklich lieblichen Ro⸗ 


fenartigen Geruch haben, und deren Gehäufe, oder Ge⸗ 
fpinnfte, welches aus Erde und Seide zufammengewürckt ift, 
diefen Geruch Jahre lang behält. Der Schmetterling 
einer andern Raupe von der mittlern haarigten Sorte, 
giebt, wenn er auskriecht, einen merklichen Bieſamgeruch 


von a ) 
ru . Bon 


5 S. die II. Abhandlung No. XXXVII. Ueb. 

3) Reaumur Memoires pour fervir a P’hiftoire des Inſectes. 
Tom.I. Pl.ı6. fig. g. Linne S. N. ed. XII. p. 28. 
No. 45. Chr. orrhoea. Ueb. 

Hier kann ich meinen Afen noch eine angenehme Anek⸗ 
dote von dieſen allererſten Aufſaͤtzen unſres Verfaſſers 
mittheilen. Ich wuͤrde es bereits oben bey der Abhandlung 
vom Othenholen der Naupen gethan haben, wenn ich nicht 

das ſchaͤtzbare Schreiben des Herrn Bonnets, das ſie in ſich 

faßt, erſt nachher erhalten, da jene ſchon unter der Preſſe 
war. Vom zoten November 1773 meldet er mir auf weis 
ne Anfragen folgendes : 

„A l’egard de mes obfer vations für les Chenilles 
„procefhonaires, dont j’ai parle dans mon Memoire für 

la Rejpiration des Chenilles, vous en trouverez le Pre- 
„eis Chap. XIX. Part. XI. de la Contemplation de la Na- 
„eure. Je n’en ai pas fait mention dans ce Chapitre 
„comme venant de moi; par ce que’ vous favez, que 
„je n’ai cite Perfonne dans ce Livre. Ces curieufes 
„Obfervations font au nombre des premieres, que faye 
„faites; et elles commencerene ma Correfpondance avec fen 
„mon illuftre Ami Mr. Reaumur.. le les fis enMay 1738. 
„et Mr de Reaumur ne manqua pas de me repondre; 
„que f’il avoit connü ces particularitez, il leur auroit 
„donne place dans le Memoire LI, du Tome II. de fon 
„Hiftoire des Infectes. ,, Ueb, 
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UII. Bon den Ameifenlömwen. 
. Es giebt nur wenige Infekte, die man fo ſehr, 
md mit fo vielem Nechte bewundert hat, als den Amei- 
fenlöwen. Das fürtreflihe Werf: Schauplag der 
Natur 9) iff von Naturfreunden mit fo allgemeinen Ders 
> | fall 


a) Worin nach der deutfchen Ueberſetzung Franff. und Leipz. 

in 8 Bänden in 8. die Sefchichte des Ameifenlöwen, (for- 
micaleo) im I. B. p. 253. ftehet. Doch die eigentliche 
Naturgeſchichte deffelben hat der Herr von Reaumur Men: 
pour fervir &.l’hift. des Inf. Tom. VI. Part. II. de,l’ed. 
in gr. ı2. à Amft, Mem.X. pag. 106 {gg. nad) jeiner 
Art, gruͤndlich und ſchoͤn, befchriebgn. Ingleichen hat es 
unfer Donner als Philoſoph und Redner in feiner; es 
trachtung über die Natur XU. Th. 37. Kap. p. 545. 9% 
than. Die Sliege, worin fi der Aineifenlöwe verwandelt, 
(Raphidia) hat der Herr von Geer in feinem groffen Ins 
feftenwerfe in 4. Stackh. 1771. Tom. Il, Part. II. 
p. 741. befonders unterfucht. 

Das Vaterland diefes Funftreichen Inſekts find ſandige 
Gegenden. Unftes Orts iſt er nicht zu finden, ob ich ihn 
gleich auf den Sandhügeln oft genug geſucht. Vor einiger 
Zeit brachte ich verfchiedene aus der Heyde bey alle, wo 
fie recht zu Haufe find, mit her. Ihr Verhalten iſt fonder: 
"bar, wenn ihrer mehrere in einem Topfe oder Schachtel bey; 
fammen find. Der ftarkfte wird gewiß, die andern auffreſ— 

- fen, wie ich erfahren. Sogleich fonderte ich fie von. einan; 
der, und that jeden befonders in eine Schaale. Hier fahe 
ich fie nun mit entzuͤckendem Vergnügen ihre Trichter machen. 
Sc habe fie bis hieher erhalten, und bald mir Ameilen, bald 
mit Fliegen gefuttert, Das angenehmfte Schaufpiel-äft mir 
diefes geiwefen, wenn er den Sand mir feinen beyden Zan: 
gen, hinter die fliehenden Ameiſen berfprigte, wodurch fie 
oben vom Rande herunter, in feine Klauen gefollert wurden. 
Gern wartete ich feine Verwandelung in die Raphidia ab, 
wenn man Kur nicht nach Reaumuͤrs Anzeige an die. zwey 
Sabre hoffen müfte. | 

—X Behy den aegyptiſchen Pyramiden findet ſich dee Amei⸗ 

fenlöwe ſehr haufig, ob man gleich in den Gegenden das 
| Vorurtheil hegt, als waͤre im Sande fein lebendiges Geſchoͤpf 
anzu⸗ 
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fall gelefen, daß nicht leicht Jemanden die BuRORe: dies 
fes Inſekts unbekannt ſeyn wirb. 

Indeſſen ift doch ein Fleiner hoͤchſt ſonderbarer Um⸗ 
ſtand an dieſen Inſekten, den fleißigſten Unterſuchungen 
entgangen. Er betrift die Art und Weiſe, wie der 
Ameiſenloͤwe zu Werke gehet, wenn er Steine in ſeinem 
Trichter findet, die zu groß ſind, als daß er ſie ſollte mit 
ſeinen Zangen herauswerfen koͤnnen. Verlaͤßt er etwan 
alsdenn feine alte Wohnung? Gehet er anderswo hin, eine 
neue Falle zu machen? Oder bleibt ‘er in feiner Grube, 
und läßt den Stein darin, den er nicht vermögend iſt 
berauszufchaffen? Oder zermalmt er ihn vielleicht, um 
dadurch deſſelben loß zu werden? und PER Mittel bes 

dient 


anzutreffen. "Der mit offenen Augen reifende Haffelquift 
theiletdavon in feiner Neife nad) Palaftina, Roſtock 1762. 
. 87» attige Nachrichten mit. „Was mich am mehreften 
„vergnügte, war der Ameifenlöwe, der hier feine eigene 
„Republif hatte. Sie fprungen bey hunderten im Sande 
„herum, eben wie die Ameifen. Alle harten Steine, Sand, 
„rautichte Stüclein Holz, oder fonft etwas zwifchen ihren 
„artigen Zangen, womit fie nach ihrer Wohnung eilten, die 
„fie fich hier unddore im Sande gemacht hatten. Rund her; 
„um fand ich eine Menge Wohnungen diefes Gewuͤrms. Sie 
„waren wie £leine Maulwurfshügel im Sande aufgeworfen, 
„ohngefäahr, wie zwey Faufte groß, und oben etwas nieder: 
„gedrückt. In der Mitte diefer Flache war ein Eleines Koch, 
„in der Gröffe eines Binfenrobrs , wodurch fie aus und ein: 
„erochen. . Ich griff fie in ihren Berfchanzumgen an, und - 
zzerfiörete einige davon, in der Abficht, ihren innern Bau 
„und Haushaltung zu jehen. Aber ich betrog mich, indem 
„ich nichts weiter ausrichtere, ald daß ich. ihre Auffenwerfe 
„yernichtete, und fie hatten einen verborgenen Weg fo Eünft: 
„lich geleitet, dag es verachlich war, ihre innere Wohnung 
„auszufpühren. Alle Baukunſt, Pracht und Roftbarkeit, 
„welche an den folzen Pyramiden glanzen , find nicht ver: 
„mögend, einem Naturbetrachter fo hohe Gedanken einzu: 
„floͤſſen, als die Kunft diefes Eleinen Thierchens, „ Web. 


A 


* 
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diene er fich, feine Abfiche zu erreichen? Durch unermüs 
dere Beobachtungen habe ich endlich das Glück gehabt, 
fein geheimnißvolles Betragen dabey zu entdecken. 

Ich habe nemlich geſehen, daß der Ameiſenloͤwe 
in ſolchen Faͤllen ſein Verhalten zu aͤndern weiß. Er 
kommt unten aus ſeinem Trichter heraus, ſchiebt ſich mit 
ſeinem Hintertheile unter den Stein, ſo daß derſelbe auf 
ſeinen Ruͤcken zu liegen kommt, und ſo ſchiebt er ihn nach 
und nach an den Rand des Trichters hinauf, indem er 
während dieſer Arbeit feine kadung ſorgfaͤltig in Acht 
nimmt. Hat er den Stein nun mit vieler Mühe bis 
an den Nand des Trichters gebracht; fo läßt.er ihn da 
nicht liegen: denn er möchte fonft voteder herabrollen; füns 
dern fehiebt ihn weiter fort, und hierauf kehrt er in feine 
- Grube zuruͤck. 

Zuweilen aber gefchicht es, daß der arme Ameiſen⸗ 
loͤwe nicht fo glücklich ift, den Stein den ganzen Weg 
hinauf im Gfeichgerwichte zu erhalten, fo daß, wenn er 
Faum damit oben angefommen, felbiger ſchon wieder hers 
unter rollet. Diefer Zufall benimmt ihm den Much nicht, 
fondern er fangt die Arbeit geduldig wieder an, bis er den 
Stein heraufgebracht. 


Salomo weifee den Faulen zur Ameife, und wir 
mögfen die ungeduldigen feute, die ihre Arbeit bey der ers 
fen vorfallenden Schwierigfeit gleich aufgeben, auf eben 
die Art wohl, zum Ameiſenloͤwen vermeifen. Sch habe: 
einige gefehen, welche dennoch den Much nicht finfen lief 
fen, wenn ihnen auch fünf bis fechsmal das erwähnte 
Unglück wiederfuhr. Wahrlich, ic) glaubte den Sify: 
phus zu fehen, der, nad) der Fabel in der Hölle, dazu ver- 
dammt ift, einen groffen Stein bis an die Spige eines 

„hohen 


— 
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hohen Berges zu waͤlzen, welcher nicht ſo bald oben war, 
als er fchon wieder herabrollte. 
Die Naturkundiger haben die Stärfe: der. Ameiſen 


bewundert, welche ſie darin beweiſen, wenn ſie ihren Vor⸗ 
rath wegtragen. Nicht weniger verdient die Staͤrke des 


Ameiſenloͤwen von denen aufmerkſam betrachtet zu wers 


den, die ihn in feiner Arbeit fo beobachten, als ich gethan 


habe. : Denn e8 fragen diefe Fleinen Thiere, bis oben an 
den Nand des Trichters, ohnerachtet der Höhe der Grube, 


und des herabrollenden Sandes, Steine, die Drey bis 


viermal sröfler find, als ſie felbit. 


2. Alle von mie bisher beobachteten Zimeifenlöwen 


gehen rückwärts; ich habe aber auch eine Art entdeckt, 


welche ziemlich gefchtwind vorwaͤrts gehet. Diefe liegen 
nicht, wie jene in einem Teichter, um auf Beute zu lau⸗ 
ren; fondern bemächtigen fich derfelben ohne Hinterhalt, 


mit Gewalt und Geſchwindigkeit ®). 
| Il. Bon den Blattlaufen 9- 


1. Diefe Inſekten find fo befannt, daß es genug iſt, 


von ihnen zu ſagen: es ſind die kleinen Fliegen, die in 


ungeheurer Menge an den Blättern und Stielen ber 


Pflanzen fißen, und daran groffe Verwuͤſtungen anrichten. 

Was das merfwürdigfte an ihnen ift, und bisher ein Raͤth— 

fel geweſen, betrift die Are ihrer Vermehrung. | 
| Der 


6) Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß es dem Herrn Verfaffer ge: 
fallen hätte, diefe, vermuthlich feltene Art der Ameifenlöwen 
etwas umftändlicher. zu befchreiben. Denn von einem fol: 
chen Beobachter der Natur, erwartet man lauter neue Hufe 
fchlüffe ihrer Wunder. Ueb. 


c) Man Eanın diefes, als eine furze und brauchbare Einleitung 


* 
7 2 


in die Geſchichte des erften Theils der Infektologie un ſres 


Verfaſſers anfehen. Ueb. 
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Der Here von Reaumuͤr >) fast: „In jeder Far 
— der Blattlaͤuſe giebt es gefluͤgelte und ungeflügel- 
ste. Mac) ver. gewöhnlichen Analogie müften die ges 
„flügelten die Männchen, und die ungeflügelten die 


„Weibchen ſeyn; aber das iſt eben das fonderbarfte in der 


Geſchichte diefer Infeften, daß hier beydes Weibchen 
ſind e). Ach bin nicht im Stande geweien, die Panne 
n zu entdecken, welche fowohl die eine, ald andere be: 
Bewer. Uebrigens find es alles Iebendiggebährenpe. ,, 
Findet fid) aber deswegen gar Feine Begattung 


> unter den Dlattläufen? oder find fie Zwitter wie die 


Schnecken? Um diefes zu erfahren, habe ich. den vom 
Heren von Reaumür N) vorgefchlagenen Verſuch anges 


ſtellet. Sch Habe nemlich cine Blattlaus von ihrer Ges 


burt an, vollfommen allein aufgezogen, wobey ich mich 


eines, vom Reaumuͤr angezeigten, unterfchiedenen Mits 


h, 


tels bediente. Es war dieſes fo befchaffen, daß ich dabey 
leicht die Fleinen Blattlaͤuſe zu allen Zeiten beobachten fonns 
te, ohne zu beforgen, daß eine andere dazu gefommen waͤ⸗ 
re. Ueber einen Monat bewachte ich fie Tag vor Tag, 
Stunde vor |. fo daß ich meine Beobachtungen des 

Mor: 


J 


d) Flifloire-.des Inf. 'Tom. III. pref. p. ı 
e) Seht weiß man mehr von der wunderbaren Defonomie die: 
- jer rächfelhaften Snfekten. Es giebt ungeflügefte Männchen 
 und.geflügelte Weibchen, und umgekehrt. Die erfteren er: 
fcheinen im ſpaͤten Serbfk und begatten ſich ordentlich. mit 
den Weibchen, um die Foetus zu befruchten, die zulet von 
den Weibchen als Eyer golegt werden, und als die Brut 


fuͤrs Fünftige Frühjahr bleiben ſollen, welche aber als leben; 


dige Zunge würden geboren feyn, wenn es die Sjahrszeit er: 
laubt hätte... Man vergleiche hiermit meinen der Bonner 
fchen Inſektologie beygefügten Anbang pag. 327, wo die 
Geſchichte dieſer Inſekten im Compendio * Ueb. 

2 Tom, III. pag. 329. 
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Morgens um vier oder fuͤnf Uhr anfing, und damit bi 


neun oder zehn Uhr des Abends fortfuhr. Sch bemuͤhe⸗ 


te mic) ein ganz genaues Tageregiſter ihres Lebens zu hal⸗ 
ten, worin ich auch die kleinſten Umſtaͤnde, und ihre 
geringſten Bewegungen anmerkte. Mach zwölf Tagen 


fing fie an zu gebähren, und feitdem brachte fie nacheinans 
der 95 lebendige Kunge, und die mehreften vor meinen 


Augen zur Welt. Sch habe darüber auch eine Tabelle ges 
macht, worin mit der möglichften Genauigfeit Tag und 


Stunde, darin jede Junge gebohren worden, ange 
merkt iſt. 

Dieſen Verſuch habe ich zu drey verfehiedenenmalen, 
und mit gleichem Erfolge wiederholt. Ja ich habe vie 
Jungen wieder nach einander allein geſetzt, und folches bis 
zur vierten 9) Generation fortgeſetzt und fie haben: alle 
Junge gebohren. 


2. DBielleicht werden einige ſchon ‚deshalb glauben, | 
als fände überhaupt unter ven Hlattlaufen gar Eeine Ber ' 
gattung ſtatt; allein es wird immer bemundernswürdig - 


bleiben, wenn ich fage, daß ich eine Art unter ihnen 
beobachtet habe, welche fich eben fo, wie andere Inſekten 
und Thiere begatten. Das Männchen der Blattläufe 
fiehee dem Männchen der Gallinſekten ähnlich, hat Fluͤ— 


gel, und ift ein gut Theil Eleiner als das Weibchen. Sn 


Abſicht der Begattung feheint es eins der hißigften Ge— 
fhöpfe in der ganzen Natur zu ſeyn. Ich habe es ein 


gut Theil des Tages über bald mit einem Weibchen allein, | 


bald mie andern in Aktu gefehen. Es iſt aber der Unter; 


ſchied des Gefihlechts nicht die einzige Merfwürbdigfeit, Die 


ich ben diefer Art PR Dlattiäufen gefunden. Es ift mir 
dabey 


9) Nachgehends hat diefer unermüdgte Beobachter feine Verſu⸗ 
che bis zum zehnten Geſchlecht getrieben. Leb, 
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dabey eine nicht geringere vorgefommen. Un ftatt daß 
die Weibchen beftändig lebendige Junge zur Welt bringen 
follten ‚ gebähten fie zuweilen bloffe Foetus, welche fie, 
wie die Schmetterlinge ihre Eyer, einenneben dem andern 
legen. Und im Abficht diefer Are der Erzeugung, has 
be ich an den Blattlaͤuſen noch viele andere Merkwuͤrdig⸗ 
feiten wahrgenommen. Ach habe noch welche gefehen, 
welche bey ihrer Häutung eben folche Bewegungen, als vie 
Puppen der Dornräupen auf der Meffel, machen. Wollte 
man aber alle befondern Umſtaͤnde, die ich an diefen Fleinen 
Inſekten entdeckt Habe, genauer unterfuchen; ſo muͤſte man 
ein ganzes Buch fehreiben. . 


IV. Bon Würmen, welche fich aus ihren eigenen 
zerſchnittenen Stucken wieder vermehren 9. 


h) Ms ic) dieſe Abhandlung durchfahe; fo fand ich, daß eg 
nichts anders, als ein Abriß der allererften Beobachtungen 
des Verfaffers überkerichnitrene Waffe: und Erdwuͤrme war, 
die er aber in dem II. Theile der Inſektologie ganz umge— 
arbeitet, und mit vielen neuen Bemerkungen bereichert hat. 
Ich wuͤrde alſo etwas ganz uͤberfluͤßiges gethan haben, wenn 
ic) dies Stick aͤberſetzet hatte, da es der Leſer in dem ange 
führten II Theile ver Infektologie weit vollftändiger finden 
kann. Uebrigens fagt Herr Donner in feinem Schreiben 
„vom zoten November 1773.  L’ecrit, que je prefentai 
„en 1743 à la Societ€ Royale d’ Angleterre, n’etoit in- 
„tereflant que par lanouveaute des Decouvertes,  Au- 
„jourd’hui elles ont deja veilli, et n’auroient rien de 
„Piquant pour le Public, trop familiarife avec ces Pro- 
2 „diges., Wer liefet aber von einem Bonner nicht neh 
gern, was er vor mehr als dreyßig Fahren entdecket hat? 

In ſeiner Sprache feheine das Alte immer new zu blei⸗ 
ben. Ueb. Bi! 


x 


>. 
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welches einige Briefe und drey Abhand- 


lungen des Heren Bonnets über die Regie: 


rungsform der Bienen, u. f. to. aus der Blaßie⸗ 


rifchen Sammlung in fich faßt. 
BVorerinnerung des Ueberſetzers. 


weyerley habe ich nur hierbey meinen Leſern zu ſa⸗ 
as gen. Das erfte betrift eine Furze Geſchichte dieſer 
Driefe; dag zweyte die Urfachen, Die mich bewogen ‚has 
ben, ſolche in diefe meine Sammlung aufzunehmen. 


Blaßiere fand. die Gefhichte des Herrn Paftor 


Schirach von dem Meifel fo wichtig, daß er fie aus dem 
Deurfchen ins Franzofifche uͤberſetzte. Er fügte eine 
Sammlung verfchiedener Briefe Hinzu, welche über die 
feltfamen und neuen Entdeckungen an den Bienen waren 
gewechfele worden. Inſonderheit gab er diefer Gefchichte 
durch die Bonnetifchen Briefe und Abhandlungen, die 


ihm von fichern Händen zugekommen waren, Die gehörige 


Vollſtaͤndigkeit. 
Als ich mir von dem Herrn Bonnet ſelbſt die Er 


laubniß zur Ueberſetzung feiner Inſektologie, famt eis‘ 


nigen Erläuterungen darüber ausbat, war er fo gefällig, 
mir in feinem erften Schreiben, womit er mich beehrte, 
vom Ioten Marz 1773 folgendes zu melden: 

„Es hat Herr Blaßiere im Haag 1771 ein Werf 
„unter dem Titel: Hiftoire naturelle dela Reine des 
„Abeilles avec !’Art de former des Effaims de 
„Mr. Schirach, traduit de PAllemand etc. a la 

we | Haye 


— 
”’y 


i 
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„Haye ı7zı. 8. herausgegeben, und von mir dren Abs 
„handlungen über die Bienen bengefüget, welche demnach 
„meiner Inſektologie koͤnnten angehänget werden. ,, | 


Ich mürde folches fehon im vorigen Jahre zu erfüllen 
gefucht haben, wenn id) das Blaßieriſche Werk zeitiger 
erhalten hatte. Es ift mir aber um fo viel fieber, daß es 
damals noch nicht gefchehen, weil ich erft nachher von dem 
Verfaſſer ſelbſt die noͤthigen Verbefferungen und Zuſaͤtze 
empfangen babe, Denn es iſt dieſes ganze Puch des 
Blaßiere durch viele Druckfehler, die den Sinn oft ſehr 
verändern, gewaltig verunſtaltet worden. | 


An dem zweyten und vierten Schreiben vom 
30 Aunius, und 30 November 1773 hat Herr Bonnet 
ſelbſt die Guͤtigkeit gehabt, mir ein weitläuftiges Verzeichs 
riß folcher Druckfehler, ſamt verfchievenen erläuternden 
Berbefferungen mitzutheilen, die ich gehöriges Orts einzus 
fehalten nicht verfaumen werde, Man koͤnnte daraus das 
ganze Werf des Blaßiere bey einer neuen Auflage Fünftig 
einmal ungemein verbeflern, und ich bin Bereit, fie demjes 
nigen willig aus den Bonnetifchen Originalbriefen zu 
überlaffen, der fich diefer Arbeic unterziehen wuͤrde. 


/ Hier haben alfo meine Leſer die Gruͤnde, welche 
mich bewogen haben, dieſen Anhang zu machen. Zwar 
iſt es mir nicht unbekannt, daß bereits dieſe Bonneti: 


ſchen Briefe und Auffäge in des H. Paſt. Schirachg 


Kunft, Schwärme zu machen; in der ten Sommlung 
der Oberlauf. Bienengefellfchaft, und im I. Bande, 


‚der gemeinnuͤtzigen Arbeiten der Churfürftl. Sachfi- 
ſchen Bienengefellfchaft in Oberlaufiß. p. 28. 1773 


überfeger find; doch hat mich folches nicht abgehalten, fie 
| M 2 noch 
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| ‚noch einmal auf das genauefte ducchzugehen, und in dieſe 


Zn 


gegenwärtige Sammlung aufzunehmen: theils weil ich 


glaube, nun fo ziemlich mit der Sprache und dem Aus⸗ 
druck meines Autors, befanne zu feyn; theils, weil ich bey 


der Sammlung der” zerftreueten kleinen Bonnetifchen 
Inſektologiſchen Schriften, meine efer nicht gern auf 


die einzelnen fpeciellen Schriften ver Bienengefellfchaften 


verweiſen wollte; theils weil mich dünft, Daran eben Feine 
ganz überflüßgige Arbeit gethan zu haben, indem ich das 


Vergnuͤgen habe, fie mit einigen eigenen Bonnetiſchen 


Verbeſſerungen, n meinen Leſern vorzulegen. 


Doch finde ich noch fuͤr gut, zweyerley voranzu⸗ 


ſchicken: erſtlich einen kleinen Auszug aus der fürtreflis 
chen Blaßierifchen Vorrede um der Gefchichte willen, 


wobey ich nicht alles wörtlich überjeget; fondern die Sa⸗ 


chen Furz zufammengezogen, „und zweytens ein Schreiben 


— ni“ . 


der Madame Vicat, worin nicht nur verfehiedene zur 


Gefchichte der Schirachichen Entdeckungen gehörende 


Umftände enthalten; fondern aud) einige Verbeſſerungen 


Bonnetiſcher Stellen aus den Confiderations für les 


Corps organifes angebracht find. Zuletzt feße ich nur. 
noch die Erinnerung hinzu, um allem Mißverflande vors 


zubeugen: Daß in den folgenden Faux -bourdons, 


die Männchen unter den Bienen bedeuten, ‚die man - 


auch Drohnen, DEREN, und —— u nennen 


pflegt. 


- 


I. Aus: 
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I. Auszug 
aus der Vorrede des, Blaßiere. 


„Man hat ſeit einigen Jahren in der Naturgefehich 
te fo feltfame Entdeckungen gemacht, welche man faft zu 
den Abentheuern und Wunderdingen rechnen follte, wenn 

nicht ihre Gewisheit durch fo viele gefammlete und wieder 
holte Erfahrungen erwiefen wäre. Was für erftaunfiche 
und bennahe unglaubliche Dinge Hat man nicht bisher an 
den Blattlaufen, an den Polypen, und ganz neuerlich 
en den Schnecken wahrgenommen, wodurch der Pobel 
zur Bewunderung hingeriffen, und der Philoſoph ermun⸗ 
tert wird, immer genauere Beobachtungen anzuftellen. 


Das Schirachfche Werk Hat diefe entdeckten Wun⸗ 
der anfehnlich vermehrt. Man glaubte, daß ein Swam⸗ 
merdamm, ein Maraldi, ein Neaumür alle Geheims 
niſſe in Abſicht auf die Policey der Bienen erforfchet hats 
ten, und es offenbarte fich doch, daß fie oft .. blenden⸗ 
de Anccheine betrogen worden. 

Herr Schirach iſt fo Fühn geweſen, dieſes nicht 
allein zu behaupten, fondern auch vor den Augen des Pus 
bficums zu beweifen. Er hat gezeigt, das es Feine drey 
Gejchlechte unter den Bienen gebe, ob ihrer gleich dreyers 
fen Gattungen wären, und daß fic) ihre Koͤnigin auf 
eine ganz audere Weiſe, als man bisher geglaubt Hat, wies 

der erjenge, und auch ihre Unterchanen hervorbringe. Er 
hat e8 in diefen Beobachtungen fo weit gebracht, daß es 
ihm nicht nur verfchiedene feiner Schüler, fordern auch) 
unglaͤubige und mit Vorurtheilen eingenommene Freun⸗ 
de gluͤcklich nachgemacht haben, und es iſt in der Ober— 
M3 lauſitz 
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| lauſitz zu Kleinbaugen unter der, Aufſicht des Heren Paft. 


Schirachs eine ſo vorzuͤgliche Bienengeſellſchaft entſtan⸗ 


den, welcher die groͤſten Naturforſcher der Welt beyzutre⸗ | 


ten fein Bedenken getragen. 


Man verz;og nicht Tange, — — einen Bonnet 
als ein Mitglied in dieſe Geſellſchaft aufzunehmen: den 


beruͤhmten Verfaſſer der Betrachtung uͤber die Matur, der 
Palingeneſie, und fo vieler andern ſchoͤnen Werke, worin 
Die Wunder, womit die Hand Gottes die Welt erfuͤllet 


bat, auf eine fo vernünftige, befcheidene, intereffante und 


erhabene Weiſe ins gröfte licht gefeget find. 


* Anfänglich hatte Here Bonnet, der von den Dies 


nen mit feinem innigften und würdigen Freunde, dem 
Herrn von Reaumuͤr, gleiche Gedanken hegte, die Schi: 


rachſche Entdeckung mit Erftaunen gehört. Als Philos | 


foph muſte er daran zweifeln, und fie aus eben dem Grun⸗ 


de nachmals glauben, Nachdem er fein Urtheil fo lange 


zurückgehalten, bis er fich ſelbſt darüber näher belehret; fo 
hat er fich ergeben, fobald er von der Gewisheit der Sache 
ſelbſt, und von der Genauigkeit der von dem Herrn Paſt. 


— 


Schirach und feiner Gehülfen — Bat übers 


jeugt war. 


| Don — Augenblicke an, fielen ihm ſeine eigenen 
Entdeckungen uͤber die Erzeugung der Blattlaͤuſe wieder 


ein, welche gleichſam das Vorſpiel der neuen Entdeckungen 
ſowohl von der kuͤnſtlichen Bildung, als ſonderbaren 


u 


Sruchtbarfeie der Bienenfönigin waren. Und er hat 
überdem nach feinen eigenen fo deutlichen Grundfägenüber 


die Organifation und Entwicfelung der Keime, das Ges 
beimniß, welches ihm anfänglich fo unglaublich vorkam, 


auf 
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—* di⸗ einfachſte und uͤberzeugendeſte Art zu erklaͤren ges 

ac) feiner gewöhnlichen Gefchicklichfeir Hat er 
> * Entdeckung bedient, um in dieſem dicken und 
unermeßlichen Walde von Schwierigkeiten neue Wege zu 
machen, welche die Vernunft allenthalben vor ſich findet, 
ſobald man es wagt von dem gewoͤhnlichen Wege abzuges 
hen, und c3 verfucht, in die Naturgeheimniffe tiefer, als 
gemeine Philofophen einzudringen. » Auf der andern Seis 
te aber hat diefer Fluge Mann, der gegen den Syſtem— 
geift, welcher fich jo Teicht überredet, alles gefehen, alles 
eben und Elar aemacht zu haben, immer auf der Hut if, 
nicht unterlaffen zu erinnern, daß man noch in Abficht 
“auf die Erfenntniß der Bienen bey den erften Elementen 
fiehe: daß man nur drauf denken müffe, die Erfahrungen 
zu häufen und zu vereinigen: und dag man mit der Zeit, 
es gefchehe nun zur Berichtigung oder zur Beftätigung der 
ſchon gemachten Entdeckungen, unftreitig neue hinzufügen 
werde. 

So denkt der immer geſchaͤftige Geiſt eines Bon— 
nets nicht nur in ſeinen Schreiben an die Herren Schirach 
und Wilhelmi; ſondern auch in den beyden Abhandlungen, 
womit er das Publicum, in Abſicht auf die Erfahrungen 
der lauſitzer Gelehrten, beſchenket hat. ch Habe fie im 
Driginal aus dee Hand eines gefälligen Freundes 
erhalten. 

Das erite von diefen Stücen war noch nicht ganz 
erfchienen. Wir liefern es hier zugleich mit dem zweyten 
ganz und fo vollftändig, daß wir nichts hinzuthun oder ber; 
ändern dürfen. Wir fügen aber nod) ein drittes bisher 
ungedrucftes hinzu, welches eben fo ſchaͤtzbar, als Die vors 
„Retoehenben iſt. 


Pr 4 Sol: 


N 


x. 
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Riem in der Pfalz, ein Mitglied einer ſolchen Bienen⸗ 


N 


Solches veranlaftendie neuen Verſuche, welche Herr 


gefellfchaft, wie die zu Kleinbaugen ift, gemacht hatte. 


Diefer Fluge Beobachter, der feine Uurerfuchungen, mit 


unglaublicher. Gebuld, Geſchicklichkeit und Genauigkeit 


ſcheint angeſtellt zu haben, traͤgt kein Bedenken, noch ent⸗ 
ſcheidender, als Herr Schirach zu reden, weiter als er 
zu gehen, und zu behaupten, daß die ganze zahlreiche Klaſ— 


fe der Arbeitsbienen unftreitig von eben dem Ge⸗ 


ſchlecht, als ihre Königin ſey. 


Die Schrift, worin er feine Erfaßrungen — 
let, und gegen die Schirachſchen zuweilen einige Einwuͤr⸗ 


fe gemacht, ſandte er dem Herrn Bonnet zu, und berief 


ſich auf ſein Urtheil uͤber ſeine gemachten Schluͤſſe. Die⸗ 


ſer aber, ohnerachtet er in dieſem Streit aufgefordert war, 


als ein Schiedsrichter zu ſprechen, hat ſich in feinem Auf 
ſatze bloß mit Erzaͤhlung der Sache abgegeben. Er gehet 
darin die Riemſche Schrift durch; er zeigt das Reſultat 


ſeiner Erfahrungen; er thut es mit eben ſolcher Genauigkeit, 


als Deutlichkeit. Zuletzt, an ſtatt etwas zu entſcheiden, 
begnuͤgt ſich der unvergleichliche Philoſoph bloß damit, ei⸗ 
ne beſcheidene Muthmaſſung vorzutragen, um beyde ge⸗ 
ſchickte Beobachter zu vereinigen, und ſchließt damit, daß 


er ſich hinter klugen Zweifeln verbirgt, welches das richtig⸗ 


ſte Merkmal der wahren Gelehrſamkeit, und das Gepraͤge 
des Genies iſt, ob er ſolche gleich nur als Wirkungen der 
innigſten Ueberzeugung von der Unfaͤhigkeit des menſchli—⸗ 
chen Verſtandes, die Groͤſſe der ag Werke zu — 


ſchen, betrachtet. 


So 


— 
— 
— w 


* * * 
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So hat er fich auch in dem Schreiben erfläret, wo⸗ 
mit er diefes Dritte- Stück an Jemand begleitet, der die 
Guͤtigkeit hatte, mir folches zu uͤberſchicken. Die Stelle 
darin ift fo ſchoͤn, und für unfren Palingenefiften fo ruͤhm⸗ 
lich, daß ich mich nicht entbrechen kann, folche dem Publifo 
vorzulegen, da ich es in Händen habe, und die Stelle 
* * Wort — kann. 


‚Sie werden, mein Herr, aus meinem dritten 
„Auffaße erkennen, daß wir uns ben weiten noch nicht 
„einbilven Dürfen, ald hätten twir die Grundſaͤtze von ber 
„Wiffenfchaft der Bienen fchon vollig in unfern Händen; 
„wir find höchftens darin nur bis zum A, B, E, gekom⸗ 
„men; bemm es ift eine fehr tiefe Wiffenfchaft. So wahr 
„iſt es, daß die Fleinften Werfe des aroffen Schopfers, dem 
„Philoſophen Welten werden, deren Oberfläche, oder beffer 
„zu fagen, deren Aufferfte Schaale er nur erblicken Fann. 
„Selöft ein Reaumuͤr würde dies nicht in Abrede gewefen 
„ſeyn; er, der es fo gut wuſte, daß das geringſte Inſekt 
„eine unergründliche Tiefe fen, worin fich aller Scharflinn 
„des Beobachters verliere. Ich habe darüber im XI. 
„und XI. Theile der Palingenefie nicht genug gefagt. 
„Es Hätten fich davon zwen ftärfere Bände als das Buch 
„begreift, fchreiben Taflen. . Folglich kann man von dem 
‚viel ficherer reden, was wir nicht wiſſen, als was wir 
„wiſſen. Unſer nicht Wiflen har Feine Grenzen, und 
„unfer ganzes Willen, darauf Fleine Geifter fo ftolg 
thun, kann in ein Büchelchen in Vigeſimo gebracht 
„werben. Ich darf mohl eben nicht erinnern, daß ich 
„tur von unſerer Erfenntniß in der Phyſik und Me: 
M 5 taphy⸗ 
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„taphyſik rede, und Sie werden mir meinen Satz, der 
„ſo belehrend als demuͤtigend ift, Teicht zugeben, wenn fie 
„mit dem Worte Willen, gleiche Begriffe als ich v ver⸗ 
* Pr 


Niemand, ich kann es zuverfichtlich fagen ; Wird 
wohl den Worten des Herrn Bonnets lieber Benfall ges 
ben, als Herr Schirach. Sie drücken feine wahre Meys 
nung, feine Wahrheitsliebe, feine befcheidenen und from⸗ 
men Gefinnungen aus, die er ſtets fowohl in feinen öffent, 
lichen Schriften, als in feinen Privatbriefen blicken laͤßt: 
ſelbſt da, wo er feinen eigenen Entdecfungen den Vorzug 
beyzulegen fcheint. Ich babe jest eben das vor Augen, 
. was eram 15 April 1771, bey Öelegenheicder Drohnen,von - 
ihrer wahrfcheinlichen Beftimmung und ihrer zuweilen uns 
begreiflichen Vermehrung, an den Heren Bonnet fchrieb N). 


Man leſe diefen Brief; fo wird man fehen, wie 


Herr Schieach, (der feinen erfteren Unterfuchungen zu 


Folge die Bienen, wenn ich mich fo ausdrucken foll, als 
unvollkommene Weibchen anfehen muſte; deren jede aber 
nur einen Grad mehr entwicfelt werden durfte, um ‚die 
Königin, und fruchtbare Mutter vieler Schwärme zu wer: 
den,) man wird fehen, fage ich, wie diefer Mann auf einer 
Seite durch die deutlichen Beobachtungen feiner Mitglie- 
Der genothiget wurde, zu geftehen, daß die Arbeitebienen, 
unter gewiſſen Umftanden, mit ihrer Königin zugleich, das 
ihrige thun Fonnen, um wie fie, Drohnen hervorzubringen; 
auf der andern aber von den Schwierigkeiten gedranget, die 

aus 


i) Sn der Blaßieriſchen Sammlung der funfzehnte, 


Ueber die Kegierungsform der Bienen, u. ſaw. 187 


aus diefem Geftändniffe, gegen fein eigenes Syſtem ent⸗ 
fpringen, aufrichtig zu befennen: 


| „em die Arbeitöbienen, wie bie Königin, bis⸗ 
2. Drohnen hervorbeingen; warum gefchicht fols 
„ches nicht immer? Wenn fie, wie ihre Mutter, die zur 
„Erzeugung der Drohnen erforderlichen Werkzeuge has 
„benz; warum erzeugen fie denn auch andere Alrbeitsbie- 
„nen, die ihnen feloft, und ihrer Koͤnigin fo ahnlich find? 
„Wie foll man aus Diefer Finfternig herausfommen, oder 
„fie nur einigermaffen aufflären?,, Hierauf antwortete ihm 
der. Philoſoph: „, Es wären leider die Ariftomachen und 
Reaumuͤre felten. Er wiffe nicht, ob er nach zwey und 
zwanzigjaͤhrigen Unterfuchungen über die Bienen, noch Ges 
„duld Haben würde, feine Verſuche weiter zu treiben. 
„Überhaupt aber müffe man nicht denken, man habe aufein: 
„mal alles gefehen, auch nicht gleich muthloß werden: man 
„müffe fein Urtheil zuruͤckhalten; man müffe den Bernunfte _ 
„ſchluͤſſen a priori, und ungewiffen Spefulationen, neue, _ 
„immer weiter getriebene, und veränderte Verſuche entge- 
„gen fegen; man müffe die Arbeitsbienen in glafernen 
Bienenſtoͤcken in ihren Handlungen zu belauren füchen, 
„um dahinter zu Fommen, ob fie wirklich Eyer legen; man 
„muͤſſe verfuchen, ob man nicht dazu gelangen fünne, von 
ihrem Gefchlecht und Eyerſtoͤcken gewiß zuwerden, u. f. to. 
„man müffe endlich von der Zeit und von vollfommenern 
„Mikroſkopen ©) weitere Entdecfungen erwarten, und 
| in 

H Vielleicht richtet unfer berühmter Lyonet noch einmal mit 


der Zeit feine durchdringenden Augen auf diefe Gegenftände, 
und 
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„in diefer Erwartung müffe man in den bereits gemachten 
Entdeckungen die unendliche Macht, Weisheit und Guͤte 
„Gottes anbeten, die in den Bienen defto fichtbarer wers 
„de; je mehr man diefe wunderbaren Gefchöpfe in ihren 
„weſentlichen Eigenſchaften unterſuche. »— | 


Here Schirach ſelbſt Hat mir "einige Stiche mifge- 
theilt, die ich denen, die bey feinem Werke im Original 
waren, bengefügt habe. Ihm Habe ich auch das Schreis 
ben der ſcharfſinnigen und gelehrten Madame Bicat zu 
danfen, vie fich bereit durch die fuͤrtrefliche Abhandlung 
über die Bienen in der Samınlung der oefonomifchen Ge⸗ 
felſheft zu Bern fo berühmt gemacht dat. — > 


Die drey Abhandlungen des beruͤhmten Honnets 
habe ic) von anderer Hand erhalten. Einer Perfon ha 
be ich felbige zu vanfen, die mir in allen Stüden behuͤlf— 
lich geweſen, diefes übernommene Werk glücklich zu vollen, 
ven -— — 


und wie er gewohnt ift, in die verborgenften Tiefen dee In⸗ 
feften zu dringen; fo wird er die Begriffe der Naturforfiher, 

‚ Über das groffe Geheimniß der Erzeugung der Bienen, ‚zur 
Gewisheit bringen. Vielleicht Fann auch das neue Veratdfe ’ 

ſerungsglas, dieſen Unterſuchungen ſehr nuͤtzlich werden, 

welches Herr Dellebarre, im Haag, zu einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit gebracht haben ſoll, daß es nicht nur viel ſtaͤrker, 
als alle andern bisher bekannten, vergroͤſſert; ſondern auch 
ein ſehr groſſes Feld hat, und den Objekten eine ganz auſſer⸗ 
ordentliche Klarheit giebt *). 


”) Ein folches Dellebarrifches Mikroſkop beſitzet bie Koͤnigliche 
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin. Ueb. 
ur - 


2. Ein 
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, 
“ 2. Ein Schreiben 
der Madame Bicat 
an Herrn Dogel zu Muskau. 
Lauſanne ben 25 April 1770, 
Mein Heir. ga 
(8 ich ohngefaͤhr vor zwey Jahren eingefaden wurde, 
ein Mitglied der rühmlichen Bienengefellfehaft der Oberfäurs 
ſitz zu werden; fo erwiefen mir diefe Herren. zugleich vie 
Ehre, mir einige ragen zur Aufnahm, und Beförderung 
ihrer patriotifchen Abfichten vorzufegen. 
Die erfte, welche mich aufmerkfam machte, betrift 
die kuͤnſtlichen Bienenſchwaͤrme; da mir aber nur die 
bloffe Frage ohne Gruͤnde und Erfahrungsbeweife vorgelegt 
worden; daich uͤberdem noch von der Bienengefchichte des 
Heren von Reaumuͤr ganz eingenommen war, fo betrach⸗ 
tete ich diefe Frage fo, als fen fie nicht recht aus dem Deutz - 
fehen überfest, und erfuchte meinen Ueberfeger nachzufehen, _ 
ob nicht die Worte, die er durch Fünftliche Bienenfchwärme 
‚gegeben, etwas anders bedeuten Fonnen? Da er mir nur 
berichtete, er würde ein Woͤrterbuch Fommen laſſen, darin 
bloß die Kunſtwoͤrter zur Bienengeſchichte erklaͤret wuͤrden; 
ſo entſchloß ich mich, alle dieſe Fragen lieber unbeantwor⸗ 
tet zu laſſen, als aufs ungewiſſe etwas von Dingen zu ſa⸗ 
gen, die vielleicht nicht richtig ausgedruͤckt waͤren. 
Am Julius 1769 unterhielt ich mich mit Jemand, 
der an dem Dictionaire eneyelopedique arbeitet, um⸗ 
ländlicher von den kuͤnſtlichen Bienenfchtwärmen, die 
man im Sachfen zoge, und nun unternahm ich es felbft, - 
nach den allgemeinen Begriffen, die ich in diefer Unterre— 
dung befam, fülche Schwärme zu ziehen. Es glückte 
mir 


190 Ueber die Negierungsform der Bienen, u. ſ. w. 


mie auch fünfe derfelben nach. einander zu befommen, 
worunter mir der letzte am 26 Julius wieder mein Erwar⸗ 
ten am beften gerieth. Denn ich war mit dem Heren 
Bonnet der veften Meynung, es koͤnnten die Fünftlichen 
Schwaͤrme nicht anders, als in der Jahrszeit geraten, da 
in den Stoͤcken noc) etliche üherzähfiche Mütter wären, 
woraus manden Stoff dazu an Eyern, Würmen, oder Nym⸗ 


phen genommen habe. Diefer Meynung zu Folge fand ich 


es freylich ſchwer, einen Schwarm zu ziehen, der entweder 
| ſchon eine Koͤnigin hatte, oder eine neue erzeugen ſollte. Ans 
zwiſchen brachte mich der glückliche Erfolg meines letztern 
Schwarms auf die Gedanken, Herr Schirach fonne wohl 
Recht haben, wenn er behaupte: es koͤnne ausjedem Pie: 
nenwurm, wenn er nur drey Tage alt wäre, eine Mut- 
ter werden. Für diefe Meynung war ich eingenommen, 
weil ich diefen legten Schwarm zu einer Zeit gemacht hats 
te, da man felten überzählige Mütter in den Stoͤcken fins 


det; und gefegt, es wären in dem Stocfe, woraus ich den 


Stoff genommen, zwey Königinnen geweſen: durch wel 


chen glücklichen Zufall Hätte es denn wohl geſchehen koͤnnen, 


daß ich die eine mit der Brut herausgenommen, die andere 
aber im Stocke gelaſſen haͤtte? Die herausgezogenen Bie⸗ 
nen aber fingen gleich zuerſt an, koͤnigliche Zellen zu 
bauen) und arbeiteten einige Tage daran, ohne rohes 
Wachs aus dem Felde einzutragen. | 


Aus der Befchreidung meiner Schwaͤm⸗, die ii im 
verwichenem September ihrer Gefellfchaft überreichen laſ⸗ 
fen, werden fie gefehen haben, daß ich nun überzeugt bin: 
man Fönne Fünftliche Bienenfchwarme machen Es 
fen diefe Methode ſehr vortheilhaft, weil man Frühlingss 
| — ⸗ haben kann, und nicht leicht zu befürchten hat, 
fie 


I 
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fie gu verlieren, und eben deswegen Niemand haften darf; 
der die Schwärme, welche ausfliegen konnten, "bewachen 
muͤſte. Denn man ift dem Schwärmen der Eingefchlas 
genen dadurch zuvorgefommen, daß man zu rechter Zeit 
bie Brut herausgenommen. Ob ich gleich meine Verfus 
che zu einer nicht gar zu günftigen Jahrszeit, und vorher 
noch gemacht habe, ehe ich in ven Sachen genugfam unters 
richtet war; fo getraue ich mie nunmehro aus jeden 
Stöcke, wenn er. wenigftens in gutem Stande if, zus 
Ende des Aprils und Anfang des Mays, einen kuͤnſtli— 
chen Schwarm zu ziehen. Mich verlange auch, einen 
neuen Einfall zu verfuchen, den ich gehabt habe, nach wels 
chem Fein einziger Schwarm mißlingen muß. 


Sie fehen hieraus, daß ich völlig ihrer und des 
Herrn Paſt. Schirachs Meynung bin: man fönne die 
Bienen dazu bringen, fich eine Mutter oder Koͤni— 
gin zu machen. Don der Nichtigfeit der Sache feloft 
bin ic) vollfommen überzeugt, ob ich gleich weit entferne 
bin, das Wie derfelben zu erklären. Sch wuͤnſchte, ihnen 
‚zur Beftätigung. —* Wahrheit einige Proben vorlegen 
zu koͤnnen. 


Ich habe die Verſuche der Herren Bonnet und 
Reaumuͤr uͤber die Erzeugung der Inſekten mit groſſer 
Bewunderung geleſen. Dieſer angeſehene und unermuͤdete 
Naturforſcher, deſſen Tod wir nicht Urſach haben wuͤrden 
zu beklagen, wenn die Lebensdauer eines jeglichen Menſchen 
nach dem Nugen, den das Publifum davon hätte,  abges 
meſſen wäre: Der Herr von Reaumuͤr fage ich, hat den 
Bonnet mit dem Argus im der Fabel verglichen. Er- 
arg aber diefen hundertaͤugigten Kopf, in Abſicht der be⸗ 


wach⸗ 
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wachten Jungfrauſchaft ver Diattläufe, noch übertroffen; 
und dennoch Fonnte ihn ein Trembley dahin bringen, gas ⸗ 
je Gefchlechte von Dlattlaufen aufzuziehen, wobey er viel 


_ 


neue Entderfungen geinacht hat. ° 
Sch verehrte und bewundere den — Harn 
ganz ungemein, weil er die Kunſt verfteher, wenn er den 
tefer bis in den dritten Himmel erhoben hat, ihm nicht al: 
lein, in der Bewunderung, die er in ihm gegen den 


Schöpfer aller diefer Wunder erweckt hat, zu erhalten; | 


ſondern felbige dadurch immer vergroffert, daß er ihn, wenn 
er ihn durch unermeßliche Welten durchgeführt, wieder zu 


dem Staube, oder zu dem Schlamme zurückbringt, worin 


die Fleinften Waſſerwuͤrme leben. 
Laſſen Sie uns jetzt, mein Herr, zuſammen einige | 
Artikel aus feinem gelehrren Werke über die organifirten' 
Körper leſen. Wir wollen mit dem fieben und zwan 
zigſten anfangen. | 
| „Die Ernährung, fagt er, iff eigentlich nichts ans 


„ders, als eine Einverleibung der Nahrungsfäfte, in 


„die Mafchen der Elfementarfibern, u. f w. 
Hierauf beantwortet der Verfaſſer einige Einwörfe, 
die er fich im gr Artikel felbft gemacht. HERE 


„Wir Fonnen uns die Kunft, die überall inden Nas 
„eurwerfen, und befonders in dem Bau der organifirtem 
Koͤrper herrſcht, nicht groß genug * 


— 


Art. 49. 3 


„Aus der vorhergehenden Beſchreibung Be daß 
„es ſich mit dee Vermehrung dieſer Wuͤrme aus ihren zer⸗ 
„ſchnittenen Stuͤcken, eben fo, wie mit der Vermehrung 
„der Pflanzenverhalte, In beyden gefchicht alles, was darı ⸗ 


rin 
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„rin vorgehet, durch eine Entwickelung der Theile, die 

„vorher ſchon da ſind. Denn Feine uns befannte Mes 

chanik ift im Stande, ein Herz, ein Gehirn ‚ einen 
„Magen, u. f. w. zu bilden. — 

„Es darf nur zu denen, in jeglichem Körper diefer 
SEhiere zerftreneten Keimen, “ein günftiger Umftand Kin 
„ukommen, wenn fie fich entwickeln follen, und die Zerz 
„ſchneidung tft dieſer Umſtand, u. ſ. w. 

Iſt nun die Mutterbiene zur Vermehrung eines 
Stocks eben ſo noͤthig, als der Magen in dem feibe eities 
Tpiers, in welchem ein neuer Magen ſtatt des alten entſte⸗ 
het )) was koͤnnen wir uns nun von den Mitteln für 
Begriffe machen, durch welche ſich bie Bienen eine Koͤni⸗ 
gin bilden? 


Art. 50. 


— dieſe Erklaͤrung ſehr einfach iſt; ſo iſt 
„ſie doch nicht ohne Schwierigkeiten. Es hat alſo der 
„Reim nach dem von ſelbigem gegebenen Begriffe, alle dies 
„enigen Theile im Kleinen in fich, welche die Fler ders ° 
„ſelben Art im Groffen in ſich haben. 

„Man wende nun dieſen Begriff auf den gegenwaͤr⸗ 
„tigen Fall an; fo find es aur einige Theile des Keims, 
„die fich entwickeln, als der Kopf in dem Keime, der in 
„Jegliche Stüde 220 und der Schwanz in den Keime, 

der 


I) Hierbey hat mir Herr Bonnet in feinem. Schreiben vom 
zoten Junius 1773 folgende Anmerfung mitgetheiler: 


„neuer Magen jtatt des alten entftehen follte. Ich Eerme 
x „hingegen eine groffe Anzahl von Ihieren, in welchen fi ſich 
FR „ein neuer Magen, den Verluſt des alten zu erſetzen, ente 
h „wickelt, >) Lieb + J 

M 


„Ich kenne, ſagt er, kein einziges Thier, in weichem ein 
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„der hinten liegt m). Wie entſtehet nun in dem erſteren 
‚Reime der Schwanz, und in dem ziveyten der Kopf? 
„Oper, wenn fich die Entwicelung in einigen Theilen ans 
„gefangen, warum gehet fie nicht auch im den übte 
„gen fort? 
Diefe Schiyierigkeiten beantwortet Herr Bonnet im 
51. Art. { 
„Unterfucht-man diefe Schwierigfeiten —— 
„ſen, f Beziehen fie fich n) meines Erachtens darauf, daß 
„man fich gewiffe Urſachen vorftellen muß, welche im 
„Stande far die Entwickelung einiger Keimtheile zu 
„hindern. In der That ſollte ich faſt nicht glauben, daß 
man beſondere Keime fuͤr jedes Gliedmaaß annehmen, 
And alfo die Dinge ohne Urſach vervielfältigen wollte; 
„der noch groͤſſern und haͤufigern Schwierigkeiten zu ch 
„fehweigen, welche aus einer folchen Hypotheſe entftehen. „, 
„Dergleichen Urfachen aber, wie vorher gedacht, 
„kann man theils in ver Ordnung , in der fage, oder in 
‚‚dee Struktur der Keime, theils in den geheimen Ber ! 
xhaͤltniſſen dieſer Struktur gegen den Bau des Koͤr⸗ 
„pers, worin ſie ſich entwickeln ſollen, theils endlich in 
„oerfchiedenen äufferlichen Umftänden finden o). | 
a Koͤn⸗ 


m) Hier ſind die Worte abermal ſo angefuͤhret, daß der Ver⸗ 
ſtand ſehr dabey leidet: qui fe developpent heißt es, und nun 
hebt eine neue Periode an: La zere Aans le germe placke, 
da es heiffen muß: la tete, dans le germe, place à la 
partie etc. der Kopf nemlich entwickelt fich in demjenigen | 
Keime, der im Bordertheile jedes Stuͤcks liegt. Ueb. N 

n) Hier ftehet in meinem Briefe fe reuniffene an ftatt fe re 
duiſent. Web. 

9) Diefe ganze Stelle ift fehr verftümmelt in meinen Briefe anz 
geführt. Es heißt: ou la ſtructure, avec celledes corps, 
ou ;l doivent etc. und muß beiffen: ou la — — 

[7 


5 
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Können nun nicht hier eben dergleichen äufferliche 
Umftände verurfachen, daß aus einem Bienenwurme, 
daraus eine Arbeitöbiene werden follte, eine Bienenkoͤni⸗ 
‚gin entftehee? Kann nicht dieſer Wurm in eine gröffere 
‚Zelle gefommen feyn, und feine Keimfaden dadurch) mehe 
Freyheit erhalten haben, fich zu entwickeln? 


Art. 54 
Wenn Here Bonnet von Wafferwürmen redet, 
welche ſtatt eines Kopfs einen Schwanz treiben fo 
heißt es: 

„Wie will man nun eine fo feltfame Erfcheinung 
„erklären, und mit denen darüber gewagten Muchmafr 
„jungen vereinigen? Soll man etwa zu der Hypotheſe 
„urſpruͤnglich monftröfer Keime feine Zuflucht nehmen ? 
„doch mit einer folchen Erklärung würde das ſchlecht 
„uͤbereinſtimmen, daß ſich die Sache ſo haͤufig zutraͤgt. 

| Eben fo ſchlecht ſtimmt der oftmalige glückliche Er 
folg der Fünftlichen Bienenſchwaͤrme mie dem überein, 
was wir nach der Vernunft daruͤber philofophiren, indem - 
die Art und Weiſe, dergleichen zu ziehen, nicht nur in 
Sachſen befannt ift; fondern auch ſchon die Griechen ſeit 
vielen ı Saprpunderten p), noch ehe ein Swammerdamm 
un 2 und 

Germes, ſoit dans les rapports fecrets de cette ſtructure, avec 

ceile du Corps, ou ils doivent etc. Damannun das vork 

ge fehlechterdings nicht verftehet; fo wird es einigen Kefern 

nicht unangenehm feyn, wenn fie hier. die Erganzung finden. Ueb. 

p) Die Alten haben unter allen Sinfekten die Bienen am forgs 
fältigften unterfucht. Ariſtoteles hat bereits in feinem Bu: 
che: de generatione animalium lib. III. c.X. ed. Ca. 
faub. opp. Aurel. Allobr. 1605. fol.’ p. m. $43. von den 

Bienen, und der Erzeugung verſchiedener Inſekten obne Be: 

gettung, jo viel artiges, und fonderbares gefagt, daß ich 


mich im der That wundere, warum man feine Thierge— 
fchichte, 
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ad Reaumuͤr Bienengeſchichte geſchrieben, dieſe Kunſt 
verſtanden haben. Das iſt es, was ich, ſeitdem ich mei. | 
ne Schwärme aus der Brut gezogen, aus einer. englifchen 3 
Schrift, unter dem Tirel: Abhandlung von der Erzie- 
hung der Bienen, u. ſew. von Thomas — 
tondon, 1768. gelernt habe. E | Masse 3 


Zr Art, 70, 


„Beweifen nicht Die Haͤutungen —E Thie⸗ 
„res ihre Verwandlungen, das Wiederwachſen der 
Krebsſcheeren, der Zähne, u. f w. daß es beſondere, 
„tür das Wiederwachſen verfhiedener Theile, beſtimmte 
„Keime gebe? 





L —— — * 


„Hierauf antworte ich: Koͤnnen wir nicht einmal, 
wenigſtens auf eine vernünftige Art, die Entftehung einer 
einfachen Fiber mechanifch erflären; wie wollen wir denn 
„dadurch das Wiederwachſen fo sufammengefeßter Werks 
Zeuge, als.die meiften Inſekten haben, erklären? Was 
„für eine Mechanik will man wor AUSB nach — 

cher 





22 


ſchichte, die fuͤr die Naturhiſtorie ſo viel EN Berner 
fungen enthält, noch nicht durch eine gute deutſche Ueber⸗ 
fesung gefucht hat, gemeinnüßiger zu. machen. ‚Neiftomaz 
„Aus. und yliſcus haben , nach) Eiceronis, Plinii, und 
Aelians Bericht, ihre ganze Lebenszeit auf ‚die Unterjuchung | 
der Dienen verwandt, indem erfterer allein 58 Sabre ihre 
Oekonomie ſtudirt, letzterer aber die menfchliche Geſellſchaft 
verlaſſen, und ſich in die Waͤlder und Wuͤſten begeben, um 
fie. deſto ungeftörter und ficherer beobachten zu fönnen. | 
Man jehe von der Geichichte ver Bienen Reaumur Memoi- 

. res pour fervir à l’hiftoire des Infeetes Tom.V. Pr. 

. Part. Mem. V. p. 261. de l’ed, ingr. 12. A Amik, 1741. 
Ueberſ. * 
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„cher ſich ein Zahn, ein Fuß) ein Auge, u. f. mw. bei feiner 
„Bildung richten follte m)? m" 
Will man aber Flare Begriffe den dunfelen vorzies 
she fo muß man annehihen,'daß alle dieſe Theile in 
dem Hauptkeime fchon im Kleinen vorhanden find. Folge 
| ‚tich enthaͤlt der Keim des ſich verwandelnden Inſekts wirk⸗ 
„lich ſchon altes Haͤute in ſich, die es ablegen muß, fo wie er 
Hugleich auch alledrganen; die ihm zugehoͤren, in fich fehließt, 
und dieſe verfchiedenern Haͤute, die entweder ineinander ftes 
Icken, oder uͤber einander liegen, kann man als beſondere Keis 
„me anfegen, die in dem Hauptfeime enthalten find. ,„' 
Wenn nach des Heren Paft. Schirachs Derfiches 
rung der Bienenwurm binnen drey Tagen zur Mutter 
werden kann fo bin ich geneigt mit dem Herrn Bonnet 
zu glaußen: daß der Keim des ſich verwandelnden 
Sufekts, wirklich schon alle Haute, die es ablegen 
muß, ſammt allen ihm zugehörigen Organen in fi ch 
enthaͤte. | 
Der Abt Boißier de Sauvbage etzaͤhlet von Sets 
denwärinen® er habe ſie zu der Zeit, da fie am ſtaͤrkſten 
freffen, (A la freze) und wenn man ihre Eingeweide am 
deutlichſten fehen kann, zergliedert: er habe bey: allen einen 
Eyerftock, oder einem koͤrnerichten Faden mit Fleinen Knoͤt⸗ 
chen gefinnden, die mit einander wie ein Nofenfranz zuſam⸗ 
wmenhängen’?). Ich will die ganze Stelie herfegen. 
Ehe dieſe Eyer wirkliche Eyer werden, ſchwimmt 
hen duͤnne Faden in dem allgemeinem Raume, worin die 
ardern ingepeide ſind. a ift mit einem gelben 
SIT BIETE TER IE nr hl je Hi 2 —* J Safte 


anti? un 


— Hier ſtehet wieder in meinem Briefe inet: quelle Mecha- 

I nique prefidera etc. procdde‘ä la formation etc. Lieb. 

Se 9 Ich habe angemerkt, daß die Eßigaale gegen die’ Herbſtzeit, 
ſtatt der Jungen, ſolche Eyerfaden i in ſich haben. Ueb. 
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* 


„Safte angefüllt, wovon ich ben anderer Gelegenheit gere⸗ 
„det, welcher vermuthlich dazu dienet, die Eyer oder den. 
„Saamen, der damit einerley Farbe hat, zu ernährenund 


„zum Wachfen zu bringen. Ueberdem tft Diefer knotigte 
„Faden in dem ganzen Wurme, wie der Eyerfiodi in dem. 


„Schmetterlinge eingerichtet. Er beſtehet aus einigen. 
„Zickzacks, die von oben: heruntergehen, und mit ihren. 
„oberften Falten an gummichten Gefäffen hängen. ı Es. 
„werden nachmals diefe Gefäffe ein herab haͤngender Fa. 


„oen, wenn der Eperftock fehwerer worden, und den sen⸗ 
„zen Bauch des Zwiefalters einnimmt. r 


„Sollte es nun wohl ein bfoffer Zufall fen, » ich 


3,6en der. Zergfiederung der Seidenwürme immer Weibchen 
„und Feine Männchen angetroffen habe? (denn das moͤch⸗ 
„te ich gern wiſſen), da man doch in den Eyern, worin 


„ſich der Wurm in eine Puppe oder Schmetterling verwans 
„delt, beynahe ſo viel von der einen als andern Sorte fin 


| „oe Ich follte es Faum glauben. * — 


„Sollten auch unſere Inſekten — im Wan⸗ 


„ſtande, die erſten Zeugungswerkzeuge beyder Geſchlechter 
„zugleich und auf einmal haben 89)? Dies iſt eben am 


„ſchwerſten zu entdecken, weil Diefe Theile fo auflerordentz 


„lich Elein find, und da fie fich durch das Zerfchneiden zur 
- „fammenziehen und verfürzen,. ihre Geftalt:werfieren.: 


„Auſſerdem find-fie mit der ſchwammigten — oder 
— J Aue mt 
Tea vn 4 9 u 


8) Hierbey macht Herr —— in meinem die gegrin⸗ 
dete Einwendung: „Hatte auch der Herr Abt feine Würne 
oftmals genug zerſchnitten, um mit einigem Grunde einer fi 


ſeltſame Folge daraus zu ziehen? Die ſonſt ſcharfſinnige 


Madame Picat hätte bey dergleichen — etwas 
mißtrauiſcher ſeyn ſollen. Ueb. J 


ne re — 


—— 
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mit dem wolligten Weſen der Haut fo ſtark vermifcht, 
„daß man daran nichts unterfcheiden Fann. ,, 

„Finder fich aber der weibliche Eyerſtock ohne Unter⸗ 
„ſchied in allen Seidenwuͤrmen; ſo iſt es ausgemacht, daß 
„er in den maͤnnlichen Schmetterlingen in denenjenigen 
„nemlich, vertrockene, welche durch gewiſſe mir unbes 
 „Fannte Umſtaͤnde mehr für ein Geſchlecht, als für das ans 
„dere beflimme werden. Die neuen bisher gemachten 
„Entdegfungen Haben die Naturforſcher geübt, folcher ſelt— 
„ſamen Erfcheinungen gewohnt zu werden. Je mehr 
„man die Natur felbft ſtudiret; defto mehr wird man fin 
„ven, daß ihre vermennten Gefege, die man für untrügs 
“ „lich ausgegeben, zuweilen Yusnahmen leiden. ,, 


Ich weiß zwar nicht, ob fich auch die Bienen wie 
die Seidenwürme häuten und verwandeln; allein das weiß 
ich mit Gewisheit: daß fich beyde einfpinnen, und fich in 
einen geflügelten Körper verwandeln. Die Biene fo wohl 
als der Schmetterling, fteige mit fechs Fuͤſſen, mit einem 
Saugrüffel, mit nesformigen Augen, und mit einer Neihe 
Ringe an dem Untertheile des teibes, aus ihrer. Zelle. 
Das Weibchen des Zwiefalters legt während feiner Furzen 
Lebenszeit eine groſſe Menge Ener: die Murterbiene des: 
gleichen. Solche Aehnlichkeiten Habe ich zwiſchen dieſen 
beyden Snfeftenarten gefunden. Wuͤſte ich mit dem Mis 
Froffop und dem Zergliedern recht umzugehen; fo würde 
ich unftreitig mehrere wahrgenommen haben. 


Fande man num inwendig in zerfihnittenen Bienen⸗ 
wuͤrmen gewöhnlicher Weiſe nur einen einzigen Eyerſtock, 
oder nur einen Fornerichten Faden mit Fleinen Knoͤtchen: 
‚Fonnte man nicht in Abſicht der Bienen hieraus eben die 
Na | Fol⸗ 


1 
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Folgen ziehen, welche der Abt Boißier c in Abſicht her 


mänhlichen und weiblichen Schmetterlinge angenommen 
hat? Konnte man nicht mit ihm behaupten: es vertrock⸗ 


ne der Eyerſtock in den Arbeitsbienen und in den Droh⸗ 
nen: in denen nemlich, welche durch gewiſſe unbe⸗ 
kasnte Umſtaͤnde mehr für das eine, als fuͤr das an⸗ 
dere Geſchlecht beſtimmt werden? Koͤnnten es nicht 
zum Beyſpiel folgende Umſtaͤnde ſeyn: es ſey ein gewoͤhn⸗ 
licher Bienenwurm in einer fremden und von ſeinem eigent⸗ 


lichen Orte verſchiedenen Zelle groß gewachſen, oder es 
haͤtten ſich wegen ſeiner Lage, weil er entweder eine andere 


Luft eingezogen, oder weil alle ſeine koͤrperlichen Theile ſtaͤr⸗ 


ker ausgedehnet waͤren, gewiſſe Gliedmaſſen beſſer entwi⸗ 
ckelt? Dun hat aber, die Mutterbiene im Wurm: und 


Nymphenſtande, in ihrer Geburtszelle eine ganz andere 
tage, als die übrigen Türme, woraus die Baſtarte, und 


uneigentlichen Bienen eneftehen. ch habe immer ſchon 
beſorgt, es möchte die Fönigliche Nymphe eine zu unbequeme 
Sage haben. So verſichert man auch: man kbnne es an 
der Geſtalt eines Huͤhnereys fehen, ob ein Huͤhnchen oder 
ein Hahn herausfame, und an der Geſtalt eines Schmet⸗ 
terlingsgeſpinnſtes, ob ein maͤnnlicher oder weiblicher 
Zwiefalter ausſchliefen wuͤrde. Der Abt Boißier ſagt: 





—— im 


„wenn man die Seidenwürmergefpinnfte ausfüche, fo kom⸗ 


„me ſehr viel drauf an, ‚eben fo viel männliche als meibs | 


„liche zu haben. Man hat fchon laͤngſt geglaubt, fügt et 
„hinzu: es muͤſſe ein Mittel-vorhanden ſeyn, fich dieſe 
„gleiche Anzahl beyder Gefchlechter zu verſchaffen, und fie 
„ander Öeftalt des gefpennenen a ' darunter ſie ver⸗ 

borgen 


t) Education des Vers à ber par Mi. /’ Abbe Böiffen ter de 
—— a Nimes 1763. Tom. Ba P. 154% 


— 


F 
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„borgen liegen, zu erkennen. Man darf nur eben ſo viele 

Ehyer, die an einem Ende ſtumpfrund zugehen, als derer—⸗ 
enigen nehmen, die auf beyden Seiten zugeſpitzt ſind; 
„ſo hat man in jenen Die Weibchen, und in dieſen die 
ge nr 


Hier ‚frage ich aber: wird die Figur der Geivens 

\ aber dutch) das Geſchlecht beftimint, oder hängee 

das Geſchlecht von der Geftalt des Eyes ab? Was wir 

mic Gewisheit wiſſen, iſt das; die Mutterbienen foms 

men aus den gröften Zellen; Hingegen enefkehen die Hum⸗ 

meln in viel kleineren; doch ſind diefe wieder um ein Drik- 
tel gröffer, als Die zellen der Arbeitsbienen, 


Het Bonner‘ Hat gefagt: die Murhmaffungen 
find die Feuerfunfen, bey welchen die gefunde Phyſik die 
Fackel der Erfahrung anzuͤndet. Dieſem Gedanken zu 
Folge Habe ich jene Murhmaffungen gewagt, und mich 

‚ meiner Einbildung in etwas überlaffen.  Exlauben fie mir 
alfa, mein Herr, daß ich ven Zügel diefes gefährlichen 
Käufers in ihre Hände gebe. Wenigftens werde ich fters 
die gute Regel des Bonnets vor Augen haben, und mie 
niemals einfallen faffen; Muchmeſſungen fuͤr — Be⸗ 
— — BR 


Sie ſagen mir: es habe Bonnet fi & gegen. ‚eins 

EM Mitglieder folgendermaffen erfläret: Ach Fann eg 
ihnen nicht bergen, es werde fich ihre gelehrte Ge— 
fellfchaft bey allen wahren een um ihr 
ganzes Anjehen bringen, wenn fie die Mennung des 
Herrn Schivach annehmen wollte, als koͤnne eine 
jegliche Arbeitsbiene durch einen höhern Grad der 
RR der fchon vorher gebildeten Werk— 
= 5 zeuge 


- 
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zeuge zur Mutterbiene werden... . Eine ſo feltfa-: - 
me Muthmaſſung widerſpricht geradezu aller gewiſſen 
Erkenntniß, die wir von der aͤuſſerlichen und in⸗ 


nerlichen Einrichtung der Gliedmaſſen bey den Bie⸗ 
nen haben. | 


Die Naturgefchichte nimmt nichts ohne Beneifean.. 
Sie darf auch ohne felbige nichts behaupten; allein. die 
groͤſten Naturforfiher bfeiben zumeilen nur gegen Begebens 


heiten ungläubig, deren Umſtaͤnde es nicht verftatten, fie 


aus ihnen felbft zu beftätigen. Einige Monat war ich ak 


fo dem Bonnet zugethan, nun aber bin ich ihrer, Mey: 


nung. - Sch hatte vorher die Betrachtungen tiber die 


organifirten Körper gelefen. Man findet in dem gan 
zen Umfange diefes Werks folche felrfame Dinge, welche 
die Vernunft nicht erfiären kann, ob fie gleich die Erfah—⸗ 
rung beweifet, wie man an einigen Benfpielen fiehet, wels 
che ich nur habe anführen koͤnnen. Wie viele aber habe 
ich wicht übergangen ? Wird man folche felbft nachfehen; 
fo wird man vielleicht von dem: Yusfpruch des Boißier 
noch befler überzeugt werden: daß die Naturforfiher durch 
die neuern Entdeckungen fchon an folche Paradoren gewoͤh⸗ 
net find. , Je mehr man aber die Natur ſelbſt ſtudiret, 
deſto mehr wird ſichs zeigen, daß ihre vermeynten untruͤg⸗ 


a — 


lichen Geſetze dennoch oftmalige Ausnahmen leiden, 


u. J. w. 


Schrei⸗ 
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Schreiben 
des Seren Bonnets an Heren Wilhelmt. - 


Genthod bey Genev den 10 November 1768 u), 


‚Mein Her. 


Re danke Ihnen fuͤr den intereſſanten Brief, den ich 
‚unter dem 22ten Auguſt von Ihnen erhalten, und wuͤrde 
folchen bereit3 beantwortet haben, hätten mich nicht vers 
fehtedene Gefchäfte abgehalten. 


Sich finde darin von Ihnen, und von Seiten ihrer 
gelehrten Gefellfichaft, fo viele Merkmale der Gewogen⸗ 
heit gegen mich, daß ich ihnen dafür aͤuſſerſt verpflichtee 
bin. Erlauben fie alfo, ihnen die aufrichtigften Gegen 
‚verficherungen zu thun, und zugleich einer Gefellfihaft mets 
ne beftändigfte Hochachtung zu bezeugen, die mit ſolchem 
Eifer zum Nutzen des menfchlichen Gefihlechts arbeitet. 

Für ftumpfe Köpfe find die Bienen ein fehr Fleiner 
Gegenftand; für folche nemlich, welche gar nicht wiffen, 
daß in der Natur nichts klein fen, und Daß eine einzige 
Miete alle Vorftellungen des gröften Genies erfhbofe I 
Fann. 

o Gewiß mein ſeliger Freund, der Herr von Reou— 
muͤt wiirde ſich über die Errichtung ihrer Geſellſchaft auf 
ferft gefreuet, und fichs für eine Ehre geſchaͤtzt haben, ein 
Mitglied verfelben zu werden. Er würde fie als die merk⸗ 
wuͤrdigſte Erſcheinung in der Maturgefchichte, und als die 
glücklichfte Vorbedeutung ihres Fünftigen Fortganges anges 


ſeben haben. Die ee ſtuͤckweiſe Ba 
| ‚ das 


— EN Diefen Brief habe ih wegen des Zuſammenhanges der Se 
fhichte mit einruͤcken müffen. Web. 
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das heißt, fich Hoffnung machen, ſelbige zu einer höhern 
Vollkommenheit zu bringen. Ich kann mich daher über: 
einige neuere ſonſt berühmte Naturforſcher nicht genug wun⸗ 
dern, wenn ic} ihr Unternehmer betrachte, daß fie den ums 
ermeßlichen Umfang derfelgen auf einmal umſpannen wols 


len x). Wiſſen denn dieſe neueren Hieſen ich 1a hir di ee 


nur Liliputer find? 


Sie ſagen mit, daß die Almen AT fi e — | 


das Wachs unten aus ihren Ningen ziehen. : Dies iſt nie 
unbegreiflich. Der Herr von Requmuͤr hatte bewieſen, 
daß fie es in ihren, mit Sleißdazu geformten Haaren has 


ben. Ey! fügen fie mir doch: Fommes alfo —— unten 


aus oder zwiſchen den Ringen hervor? 


Es hat der Herr von Reaumuͤr ferner — das 
Wachs kaͤme, wie ein Schaum, den Bienen: aus, dem 
Munde, und es hat feine Richtigkeit, was er zu wieder⸗ 
holten malen geſehen hat. 

Sie haben durch die Siefung eäntfichen — 
ſchwaͤrme den Wunſch dieſes berühmten. Maturforſchers 
‚erfüllt. Er glaubte, ein eingeſchlagener Schwarm ohne 


24 


Mutter, wuͤrde keine einzige Zelle bauen. Er hätte: uns 


terfuchen muͤſſen, ob ein Schwarm, der, Brut hat, und. 


dem man die Mutter nimmt, ‚nicht deffen ohnerachtet, we⸗ 
nigftens bis auf die Zeit fortarbeite, da fich bie —— in 
Bienen verwandeln. 


Von dieſem und einigen anbern Berfchen Sehe 3 


im 25 Kapitel im XI Theile deu Bet rachtung der ‚Na 
tur gehandelt.” Sch erfüche die Geſellſchaft die verſchiede⸗ 


nen 
x) De nos jours embraffer etc. fiehet in diefem Briefe. Herr 


Sonnet aber hat mic) belehret, daß er — Seſagt ha⸗ 
be en embraſſer a la fois etc. Ueb. 


x * 
—— BEE. BEER 
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nen hier vorgetragenen Gedanfen weiter zu prüfen. Sch 


unterwerfe fie ihrem Urtheil. 
Der artige Verſuch des Herrn Schirach bebeiſe 


meines Erachtens nicht, daß die Arbeitsbienen Koͤnigin⸗ 


nen erzeugen. Nichts in der Welt if durch die Swam— 
merdammfchen, Maraldiſchen und Reaumuͤrſchen 
Unterſuchungen mehr beſtaͤtiget, als daß die Arbeitsbienen 
ſchlechterdings unfruchtbar ſind. Wie haͤtten doch dem 
groſſen Hollaͤndiſchen Zergliederer, der die Eyerſtoͤcke der 
Bienenkoͤnigin ſo fuͤrtreflich beſchrieben und abgebildet hat, 
die Enerftoce diefer Bienen entgehen koͤnnen? Und wie 
viel andere Beweiſe haben wir nicht, Daß Diefe Dienen 


ganz geſchlechtloß ſind? 


Ich vermuthe, daß die Mutter bey dem —— 
keine koͤnigliche Zelle angetreffen, und alſo ihre Koͤnigin⸗ 
neneyer in die Zellen der Arbeitsbienen gelegt hat, und dies 
hat den Herrn Schirach betrogen. Hernach haben die 
Arbeitsbienen um die Koͤniginneneyer konigliche Zellen ge⸗ 
bauet, u. ſ. w. 


Die Beobachtungsfunft erfordert unendlich viel Vor⸗ 


fiht, daß man gegen die geringften Kleinigfeiten [Erupus 
loͤs ift, und lange an fich halt, ehe man etwas herausfagt. 


Dies weiß Hert Schirach fo gut, als ich. 


| Gegen das Vermögen der Köniain, ohne Männs 
chen zu zeugen, würde ich nicht fo ungläubig feyn. Der: 
Herr von Reaumuͤr bat: bier Feine eigentliche Begattung 


wahrgenommen, und es iſt fonderbar genug, daß die Mut 


ter ohne Männchen einige Monat hindurch fruchtbar bleibt. 


j 


Die Schirachſche Beobachtung vermehret den Zweifel. 
Man 
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Man müfte einen Schwarm durch Beſprengen zum 
Sitzen bringen, und eine Diene nach der andern genau be; 


ſehen, um recht gewiß zu werden, daß fein Männchen ds 


runter ſey; ; man muͤſte ihm ſodann die eigentliche Königin 
nehmen, und an deren ftatt eine erft ausgefommene hinein, 
ſetzen: hierauf müfte man ihn wieder einfchlagen, und denn 
In geben ob die junge Königin fruchtbare Eyer leg⸗ 

Dies waͤre meines Erachtens ein genugſam entſchei⸗ 
de Verſuch. 

Was ſoll man aber deſſen ohnerachtet von dem groſ⸗ 
fen Vorrath der ſogenannten Zeugungsorganen denken, wo⸗ 
mit die uneigentlichen Bienen oder Hummeln verſehen ſind? 
Bon den Blattlaͤuſen habe ich, wie fie wiſſen, erwieſen, 


daß fie unterfchiedenes Gefchlechts find; daß die Mann 


chen fehr Hisig find, und daß fich eine und eben diefelbe 
Art, bey welcher ich zu wiederholten malen ganz offenbare 
Pegattungen wahrgenommen habe, deſſen ohnerachtet auch 
ohne einige Begattung vermehre, Sie finden diefe Nach, 
richten in meiner zu Paris 1745 herausgefommenen Inſek⸗ 


Fir 


tologie; ‚in meinen Betrachtungen über die organifir- ⸗ 


‚ten Körper Art. 302, 303, 304, 305, 306, 346. 
und in der Betrachtung über die Natur Kap. VIN. 
VID. TH. Rap. IX. IX. Th. 

Meines Erachtens kann es uns alſo eben fo wenig be 
fremden, ‚ daß fich die Bienenfonigin, ohne Begattung mit 


einem Männchen, vermehret, als wenn wir folches an den ' 


Blattlaͤuſen wahrnehmen. 


Folglich ift es immer erft noch auszumachen, worin 


die geheime Abficht der Männchen beftehe, und die kann 


wirklich von allen unfren Borftellungen ſehr verfchieden * 


Sch verharre, u. ſ. w. 


| Schrei | 
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Schreiben 


des Herrn Donnef . 
an Herrn Wilhelmi »). 


Genthod den ı2 Julius 1769. 


Pr würde ich ihren Brief vom 30 März zeitiger 
‚beantwortet haben; hätte ich ‚nicht wegen der Arbeic, mel⸗ 
ne neueften Schriften zu ergänzen, alle Hände voll zu thun 
gehabt. Es ift das Werk erft unter der Preffe hervorges 
Fommen, und ic) nehme mir die Sreyheit, ihrer verehrungs⸗ 
würdigen Gefellfchaft davon ein Eremplar zu überfenden. 
Sie aber erfuche ich, mein Herr, ihr folches in meinem 
Namen, als ein Zeichen der aufrichtigften Dankbarkeit ges 
gen die Ehre, mid) als ein Mitglied aufgenommen zu has 
ben, zu überreichen. 
| In diefem neuen Werke Gabe ich) meine Grundfäße 
bon Sort, von dem Weltgebäude, von der Einrichtung 
unferes Weſens, der Pflanzen und Thiere, von den orga⸗ 
nifchen Wiedergeburten, vom Wachsthum, u. f. w.' groͤ⸗ 
ftentheils wieder vorgenommen. Zugleich zeige ich das 
felöft, wie unvollkommen und eingefchränfe unfere natürlis 
chen Kenntniffe find, und ziehe daraus Die phifofophifchen 
Folgen, die meines Erachtens daraus ganz ungezwungen 


flieffen. 


— 


Was 


* 


y) Der Vollſtaͤndigkeit wegen, feße ich diefen Brief hieher, weil 
er. noch eben die Zweifel gegen die Schirachſche Entdecfung, 
in Abficht der Bienenfönigin beerift, vb er gleich ſchon in der 
Geſellſchaftlichen Schriften überfegt feyn kann, welches ich 
aber nicht mir Gewisheit weiß. Bonnetſche Briefe liefer 
man wohl zweymal. Er hat mir gemeldet, diefer Brief ſey 
nicht den zatem fondern den ı2ten geichrieben, Ueb. 


— 
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Was aber den intereſſanteſten Theil diefes, Buche 


ausmacht, iſt der Entwurf, den ich vEn allen Wohltha⸗ 5 


ten des Schopfers gegen alle lebendige Weſen unſerer Erd» 
kugel geſchildert habe. Der — iſt das erſte Geſchoͤpf 


auf der Erde, mit deſſen Gluͤck ic) mich vorzüglich befchäfz 


tigen muſte. Ich rede vornemlich von feinem Fünftigen 


Glück: dem groffen Gegenftande aller Hoffnungen eines 
- hrifttichen Dhilofophen. Und da diefes Gluͤck wefentlich 


auf der Offenbarung beruhet; fo habe ich mir durch mei⸗ 


ne folgenden Betrachtungen zu der Unterfuchung der vor; - 


nehmfien Beweiſe des Chriſtenthums den Es ges 
bahnt 3). 
Eine an fich {hen fo wichtige Unterfüchung,, ik 


es zu folcher Zeit noch mehr werden, da fd, diele_ gleich bes 


ruͤhmte, als gefährliche Schriftfteller fich gleichfam gegen 
diejenige Religion fcheinen verſchworen zu haben, die allein 
dem Menfchen ein wahres und dauerhaftes Glück verſchaf⸗ 
fen Fann. Sch bin überzeugt, daß der. Weltmenſch und 

der Phifofopd nur deswegen diefe heilfame Wahrheit 


verwerfen, weil fie. ihm nicht auf die Arc vorgeftellet wird, 
daß es feinen Geift und fein Herz genugfam interefirt. 


Daher habe ich eine andere Merhode erwaͤhlt welche mit 
meinem Endzweck beſſer, als diejenigen Wege überein: 
flimmt, welche viele Bertheidiger der Religion vor mir 
betreten haben. Und mit diefer zugleich neuen und philo- 
fophifchen Methode mache ic) einigermaffen die erfte Probe 
in gegenwärtiger Schrift. Ein Zürcher Gelehrter, der 


beydes Frommigfeit und Verftand befißt, überfegt bereits 
diefen Theil meines Werks ins Deutſche, und hofft ſeine 


Ueber⸗ 


3) Here Bonnet ſagt mir in feinem Schreiben: es muͤſſe: jai 


ete achemine an ftatt j’ai achemine gelefen werden. Ueb. 
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Uberfegung im nächften A liefern zu koͤn— 
nen Pe 


Jeht komme ich num auf einige Artikel ihres Schrei⸗ 
bens. Ich beziehe mich auf meinen vorigen Brief in Ab⸗ 
ficht der Art und Weiſe, wie die Bienen das Wachs ein 
tragen, und ich bleibe noch daben; es habe ver Herr von 
Reaumuͤr die Sache zu gut gefehen, als daß fie noch einis 
gem Zweifel unterworfen wäre. 


ch kann ihnen abermal nicht bergen, daß ich fuͤrch— 

‚te, ihre gelehrte Geſellſchaft werde fich bey allen wahren 
. Naturforfchern um ihr ganzes Anſehen bringen, wenn fie 
die Schirachfche Meynung annehmen follte: es Eönne 
aus jeder Arbeitsbiene, durch einen höhern Grad 
von Entwickelung der dazu ſchon vorher gebildeten 
Organen, eine Bienenfönigin werden. Ich erfüche 
dieſen fonft verehrungswürdigen Mann, vorher es ja wohl 
zu überlegen, ehe er eine fo ſeltſame Muchmaffung ins 
Publicum bringt, welche allen unſren gewiffen Kenntniffen 
von der Auffern und innern Organifation der Bienen gerade 
zu entgegen iſt. Er müfte dergleichen Verwandelung erft 
hundert und abermal hundertmal gefehen und Beobachter 
haben, ehe ers wagte, fie erfahrnen Naturforſchern vor⸗ 
zulegen. Ihre Muthmaffung iſt es, mein Heer, der ich 
benpflichte, Wie leicht kann es ſeyn, daß zu verfehiedener 
Zeit 


a) Kerr Bonner zielet auf inne vom Lavater uͤberſetzte Pa⸗ 
lingenefie, Ueb. 


9 


z 


— Ki - 2 i | * 
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Zeit Koͤniginneneyer vorhanden ſind, wodurch der Verluſt 


einer Mutter wenn es noͤthig iſt, kann erſetzt werden . 


J 


Es war mir auſſerordentlich angenehm, daß Her 
Haltorf, , durch feine Verſuche die Richtigkeit meiner | 


Muthmaffung erwiefen hafte: es koͤnne fic) die Königin 


ohne Begattung fortpflanzen. Sollen aber. folche Berfus 4 
- he wirfliche Beweiſe ſeyn; fo müffen fie mit gleicher Sorg 


falt und Vorſicht gemacht werden, als ich mir den Blatt— 


laufen angeftellt habe, da ich ihre Vermehrung ohne Ber 
gattung darthun wollte. Sch verweife meine tefer hier 
bey auf den erften Theil meiner Snfeftologie, und auf 
Den 302, 305, 304, 305, 306 Artifel: meiner Betrachtun⸗ ; 


gen tiber die srganifirten Körper. 


Der groſſe Vorrath von Zeugungsorganen, die ; 
man an den umeigentlichen Bienen entdeckt, macht hier 
feine Schwierigkeit, weil ich vergleichen auch an den 
Dlartläufen gefunden. Was die Nbficht ihrer Begattung 
betrift; fo vergleiche man den 306 Artifel in meinen 
Detrachtungen über die organifirten Körper, wie 
auch des achten Theiles achtes Kapitel, und des neunten 
Theiles , drittes Kapitel der Zea uͤber die 


Natur. | 


Uebrigens Fann ich es nicht genugfam wieberfofen, 


daß mein Gedanfe von der Fortpflanzung der Bienenkoͤni⸗ 
gin ohne Begattung, eine bloffe Bermuthung if. Und 





ui A ee Me 


’ 


j 


wenn es, wie fie glauben, eben fo Fleine Hummeln als Y 


Arbeitsbienen giebt; fo wollte ich faſt lieber anneh⸗ 


Ü 


men; fie fönnten deſto leichter den Augen des Beobach⸗ 
ters 
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ters entwiſchen. Unſtreitig wuͤrde dies der Herr von 
Reaumuͤr angenommen haben, der davon ſo veſt 
uͤberzeugt war, daß die Koͤnigin von den uneigentlichen 
Bienen oder Hummeln befruchtet werde. 


Sie belieben in meiner Palingeneſie den aten, 
sten, und 6ten Artifel des Entwurfs nachzufehen, wo 


‚ich Die Grundſaͤtze und Regeln anfuͤhre, nach welchen 


ich mic) in der Beobachtungskunſt: dieſer fo allgemeis 
nen Kunft, gerichtet habe, welche ich als die Logik des 


- Naturfündigers betrachte, 


Ich wünfchte fehr, daß alle diejenigen , welche 
fich auf die Unterfuchung natürlicher Wahrheiten Tegen, 
dieſe fo gemeinnäßigen Grundſaͤtze Ru: aus den Augen 
laſſen möchten. 


Sch verharte u, ſ. w, 
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Des Herrn Karl Bonnets * 
J. Abhandlung 


von den ya 


darin eine ganz neue und fonderbare Entdeckung 
erzaͤhlet wird, Die man in der Lauſitz an denſel⸗ 
ben gemacht 0), 











Einleitung c). 


E inem beruͤhmten Reaumuͤr haben wir unſtreitig alles 
dasjenige zu danken, was wir von der —— 
x 


der Bienen mit Gewisheit wiffen. In der V. VI. IX, 
und XI. Abhandlung des fünften Bandes feiner Inſektenhi⸗ 


ſtorie, und beſonders in der Vorrede kann man alles im 
kurzen Auszuge finden, was ihn ſeine Unterſuchungen an 
dieſem intereſſanten Gegenſtande gelehret haben. Ich will 


nur die vornehmſten Verſuche wiederholen. Man wird’ 
darnach die neuen Entdeckungen, welche ich in diefer klei⸗ 


nen EN erzählen will, Binfänglich beurtheifen fonnen. 


Der 


6) Kerr Bonner meldet in feinem Schreiben: es habe in feis 
nem Mf. der Zufaß in der Kaufiz geſtanden, den ich bier 


in meinem Tert vermiffe. Er habe folches mit Fleig im Ge: : 
genſatz gegen Die Entdeckungen binzugefügt, die man daran - 
in der Pfaltz gemacht, und wovon er in feiner dritten Ab: 


handlung rede. Lich, 


c) Diele Einleitung habe ich voranfchiefen müffen, um meinen . 


Sc en einen allgemeinen Begriff von den vornehunften, Ent: 
deckungen zu geben, die man noch vor den Entdeckungen des 


Herrn Schirachs, und anderer Glieder der Gefelliihaft, a 


ſchon an den Bienen gemacht hat. Bonnet. 


N ” 


J B., 3 
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Der Herr von Reaumuͤr hat bewiefen, es ſey Ge 
wohnficher Weile in jedem Stocke nur ein einziges Weib— 
chen. Dies nannten die Alten aus Mangel der Erfah⸗ 
zung, ſtatt Königin, den König der Bienen. Es ift 
aber diefe Königin im eigentlichen DBerftande die Mutter 
ihres ganzen Volks, die binnen Zahresfrift 30, 30 bis 
50000, Eyer legt. Im Stocke jelbft find auch noch 
zweyerley Sorten. oder einzelne DBienenarten:  nemlic) 
Hummeln und Prbeitsbienen, welche auch die ge: 

ſchlechtloſen heiſſen. 

Die erſteren ſind die Maͤnnchen, deren Zahl ſich 
zuweilen auf ſechs bis ſiebenhundert belaͤuft. Sie ſamm— 
len weder Wachs noch Honig, und der Herr von Reau— 

muͤr ſtehet in. den Gedanken, daß fie nur zur, Befruchtung 
der Königin, und anderer gegen. das Frühjahr von derfels 
bigen erzeugten Weibchen beftünmer wären. . Er bejchreibt 

die Zeit der Bienenkönigin ziemlich weitläuftig; Die man 
bey andern Thieren die Brunfizeif nennet, und geftehet, 
er habe nie eine eigentliche Begattung wahrnehmen konnen. 

Doch glaubt er, hinlaͤnglich bemerkt zu haben, Daß bie 
DBienenfönigin von den Hummeln befruchtet werde, 
deren Faltfinniges Weſen fie durch ihre Liebfofungen zu 
überwinden wiffe, und diefe feine Meynung beftätigt er 
durch die vielen Zeugungsorganen, die man bey den Pie: 
nen= Hummeln findet, und durch, die Beobachtungen an 
den eigentlich fogenammten Hummeln, unter welchen er 
auch eine wirkliche Begattung wahrgenommen habe. 


Die Arbeitsbienen machen den groffen Haufen uns 

er diefem Volke aus. Man kennet fie unter dem allges 
meinem Namen der Bienen. Oft find ihrer im gewiſſen 
> Stödfen bey 40 bis 45000. Sie heiffen Arbeiter, weil 
Be. | O 3 ſie 
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fie alle Arbeit im Stode allein thun müffen. Diefe find 


es auch, welche das Wachs und Honig ſammlen; welhe 
die Zellenfcheiben bauen, worin eine fo erhabene Meßkunſt "2 
herrfcht; welche die Jungen ernähren, und bey allen ihren 
Beduͤrfniſſen verforgen. Man nennet fie auch die ges 


fehlechtlofen Bienen, weil man nicht bie geringfte een 
davon ben ihnen findet. 


Es find aber diefe drey einzelnen —* in jedem 


Stocke an Groͤſſe ſehr unterſchieden. Es muͤſſen daher 
die Wuͤrme, woraus ſie entſtehen, nach einer jeglichen Art 
ihre eigene Zellen haben, Folglich bauen die Arbeitsbie— 


nen dreyerley Zellen von verfchiedener Gröffe. Die 


kleinſten gehören für die Würme, woraus die Arbeits- 


bienen fommen. Etwas gröffere werden für die Wuͤr⸗ 


me bereitet, die fich in Hummeln verwandeln, denn diefe 
ſind viel länger und dicker al& die Arheitsbienen. Die 
gröften aber find für diejenigen Wuͤrme beftimme, wors 
aus die Königinnen erjeuget werden, und diefe haben 


auch eine ganz andere Geftalt, und in Abficht der tage eine 


ganz andere Einrichtung. Man weiß, daß die gewoͤhn⸗ 


lichen Zellen aus £leinen fechserfigten Roͤhren beftehen, 


deren Pyramidaliſche Grundfläche aus drey Stüden Raus 
tenformig gebauet iſt. Sie liegen fait alle horizontaf. 


Die Föniglichen Zellen, (fo Keiffen die Wohnungen der j 
Wärme, die fih in Königinnen verwandeln), gleichen ° 
in ihrer Geftalt fat einer Fleinen Birne, und find fehr 
mafitd. Der Herr von Reaumuͤr hat atisgerechnet, 


daß aus dem Wachfe einer einzigen Foniglichen Zelle, 150 


andere gemeine Fönnen gebauet werden, Er hat auch) die 


bewundernswürdige Sparfamfeit angemerft, mit welcher 


ſich die Arbeitsbienen bey Erbauung der ſechseckigten Zel⸗ 


len 
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len, des Wachfes bedienen. Verſchwenderiſch gebraus 
chen fie folches bey Erbauung Eöniglicher Zellen. Dieſe 

ſind auch noch von den übrigen in der Lage verfchieden, 
Statt daß fie beynahe horizontal liegen follten; fo legen fie 
fenfrecht, fo daß die Defnung der Zelle unterwärts gefehre 
iſt, und folglich der Wurm darin mit dem Kopfe unten 
liegt. . 


Die teibesgeftalt, oder die verhaͤltnißmaͤßigen Pro- 
portionen des Körpers, und das Gefchlecht find nicht die 
einzigen Kennzeichen, wodurd) diefe drey einzelnen Gat— 
tungen, welche die Nepublif, oder die Monarchie der 
Bienen ausmachen, von einander unterfchieden find. Es 
finden fich an einer derfelben gewiffe Theile, welche die beys 
den andern nicht haben. Man Eann leicht einfehen, daß 
ſich diefe Theile, als befondere Werfzeuge, auf das 
Sammlen des Wachfes, und des Honige, auf tie Er: 
bauung der Zellen, und fonft auf verfchiedene andere Ars 
beiten im Stocke beziehen. Es fcheinen aber nur allein 
die Arbeitsbienen mic diefen merfwirdigen Werfzeugen 
verfehen zu feyn. Da die Königinnen und Hummel 
mit der Arbeit gar nichts zu thun haben; fo haben fie auch 
diefe Gliedmaffen nicht, die ihnen ganz unnuͤtz ſeyn würs 
‚den. Hierbey muß ich aber noch bemerfen: man findet 
zwar ben allen diefen drey einzelnen Gattungen noch an 
dere Theile; allein fie find doch nicht bey allen’gleich ver- 
häftnigmäßig eingerichtet. Davon koͤnnen der Gange: 
ruͤſſel und die Flügel zum Benfpiel dienen. Die Flügel 
der Königin find nicht gröffer, als die Flügel der Arbeits: 
- Bienen, ohnerachtet jene einen längeren Körper hat. Go - 
iſt auch ihr Saugeruͤſſel viel kuͤrzer, u. ſ w. Man kann 
von dieſen beſondern Unterſcheidungszeichen in dem 
| Y4 VII. 
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VII. Slot des V Bandes der Inſektennachrichten des 
Herrn von Reaumuͤr eine umſtaͤndliche Beſchreibung 


finden, wiewohl fie Heutzutage nicht mehr fo weſentlich an 


gefehen werden, als fie ihm —— wie wir in der Fol⸗ 
ge ſehen werden. 


Da er glaubte: bie drey einzelnen Gattungen wa 


ren felbft durch die Natur fo unterfchieden: fo machte er 


daraus den Schluß, daß fie aus dreyerlen Eyern. entftün: R 
den, welche vie Königin in dreyerley Zellen von verfchies 


dener Groͤſſe fegte, und wobey fie ſich in der mean derſel⸗ 
ben nicht zu irren pflegte. 


Die Bienen naͤhren ſich zwar von Wachs * Honig; 


allein dieſe Speife geben fie den Bienenwuͤrmen nicht. 


Derer ihre Nahrung iſt ein gewiſſes Gallert, welches die 


Bienen, in Abſicht der Menge und Beſchaffenheit, nad) 


dem Alter und Zuftande der Wuͤrme einzurichten feheinen. 


Diefer Futterbren wird in jede Zelle, worin ein. Wurm 


ift, gelegt, und es ift immer fir feinen Zuſtand Vorrath 
genug da. Was aber heutiges Tages merkwuͤrdiger iſt, 


als man wohl denkt; das iſt der Lnferfchied, den man 
zwiſchen der Nahrung der Foniglichen, und der gemeinen 
Dienenwürme wahrnimmt. Der fuͤr die erften beftimmte 


Futterbrey tt in Bergleichung der andern in groͤſſerer 


Menge vorhanten. Ueberdem iſt er in Anfehung ‚feiner 

Beſchaffenheit davon merklich unterſchieden. Der Herr 
von Reaumuͤr hat daran einen Zuckergeſchmack gefunden, 
den der andere nicht hatte, Es dachte dieſer groſſe Na | 
furforfcher Damals wohl nicht, daß eine fo geringe Bemer⸗ 
fung mit der Zeit fo wichtig werden follte. Man wird 
dies überzeugend einfehen, wenn ich. die neue. Entdecfung, 


die diefen Auffag veranfaffer hat, erzählt habe. _ 


Der 
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Der Herr von Reaumuͤr machte bey feinen Unters 
fuchungen dies zur Hauptabficht, od er nicht das vornehms 
fie Geheimniß in den Negiment, oder Policey der Bies 
nen entdecken fünne. Er hatte auch bereits darüber fehr 
entſcheidende Verſuche angeftellet, und über verfchiedene 
Stuͤcke ein Licht ausgebreitet, welche allen Naturforfchern 
vorher unerflärbar geblieben waren. Er hat gezeigt, 
wenn man einem erſt neuerlich eingefchlagenem Schar: 
me die Königin nimmt; fo hören alle Bienen auf zu ars 
beiten; ja fie fterben lieber, als daß fie das Fleinfte Wachs⸗ 
feheibchen bauen follten: giebt man dem Stode hingegen 
feine Königin wieder; fo fangen alle Bienen fogfeich ihre 
Arbeit wieder. an, und arbeiten deſto fleißiger, je fruchtba⸗ 
ver die Koͤnigin ift. Er hat endlich fehr deutlich bewies 
fen, daß die Arbeitsbienen für die Bienenwuͤrme, die 
ſie weder gezeugt haben, noch erzeugen koͤnnen, eben ſo 
viel Neigung hegen, als irgend Muͤtter fuͤr ihre Jungen 
"haben koͤnnen. 


Ich habe bereits geſagt, es ſey gemeiniglich nur in 
einem Stocke eine einzige Koͤnigin. Ich muß aber hin⸗ 
zufuͤgen, daß zu einer gewiſſen Zeit darin mehrere ſi nd. 
Und das ift die Schwaͤrmzeit. Es iſt bekannt, daß im 
May und Junius aus jedem Stocke ein oder mehrere Ko— 
* Tonien kommen, welche anderswo ihre Wohnung aufſchla⸗ 
gen, die ihnen auch die Landleute zu verfchaffen bemuͤhet 
find. Dieſe neuen Kolonien nennet man Schwaͤrme. 
ever Schwarm hat eine Königin, welche von der Köniz 

gin desjenigen Stocks herfommt, wo der junge Schwarm 
ausgeflogen. Don diefer Königin ſtammen alfo mehrere 
Königinnen her, deren jede den Deruf hat, einen 
Schwarm zu führen. Indeſſen gluͤckt es nicht allen, eine 
25 neue 
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neue Republik anzufegen. Dies hangt von der Zahl der 
Einwohner des Hauptſtocks ab. Iſt der ſtark bevölkert, 
fo kann er mehrere Kolonien abgeben; ift er eben nicht 
volkreich; ſo kann er höchitens nur zweye miffen. » Im 


letzteren Fall trägt fichs zuweilen gu, daß einige junge Koͤ—⸗ 
niginnen im Hauptfiocke bleiben. Der Herr von Reau⸗ 
muͤr war fo neugierig, um zu erfahren, was wohl dieſe 
jungen Koͤniginnen, die nicht zur Regierung eines 
Schwarms gelangen koͤnnen, für ein Schickſal haben moͤch⸗ 
ten, und feine Beobachtungen lehrten ihn, daß dieſe über, 


| 


zähligen Königinnen flers getoͤdtet wurden, fo daß nie J 


mals mehr als eine einzige im Stocke uͤbrig blieb. So 
hat ers auch verſucht, zu verſchiedenen Zeiten, mehrere 
Koͤniginnen in einen Stock zu ſetzen, und: er hat beftän- 


dig wahrgenommen, daß ſie nach einigen Tagen todt heraus 


geworfen wurden. Doch hat er dabey nie entdecken Fons 
nen, von wem und wie diefe Hinrichtungen geſchehen, und 
Dies iſt noch einer von denen uns verborgenften Punften. 


Folglich war noch ein Hauptverfuch an den Bienen 
zu machen übrig, den ſelbſt Reaumuͤr noch nicht angeftels 
fet hatte. Er beftehet darin: man muß einem Schwarz 
me, der fehr gut mic Brutfcheiben verfehen ift, die Ro- 
nigin nehmen. So nennt man aber diejenigen Zellen, 


die entweder Eyer oder Würme in fic) haben. Ich has 
be diefen Berfuch im XXV. Kapitel des XI. Theils meiner 


Betrachtung über die Natur, nebft einigen andern ans 


gezeigt, Die nicht weniger verdienen gemacht ‚zu werden. 


In dieſem Kapitel wagte ich neue Ausfichten in die Poli— 
cey der Bienen, und ic) habe daſelbſt, wie hier im vorher 
gehenden, einen Furzen Entwurf von ihrer Gefchichte ges 
geben. Dahin verweife ich meine Leſer; jeße aber kom— 

me 


” 
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me ich zu der neuen Entdeckung zuruͤc, die ich anzuzei⸗ 
gen verſprochen. 

Es iſt die Errichtung einer gelehrten Geſellſchaft, des 
ren ganze Abſicht auf die Unterſuchung der Bienen gerich⸗ 
tet iſt, fuͤr einen philoſophiſchen Naturforſcher ein eben ſo 
neues als intereſſantes Schauſpiel. Ein ſo ſonderbares mo⸗ 

raliſches Phaͤnomen zeigt ſich jetzt in einer kleinen Stadt 
der Oberlauſitz. Ich meyne die Bienengeſellſchaft, die 
ſeit einigen Jahren unter dem Schutz des Churfuͤrſten von 
Sachſen, in Klein-Bautzen errichtet iſt. Sie hat be— 
reits einige gute Beobachter, und eine groſſe Anzahl Lieb⸗ 
haber aus allen Ständen und Gefchlechten. Sie fonnte 
es leicht vorherfehen, daß ich einem für unfer philofophis 
ſches Jahrhundert fo würdigem Inſtitut meinen Benfall 
nicht verfügen, noch weniger mich den Urbeiten einer gez 
lehrten Gefellfchaft, die fich bloß mit den Bienen befchäfs 
figet, entziehen würde. Und aus dem Grunde hat fie mit 
die ganz unerwartete Ehre erwiefen, mich zum Mitgliede 
aufzunehmen. Mit welchem Dergnügen würden Swam⸗ 
merdamm, Maraldi und Reaumuͤr dieſe Gefellfchaft 
haben errichten jehen, da fie folches wohl nicht vermuthet 
hatten; und wie eifrig würden fie fich bemuͤhet haben, bie 
ifte ihrer neuen Ariftomachus d) mit diefen berühmten 
Namen zu ſchmuͤcken? Wie glücklich wuͤrde nicht der Fort- 
gang der Maturgefihichte feyn, wenn man fie. auf folche 
Weiſe in ihren Fleinften Theilen zu erforfchen fchte, und 
in Europa hin und wieder Gefellfchaften errichtete, vie 
nur einen Zweig derfelben beobachteten? Hingegen bes 
denken Diejenigen Naturforfcher, welche die Hauptarme 

| Dies 
» Nach dem Bericht eines Cicero und Plinius hat diefer Phi: 


loſoph in fechzig Jahren nichts anders gethan, alz die Die: 
nen zu unterfuchen. Donner, 
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dieſes ungeheuren Baums auf einmal unſpannen wollen; B 
nicht, daß fie noch Feine Niefen find. re 

Herr Paftor Schirach in Kleinbautzen der Biere i 
fär der Bienengeſellſchaft, gehöret zu denenjenigen Mit 
gliedern derſelben, welche am gluͤcklichſten gearbeitet, und 
bie von ſelbiger herausgegebenen Schriften, durch ihre 
Derfuche und Beobachtungen am meiften bereichert haben. 
Er hat mir feine Entvefungen auf die gefälligfte Art 
mirgetheilet; und in einem deutſchen, am vermichenem 
16 Decoder an mich abgelaffenem Schreiben, umftändlich ; 
erzähle. Sch habe folchen müffen fo, wie er hier folget | 
ins franzofifche ©) uͤberſetzen laſſen. 

„Ein bloffer zufall hat mich gelehret, daß in jedem 
Brutfcheibigen, wäre auch nicht einmal eine koͤnigliche 
Zelle darin, eine Bienenkoͤnigin entſtehen kann. Ich 
glaubte alſo, durch einen gluͤcklichen Zufall in dem Brut⸗ 
ſtuͤckchen nur immer ein ſolches Ey gefunden zu haben, 
worin der Grundſtoff eines Föniglichen Wurms geweſen, 3 
und welches die Bienen nach ihrem Naturtriebe — un⸗ 
terſcheiden koͤnnen. 

Um nun hinter dies Geheimniß zu kommen; ließ 
ich mir ein Dutzend kleine hoͤlzerne Kaͤſtchen machen. 
Hierauf ſchnitt ich aus einem Stocke ein Er E 

aus 

e) Sich fahe mich aber genoͤthiget Diefe Uberfegung an vielen 

Stelfen zu verbeffetn, um fie in beffer Franzoͤſiſch zu bringen, £ 

und alles deutlicher zu machen. Bonner. 4 
Herr Bonner hat mir bey Gelegenheit diefes Briefen 
folgenden ‚Umftand gemeldet: „ES iſt diefer hier gedruckte 7 

„Brief von demjenigen einigermaflen unterfchieden, den Here 

„Schirsch an mic) adyelaffen, und davon das deutiche Dris 7 

„ginal noch in meinen Händen ift. Syn diefem leßteren be: 

„ſtreitet Herr Schirach im Vorheygehen den Heren Riem, 


„id es finden ſich auch ſonſt noch einige andere Sachen darin, 9 
„die in dem gedruckten nicht ftehen.y Ueb. } 









Ueber die Negierungsform der Bienen, u.ſ. w. 221 


aus, welches etwan vier Zoll im Viereck hielt, und worin 
Eyer und Würme waren. Dies Scheibichen that ich 
in eins von meinen Käftchen, vergeftalt, daß es die Bienen 
von-allen Seiten bedecken, und Ener und Wuͤrme bes 
quem brüten fonnten. Nachher fperrte ich einige Arbeits⸗ 
bienen dazu hinein, und eben fo air ichs mit den übris 
gen eilf Käftchen. 

Der Beobachter hat ſchon viel gewonnen, wenn er 
die Bienen ſolchergeſtalt von einander abſondern, und in 
kleine Haͤufchen vertheilen kann. Er noͤthigt ſie dadurch, 
das im Kleinen zu verrichten, was ſie ſonſt im Groſſen 
thun. Sie ſelbſt haben im XXV. Kapitel, im XI. Thei⸗ 
le ihrer Betrachtung uͤber die Natur, dieſe Abſonderung 

er Bienen empfohlen. | 

Zween Tage hielt ich meine Käftchen verfchloffen. 
"Denn ich wufte es fchon, daß man dies Fleine Volk wels 
ches den Beruf hat, ſich eine neue Königin zu wählen, 
einſchlieſſen müfte. Des dritten Tages oͤfnete ich ſechs 
meiner Käftchen, und jahe, daß die Bienen in allen anges 
fangen hatten, Fönigliche Zellen zu bauen, in deren jeglis 
cher ein viertägiger Wurm war, den fie nur von ſolchen 
hatten wählen Fonnen, die fich) in Alrbeitsbienen zu ver 
wandeln.pflegen. In einigen Käftchen waren auch zwey 
bis drey Fönigliche Zellen. | 
Den vierten Tag dfnete ich die übrigen Käfthen, 
und fand gleichfalls darin bis drey Eönigliche Zellen. In 
diefen Zellen befand ſich nun ſchon ein vier» bis fünftägis 
ger Wurm, der mitten in einem guten Vorrath von Fut— 

Erlen Mag. 
Ich 


<Ä) Dieſer Futterbrey war gelblich, und demjenigen gleich, 


„welchen W Herr von Reaumuͤr auch immer in den "lichen 
ichen 
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Ich ſahe es nicht gen 9), daß un. wäh , um ſich 


Königinnen zu verfhaffen, die Würme den Eyern 
vorgezogen hatten. Ich wuͤnſchte die Eher, aus welchen 

Koͤniginnenwuͤrme ausfchliefen, Fennen zu lernen. 
Don diefen Würmern nun, die fid) in Königinnen ver- 
wandeln füllen, brachte ich einige unter das Vergroͤſſe⸗ 


rungsclas, zugleich aber legte ich folche dabey, die fich in 


gemeine Bienen verwandeln. Sch maß beyderley Arten : 
ſehr genau gegen einander ab, und that mein möglichftes, £ 
einigen Unterſchied an ihnen zu entdecken; ich fand nicht 


den geringiten. Sch rief einen Freund von mir herben, 


Der ein guter Marurforfcher if, und erfuchte ihn, Diefe 4 


beyden Wurmarten fammt mir zu vergleichen; er that 


es mit vieler Genauigkeit, fahe aber fo wenig — ; 


als ich. 


funfzehn lebendige und ſchoͤne Königinnen. 


„er aus Honig, und einem- milchichten Wefen, dergleichen 


„inwendig aus den dieferen Wuͤrmen fümmt, wenn man fie 


„öfnet. „ Scieach. 


9) In meinem Texte ftehet: je n’aimerois pas, id) toirde es f 
nicht gern gefehen haben, wenn, u. ſ. w. Herr Bonnet aber 
hat mir angezeiget, daß es heiſſen muͤſſe: je maimois pas, 1 


und dieſes giebt den rechten Verſtand. Ueb. 


Wenig Tage nachher nahm ich die Wachoſchelben 
aus meinen zwoͤlf Kaͤſtchen heraus, und that an deren 
ftatt wieder eben.folche, wie die vorigen hinein, und ver- 
fchtoß fie. Zween Tage nachher wollte ich fehen, ob die 
Dienen diesmal lieber Ener, als Würme gewählt Hätten, ” 
um fich eine Königin zu verfchaffen, und bemerkte, daß 
fie abermal Wuͤrme von drey Tagen genommen hatten. 
Nun ſetzte ich mir vor, fie ungeftört fortarbeiten zu laffen, 
amd nach 17 Tagen hatte ich in meinen zwoͤlf Käftchen, 


Div 


„lichen Zellen gefunden hat. Mir fam es vor, als beftände 4— 
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Dieſen Verſuch hatte ich im May gemacht; ich ließ 
alſo meine Bienen einen groſſen Theil des Sommers av 
beiten. ch Fonnte fie alle eine nach der andern zählen; 
allein ich fand auch nicht eine einzige Hummel oder Männs 
chen darunter, indeffen waren die Königinnen doch 

fruchtbar, * brachten Junge hervor. 


Dieſen Verſuch wiederholte ich in ſechs andern Ras 
ften, die eben fo eingerichter waren, als die erften. Ich 
habe fie in meinen Schriften befchrieben. Weil ich nun 
gar zu gern erfahren wollte, ‚ob fich die Bienen aus blof: 
fen Enern Königinnen verfchaffen Fonnten; fo war ich 
darauf bedacht, in dreye meiner Kaſten nur ſolche Schei⸗ 
ben einzuſchlieſſen, in welchen nichts weiter als Eyer was 
ren. Als ich nachgehends diefe Kaften ofnete; fo wurde 
ic) gewahr, daß meine Bienen nichts im geringiten vor- 
genommen, welches nur einige Beziehung auf die Erzeu— 
gung einer Königin gehabt hätte. So verhielt fichs aber 
nicht mic drey andern Kaften, in weldye ich Scheibichen 
mit dren oder viertägigen Wuͤrmen gerhan hatte. Jedes 
Schwaͤrmchen hatte feine Königin, die aus einem diefer 
Wouͤrme entftanden war. 

Dieſen fonderbaren, DBerfuch wiederholte ich jeden 
Monat durchs ganze Jahr, fogar im November, worin, 
wie befannt, die Bienen niemals ſchwaͤrmen, und folglic) 
feine Mütter oder überzählige Königinnen nöthig haben, 
und jedesmal verfchaffte ich mir auf diefe Weiſe die ſchoͤn⸗ 
ſte Koͤnigin. 

Ja ich war hierin meiner Sache ſo gewiß, daß ich, 
da ih mir einen einzigen lebendigen Wurm, der in einer ge⸗ 
meinen Zelle lag, von einem Freunde geben ließ, vermit⸗ 
telſt meinen Bienen eine Koͤnigin verſchaffte. 
Alle 
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Alle übrigen gemeinen Bienenwuͤrme, wie auch alle in 


zerbrochen. 


gemeinem Bienenwurme eine. Königin werden kann. 
Ueberdem hatte der Herr von Reaumuͤr behauptet, es 


haͤtten die gemeinen Bienen ſchlechterdings kein Ge⸗ 
ſchlecht; fie wären weder Männchen noch Weibchen, und 
meine. Verſuche zeigen, daß ſich die Wuͤrme, welche ſich 


in gemeine Bienen verwandeln, auch in Koͤniginnen ver⸗ 
wandeln koͤnnen. 


Haͤtten ſich die Bienen ſtets der Eyer in den kleinen F 
Scheiben bedient, fic) einige Königinnen zu verfihaffen; 
fo hätte ich daraus fehlieffen Fonnen, die Königin lege bin» ⸗ 


nen Zahresfrift eine groffe Menge Königinnen: Ener, 


und zwar zur DBerwahrung in die gemeinen Zellen, um. 


im Nochfall fich ihrer zu bedienen, wenn das teben der 
Königinnen etwan Gefahr litte. Ich würde mic) viel 
leicht auch dadurd) in meiner Muthmaſſung geftärfe'haben, 


Daß dem ganzen Volke an dem Leben Diefer einzigen Biene 
alles gelegen ſey; allein ich Habe mehr als hundertmal ges 

funden, daß die Bienen einen drey oder vierrägigen Wurm 
erwählen, der nach den ordentlichen Berwandelungsgefer ’ 


gen eine gemeine Biene worden wäre, wenn er nur wie 
die übrigen Würme feiner Urt gezogen if, 


Hieraus machte ich nun den Schluß: kann aus je 


dem gemeinem Bienenwurm eine Königin entſtehen; ſo 
gehoͤren 


der Scheibe befindlichen Eyer Br Tie gechtcct m 3 


Mas foll ich nun aus allen dieſen — 
ſchlieſſen? Unſer unſterblicher Reaumuͤr ſagte: eine F 
Bienenkoͤnigin legte ein, vier, fechs, bis funfzehn Eyer, 
woraus eine, auch wohl mehrere Bienenköniginnen Far 
men. Meine Derfuche aber beweifen, daß aus jedem ° 


te 


- - 
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gehören-alle gemeinen Bienen urfprüngfich zum weiblichen 
Gefchlecht y); es müffen die Gefchlechtszeichen bey ihnen 
unbefchreiblich Flein feyn; es kommt bey der Entwicelung 
derſelben hauptfächlich auf gewiffe für fie eingerichtete und 
in einem Behaͤltniß zubereitete Nahrung an, worin fie 
Raum genug haben, ſich auf allen Seiten auszudehnen; 
fehlen hingegen diefe beyden wefentlichen Umftände, fo 
wird die gemeine Diene zur ewigen Jungfrauſchaft 
verdammt. Man vergleicht fie nicht übel mic’ einer 
Veſtale. 

So dachte ich von meinen Berfuchen, che ich fie be⸗ 
Fanne machte, und, mie welchem Mißtrauen habe ich fie 
niche befannt gemacht? Ich fahe mich genöchiget, unferem 
fürtreflichen Reaumuͤr zu widerfprechen, und in der Die 
nenwiffenfchaft ein neues Syſtem anzunehmen. 

Sch habe oͤffenclich alle und jede Naturforfcher, bes 
fonders den beruͤhmten Gleditſch in Berlin erfücht, meine 
Verſuche nachzumachen, und mid) wieder. ins Gleis zu 
bringen, ‘wenn fie andere Refultate fanden; -allein ich has 
be darauf zwey Jahre vergeblich gewartet: Es ſcheint 
faft, als wolle man fich die Mühe nicht geben, die ich mir 
genommen, und als glaube man, Reaumuͤr habe ſchon 
alles entdeckt, da diefer doch ſelbſt die Narurforfcher auf 
muntert, die Erzeugung der Bienenkoͤnigin fleikiger zu 
unterfuchen, wobey er vermuchet, daß ſie uns noch immer 
—— Ausnahmen gewaͤhren moͤchte. 

In der Stelle worauf ich hier gezielet, kommt dies 
fr gefchickte Akademiſt unferer Are, mit Nugen Bienen: 
har: 


9 Der Doktor Warder nennet die Arbeitsbienen in feiner 
Blienenmonarchie Damen oder Amazonen; es hat ihn 
aber Niemand verftanden, Schir, 
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ſchwaͤrme zu ziehen, ſchon fehr nahe. So fuͤhren uns 
ihre ſchoͤnen Erläuterungen im XXV. Kapitel, im XI. 
Theile ihrer Betrachtung der Natur gerade auf diefe 
Methode, deren wir uns jetzt wirklich bedienen, Wir ha: 
ben dadurch jebes Jahr einige Hundert neue Schwaͤrme 


erhalten. Ich habe davon umſtaͤndlich in meiner neueſten 
Schrift gehandelt. Uebrigens ſiehet man es genugſam 
ein, wie nuͤtzlich dieſe Verſuche in der landrnate ſ 
koͤmmen. 

Die Fortpflanzung der Blattläufe, welche, wie fü e 


in den Betrachtungen uͤber die organiſirten Koͤrper, 
Art. 303, 304, und im VIII. Kapitel, im VIIL Theil der 
Betrachtung der Natur erwieſen Haben, ohne Begat⸗ 
tung geſchiehet, hat mit dem die vollkommenſte Aehnlich⸗ 


feit, was bey den Bienen vorgehet. Die Hummeltt 
haben in ihren Saamengefaͤſſen eine ungeheure Menge 


weißlichen Saft, welcher zu den Fleinen Geburtegliedern | 


der Bienenkoͤnigin Fein Verhaͤltniß zu haben feheint, 
Da aber die Saamenfeuchtigfeit, nach. ihren Grundfägen 
ben der Erzeugung, nicht nur ein reizbares, ſondern aud) 


ein Nahrungsmittel feyn muß; fo fehe ich wohl ein, daß 


Diefer groſſe Borrath von Scaamenfeuchtigfeit bey den 
Hummeln, zu der Zeit, da die meiften Bienen zum Vor⸗ 


fehein Fommen, nicht überflüßig feyn müffe. Kurz, es fins 


det fich hier die fehönfte Ubereinftimmung, und Hattorf 


hat fehr gut bewieſen, daß die —— * Begat⸗ 


tung fruchtbar werde !). 


Allein worin beftehet num wohl die geheime Abficht 
der Hummeln? Wozu hat fie die weife Natur mit einem 


fo groſſ en Vorrath von Zeugungsgliedern verſehen? Dies 
— erklaͤ⸗ 


i) pag. 90. 


ee 
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erklären uns ihre hoͤchſtgegruͤndeten Gedanfen bon der 
Erzeugung in ihrer erft angeführten Betrachtung der 
Natur, die fie auch in der Worrede ©. XVII. wieder . 
holen, und die mich ganz eingenommen haben. 

Solchen Weg bin ic) num im Keinen eingefchlagen, 
Ich erfuche fie inftändigft, mir ihre Zweifel und Anmer— 
Fungen mitzutheilen. - Mein Schwager der Paftor Wil— 
helmi kann fich von diefen Entdecfungen noch nicht übers 
zeugen. Er vermuther, ich. hätte durch einen günftigen 
Zufall in den Zellen allezeic ein Königinnenen angetroffen. 
Doch fängt er an, etwas machzugeben. eine Much 
maffung kann zwar möglich feyn; er muß aber doch einges 
ſtehen, daß er nichts weiter als die bloffe Möglichfeit für 
ſich Habe. Wenn ich ihm aber beweife, daß die Bienen 
gemeine Bienenwürme nehmen; wenn er felbft fich einen 
ſolchen Wurm ausfuchen muß, wenn ich ihm zeige, daß 
ich in einem einzigen Stocke zu allen Jahreszeiten, fo viel 
Königinnen machen kann, als ich will; denn weiß er 
nicht mehr, was er einwenden foll. ⸗ 


Diele andere Perſonen geben mir Beyfall, allein fie glauben 
mir aufmein Wort, und das willich eben nicht haben. Man 
muß ſich felöft von der Gewisheit meiner gemachten Entdeck⸗ 
ungenüberzeugen. Sch verlange nicht, daß das erleuchtete 
Publikum etwas ohne Prüfung glauben foll. Ich bitte viel 
mehr, man wolle meine DBerfuche oft wiederholen. - Man 
wähle fich bloß einen Stock im Korbe. Mannehme nad) 
Delteben ein Scheibigen von vier bis fünf Zollen im Diers 
eck, das mit Brut angefülle if. Man Hänge folches oben 
in einen andern Tedigen "Korb an, und feße ihn an die 
Stelle des alten Stocks. Man wird bald gewahr mer 
den, daß die Bienen, die aus felbigem ausgeflogen waren, 
| P 2 um 
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um Honig 50 ſammlen, in diefen neuen Korb Hineinziehen, _ 
darin einige Fönigliche Zellen bauen, und auf obgedachte 
Urt ſich Königinnen verfchaffen werden.  Diefen, Ber 
ſuch kann jeder Beobachter in der ſchoͤnen Jahrszeit viel⸗ 
mal wiederholen. Nur muß man ſich bey dergleichen 
Berfuchen feine veiche Honigärndte verfprechen, weil die 
Bienen in ihrer Arbeit beftändig geſtoͤret werden. 1 
Man findet das ganze Derfahren in ver Eleinen 
deutfihen Schrift, die ich hier bengelegt, und die unfer 
Hof durch ein öffentliches Mandat zum Elemmentarbuche 
erfläret hat, im V. Kapitel S. 35. deutlich befchrieben. ° 
ch Habe darin auf DeutlichFeit und Genauigkeit gefehen, 
und hauptfachlic) folche für Die Landleute beſtimmt. Es 
iſt diefes der Auszug meines groͤſſern Werfs über die Bie- 
nen, dem ich auch die deurfche Ueberſetzung der —— 
des Polteau beygefuͤget habe. 9 
‚Sin der Folge werdeich ihnen darüber meine Gedanfen 
eröfnen, ob die gefchlechtlofen Bienen Feine Empfin- 
dung vom Hunger haben Diefe Murhmaffung, die ” 
fie im Xi. Theile, im XXV. Kapitel ihrer Betrachtung 
der Natur vorgetragen haben, fehien mir überaus neu, 
und würdig, weiter unterfucht zu werden. Ich fälle dies 7 
Urtheil auch von ihren andern Gedanfen über die Policey 
der Bienen, welches fo viel Terte find, die fie dem Pain] Y 
denfen phifofophifcher Sefer aufgebe. „ — # 


Sch füge Hier mein Anwortjchreiben auf den Schi⸗ 
rachſchen Brief bey, worin meine erſten Gedanken uͤber 
feine jo intereffante Entdeckung enthalten find. Sch hätte 
fie frenlich noch mehr aus einander fegen follen, damit man 2 
im Stande gewefen wäre, ihre Verbindung mic andern - 
Faktis, und mit den natürlichften Folgen aus denſelben, 


beffer | 
| k 
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beſſer einzufehen. Ich ſchrieb aber einen Brief und keine 
Abhandlung, uͤberdem habe ich mit einem einſichtsvollen 
Beobachter zu thun, der meine neueſten Schriften ſehr 


fleißig geleſen hat: 


N 
Genthod bey Genev den 7 Febr. 1770. 


„Ich fehäme mich faft, daß ich ihren verbindlichen 
Brief von 16 Oftober fo fpat beantworte. Rechnen fie 
diefen Verzug duf meine häufigen Befchäftigungen, die 
mir feine Zeit verftatteten, über ihre artigen Entdeckungen 
nad) Wunfch nachzudenken. 

Ach befenne es ihnen offenherzig, als fie mir ihre 
Verſuche über den Urfprung der Mutterbienen zum ers 
fienmale befannt machten; fo vermuchete ich ſtark, fie 
hätten fich durch gewiſſe, nicht aufmerffam genug beobach⸗ 
tete Umſtaͤnde hintergehen laſſen N, 

„3 Slia 


k) Hierbey macht Herr Blaßiere die Erinnerung: Es hat Herr 
Schirach die Ueberſetzung des Bonnetſchen Briefes bekannt 
gemacht, und folgende Anmerkung beygefuͤgt: „Meine Leſer 
„werden angemerkt haben, daß ich und Wilhelmi bereits ſeit 
„drey Jahren mit unſerem berühmten Mitgliede, einem. gez 
„lehrten Bonner, über die Erzeugung dev Bienenkoͤnigin im 

Briefwechſel geſtanden haben. Es hat mir dieſer groſſe 
Maturforſcher die feinſten Einwuͤrfe gemacht, und Wilhelmi 
„war immer auf ſeiner Seite. Indeſſen habe ich beſtaͤndig 
„ihren Vernunftſchluͤſſen meine Sei und Beobachtungen 
„entgegen gejeßt, die ich binnen vier oder fünf Sahren ge 
„macht hatte, Ihnen zu beweiſen, daß fie unrecht hatten. 

DDennoch weit gefehlt, daß ich das Vergnügen gehabt, fie 
„durch Augenichein und Wahrheit befiege zu fehen, die fie 
„ſonſt jo rühmlich lieben, 

„Öegenwärtiger Brief kann zum Beweiſe deffen dienen, 
„was ich vorher gefage habe. Ich halte es für umoͤthig, 
Be} „noch einige Anmerkungen beyzufügen, als nur da, wo id) 
* „mich wegen der groſſen Wahrheitsliebe, womit dieſe Natur— 

for⸗ 


- 
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Sie werden mir es noch Dan wiſſen, daß ich ihnen 
dieſen Zweifel gemacht, und gern zugeben, daß er vollkom⸗ 


men Logiſch geweſen, weil er auf die Beobachtungen derer 


gegruͤndet war, die man in der ſo ſchweren Kunſt, die 


Natur recht zu ſtudiren, für die groͤſten Meiſter halten 
mufte. Ich habe die Nachrichten meines feligen Sreuns 


des, des berühmten Reaumuͤr mehr als einmal gelefen; 


ich habe mich ſelbſt von vielen Faftis, die bey feiner Bier 
nentheorie zum Grunde liegen, zu überzeugen gefucht. 


Sch habe auch des berühmten Swammerdamms, und 
des gelehrten Maraldi Bienengefihichte gelefen. Mein 
ganzer Kopf war alfo mit allen Wahrheiten noch angefüllt, 


welche wir der Einficht, und den langwierigen Unters ; 
fuchungen diefer geſchickten Naturforfcher zu danfen haben. 


Ihre Berjuche kehrten nun auf einmal alle meine Begriffe 
um, Die ic) theils von diefen Schriftftelleen, !heils durch 


meine eigenen Beobachtungen befommen Hatte. Sie fihies 
| nen ” 


„rorfcher-befeelt find, dazır verbunden achte. Ich werde alfo 


„keinmal darüber Anmerkungen machen, was fie für gut be; 
„finden, mir einzuwenden; weil ich fie für unnüß halte, 


„meinen Leſern vorgelegt zu werden. Go halte ich es au 
„für befjer die mir meiner Unterfuchungen halben beygelegten 
„Lobſpruͤche zu verfihwergen. Inzwiſchen bitte ich meine 


„Leſer nicht fo wohl auf meine Perfon, als auf. die Widh: 
„tigkeit und Wahrheit meiner Unterfuhungen zu fehen. 


\ 
5 


„hatte anders deuten koͤnnen. » 


24 


„Da wo Kerr Bonner aufhöret von der Bienenfönigin 
„zu veden, macht er nicht nur in Anfehung der Hummeln, 
„und Befruchtung der Bienenkoͤnigin fehr fcharfjinnige Anz 
„merkungen; jondern eröfnet auch neue Ausfichten, und zeiz 
„get den Liebhabern neue Werke an, die dem Publifo nicht 
„anders als jehr angenehm feyn koͤnnen. Ich füge dies hier 
„darum hinzu, damit niemand Urfach habe von mir zu arg⸗ 
„wohnen, ich hätte in diefem Streit nicht fo unpartheyifh 
„gehandelt, als ich hätte chun füllen, und dasjenige zu vers 
„bergen gefucht, was man zum Nachtheil meines SOyftems 


Sys ll 


u 
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nen mir bey der Erzeugung der Bienen einem gewiffen 
Willkuͤhr zu folgen, welchem meines Erachtens alle ums 
fere gewiſſen Kenntniffe von den Wegen der Natur entges 
gen waren, Endlich gaben fie mir zu allgemeine Reſulta— 
te, und gar feine befondere Umftande an, wodurch die 
Wahrheit derfelben härte koͤnnen beftätiger werden. 

Jetzt aber liegen mir diefe zu meiner Leberzeugung 
fo nothwendigennähern Umftände der Sache vor Augen, 
die ich) nunmehro ihrem umftändlichen und verbindlichen 
Schreiben I) zu danfen habe. Sich habe es mit dem groͤ— 
ſten Vergnügen gelefen, und bezeuge ihnen deshalb meine 
aufrichtigſte Erfenntlichfeit. ch habe es mit aller Auf 
merffamfeit betrachtet, die'es verdiene. Meine Zwei— 
fel, wenigftens die vornehmften, find gröftentheils 
verſchwunden. Nunmehro war mirs unmöglich noch 
ferner zu glauben, daß fie fich follten durch einen von den 
geringen Umftänden haben betrügen faffen, wodurch zus 
weilen die gefchiefteften Beobachter hintergangen -find. 
Ueberdem haben fie bey ihren Berfuchen alle mögliche Sorgs 
fale und Vorſicht angewendet, und fre aufs hochfte getrie— 
ben. Sie haben fie jo ſtark verändert, und fo oft wieders 
holet, daß ich ohnerachtet meines eingewurzelten Un⸗ 
glaubens nicht mehr weiß, was ich ihnen vernuͤnfti⸗ 
ges entgegen ſetzen koͤnnte. 

Wir ſind ihnen alſo in der Policey der Bienen ganz 
neue Kenntniſſe, und zwar ſolche ſchuldig, die von dieſer 
"Seite betrachtet in der Landwirthſchaft ungemein nüslic) 
find. *) y und bie noch) fein. Naturforfcher , weder 
> P4 in 

h Vom 16 Oktober 1769. 
m) Dieſes betrift die Methode neue Bienenſchwaͤrme zu me: 


chen, als den Haupttheil 7*— Entdeckung, die man ſchon an 
vielen 
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in den alten, noch neuen Zeiten, auch nur vermutet a 
Batte yRE Ai * 7 
Durch, eine ganze e Neiße glaͤtlicher Verſuche haben j | 


fie alfo-erwiefen: wenn man eine Handvoll: gefchlechtlo: 
fer Dienen, ſammt einem Eleinem Wachsfcheibichen mit 


Brut, in eine Büchfe ſchließt, fo bauen ſelbige an diefes Scheis - L 
bichen koͤnigliche Zellen ®), woraus * fange nachher 


Bienenmätter entjtehen. 


. Stande gebracht. Bonnet. 


n) Als ic) im vorigen Sommer auf einer Fleinen Reife Selegenz 

heit hatte, mic) mit einem fehr erfahrnen Naturforfcher über 
die Schirachſchen Entdeckungen von der Erzeugung des 
Weiſels zu befprechen, jo zeigte er mir ein altes Sud, ° 
woraus ic) folgende befondere Anekdote meinen Leſern mittheis 
le, ohne die Erzahlung ſelbſt für vichtig und glaubwürdig 
auszugeben. Der Titel des Buchs heißt alfo* Bründlicheer ° 
und nürzlicher Unterricht von Wartufige der Dienen 7 


sus wahrer Brfabrung zufammengetragen, cum gratia 


et privilegio Caefareo ; unten Darunter fteber das Bild 
Simfons und dis todten Löwen mit dem Dienenfchwosrm, 
hinter dem Simſon Ebriftus, wie er auferfieht. Die ° 
Zueignung it an die Bürgermeifter und Rathmanner der 


“ Städte groſſen Glogau, Freyſtadt, Gurau, u. ſ. w. gerich⸗ 


tet, von Nickel Jacob, Mitbuͤrger zu Sprottau, Am 4 
Ende heißt es: gedruckt zu Goͤrlitz durch Ambrofium Fritfcy 
MD 53. ohne Seitenzehlen, mit Holjfihhitten, In diefem 


Buche finde ich nun folgende Stelle : 


„Etliche nehmen einen Weyſel, den die Lienen im 4 
3Schwermen übrig baben, wie zuvor ift gemeldet wors 
„den, und im Honig gelegen ift, und zerhaden in Kleine, 
„ſchmieren in auf de Brut. Andere nehmen vdenfelben, 
„febneiden ihn binten ein wenig weg, Das ihn Die Diez 
„nen ausfaugen, und ſtecken ibn mit einem Eleinen Zölsz 
„lein an das Bewürchte (gateau)), welches keinen Schaz 
„den giebt: Davon machen Die Dienen einen andern ’ 


Weiſe Ueberſ. 


0) elevent fur ce gäreau etc. So hat ſich Kerr Bonnet hier a 
ausgedruckt. Es ſcheint faft, als habe mich diefer würdige 


Sie 


vielen Orten, wie ich in der Vorrede gemeldet, gluͤcklich zu 





Geleht⸗ * 
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Sie melden mir fogar in ihrem Schreiben: fie waͤ⸗ 
ren ihrer Sache fo gewiß, daß wenn fie fich von. 
Jemand anders einen einzigen lebendigen Wurm in 
‘einer gewöhnlichen Zelle geben liefen; fo Fönnten 
fie ihren gefchlechtlofen Bienen daraus allein eine 
Mutterbiene verschaffen. 

| Eine gröffere Gemwisheit bey Derfuchen Fann man 
faft nicht erwarten. Nur noch) eins wünfche ich mit ihnen: 
‚daß num auch andere Beobachter den neuen von ihnen ges 
bahnten Weg betreten, und diefe für die Aufmerffamfeit 
der groͤſten Phnfifer fo würdigen Verſuche nachmachen 
möchten. Wäre ic) noch in eben den Umftänden, als vor 
zwanzig oder dreyßig Jahren; fo würde ich es gewiß vers 
fuchen. 

Es werden nun diejenigen, melche fo viel als ich, 
über die wichtige und dunfele Materie ver Erzeugung les 
bendiger Wefen nachgedacht, Teicht einfehen, was man 
fich in diefer Sache von ihren Entdeckungen über den Ur⸗ 
fprung der Bienenföniginnen verfprechen Fonne. Sch 
feße aber nochmals voraus, daß alle ihre Fakta vollfom- 
men erwiefen find. Dann folgt allerdings daraus: daß 
eine verjchiedene und reichlichere Nahrung, tie auch 
‚eine raumlichere, und anders eingerichtete Woh— 
nung hinreichend fey, die Würme der gefchlechtiofen 

a Bie: 
Gelehrte nicht völlig verftanden. Die Bienen richten auf 


dem Wachskuchen Feine Zellen guf, fondern bangen fie 
unten, oder an der Seite an, Schirach. 

Hierauf erklärer fih aber Here Bonnet in feinen mir 
mitgetheilten Anmerkungen: Sich habe den Herrn P. Schi: 
rach vollfommen verftanden, und das Wort: elever, beden: 
tet nach meinem Sinn ſo viel als conffruire, bauen, anlez 
gen. Ich ſehe aber num ein, daß ich mic) lieber dieſes letz⸗ 
tern Ausdrucks bedienen follen. Ueb. 


# 


$ 
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Bienen, in Koͤniginnenwuͤrme zu verwandeln. Ich 


meine aber Feine eigentliche Berwandelung, dergleichen 


fich bey Feinem Inſekte findet. 

Sin meinen Betrachtungen über Die — 
Koͤrper, und uͤber die Natur habe ich mir alle Muͤhe 
gegeben, zu beweiſen: es ſey das, was wir Verwand⸗ 


lung, Erzeugung nennen, bloß eine Entwickelung 


derer Theile, welche ſchon vorher in dem organiſchen 
Ganzen, im Kleinen und unter einer andern Geſtalt vor⸗ 
handen ſind. Ich pflichte ihnen alſo darin bey, daß es 
unter den Bienen eigentlich nur zwey einzelne Gattun— 
ger, Männchen und Weibchen gebe, und daß die einzelnen 
Gejchlechtlofen ſolches nur zufälliger Weiſe find. 

‚Da ich über Dies alles etwas weiter nachdachte; fo 
kam ich unvermeft wieder auf meine Örundfäge bey der 
Erzeugung, die ich in meinen drey legten Schriften ums 
ſtaͤndlich erfläret Habe. Sch habe nemlic) aus Hinreichens 
den Gruͤnden dargethan: es fey die Saamenfeuchtigkeit 
fo wohl ein eigentlicher Nahrungs: als reisbarer Saft. 


Ich zeigte, wie folches in den inneren Theilen der Embrio⸗ 


nen die gröften Veraͤnderungen hervorbringen Fonne, 
Folglich) ſcheint mir nichts unmögliches mehr zu feyn, daß 
fid) vermittelſt einer gewiffen und überflüßigern Nahrung 
in den Bienenwürmen Gliedmafen entwickeln Fonnen, 
die ſich ſonſt nie würden entwicelt haben. Wie viele ans 
dere Degebenpeiten haben wir in der Natur, die diefe 
Wahrheit betätigen ? Ich erinnere fie jeßt nur an die ſon⸗ 


derbare Sache, daß man den Hahnenfporn auf feinen _ 


Kamm pfropfen Fann P). Eben fo begreiflich iftesmir 
nun 


p) Diefes feltfame — hat Herr Bonnet im 271 Arti⸗ 
kel ſeiner Betrachtungen uͤber die organiſirten Koͤrper 
CF 
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nun auch, daß zu der völligen Entwicelung der Glied- 
majien,. ⸗⸗ durch die neue Nahrung auf allen Sei⸗ 


ten 


zu erklaͤren geſucht, und da ich biefen ganze en Artikel unter 
meinem Terte finde; fo olaube ich meinen Kefern einen Ge: 
fallen zu thun, wenn ich ihnen davon eine getreue Überfekung 
liefere. 

„Man darf eben nicht in das Kabinet eines Polypen: 
„beobachters gehen, wenn man cin fonderbares Exempel ei: 
„ner thieriſchen Kinpfropfung fehen will. Die Landleute 
„verrichten dergleichen auf dem Hübnerhaufe, wobey fich der 
„geſchickteſte und erfahrenfte Naturforscher erichöpfen kann. 
„Sch ziele hier auf die Einpfropfung des Hahnenſporns auf 
„einen Kamm, wovon ic) bereits im erften Bande im 203. 
„Artikel erwas gefagt, das übrige aber von dieſem fonder: 
„baren und feltfamen Borfalle bis hieher verfparet habe; 
„Wenn man diefen Sporn in die doppelte Falte des abge; 
„ichnittenen Kamms einpfropft, fo iſt er nicht viel gröffer, 
„als ein Hanfkorn; hierin fihlant er nun Wurzel, und 
„wacht binnen fechbs Monaten einen halben Zul. _ Nach 
„vier Sahren wird es ein drey bis vier Zoll langes Horn. 


Der Ausdruck ſchickt fich vollfommen dazu; denn es ift ein 


\ 


„eigentliches Horn, wie ein Ochfenhorn, und hat auch wie 
„dieſes einen Snochenartigen Kern. Es wird felbiges durch 
„ein Ligamentum capfulare, und durch Knochenbänder 
„init dem SKopfe verbunden, und darin eingegliedert. Es 
„iind aber diefe beyden VBerbindungsmittel weder im Sporn, 
„noch im Kamme vorhanden. Die feinfte Zergliederungs: 


„kunſt kann fie darin nicht entdecken. Sollen: wir alfo 


„ihlieffen: die Natur fchaffe diefe neue Gliedmaſſen? ich 
„denke nicht. Schafft fie doch auch nicht den Wulſt oder dicken 
„Rand bey den Pfropfteifern, nicht die Krebeihenr, auch 
„nicht den Kopf der Polypen, u. f. w. Lieber will ih an: 
„nehmen, daß fie fchon auf-eine unfichtbare Weife in dem 
„Sporn und in dem Kamme, aber nur mit andern Beſtim— 
„mungen präeriftiren, als fie nacıher durch das Cinpfropfen 
„befommen. Denn der Hahnenkopf ift fir den Sporn ein 
„ganz verjchiedener Boden, als wo er eigentlich feiner Ber 
„ſtimmung gemäß hatte wachfen follen. Es ift ja befannt, 
„was für Abanderungen die Safte nach ihren Eigenfchaften, 


i ac ihren Weberflug und Mangel verurjachen koͤnnen. 


Man 
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ten ausgedehnet werden, eine räumficher und anders eins 2 
gerichtete Wohnung fehlechterdings nothwendig ſey. An 
fi ch aber ſcheint mirs auch einerley zu feyn, ob diefe 


neue Nahrung durch den Darmkanal, oder durch einen 


andern Weg zu diefen Organen gelange. Genug, daß fie 
die Eigenſchaft hat, folche auf allen Seiten auszudehnen. 


a 


Es ijt dies alſo für diefe Gfiedmaffen eine Art von Ber 
fruchtung, die für die Gattung des Thiers eingerichtet, 
. ‚und. eben fo wirffam als diejenige ift, wodurch das Thier 
ſelbſt erzeuget wird. Der Herr von Reaumuͤr hat ja 
* H deut⸗ 


Me 
e 


“ „Man weiß ja, daß fich oft die geringfte Verlegung zarter 
„Fibern auf den ganzen folgenden Wachsthum erftrecfe, und 
„darin Geftalt, Proportion, und Veſtigkeit verändern koͤnne. 
„Folglich kann auch das hornigte Wefen des Sporns, wenn 
„es fih mit der fleifchigten Materie des Kamms vereiniget, 
„irene Veranderungen hervorbringen. Das innere Gewebe 
„des Sporns gleicht in vielen Stücden dem KHorngewebe; 
„iſt nun der Kamm fleifchint, wie leicht koͤnnen ſich nicht ei: - 
„nige weiche Theilchen zufälliger Weife in Knochen verwan- 
„dein? Wie viele Unförmlichkeiten in der Natur, würden - 
„uns nicht in Abficht auf ihren Urfprung verborgen geblieben 
„ſeyn, wenn man fie nicht durch eine genauere Interfuhung 
„entdecke hätte? KHier ift eine folche, weiche die Kunft ger 

& „macht hat. Soll ich hier die Beingefibwulfte (Exoftofes) 

| „anführen? Der Hörner zu gefchweigen, welde an ver: 1 

„ſchiedenen Orten des menfchlichen Körpers wachſen. Ih 

„mag mich in diefe Weitläuftigfeiten nicht einlaflen, die mich + 

„zu weit von meinem Hauptzweck abführen würden. Kann 

„man nun fo ungleiche Dinge, ald ein Sporn und Sahnen: j 

„kamm, in einander pfropfen, warum erſtaunt man denn, 

„wenn foldyes mit Polypenſtuͤcken geſchiehet? Der Urheber 

„der Natur hat den Hahnenſporn fo wenig zum Pfeopfen, - f 

„als den Polypen zum Umkehren gemacht; er har aber 

„doch beyden eine Struktur gegeben, wodurd) es in verſchie⸗ 

„denen möglichen Fallen gefihehen kann. Er hat fie gegen F 

„die feltenften Fälle jo gut, als gegen die gemeinften verz h 

„waͤhret, daß fie fich unter allen Umftanden nach ihren Ver⸗ 

„haͤltniſſen helfen Fönnen. ,, Ueb. 


x 
u 
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deutlich "bewiefen 9), daß die Nahrung der Wuͤrme, 
woraus Königinnen entftehen, viel reichlicher, und von 
einem ganz.anderem Geſchmacke fey. Er hat fie oftmals. 
mit dee Nahrung der gejchlechtlofen Bienenwuͤrme vers 
Er und zwifchen der Nahrung diefer beyden einzenen 

attungen allezeit dieſen merklichen Unterfchied wahr⸗ 
genommen. 

Ich habe dafelft.") —* eine Beobachtung gelefen, 
welche eine genaue Beziehung auf ihre Entdecfung hat, 
Er gedenkt gewiſſer Männchen oder Hummeln, die im 
feibe viel Fleiner find, als die gemeinen. Er fagt ferner, 
da die gefchlechtlofen Bienen Feine Zellen bauen Fonnen, 
Die. groß genug gewefen wären; fo fen die Mutter genorhige 
worden, in die. gewöhnlichen Zellen Eyer der Hum— 
meln zu legen: da aber der Wurmkoͤrper darin zu enge ger 
legen, fo hätte er nicht vollig auswachfen Fonnen. 

So hat fich auch diefer berühmte Beobachter durch 
viele Verſuche zu erweifen bemüher; es beruhe die Erhals 
‘tung und der Flor eines Schwarms allein auf der Röni- 
gin. Es ſcheint freylich ſonderbar genug, daß das teben 
fo vieler taufend Bienen an das Schickſal einer einzigen 
gebunden ift; denn wie vielen Zufällen koͤnnen nicht die 
koͤſtlichen Tage eines folchen Inſekts unterworfen feyn ? 
Ihre ſchoͤne Entdeckung führer uns hier zu den Quellen der 
Natur, und zeigt uns, wie mütterlich fie für die Erhal⸗ 
tung diefer Fleinen Republik zu forgen wiffe. 
| Es beftehen die Flügel der Bienen, wie auch an 

allen Fliegen, aus einer Materie, die fich leicht zerrei— 
ben läßt, und fich nicht fonderfich ausdehnen Fann. Die 
Bienenkoͤnigin aber hat Flügel, die viel fürzer, als der 
! Körper, 
8 N) Tom. V. de l’ed. in 4. p. 597. 
£) pag. 591. 
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| Körper ‚ und nur fo lang find, e bey den a 
Beitsbienen. 


i Scheint nicht dieſer Eleine uUmſtam den —— | 
der Mutterbienen ins Licht zu feßen ®), und zu bemeifen, 
daß die Arbeitsbienen von Feinem unedlern Gefehlechte 
find? Diefe überflügige und vermuthlich mehr durchgear- 


beitete Nahrung, die im Stande ift, in einem Wurme 


der Arbeitsbiene gewiffe Organen zu entwiceln, und 
alle Theile des Körpers nach allen Seiten zu verlängern, 
kann doch die vier Flügel nicht eben fo verlängern, weil 
ihre etwas rauhe Subſtanz allzuftark widerſtehet. 


Wie kommt es aber, wird man hier fragen, daß die 
Arbeitsbienen, die eine Mutter bey ſich haben, in einem 


Stocke, nicht zu allen Jahreszeiten Fonigliche Zellen bauen, _ 
um in felbigen Wärme von ihrer Art zur Eöniglichen 
Wuͤrde zu erziehen; da doc) einige derfelben, wenn fie 
mit etwas Brut in ein Käftchen gefperret werden, fich 
bald mehrere Könniginnen verfhaffen? Der Herr von 


N 


Reaumuͤr giebt Hierauf die Antwort: daß fie nur unter ' 


gewiſſen Umiftänden, die fie fehr gut zu unterſcheiden 
wuͤſten, Fönigliche Zellen zu bauen gelehret wären, 
Dies Fonnte eine Deranlaffung zu neuen Verſuchen geben, 


die unfere Kenntniffe von den Triebe diefer fleißigen In» 
feften ungemein vermehren ‘werden. * Man müfte zum” - 
Erempel aus einem volfreichen Stocke die Königin heraus 


nehmen: aus einem Stode, davon man gewiß wiffe, er 


habe Feine Fönigliche Zelle in ſich; fo würde man fehen, 


h was 


3) Hier iſt in meinem Terte das Hauptſuhett ͤůorigine des me- 
res Abeilles ausgelaſſen, und ich wuͤrde mich nicht wohl 
haben herausfinden Fönnen, wenn nicht der gefällige Autor 


folches unter den angezeigten Erraten mit bemerkt hat: | 


te, et· 


F 
J 


———— 
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was alsdenn die Arbeitöbienen thun würden, und fo 
würde man viel tiefer in das Geheimniß ihrer Policey eins - 
dringen. Ihren Beobachtungen zu Folge ift es leicht zu 
vermuthen, fie werden fich bald wieder eine Königin vers 
fehaffen ©); allein werden fie fich mit mehreren, oder 
nur. mit einer verforgen? Und wenn fie mehrere hervors 
bringen, was wird aus den überzahligen werden? Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie ſolche, nach Reaumuͤrs 
Erzaͤhlung umbringen; allein er ſagt uns keinesweges, wie 
und wodurch die uͤberzaͤhligen Koͤniginnen getoͤdtet wer⸗ 
den. Ein Umſtand, der beſonders verdiente recht ins 
Licht geſetzt zu werden. Wir erwarten ſolches von ihnen, 
und fie werden gewiß Feine Derfuche hierüber unterlaffen, 
die und mehr ticht, als die Reaumuͤrſchen Muchmaflun 
gen geben werden u). | | GN 
Dadurch, daß fie erwiefen haben, es koͤnnen aus 
bloffen Bienenwuͤrmen der Arbeiter Königinnen wers 
den, haben fie zugleich vargerhan, daß Diefe Arbeitsbie- 
nen zwar eigentliche, aber vor unfern Augen verfappte 
Weibchen, und Feinesweges gefchlechtlofe find. So ift 
es auch unftreitig mic den Weſpen u. f m. befchaffen. 
Hat das Meffer und das Dergrofferungsglas eines uners 
müdeten Swammerdamms in den Arbeitsbienen die, in 
der 


t) Man kann verfichert feyn, daß die Bienen nichts thun wer⸗ 
den, wenn man fie nicht wenigftens drey oder vier Tage eins 
geſchloſſen hat, wie ich ſchon ‚oben im erften Theile bemerkt 
habe Sch. ra | L 
u) Selten werden die Arbeitsbienen die uͤberzaͤhligen Koͤni⸗ 
ginnen umbringen, Gemeiniglich tödtet die ftärffte ihre 
Rinpvalin mit ihrem eigenem Stachel. Dies habe ich mehr: 
"7 malen mit meinen Augen gefehen. Auch dies habe ich ſchon 
sin meiner Melito⸗Theologie p. 132. 133. und in meinem 
ſaͤchſiſchen Bienenvater p. 205. 206. angemerft. Sch. 
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der Koͤnigin fo leicht zu findenden Eyerſtoͤcke nicht ent⸗ 
decken konnen; fo muͤſſen fie darin: gang erſtaunlich klein, 
oder gewiſſermaſſen verloſchen (obliteres) ſeyn. Dies 
erinnert ‚uns ſie anjego viel forafältiger zu. fuchen, 
und auf ein Mittel zu denken, daß. wir fie vermictelft der _ 
beften Vergroͤſſerungsglaͤſer erblicken. Sch empfehle ie 
nen diefe Unterfuchung ſehr. Gluͤckt fie ihnen, fo werden 
fie uns den Urfprung der Bienenköniginnen, und das 
Grundgeſetz ihrer Regierung voͤllig entdecken. 

Es iſt noch ein anderer Punkt, der mich ſehr neu⸗ 
— macht, und darüber ich feine Erläuterung in ihrem 
Schreiben finde. - Sch mochte überaus gern wiffen, wie 
die Arbeitsbienen, welche fich in den Käftchen, worin 


1 


fie folche eingefperrt, Mütter verfchaffen, die drey oder 


} 


viertägigen in den gewöhnlichen Zellen liegende Wärme,“ 
in die angebaueten Föniglichen übergebracht, und einquar⸗ 
tirt haͤtten. Aus dem Beyſpiel der Ichneumons⸗ 
Weſpe x), welche in ihr Neſt ſo geſchickt lebendige Wuͤr⸗ 
me traͤgt, und ſie ſo ordentlich uͤber einander legt, erhellet, 
daß auch die Bienen ſolches in aͤhnlichen Faͤllen thun koͤn⸗ 
nen. Ich wuͤnſchte aber daruͤber genauere Beobach⸗ 
tungen. 
Ich kehre wieder zu den Wuͤrmen dieſer Arbeits⸗ 
bienen zuruͤck, die fie fo vortheilhaft zu gebrauchen wiffen. 
O! Härten fie doch folche forgfältiger zergliedert, als es ger 
meiniglich zu gefchehen pflege! Vielleicht hätten fie darin 
- Teichter, als in den Bienen felbft die erften Spuren der 
Eyerſtoͤcke gefunden. Hernach haͤtten ſie ſolche auch 
ſeloͤſt in denen Wuͤrmen ſuchen muͤſſen, daraus bald Koͤ⸗ 
miginmen ı werden wollten. 2 
— 
x) Reaumur hißt. des Inf. Tom. VI. Mem. vm Bett. der 
Natur ALU. Theil, 25 Kap, 
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Es faͤllt mir noch ein anderer Verſuch ein; doch 
zweifle ich, ob er fo ghücklich von ftatten gehen werde. 
Man müfte nemlich Wuͤrme, woraus Königinnen wer 
den, mit der eigentlichen Nahrung der Arbeitsbienen⸗ 
wuͤrme, und dieje mit der, Nahrung jener fpeifen. 
Gluͤckte diefes nur einigermaffen, ſo würde man von dem 
Einflufie ver Nahrung noch beffer urtheilen Fonnen. 


Man Fonnte in diefer Abſicht noch folgenden Wer- 

ſuch anſtellen. Man muͤſte in eine Zelle, in welche ein 
‚ En gelegt wäre, eine kleine ſechseckichte Roͤhre von feinem 
Kartenblatt ftedfen, welche den Raum enger machte, und 
ich) vermuche mit ihnen, daß die Bienen folche bald heraus 
fehaffen oder'zerfreffen werden. Indeſſen wäre der Vers 
ſuch doch wohl zu machen. Wer weiß, was gefchähe? 
Mir fennen die Bienen noch nicht vollfommen. Biel, 
leicht würden fie wohl gar das Ey oder den Wurm weg— 
‚nehmen. 
Dem fen, wie ihm wolle; fo bleiben doch noch im- 
mer bey unfern Bienen viel fonderbare Umftände verbor- 
gen. Dahin gehöret, daß die mehreften der einzelnen 
Gattungen diefes Fleinen Volks, wegen bloß zufälliger 
Umſtaͤnde, die doch nichtsdeftomeniger durch die Einrichs 
fung des weifen Urhebers der Natur weſentlich werben, 
ihre ganze tebensgeit hindurch, zur Zeugung ungeſchickt 
bleiben. 

Der Herr von Reaumuͤr beſchreibt am Ende fei 
nes fiebenten Stüds von den Bienen, die Kenn: zeichen 
ſehr weitlaͤuftig, wodurch die Mutterbienen von den Ar— 
beitsbienen unterſchieden ſind. Man ſiehet, wie weit 
‚er von der Meynung entferne fey, als wenn fie beyde, wenn 
—* mich fe ausdrucken darf, an gleicher Individualität 

Q Theil 
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Theil naͤhmen ' Er behauptet es beſo ders von den Werk⸗ 
zeugen, womit ſie Wachs und Honig ſammlen. Er fin⸗ 
det an den Schenkeln des letzten Paars Fuͤſſe bey der 


Mutterbiene die dreyeckigte Scheibe, oder das kleine 


Körbchen nicht, worin Die Arbeitsbienen das Honig. 
ſammlen und in den Stock eintragen. Die erſtere hat 
auch einen viel kuͤrzern Saugeruͤſſel, als die letztern. 


Sie hat auch weniger Haare, an —— bey den Arbeits⸗ 


bienen das geſammlete Wachs hängen bleibt, u. ſ. we 
Man ſiehet aber leicht, was alle dieſe vom Reaumuͤr als 
weſentlich angegebenen Kennzeichen, in Abſicht der 
Menge oder Beſchaffenheit der dem Wurme gegebenen 
Nahrung, für Abanderungen leiden Fonnen. ı Ehen fo 


> Jeicht Eonnen gewiſſe Theile, wenn fie übermäßig wachfen, 


andere dadurch erſticken. So giebt es auc) Theile, die 
fich nicht fo ftarf, als andere ausdehnen fonnen, wie ich 
von nen Fluͤgeln bemerft habe. Uebrigens werden bier 
durch die Schlüffe Feinesweges geſchwaͤcht, ‚welche der 
Herr von Reaumuͤr über die Abfichten gemacht hat, die 
man in der ähnfichen Struftur diefer beyden einzelnen 
Gattungen, und ihrer befondern Beſtimmung wahrs 
nimmt, Dieſe Aehnlichkeiten behalten fie nicht weniger, 
ja fie find in ihnen eben fo wohl unveränderlich ohnerach⸗ 
tet ſie von bloß zufaͤlligen Urſachen herruͤhren: Urſachen, 


welche nicht weniger darin ihre beſtaͤndigen Wirkungen herz 


vorbringen; denn fie waren von dem Schöpfer in feinen 
Pan aufgenommen, als er bie Bienen zur ee | 


brachte. 

Jetzt beruͤhre ich noch eine — die mit der “ 
tigen Materie von der Erzeugung im genaueſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht: ich meyne Die Befruchtung der NMrutterbienei 

Ich 
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Ich ſtand wirklich fehen in ter Meynung, es koͤnne felbige 
ohne Zuthun der Männchen zeugen. Sch fihrieb folches 
den 10 November 1758 dem Herrn Wilhelmi, einem wiürs 
digen Mitgliede unferer Gefellfchaft: Sie wiſſen, daß 
ich von den Blattläufen erwieſen habe, mie fie 
zweyerley Gefihlechts find; daß die Mannchen fehr 
hisig find, und daß fich einerley Art, bey welcher 
ich vielmal die deutlichften Begattungen wahrge— 
nommen, dennoch auch ohne Begattung vermehre, 
Folglich fcheint es nichts wunderbares mehr zu feyn, 
daß ſich die Bienenfönigin ohne Zuthun der Männe 
chen vermehre, da fich die Blattlaͤuſe ebenfalls ohne. 
dieſe Beyhülfe vermehren. 


| N Sie Haben mir bereits gemeldet, es habe Hattorf 
fon meine Muthmaffung beſtaͤtiget, und es fen gewiß, 
daß die Mutterbiene an fich felbft fruchtbar ſeh. 
Eine Entdeckung, die ich mit dem gröften Vergnügen vers 
nommen. Sch wünfchte nur, daß fie mir die Art und 
Weiſe genauer befchrieben hätten, wie Hattorf dazu ges 
langet wäre. Die Derfuche, wodurch man nene Wahrs 
heiten beweifen will, und welche den vermennten allgemeis 
nen Geſetzen widerfprechen, koͤnnen nicht vorfichtig und 
ffrupulds genug angeftellee werden. Im erften Theile 
meiner 1745 ans Licht getretenen Inſektologie, werden fie 
alles finden, was ich gethan habe, um auf das ftrengefte 
zu bemweifen, daß ſich die Dlattläufe ohne Begattung von 
Gefchlecht zu Gefihlecht vermehren. Sie werden finden, 
wie ich diefen Verſuch bis zum zehnten Geſchlecht getrie- 
ben habe. Jetzt habe ich Urſach, die gar zu groffe auf - 
dieſe Fleinen Anfeften verwandte Aufmerkſamkeit fehr zu 
bevauren. Meine Augen haben fehr dabey gelitten, und 
ir 35 i N 2 ic) 
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ich, werde es meine ganze Lebenszeit durch empfinden. In⸗ 
zwiſchen habe ich doch das Vergnuͤgen gehabt, der erſte zu 


ſeyn, eine wichtige Wahrheit, die bis auf mich, nur 
eine bloffe Muthmaffung einiger  Naturforfeher geweſen 
war, vollig zu erweifen, wovon mir auch — die Poly⸗ 
pen neue Beweiſe gegeben haben. | 


! 


* 


Iſt es alſo nunmehro auſſer Zweifel geſetzt, daß die 


Mutterbiene an ſich ſelbſt fruchtbar fen; ſo kommt es 


nur noch darauf an, ob man nicht auch die wahre Abſicht 


der Hummeln entdecken koͤnne. Der Herr von Reau⸗ 


muͤr erſtaunte uͤber die Menge ihrer Zeugungsglieder, 


und uͤber den Ueberfluß ihrer Saamenfeuchtigkeit. 
Hat nun die Mutterbiene dies alles zu ihrer Befruchtung 
noͤthig; fo iſt das noch viel wunderbarer. Mir thäten 


alfo fat beffer, daß wir nichts mehr bewunderten, undfters 


die Unvollfommenheit, und Grenzen. unferer narürlichen 
Kenntniſſe bedächten. Eben diefes fehrieb ich auch dem 
Herrn Wilhelmi: die geheime Abſicht der Maͤnnchen 


oder Hummeln Fann vielleicht in. etwas beftehen, 
worauf wir mit allen unſren Gedanfen nicht fallen. 
Reaumuͤr erzähle die Liebeswerke der. Bienenkönigin, er 
gejtehet aber, noch nie eine eigentliche Begattung be 
merkt zu haben. Wer weiß, ob nicht die Maͤnnchen ih⸗ 


ven Saamen in die koͤniglichen Zellen laſſen, worin wirk ⸗ 
lich ein Ey oder ein Wurm befindlich iſt? Wer weiß, ob 


— 
iz 


richt diefer Saame, wenn er fid) mit der Nahrung vers 


mifcht, auf welcher das Ey oder der Wurm liegt, die 


MWirffamfeit diefer Nahrung verftärfe, und fie zur Ent 


wickelung der Eyerftocke geſchickter mache, u. f. w. ? Wer 3 


weiß auch, ob nicht diefer Saame durch ganz andere Wer 


ge, als wir muchmaffen oder entdecken Fonnen, in den 


- Wurm 
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Wurm ſebbſt eindringe? Endlich iſt es ja möglich, daß 
die von mir über die Abficht der Begattung, bey ven Blatt 
laͤuſen gewagten Muthmaffungen 9), hier vielleicht glücks 
licher Weiſe ftatt finden koͤnnten. Sie ſcheinen diefer 


Meynung zu feyn. Sch wünfche mir Gfüc dazu. Sie 
werden alfo ſchon Verſuche ausfinnen, welche die Anwen⸗ 


dung meiner Gedanken auf den gegenwärtigen Fall entwe⸗ 


der beftätigen, oder für nichtig erklären. 


f 


Am Ende des aus der Betrachtung der Natur 
angeführten. Kapitels fagte ich: deshalben ſind bey dei 
‚DBlattlaufen noch fehr artige Verſuche, der vielen 
bisherigen ohnerachtet, zu machen uͤbrig. Wie ſehr 


verdienten dieſe kleinen Inſekten, ferner unterſucht 


zu werden! Ein Beweis, daß die kleinſten Ge— 
genſtaͤnde in der Naturlehre unerſchoͤpflich ſind! 


Sollten es nicht die Bienen noch weit mehr, als die 
Blattlaͤuſe ſeyn? Wie unphiloſophiſch wäre es alſo, ſich 


J 


daruͤber zu wundern, daß ſich in einem Winkel von 


Deutſchland eine Geſellſchaft in der Abſicht vereiniget 
habe, bloß und allein die Natur der Bienen zu unters 
fuchen ? 

Uebrigens find gewiß noch weit mehrere Dinge an 
den Bienen zu entdecken, als wir wiffen, und wir fonnen 
uns fehmeicheln, in Kurzem in das innerfte diefes fo Frucht, 


- baren und verwicelten Gegenftandes hineinzufchauen, 


Wir chun zwar felbft nichts weiter, als daß wir etwa das 


- Aufferfte von den Gegenftänden der Naturlehre, und viel 


| feicht nur von den einfachften, enthuͤllen. Laßt uns aber 
nicht zaghaft, nicht müde werden, neue Derfuche anzuftels 


len. Eine der SAGEN würde der ſeyn: man muͤſte 


Br. Q3 alle 


) Corps organ. 306. Betr. der Natur. VIII. TH. VIIL Kar. 


% 
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alle Mannchen aus einem Stocke nehmen, ehe fie einen 
ihrer gewöhnlichen Dienfte geleiftee Hätten. Dan: müfte 
dies viele Fahre nad) einander bey einerlen Stocke wieder; 
Holen, und aufmerkffam Acam⸗ geben, was dadurch 
herausfame. 

Sch Fann die Bienen nicht verlaffen, ohne fie zu er⸗ 
ſuchen, ſich recht davon zu uͤberzeugen, ob ſie auch wirk— 
lich Ener legen. Ich vermuthe faſt, als ſey dasjenige, 
was man für ein eigentliches Ey haͤlt, wohl gar der Wurm 
ſelbſt. Wo ich nicht irre, hat Reaumuͤr ſchon dieſe 
Muthmaſſung geaͤuſſert. 

Vorjetzo werde ich meine verſchiedenen Gebanken 


nicht weiter ausfuͤhren, die ich in dieſem vorhergehenden 
Briefe nur angezeigt habe. Beſſer werde ich thun, wenn 


ich ſie bis dahin verſpare, da erſt neue Erfahrungen uͤber 


eine Sache, die bis auf das aͤuſſerſte will unterſucht ſeyn, 


mehr Licht verbreiten werden. Sie ftehet mit einer der 
fhönften Materien der Naturlehre, nemlich mit der Er- 
zeugung im genaueften Berhäleniß, und aus diefem Aus 
genpunfte, wünfchte ich, daß fie die Naturforfcher betrach- 
ten mochten. Durch dergleichen Unterfuchungen Fonnten 
fie vielleicht auf Reſultate kommen, welche bald diefe bald jene 
dunkle Seite ihres Borwurfs aufflären würden. Denn 
zumeilen findet ein Naturforfcher die verborgenften Wahr 
beiten auf Wegen, die ihm anfänglich als die unvechten vors 
Fe umd welche dennoch die allergeradeften waren u. |. w. 
an Genthod bey Genf den 7 März 1770. 


en ea RR 
8 


Herrn 
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—— 
Herrn Karl Bonnets 

I. Abhandlung 
von den dienen, 


worin die weiteren Entdeckungen in der Lauſitz 
geprüft werden. 


54 








Sie ich meinen Auffag der Akademie der Wiſ 

ſenſchaften zu Paris zugefande hatte, empfing 
ic) ein weitläuftiges Schreiben von dem Herrn Wilhelmi, 
worin er mir einige Fragen beantwortet, die ich feinem 
würdigen Schwager dem Heren Paſtor Schirach vorge: 
legt, und worin er mir zugleich feine eigenen Muchmafluns 
gen mittheilet. Sein Schreiben ift mir zu inteteflant, als 
daß ichs nicht ganz herfeßen ſollte 3). Ich werde dadurch 
meine Abhandlung deito vollſtaͤndiger machen, und die 
Naturforſcher noch mehr ermuntern, eine Entdeckung zu 
pruͤfen, die deſto mehr Aufmerkſamkeit verdienet; je augen⸗ 
ſcheinlicher der Nutzen iſt, der ſie begleitet. Man erinne— 
re ſich hierbey des Unglaubens, den Wilhelmi anfaͤnglich 
im hoͤchſten Grade gegen dieſe Entdeckung bewieſen hatte; 
und dieſer Unglaube iſt an einem Naturforſcher ſehr lobens— 
wuͤrdig, und muß gegen ihn das Vertrauen aller Vernuͤnf⸗ 


Po erwecken. 
24 Ich 


3 Da aber Herr Wilhelmi das Franzoͤſiſche nicht gut verſtehet; 
fo bin ich genöthigt gewefen, die gar zu fehlerhafte Schreibart 
feines Briefes zu verbeſſern; doch habe ich mich bemuͤhet, allentz 

. halben den wahren Sinn des Berfaffers zu behalten, Bonnet. 
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Dilehſa bey Rothkretſen in der Ober: Laufig | 
den 9 Marz 1770. 

Sch komm⸗ noch einmal auf die Entdeckung der Er— 
zeugung der Mutterbiene, davon ihnen Herr Schirach 
bereits die vornehmften Umftände befchtieben hat. Ich 
Fann nicht leugnen, feine Berfuche haben viel Wahrfchein- 
liches. Es kommt fehr felten, daß nicht eine Hand- voll 
gefchlechtlofer Bienen, wenn fie mit einem Eleinen 
Wachsfcheibichen voll Brut in ein Käftchen eingefperret 
werden, an dies Scheibichen ein oder mehrere Fönigliche 
Zellen anbauen follten. Zumeilen gejchicht aber doch. das 
Gegentheil, Herr Schirach fehreibt folches der Unge⸗ 

ſchicklichkeit des Kuͤnſtlers zu, ich aber leite es vom Mangel 
ber. Eyer, oder ver Foniglichen Würme ber. Sollte 
bier nicht fallacia non caufae vt caufae ſeyn? Konnte 
es nicht auch möglich feyn, daß der mit einem einzigen le⸗ 
bendigen Wurme der gefchlechtlofen Bienen gemachte 4 
Derfuch durch einen Zufall fo gegluͤckt wäre? Ach erfuche 
fie inftändigft, diefen fonderbaren Verſuch ſelbſt nachzu⸗ 
machen. Herr Schirach will ihn Fünftiges Frühjahe 
wiederholen. Auf folche . koͤnnte man zur — 
Gewisheit kommen. 2 


Dorausgefegt, daß die neue Schirechſche Ent⸗ 
deckung gewiß iſt, ſo wird das Geſchlecht der Hummeln 
dadurch nur deſto mehr beſtaͤtiget. Es folgt aus der Ent R 
deckung felbft, daß es die Mannchen diefer Art find. 
In der Naturlehre wird gemeiniglich eine Wahrheit duch 
die andere unterftüßt. Jetzt kommen mir erftihre philofoe 

phifchen Gedanfen über die organifirten Körper, über 
ihre vorher gefchehene Bildung, über ihre Entrwicelung, 
und befonders über die Saamenfeuchtigkeit hochſt wahr⸗ 

al E 
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— welche nach ihrer Meynung zugleich ein 
reizbares Mittel und ein Nahrungsſaft iſt, wovon die 
Befruchtung lebendiger Weſen, und ihre erſte Entwicke⸗ 
lung abhaͤnget. 
Wie werden aber num die Eyer von den Hummeln 
befruchtet? Geſchiehet es auf die Art, daß ſie ſich mit 
der Mutterbiene, oder auf eine andere uns unbekannte 
Weiſe begatten? Die Mutterbiene faͤngt mit den erſten 
Fruͤhlingstagen an Eyer zu legen, wenn noch feine Hum⸗ 
mieln im Stocke find. _ Sogar ift es erwiefen, daß die in 
den Schirachfchen Käftchen entftandene Mütter gleich 
nad) ihrer Geburt Eyer legen. Wäre die Mutterbiene 
fhon von den Hummeln, mit welchen fie den Fruͤhling 
oder Sommer vorher zu thun gehabt, geſchwaͤngert, wie 
der berühmte Reaumuͤr glaubt; wodurch find es denn 
die in den Schirachſchen Buͤchſen geworden? Ich muth⸗ 
maßte zwar, es koͤnnten wohl unter den gemeinen einge⸗ 
ſperrten Bienen einige ſolcher Hummeln wie Reaumuͤr 
meynt, doch ſo kleine, mit geweſen ſeyn, daß ſie leicht mit 
den gemeinen verwechſelt worden; allein dies waͤre ſtets 
ein bloſſer Zufall, und ein ſolcher hat nichts Beſtaͤndiges. 
Nun iſts aber gewiß, daß die Königinnen, die in ge 
dachten Büchfen ausfehliefen, alle fruchtbar find. Ueber 
dieſe dunkele Sache will ich ihnen jegt meine Muchmaffuns 
gen erdfnen. 


Ich vermuthete nemlich, es wuͤrde die Saamenfench⸗ 
tigkeit von den Hummeln den gemeinen Bienen mitgethei— 
let, welche alle ver neuen Entdeckung zu Folge, zum weib⸗ 
lichen Gefchecht gehören. Ach bildete mir —* ein, es 
geſchehe dieſe Mittheilung dadurch, daß der Saame den 
| „gemeinen Bienen inwendig an einem gewiffen Orte beyges 

PR Q5 — 
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bracht wuͤrde. Nun ſetzte ich voraus, es koͤnne dieſer 
Saft oder dieſes reizbare Mittel bequem an dieſem Orte 
bis zu der Zeit erhalten werden, da ihn die gemeinen Bie⸗ 
nen wieder von ſich laſſen, um dadurch die Art von Fut- 
terbrey zu befruchten, womit ſie die Wuͤrme ernaͤhren. 
Ich ſahe dieſen inwendigen Ort, worin die Saamens 
feuchtigkeit bleibet, als das —— derſel⸗ 
ben am Vielleicht iſt es auch wohl die Giftblafe a). 
Wenigſtens ſtehet es mit felbiger in ver genaueften Ders 
bindung. 

Merken fie wohl, daß ich nicht fage, die gemeinen 
Dienen legten Ener; ich behaupte nur, daß fie die 
Saamenfeuchtigkeit in fich behalten, und felbige in den 
Brey gehen laffen, davon fich die Wuͤrme nähren. | 

Vermittelſt diefer Muthmaſſungen dachte ich, koͤnn⸗ 
te man es verfuchen einen Grund anzugeben, warum die 
Anʒahl der Männchen fo. groß fey, als welche nothwendig 
nach der Hypotheſe, es fey nur ein einzig. Weibchen vors 
handen, übertsteben feheint. Dies fällt aber weg, wenn, 
man mit mir annimmt, daß die Männchen beftimme find, 
alle gemeinen Bienen zu befruchten,. oder ihnen vielmehr 
ein verborgenes Principium zur Befruchtung benzubringen, 
voelches fie den Würmen wieder vermittelft der Nahrung ein⸗ 
floͤſſen, die ſie ihnen darreichen. 

Hieraus ſiehet man, warum die Maͤnnchen denn 
erſt entſtehen, wenn ſich die Bienen anfangen im Stocke 

| | zu 

a) Vielleicht ift es auch wohl die Giftblaſe — Diefe Wor⸗ 
te, jchreibt mir Herr Bonnet, ftanden in meiner Handfihrift, 
und find ausgelaffen. Wer koͤnnte den Zufammenhang oder 
den Verſtand errathen; ware diefe Stelle nicht wieder durch 
die. Gefaͤlligkeit unſres Autors felbft ergaͤnzt. Uebrigens 


faͤllt derſelbe hierbey noch das Urtheil: dieſes ganze Werk 
ſey ſehr fehlerhaft gedruckt. Ueb. 


Heben die Regierungsform der Bieter, u ſew. 25 


zu vermehren. Denn das ift gerade die Zeit, da eine 
—*— Menge junger Bienen ſchon gewaͤrtig ſind, ſich mit 
denen allererſt ausgeſchloffenen Maͤnnchen zu begatten. 
Der gemeine Mann glaubt, die Hummeln thun 
die ganze Zeit durch, da die Arbeitsbienen Wachs und 


‚Honig ſammlen, nichts weiter, als Bruͤten. Wäre 


dies in dem Plane des Schöpfers eine von den Abjichten 
der Hummeln;z fo wäre e8 ficher die zweyte wie Die ers 
fe Abficht der Giftblafe nicht ift, die Wunde, die ver 
Stachel macht, zu vergiften; jondern vielmehr nach mei: 
nee Meynung, das Magazin, oder das Behaͤltniß der 
Saamenfeuchtigfeit zu feyn. 

Hierin finden wir auch noch den Grund einer Sache, 


welche die erfahrenften Dekonomen zugeben, und die Er— 


fehrung beflätiget; je mehr Hummeln zur Schwärmzeie 


daſind; deftofeichhaltiger werden die Stöcke im Herbft an 
Arbeitsbienen, an Wachs und Honig feyn. 


Endlich entdeckt man hier auch einen Grund, warum 
die Hummeln nur fo lange in den Stoͤcken geduldet wer— 
den, als die Dermehrung diefes Voͤlkchens dauret. Iſt 
diefe Zeit vergangen; fo werden fie unnüß; fie werden vers 
jagt, weggebiffen, uno umgebracht. 


Meiner Muthmaffung zu Folge, kann alfo die Be— 
fruchtung der Bienenkönigin ohne Begattung ge: _ 
ſchehen. Sie kann, wenn fie noch im Ey ift, durch die 
reizbare Saamenfeuchtigfeit befruchtet werden. Als ein 


Wurm wird fie noch dazu zum Theil durch eben dieſe 
Nahrungsfeuchtigkeit erhalten. Und ift die Rede von 


einem gemeinem Bienenwurme; fo wird derfelbe fruchtbar 
und geſchickt gemacht, eine Königin zu werden, ſobald er 
in eine raͤumlichere Beg kommt, und mit bequemer 

Nah⸗ 
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Nahrung verfehen wird. In ihrem legten Schreiben an 
den Heren Schirach 9), haben fie dieſes ebenfalls ſehr gut 
bemerkt. Drganen, die im Grunde fchon da find, fonnen 
vermittelſt einer reichlichern und wirffamern Nahrung leicht 


entwicelt werden. Es Fann felbige auch auf die er | 


ftöce wirken, und die Eyer fruchtbar machen, 
Ebenfalls aber Fonnte auch die Befruchtung der 
Bienenfönigin auf ähnliche Art als bey den Blattlaͤu⸗ 
fen, durch Begattung gefchehen, wie fie an denfelben 
wahrgenommen, und fo genau befchrieben haben ©). 
ch komme nun auf die, dem Heren Schirach vors 
‚gelegte Frage, über die Art und Weiſe, wie es die Bienen 
anfangen, um die gemeinen Wuͤrme, woraus Königin: 
. nen werden follen, und die vorher in gemeinen Zellen las 
gen, im die Föniglichen zu bringen. Sehen fie hier ganz 


ienen, u ſ. w. 


— 


kurz, wie die Sache zugehet. Die nach Schirachſcher 


Art eingeſperrten Arbeitsbienen machen damit beſtaͤndig 
den Anfang, daß ſie drey gemeine, und neben einander 
wie ein Dreyeck liegende Zellen ausſuchen. Geſetzt nun, 
es fen in jeder Zelle, a, b, c, ein Wurm von drey oder 
vier Tagen, was werden nun die Bienen machen? Zwey 
von diefen Würmen a, b, follen weggefchaft werden, und 
fie wollen num den een c, behalten; fo reiffen fie Die. drey 
auswendigen Seiten von den Sechsecken herunter, und 
machen den innern Raum gewiffermaffen rund, fo daß der 
Boden deffelben eine etwas abwärts gehende Fläche (pla- 
num inclinatum) wird. Auf diefer Fläche Fann nun 
der Wurm herabgleiten, und auf den Boden und Be 


in 


6) Dies ift eben der Brief, den ich ih die — ab; 
handlung eingerückt habe, Bonnet. 

c) Inſektologie J. Th. XIII. XIV. Beob. Corps 'organifes. 
Tom U. nr 304. 
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in dev. neuen Zelle liegen bleiben. ° Nachher haben die Dies 
nen nichts weiter nöchig,. als die Fonigliche Zelle vollig auf 
die Art auszubauen, wie es dieſe Gattung von Zellen ers 
fordert. Zu diefer Arbeit iſt das Wachs hinreichend, das 
fie noch im Magen vorräthig haben, ‘Denn man erinnes 
ve fich hier, daß fie folches nicht vom Felde holen koͤnnen, 
weil ſie in eine Buͤchſe eingeſperret waren d). Iſt nun 
endlich die koͤnigliche Zelle fertig; ſo laffen es unfere 
fleißigen Bienen — 5 ermangeln, den Wurm mit 
der Art von Futterbrey zu verſorgen, dem er feine Ver— 
wandelung in den Föniglichen Wurm zu danfen Hat. 
Nun will ich ihre Fragen beantworten. Sie fra 
gen mich, wie e8 zugehe, daß die Arbeirsbienen eines 
Stocks, die eine Königin haben, nicht zu allen Jahrszei⸗ 
ten, Fönigliche Zellen. bauen, um darin Wuͤrme ihrer 
Art zu Königinnen umzufchaffen? Es hat auch fchon 
Herr Vogel, ein Mitglied unferer Geſellſchaft, öffentlich 
gleiche Frage an mich gethan, die er als einen Einwurf 
eingekleidet hat. : Er hat in einem offentlichen Schreiben 
beweifen wollen: es wären feine Fönigliche Wuͤrme in 
den gemeinen Zellen, und alle Arbeitsbienen gehörten zum 
weiblichen Sefchlecht. Ich habe ihm bereits in einer ges 
druckten Schrift geantwortet, und gegen ihn behaupter: 
es Eonnten doch aus allen in den gemeinen Zellen befindfis 
chen Würmen, Königinnen werden, und fofglich müften 
ſie auch alle im Grunde koͤnigliche Wuͤrme fern. Aber 
' auf ihre Srage zu kommen ſo halte ich die Reaumuͤr⸗ 
ſche 


d) Bey dieſer ganzen Stelle muͤſte man, um ſich Sie Sache 
recht vprzuftellen, die dem Werke beygefügte Kupferrafel nach⸗ 
ſehen. Da aber ein jeglicher die Geſtalt einer Dienenzelle 
ennet; fo habe ich diefes einzigen Uimftandes wegen unmoͤg— 
lich Fönnen eine neue Platte nachftechen laffen. Ueb. 
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fihe Antwort für gegründet: daß die Arbeitsbienen nur 
uncer gewiffen Umftänden, die fie wohl zu unterfcheiden 
wiffen, koͤnigliche anzulegen gelehret find. Dieſer allge⸗ 
meinen Antwort habe ich in meiner Schrift gegen Herrn 
Vogel eine andere beygefuͤget. Da die Arbeitsbienen 
das Wachs, das fie jo muͤhſam ſammlen müffen, ſehr gut 
zu fparen verſtehen; fo iſt es auch ganz natuͤrlich, daß fie 
nicht eher, als im Fall der Noth Eönigliche Zellen bauen. 
Denn es iſt bekannt, Daß zu diefen weit mehr —* als 
zu den andern erfordert wird. 

Sie fragen ferner: wie ſich Hattorf deffen —* 
chert habe, daß die Konigin ohne Begattung, oder nach 
Are ihrer Blattlaͤuſe befruchtet werde? Seine Erfah 
rung wird ihren entfcheidend fern. Er hat einen 
Schwarm mit Wafler benegt ©), und ift dabey auf eben 
die einfache Art verfahren, wie der Herr von Reaumuͤr 
im X. Stuͤck des V. Bandes feiner Inſektengeſchichte bes 
fehrieben hat. Hierauf hat er alle Bienen: viefes 
Schwarms eine nach der andern befehen, "um gewiß zu 
werden, daß Fein einziges Männchen oder Hummel 
darunter fen. Er hat ferner diefem Schwarme die Koͤ— 
nigin genommen, und demſelben eine andere erſt ausges 
fommene gegeben, und diefe junge Königin legte ſogleich 
fruchtbare Ener. Sie haben gefehen, daß ſichs mit des 
nen in den Schirachſchen Büchfen ausgekommenen PH: 
niginnen eben fo verhalte, worin gewiß Fein einziges 
Männchen gewefen if. Ein Verſuch, der meines Er 
achtens diefe wichtige Sache völlig entfcheidet. 

Deſſen 


e) Man pflegt unter die ſchwaͤrmenden Bienen Waſſer zu gieß 
ſen, oder ſie mit einer Gießkanne zu beſprengen. Dann ſe⸗ 
tzen fie ſich gleich an, weil fie dabey die Empfindun 3 haben, 
als wenn es regnete. Ueb. 


GR 
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Deſſen ohnerachtet feheine mirs a ge⸗ 
wiß zu ſeyn, daß die Hummeln die Maͤnnchen dieſer Art 
find, Die Eyer aber koͤnnen ſowohl durch die Nahrung, 
welche die Arbeitsbienen den Föniglichen Wuͤrmen ge 
ben, als ſelbſt durch die Saamenfeuchtigkeit, welche fie 
inmendig bey fich haben, und indie gemeinen und Bnialieh 
. Bellen vercheilen, befruchtet werden. 

Die Hummel aber Fonnen wohl ihren — 
nicht in die koͤniglichen Zellen bringen, weil keine einzige 
Hummel in den Buͤchſen iſt, worin Koͤniginnen entſtehen 
welche fruchtbare Eyer legen. Meines Erachtens muͤſſen 
alſo dieſe Eyer durch die Saamennahrung befruchtet ſeyn, 
welche die Arbeitsbienen in die Zellen laſſen. Ich beziehe 
mich hier auf das vorige. 

Ohne Zweifel werden ſie fragen: ob man nicht 
Hummeln mit den Arbeitsbienen in der Begattung ans 
getroffen habe? Sch antworte nein; doch wollen wie 
uns bende, ich und Here Schirach bemühen, 06 wir niche 
dahinterfommen Fonnen. Wir haben uns atıch vorge 
nommen, verfchiedene von ihnen vorgefilagene — 
daruͤber anzuſtellen. | 
| Ich Habe noch vergeffen, ihnen etwas von dem Tode 
der uͤberzaͤhligen Königinnen zu melden. Fruchtbare 
Schwärme haben ihrer oft ziven, drey, bis vier. Man 
weiß es zuverläßig, daß die Arbeitsbienen felbft diefe uͤber— 
zaͤhligen Königinnen umbringen; ja fie tödten oft fogar 
ihre natürliche Königin, wenn fie das Unglück Hat, ih— 
nen zu mißfallen. So gefchicht es bey fruchtbaren 
Schmwärmen. Noch zur Zeit aber kann man nicht beftims 
men, ‚ob fie es mic dem Stachel oder mit den Zähnen 
| Kun. * 


Ich 


256 Ueber die Regierungsform der Bienen, u ſ w. 


Ich meh mich auf dieſe Muthmaſſungen des ——— 
Wilhelmi nicht einlaſſen. Sie find Kharffügnig, za und 
verdienen Durch richtige Verſuche beftäftger zu werden. . 

Unter den Berfuchen, die man in diefer Abfi ta an 
fiellen Eonnte, iſt einer befonders wichtig, und als ein 
Hauptverfuch anzufegen. Man müftenemlich viele Fahre 
lang aus einem Stode alle Hummeln nehmen. - Dadurch 
würde man zu der Entdeckung gelangen, ob die Bienen: 
Eönigin in ſich ſelbſt eine Quelle der Fruchtbarkeit habe, 
und auf wie viele Gefchlechte nach einander fich folche ev» 
ſtrecke. Ein Berfuch, der mit dem 1743 von mir mit den 
Blattlaͤuſen angeftellten übereinfame. Im erften Theile 
meiner Inſektologie, und im zosten Artikel meiner De: 
trashtungen über die organifirten Körper findet man, 
Daß ich diefe kleinen Inſekten, ohne daß ihre Vermehrung 
aufgehört hätte, »bis zum. zehnten Geichlechte, allein aufs 
gezogen habe. Man würde fich diefen meinen vorgeſchla⸗ 
genen Verſuch durch. die ganz platten gläfernen Bienen⸗ 
ftöcke, deren Bau der Here von Reaumuͤr beſchreibt, uns 
gemein erleichtern fonnen. Ja man koͤnnte es mit noch 
plattern verfuchen, darin. die Bienen nur. eine einzige 
Scheibe machen konnten. Man weiß, daß bie Wuͤrme, 
welche ſich in Hummeln verwandeln ſollen, in’ weit groͤß 
ſern Zellen, als die andern liegen, und alſo leicht zu unters 
ſcheiden ſind. Hier fönnte man. nun die Wuͤrme ſammt 
dem ganzen Scheibenftüce, und den Zellen, worin Me fi ich 
befinden, wegnehmen. 


Man kann dieſen Verſuch * folgende Wei noch 
ficherer anfteflen. Man fprenge Waſſer unter einen 
Schwarm zu der Zeit, wo noch alle Hummeln unter der 
Geftalt der Würme oder Nymphen find. Man muß 


das 
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das Befprengen mit Waſſer fo lange wiederholen, ald man 
glaubt, das noch in jedem Wachsſcheibenſtuͤckchen Hum— 
melwuͤrme find. Denn man fann die Bienen in der 
fehonen Sahrszeit immer nag machen, ohne dem Schwarz 
me zu ſchaden, und fo kann man eine nach der andern 
beſehen. 
ESs giebt noch eine dritte Art dieſes Verſuchs. Er 
beftehet nicht darin, daß man die Hummeln wegnimmt; 
fondern man nimmt nur die Königin heraus, und fegt 
fie zu. einem andern Schwarm, deffen Bienen man vors 
her eine nad) der andern genau betrachtet hat. Es ver: 
ftehet ſich aber von ſelbſt, daß vorher noch keine Hummel 
im Stocke muß ausgekommen ſeyn. | 
Here Wilhelmi murhmaft, es begatteten ſich die 
Hummeln mit den gemeinen Bienen. Indeſſen ift es 
gewiß, weder Swammerdamm, noch) Maraldi, noch 
Reaumuͤr, noc) 'andere Maturforfiher, haben eines 
Wiſſens nicht die geringfte Spur von Gefchlechtstheifen 
in den gemeinen Bienen entdecfen Fonnen. Sind aber 
dennoch diefe Theile wirffich vorhanden; fo müffen fie un: 
begreiflich Elein feyn; indem fie den ſcharfen Augen, und 
dem Dergrofferungsglafe eines geübten Swanmmter: 
damms haben entgehen koͤnnen, deſſen Geſchicklichkeit in 
der Unatomie der Sinfeften ganz erftaunlich war f). 
Zwar 


f) Wenn groffe und bewunderte Naturforfcher andere wieder 
bewundern; fo kann man folches als das böchfte Zeugniß 
ibber Groͤſſe betrachten. Iſt Bonner ein Wunder in unſe— 
ven Augen; fo war es Swammerdamm wieder in feinen, 
und ich glaube, in meinen Kefern eine gleiche Bewunderung 
gegen diejen unermüderen Beobachter zu erwecken, wenn ich 

- ihnen einige Proben jeiner zZergliederungsfunft der Inſekten 


vor 
R 
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Zwar Fonnten diefe Geſchlechtstheile wohl an einem Orte 
liegen, wo man fichs kaum — fee, fie zu füchen. 


| Sollen 


vor Augen lege. Als 1668 der Großherzog von Toſcana 
nach Holland kam; ſo muſte Swammerdamm in Gegen⸗ 
wart des Magallotti und Thevenot einige Verſuche machen, 
und er machte ſie mit ſolchem Geſchick, daß ſeine Zuſchauer, 

die ſelbſt Kenner waren, erſtaunten. Denn er zeigte ihnen, 
wie ein Swiefalter mit feinen zufammengevollten und ver: . 
wickelten Theilen in einer Raupe ſtecke. Er nahm mit un: 
glaublicher Geſchwindigkeit und mit, unbegreiflih kleinen 


Werkzeugen feine Hülle ab, z0g den verfteckten Zwiefalter aus 


feiner Schluft hervor, und ſetzte deſſen verwickelte Theilchen 
auf das deutlichſte und augenſcheinlichſte aus einander, ſo daß 
das Verborgene zu Jedermanns Erſtaunen offenbar wurde, 


Den letzten September 1673 brachte er feine Abhandlung 


von den Bienen zu Stande, dabey er fih zu Schande gear- 
beitet, und feine Kräfte fo erfchöpft hat, daß er fie nachher 


nie wiederbefommen. Denn fein Fleiß im Nachſpuͤhren und 
Beobachten war uͤbermenſchlich. Des Tages bemerkte er 


ohne Aufhören. Des Nachts beſchrieb er und zeichnete, was 
er des Tages über bemerkt hatte. Im Summer des Mor: 
gens früh um fechfe, fing die Sonne ſchon an, ihm Licht ge 
nug zu geben, um die feinften Vorwürfe zu betrachten. In 


ſolcher Beſchaͤftigung blieb er bis zu Mittage um ı2 Uhr 


unter freyem Simmel im blofjen Aopfe, um feinen 
Schatten zu machen, wodurd fein Geſicht im Schweiſſe zer; 
floß, und feine Augen nothwendig vor der Zeit ſtumpf wer? 
den muſten. Auf viche Art arbeitete er einen ganzen Mo⸗ 


nat hindurch an der Betrachtung, Beſchreibung und Abs 


ſchilderung, nur allein der Gedaͤrme der Bienen. Sech⸗ 
sehn Sahre hatte er nun zugebracht, die blutloſen Thierchen 
zu fammlen, zu beobachten, und zergliederungsfunftmäßig für 
jein KRabinet zuzurichten. Dadurch harte er beynahe auf die 
3000 ganz unterfihiedene Arten von allerley Thierchen zu: 
fammengebracht. Um die allerfeinften Körper zu zergliedern, 
hatte er eine fupferne Tafel, die der berühmte Künftler, 
Samuel Muſchenbroek verfertiget hatte. - Auf. diefer 
fanden zwey meßingene Arme, die man ruͤck- und 
vorwärts drehen, hoch und niedrig fchieben, und das 
alles jo fanft and unmerklich thun Fonnte, wie man nur 

i wollte 
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Sollten fie aber nicht imvendig im der Diene geriffe Ans 
hänge haben, daben man fie entdeckte? Dergleichen wäre 
nun freyfich ein fehr merflicher, die Giftblafe, wenn fols 
— anders, wie Herr Wilhelmi muthmaßt, das Behaͤlt⸗ 

N.2 niß 


‚wollte, und wie es die Umſtaͤnde erforderten. Auf den einen 
wurde der Vorwurf gelegt, den er unterſuchen wollte, auf 
dem andern ſtand das Vergroͤſſerungeglas. Er bediente ſich 
Glaͤſer von verſchiedener Groͤſſe und Kruͤmme, vom Groͤſten 
bis zum Kleinſten, die alle auserleſen, ſehr helle und durch— 
ſichtig waren. Was er unterſuchen wollte, beſahe er erſtlich 
mit den groͤſten, darnach mit immer kleinern, und kleinern, 
und zuletzt mit den allerkleinſten Glaͤſern, die, wie bekannt, 
am ſtaͤrkſten vergroͤſſern. Lange Uebung, und ſein Raturen 
welches recht ſchien dazu gemacht zu ſeyn, ſetzten ihn in den 
Stand, daß er bey ſeinen Verſuchen gleich alles in ſeiner 
Gewalt hatte, und ihm nicht leicht etwas entging. Geſetzt 
es gluͤtete ihm ein anatomiſcher Verſuch nicht gleich das erſte— 
mal, jo wiederholte er ihn jo oft, mit einer ganz eiſernen 
und unäberwindlichen Geduld, Bis er ihm gelang, und ſollte 
er ihm auch ganze Monate und viele ſchlafloſe Nächte gekoſtet 
baden. Sein vornebmftes Gebeimniß beftand in unglaubz 
lich feinen und fcherfen Scheerchen. Dieſe gebrauchte er, 
die allerfeinſten Dinge zu trennen, weil fie auch die allerklein: 
ften Punkte eben ſowohl als gröffere_zerjihnitten, da im Ge: 
gentheil Serlegemefler und Kanzetten, wie, fcharf fie auch 
immer find, dennod) allezeit, indem ſie ſchneiden, die widerz 
ſpaͤnſtigen Faſern zerzerren, und die zarten Theile verrücken. 
Er bediente ſich Meſſer, Lanzetten und Stilefte, die fo Flein 
waren, daß er fie unter einem Vergroͤſſerungsglaſe ſchlei⸗ 
fen muſte. Mit denſelben zeigte er die Gedaͤrme einer 
Biene ſo eigentlich und deutlich, als jemand anders mit den 
Gedaͤrmen groſſer Thiere thun kann. In eben dieſer Abſicht 
machte er ſich auch glaͤſerne, an der Lampe geblaſene, an dem 
einem Ende ſo fein als moͤglich gezogene, an dem andern Ein: 
de aber weite Nöhrchen, vermittelft welcher er die Eleinften 
Gefaͤſſe unter dem Vergroͤſſerungsglaſe entdeckte, anzeigte, 
— aufblies, ihre Fugen und Lauf erforſchte, unterſchied, aus 
+. einander ſetzte, zuweilen auch, wenn ihm die Luft ankam, mit 
gefarbten Feuchtigkeiten anfüllte, u. ſ. w. Hier haben meine 
©. Kefer im Kleinen etwas von dem unermädeten Fleiſſe eines 
unſterblichen Smwammerdamms, Lieb, 
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nif der Saamenfeuchtigfeit ift. Alsdenn fände man auch 
ein gewiſſes Verhaͤltniß zwifchen den Gefchlechtstheilen 
der gemeinen Bienen, und dem groffen und fonvderbaren 
Borrathe der Zeugeorganen bey den Hunmeln, + 
Swammerdamm hatre eine ganz feltfame Men- 
nung von ‚der Befruchtung der Bienenkönigin. Er 
glaubte nemlich, fie würde gewiffermaffen durd) den Ge- 
ruch, oder durch die riechenden, und aus dem Leibe der Männs 
chen ausdunftenden Theile befruchtee. Auf diefe ſeltſame 
Muthmaſſung gerieth er durch den Anblick des ungleichen 
Berhäftniffes zwifchen den Gefchlechtstheilen des Weibchens 
undder Männchen. Denn ihm fehienen die Öefchlechtstheife 
der Hummeln gegen die Oefnung, in welche fie bey dem 
Meibchen zu feiner Befruchtung. eingelaffen werden, viel 
zu groß und dicke zu ſeyn. Es würde aljo dieſer groffe 
Beobachter von der Meynung noch weit entfernt gewefen 
feyn, daß fid) die Hummeln mit den gemeinen Bienen, 
deren $eibesgeftalt in Dergleichung der Königinnen viel 
Eleiner ift, auf eine eigentliche Art begatten ſollten. Bey 
Gelegenheit des Swammerdamms macht der Herr von 
Reaumuͤr eine Anmerkung, ’die ich herfegen muß. 
„Mir, ſagt er 9), ift dies ungleiche Verhaltnig D der 
„efchlechtstheile nicht fo groß, ald dem Swammer⸗ 
„Damm vorgefommen. - Wir irren, wenn wir die Groffe 
"ber Sefchlechtstheife bey den Männchen darnach beurthei- 
„fen wollen, wie fie ausfehen, wenn wir ſie aus dem feibe 
"Kerahshtäcteni. Es kann Augenblicke geben, wo fie fos 
„wohl von Seiten des Männchens, als des MWeibchens 
„vollkommen gegen einander proportionire find. ,, 
Es 


9) Tom. V. Mem. IX. p. sol. de l’ed. in 4. 
h) In meinem Tert ſtehet difpoftion, welches — in 
disproporzion verwandelt. hat, Lieb, 
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Es kann mit der Zeit noch entdeckt werden, daß dies 
fe Reaumuͤrſche Anmerfung auch bey den gemeinen Bier 
nen fhate findet. Man Fonnte fich leicht Davon durch fol- 
genden Verſuch verfichern. Man dürfte nur einige jun 
ge Hummeln und Arbeitsbienen zufunmen in ein Glas 
einfperren, und genau Achtung geben was unter ihnen 
vorginge. Sind diefe beyden einzelnen Gattungen von 
der Natur dazu beftimme , fich mit einander zu begatten; 
fo muß e8 auch gewiß gleich nad) ihrer Berwandelung ge 
fehehen, und es fcheint, man Fonne fich davon eben fo leicht, 
als von vielen. andern Inſekten überzeugen. ft aber die 
fe Begattung fo ausgemacht, als Here Wilhelmi murh- 
‚ maßt; fo bleibt es allemal fonderbar genug, daß fie ein 
Reaumuͤr nicht follte bemerkt haben, der die Bienen fo 
fleißig, und auf eine fo leichte, als vortheilhafte Arc 
beobachtet hat. Zwar war er darauf nicht befonders aufs 
merffam, weil ers nicht vermuthete; allein wie haͤufig muͤ⸗ 
ſten nicht dergleichen Begattungen in den Stöcen geſche— 
hen, worin oft einige hundert Hummeln, und einige Tau⸗ 
fend Arbeitsbienen find? Wie fehr Fonnten ganz platte 
glaͤſerne Bienenſtoͤcke das Beobachten erleichtern 2 
Smwanmerdamm hatte das Gluͤck noch nicht, folche zu 
befigen, indeffen hat er doch noch viel ſchwerer zu entdecken⸗ 
de Dinge, als dieſe find, ans licht gebracht. -XBenn aber 
der Beobachter die Kunft nicht verfteht, eine jegliche Sei: 
te vecht zu betrachten; fo Fann ihm manches, das fonft in \ 
die Augen fälit, Teiche entgehen. 


Herr Wilhelms fehreide mir: er glaube nicht, 
daß die Hummeln ihren Saamen in den Zellen ver 
theilten, u. f. w. Sch Hatte dies nur für eine leichte 
Muchmaflung ausgegeben, und mich fo ausgedruckt: wer 

N 3 weiß, 
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weiß, ob ſie es nicht thun? Er wendet mir ein: es 
wuͤrden doch ſchon die jungen Koͤniginnen in den Schi⸗ 
rachſchen Buͤchſen, worin feine Hummeln wären, 
fruchtbar geboren. Iſt aber dieſes ſchon voͤllig erwieſen? 
Koͤnnten nicht vielleicht die jungen Königinnen ſchon unter 
der Wurmgeſtalt befruchtet ſeyn; oder Fonnte nicht die 
Befruchtung faft auf die Art, wie bey den Froͤſchen, oder 
durch Die von den Hummeln i in die. gemeinen Zellen ſchon 
gelaffene Saamenfeuchtigkeit gefehehen ? Es trift alſo diefer 
Einwurf meine Muthmaſſung nicht eher, als bis erwiefen 
iſt, daß die jungen Koͤniginnen aus Wuͤrmen entſtanden 
waͤren, die durch keine Hummeln haͤtten koͤnnen befruch⸗ 
tet werden. Das waͤre nun beſonders der Fall zu Ende 
des Herbſtes, oder im Winter, daß man ſolche Koͤnigin—⸗ 
nen zeugen müfte. Denn es ift befannt, daß im Junius, 
im Jufius aund Höchftens ganz (rät im Augufl ſchon alle 
Hummel gerddter find. 
Der Berfuch, durch welchen Hattorf beioäifen will, 
daß die Bienenkoͤnigin ohne Begattung fruchtbar ſey, 
muß unſtreitig allen Naturforſchern ſehr entſcheidend ſchei⸗ 
nen, welche die Zweifelſucht nicht uͤbertreiben. Inzwi⸗ 
ſchen Fann hier der Pyrrhonismus auf eine vernünftige 
Art fehe weit getrieben werden. Es find die Wege des 
Urhebers der Natur fo bewundessswärdig verfihieden, 
und es iſt das Öeheimniß der Erzeugung fo Wf verbors 
gen, daß es eine gefunde Philoſophie fehe wohl geftatter, 
ſich auch den allerfleinften Zweifeln zu überlaflen 


Als ic) vor dreyßig Tahren meine erften Berfuche 
über die Blattlaͤuſe anfing; fo glaubte ich dadurch deut⸗ 
lich erwieſen zu haben, daß diefe Art von Inſekten wahre 
Zwitter wären, oder fic) ohne Begattung vermehreten. 

| er Mm 
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Man kann in meiner Inſektologie, im erften Theile, in 
der erften Beobachtung, wie auch in dem. legten Stuͤcke 
des fechsten Bandes der Reaumuͤrſchen Sinfeftengefchich? 
te finden, mit welcher zweifelnden Borficht und Sorgfalt 
ich einen Verſuch anftellte, an deffen Reſultat der Naturs 
lehre und Gefchichte fo fehr gelegen war. Er übertraf fos 
gar meine Erwartung, und ic) fehmeichelte mir fchon ein 
geofjes Problem aufgelöft zu haben, als mich ein ganz 
fonderbarer Zweifel, den mir ein Gelehrter |) machte, 


überzeugte ; ich hätte in diefer Sache nod) nichts gethan. 


Wer weiß, fehrieb mir. diefer Gelehrte, ob nicht eine 
einzige Begattung genug feyn Eann, viele Geſchlech— 


ter hervorzubringen? Mehr bedurfte esnicht, mich zu be⸗ 


wegen, eine ganze Neihe von Gejchlechtern unferer kleinen 
Juſekten ganz allein aufzuziehen, und ein bloſſes: Wer 
weiß — ſetzte meine Augen und Geduld von neuen 

auf die Probe. Bin ich nicht auch berechtiget, gegen den 
Verſuch des Herrn Hattorfs eben dieſen Zweifel zu mas 
chen, und zu fordern, es müfte felbiger an einer ganzen 


Reihe von Gefchlechtern der Bienenkoͤniginnen wieders 
holet werden. * 


Heutzutage wuͤrde alſo in den Vorſtellungen, die 


ſich der Herr von Reaumuͤr von dem Regiment und der 
Policey der Bienen gemacht, vieles zu aͤndern ſeyn. 
Die Koͤnigin iſt zwar immer die Mutter ihres ganzen 
Volks, und die Seele aller Arbeiten in dieſer kleinen Nies 
publif. Allein die Erhaltung des ganzen Volks beruhet 
nicht mehr auf dem eben der einzigen Königin. Diefel- 
be beruhet auf einem ſicherern Mittel, das fich wohl Fein 
Maturforfcher leicht einfallen laſſen. Es fonnen fich nems 

N 4 lic) 


i) Trembley, der berühmte —* er der Polypennachrichten. 
Sonnet. 
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fich die Bienen zwallen Zeiten eine oder mehrere Königinnen 
machen, und auf * Art ihre Republik Knien er⸗ 
halten. 

Die Arbeits: oder Die geſchlechtloſen Bienen find 
nicht mehr eigentliche gefch! echtlofe. Im Grunde find fie 
alle wahre Weibchen; allein von einer ganz befondern Art: 
Weibchen, welche nichts erzeugen und auch nichts erzeugen 
konnen; zu einer ewigen Zungfranfchaft oder vielmehr Un: 
fruchtbarfeic verdammte. Kurz folche Weibchen, die zwar 
jegt wirffich Eeine find, Die es aber doch hätten werden Fons 
nen, wenn fie unter ihrer erften Geftalt eine andere tage 
gehabt, und andere Nahrung befommen hätten. 


/ Geſetzt, daß eine Nepublif von Bienen aus drey 
einzelnen Gattungen, aus Männchen, Weibchen, und 
aus folchen beftehe, die man in einem gewiſſen Berftande 
geſchlechtloſe nennen kann; gefegt, daß alle dieſe einzel- 
nen Gattungen um eigentliche Bienen zu werden, hätten 
in Zellen von einem gewiffen Naume und Geftalt müffen 
aufgezogen werden; gefeßt, daß die gefchlechtlofen allein 
die Arbeit verrichten müften, folche Zellen zu bauen, und 
die Jungen zu erziehen; gefeßt endlich, daß in dieſer Ne 
publif gewöhnlicher Weiſe, nur ein einziges fruchtbares 
Weibchen wäre, und folches das Jahr durch fünf und 
dreyßig bis vierzig tauſend Junge hervorbringen koͤnne: 
ſo wird man es gleich begreifen, daß wenn in gedachter 
Republik, zwey oder drey dergleichen Weibchen waͤren; 
die Arbeitsbienen, für eine fo zahlreiche Machkommen⸗ 
ſchaft diefer Weibchen nicht Zellen genug bauen Fonnten. 
Folglich) erhellee Hieraus: es müffe eine auf diefen Fuß eins 
gerichtere Nepublif nur ein einziges Weibchen haben. 
Es würde aber doc) eine folche zur Fortdauer beftimmte 
ep 


r 
/ 
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Republik Gefahr laufen, daß ihre Fortpflanzung Fonnte 
unterbrochen, oder gar vernichtet werden, wofern folches 
alles nur auf einem einzigen Weibchen beruhe. Folglich 
muß auch bey diefem DBölfchen, ein bejtandiges Mittel 
vorhanden feyn, welches immer Eräftig genug bleibt, die 
Fortpflanzung und die Dauer der ganzen Gefellfchaft zur 
erhalten. Dieſes Mittel würde auch vollfommen mit den 
Abfichten der Natur übereinftimmen, wenn aus jeder ge- 
fihlechtlofen Biene, fo fange fie unter ihrer erften Geftalt 
wäre, vermittelft eines gewiffen Verfahrens, welches die 
geſchlechtloſen nach ihrem Naturtriebe vörnähmen, ein 
wahres Weibchen werden koͤnnte. Und im Fall es etwan 
in der Zeit, da zur Befruchtung der neuen Weibchen, die 
fich die gefchlechtlojen verfchaffen Fonnten, Feine Männchen 
mehr Dawären, an einem Weibchen fehlen füllte; fo wuͤr⸗ 
de es für die ganze Geſellſchaft ſehr gut ſeyn, wenn die 
Weibchen in fich ſelbſt eine Quelle der Fruchtbarkeit befäffen, 
oder mwenigftens der wirklichen Beyhuͤlfe ver Männchen 
entbehren koͤnnten. | 
Es iſt alfo nichts wunderbares mehr, daß ein Dies 
nenfchwarm, der erft.ohne Koͤnigin in einen Stod einge, 
ſetzt ift, von felbft ausgehe, ohne die geringfte Zelle zu 
bauen 9%. Hier hat die Matur den groffen Endzweck, 
die Art fortzupflangen. Derſelbe fonnte nun bey einem 
Schwarm, ver als lauter Arbeitsbienen beftände, nicht 
erreicht werden. Der Herr von Reaumuͤr bat gezeigt, 
daß wenn man in einen beynahe verfchmachteten und auss 
gegangenen Schwarm wieder eine Königin feße, ſogleich 
alle Bienen ihre natürliche tebhaftigfeit wieder bekaͤmen, 
und anfıngen Wachsfiheiben zu machen. 


Rs Das 
f) ©. die erfte Abhandlung, Bonner. 
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Das aber iſt dieſem groſſen Beobachter nicht einge⸗ 

fallen, was wir nun den unermuͤdeten Unterſuchungen des 
Herrn Schirachs zu danken haben, daß ein einziger ges 

meiner Bienenwurm in einem Schwarme eben die Wir⸗ 
kung hervorbringen kann, als die Gegenwart der Königin. 
Ihm find wir alfo das ganz ungefünftelee Mittel ſchuldig, 
die Schwärme diefer Fliegen, die mic fo groffen Nusen 
für uns arbeiten, bis zum Unendlichen zu vermehren. 

Wie vieles war alfo ven Alten von den Bienen uns 
bekannt, was wir ſeit Kurzen entdeckt haben? Wie viel 
bleibt uns deffen ohnerachtet noch verborgen? Wie klein 
iſt die Zahl der Wahrheiten, die wir in Abſicht dieſer 
Sache wiſſen, gegen diejenigen, deren Entdeckung unſeren 
Nachkommen vorbehalten iſt? Welch ein Abgrund iſt al 
fo ein Bienenftock in ven Augen des Weifen? Welche uns 
ergründliche Weisheit ift in diefer- Tiefe verborgen? Wo. 
iſt dee Philoſoph, der es wagen dürfte, fie zu erforfchen ? 
Doch) welches Inſekt, oder welches Thierchen ji BDEIOIOM | 
“für ihn eine unergründliche Tiefe? 
; Genthod bey Genf den 27 — — 





Here. 


ar m x FF: 267. 
ee ie 30 
Herrn Karl Bonnets 

11. Abhandlung 
vonden dienen, 


darin Die vornehmften Reſultate der neuen 
in der Pfalz gemachten Verſuche 
erzaͤhlt werden. 


——— — — 








er Lautern in ver Pfaltz hat man eine oefonomifche 
Sefellfchaft auf eben dem Fuß, wie in der Lauſitz 
aufgerichtet, welche auch der Churfürft von der Pfals, 
nach Höchftverofelben ruͤhmlichſten Eifer fir die Ausbrei— 
tung der Naturgefchichte gnaͤdigſt zu beftätigen geruhet has 
ben. Here Apothefer Riem, ein würdiges Mitglied dies 
fer, neuen Gefellfchaft, hat die Schirachſchen Verſuche 
ſehr ſorgfaͤltig nachgemacht. Was er aber an den Bie— 
nen wahrgenommen, iff demjenigen, was mir der Lau— 
füsifche Beobachter gefchrieben, fo fehr entgegen N), daß 
dadurch alles, was ich zu Ende meiner zwenten Abhand⸗ 
fung fagte, vollfommen beftätiget ift: daß der Wahr— 
BER die wir von Diefer Sache wiſſen, in Berglei- 


chung 


D Ich finde hier in der Leberfegung diefes Stürfs von Herrn 
Wilhelmi eine Eleine Variante. Er bat diefe Stelle fo 
kurz aufammengezogen, daß er bloß geſetzt: — was mir Der 
Lauſitʒiſche Beobachter geſchrieben, in etwas entgegen, 
Welch ein Abgrund — ergruͤnden. Die Abfichten find 
mir dabey verborgen. Doch fcheinet mir der Zuſammenhang 
etwas zu leiden. Ich habe alles, was ich) im Originale 
gefunden, getreulich mitgetheilet. Ueb. 
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chung derer, die unſeren Nachkommen vorbehalten 
werden, ſehr wenige ſind. Welch in Abgrund iſt 
alſo ein einziger Bienenſtock in den Augen des Wei—⸗ 
fen! welche Tiefe der Weisheit in dieſem Abgrun— 
de! welcher Philofoph vermag fie zu ergründen! 


A 


Ich dachte nicht, als ic) dieſes fehrieb, daß ich dem | 


Augenblicke fo nahe wäre, der diefe meine Gedanken durch 


neue Erfahrungen beftätigen, und mir fo unerwartete Bes“ 


gebenheiten zeigen wuͤrde, die dem allen, was uns die bes 
ften Beobachter in unſren Zeiten von der Policey der Die: 
nen gelehret haben, ganz entgegen feyn m). 

Herr Riem bat, für gut befunden, mir *6 Ent⸗ 
deckungen umſtaͤndlich mitzutheilen, fie meiner Pruͤfung 
zu unterwerfen, ‚und mich zwiſchen ihm und dem Herrn 


Schirach zum Schiedsrichter aufjufordern. Man Fann 


leicht erachten, Daß ich bey mir angeftanden, zwifchen Die 


fen beyden Ariftomachen einen Ausfpruch zu hun. Ih 
habe fie beyde mit aller Aufmerffamfeit, gehört; aber die - 


Entſcheidung der Sache, der Natur felbft überlaffen, 


welche fic) ohne Zweifel mit der Zeit einmal darüber erfläs 


ren wird, wenn fie entiveder dieſe beyden, oder andere — 


Beobachter, durch neue erfundene Mittel nöthigen dürften, 
ihr Urtheil zu faͤllen. ” 

| Herr Riem hatte alte ‚feine Verſuche von den Jah⸗ 
ren 1769 und 1770 deutfeh herausgegeben, und mar fo ge 
fällig gewefen, ſolche für mic) ins Franzoͤſiſche überfegen 
zu laſſen. Zum Unglück aber hat er einen fo ſchlechten 
Ueberſetzer gefunden, daß ich mir kaum fehmeicheln darf, 


den Sinn des Derfaffers allemal richtig getroffen zu has : 


ben’ 


m) Diefe ganze Stelle von Sch dachte — bis entgegen feyn, fehle 
in der, Wilhelmiſchen Ueberſetzung. Web. 
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ben n). Dem fey, wie ihm wolle, fo will ich mich hier 
Bloß auf die vornehmſten Folgen einfchränfen, und melde 
mar, daß gegenwärtige Blätter ein Furzer Auszug einer 


Schrift von mehr, als hundert Geiten find. | 


& Nefultate 
der Beobachtungen von 1769. 


I. Herr Riem verfichert: es habe fich der Herr 
von Reaumuͤr darin geirrt, als wiffe die Bienenkoͤnigin 
die Gattung des Eyes zu unterfcheiden, das fie legen 
will, und als legte fie folches in die befondere dafür bes 
flimmte Zelle o). Herr Riem hingegen hat fic) übers 

| zeugt, 


n) Hierauf fcheint die Erinnerung des Herrn Prof. Beckmanns 
"im Di. Theile feiner. phyfikaliich > oefonomifchen Bibliothek 
P. 384 zu zielen. Here ‘Prof. Beckmann beurtheilet an 
dieſem Orte Die verbeflerte und geprüfte Dienenpflege 
zum Nutzen aller Kandesgegenden von Johann Riem, 


Mir Kupfern Mannheim 1771. und jagt zulegt: „Zudem 


„icheuen wir uns nicht zu geftehn, daß des H. Bonnets 
Brieſe zwilchen den Beobachtungen des H. Schirachs, 


„und des H. Riems, gar nichts entſcheiden koͤnnen. Herr 


Bonnet geſtehet ſelbſt, er muͤſſe, um uͤber die widerſprechen⸗ 
„den fremden Erfahrungen urtheilen zu koͤnnen, ſolche ent— 
„weder ſelbſt wiederholen, oder durch andere Narurkundige, 
„die fein ganzes Zutrauen hätten, wiederholen laffen. Auch 
nit es etwas befremdend, daß eben ein Ausländer zum 
„Schiedsrichter gewählet worden, bey dem der Mangel der 
„deutſchen Sprache, in einer Sache, die fehr viel Kunſtwoͤr⸗ 
„ter braucht, und die auch weder kurz, noch fehr ordentlich 
„vorgetragen worden, mannigfaltige Srrungen und Misdeu— 
„tungen verurfachen muß, Beyſpiele davon finden fih in 
„allen Briefen des Bonnets, der fich oft beflagt, daß er 
„nicht deutich verftehe, auch Eeinen tüchtigen Ueberſetzer ber 
„eommen Fönne. „, eb. 17 


o) Siehe die Kinleitung vor der erften Abhandlung von den 
Bienen. Bonner, - 


4 
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zeugt, daß die Bienenkoͤnigin alle drey Sorten Eyer 


ohne Unterſchied in gemeine Zellen lege, und die Ar— 
beitsbienen jede Sorte in die beftimmte Zelle trügen. 
1. Daraus glaubt unfer Beobachter den gegründes 


ten Schluß, machen zu koͤnnen: es ſey Herr Schirach 


Durch diefe Gefchicklichkeit der Arbeitsbienen hintergangen, 
und ihm zu den Gedanfen Anlaß gegeben, als ob die ge— 
meinen Würme Königinnen geben Fonnten. 


HR Herr Riem hat die Degattung der Königin | 


mit den Drohnen wahrgenommen, und fügt, es 


Habe bereit det Herr von Reaumuͤr alle, was ſich dabey 


ereigne, ſehr genau beſchrieben. 


IV. Ferner behauptet er, er habe wiſchen den Rin⸗ 


gen der Arbeitsbienen Wachsmaterie hervorkommen 
ſehen; es ſcheine ſelbige von innen herauszuſchwitzen 
und mit dieſem ausgeſchwitzten Wachſe fingen ſie an 
die Zellen zu bauen. 

V. Er verſichert, daß ſich die Eyer in den Zellen viele 
Monate hindurch in der fehlechteften Wicterung erhalten, 


ohne fich zu verändern, und ohne daß der Wurm ausfrieche. | 
VI. Der Herr von Reaumuͤr Hat nicht entdecken 


fonnen, auf welchen Pflanzen die Arbeitsbienen das Vor⸗ 
wachs ſammlen. Herr Prem lehrer uns, daß fie es von 


den De und Tannen —— Er ſagt, daß man 


Ge | 


») Da man bisher, fo viele vergebliche Verſuche TON das 
Wachs nachjumachen; fo feheinen hier, wenn diefes anders 
gegründet ift, die Bienen felbft unfere Lehrmeifter zu feyn. 
Sollte es ſich alſo nicht der Mühe verlohnen, mit den Fichten 
und Tannenzapfen, oder andern Theilen diefer Baum, wel; 
che die Bienen vorzüglich beſuchen, die Probe anzuftellen, 
ob man nicht das Wachs herausziehen, oder aus dem Harze, 
der darin enrhalten ift, Wachs bereiten Eönnte? Doch wiel 
feicht find dieſe Verſuche fchon gemacht. Ueb. 
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wahrnehmen koͤnne, wie ſich die Arbeitsbienen ‘mit 
Wachskluͤmpchen von folchem Wachſe beiaden, welches 
man durch Kunſt aus den Kuchen preffer, und in ven laͤ⸗ 
den feil bietet, welches aber das — 


nicht iſt. 


— | 
der Beobachtungen. von 1770, 


I. Herr Riem hatte vier Eleine Wachsſcheibenſtuͤck⸗ 
chen in vier Kaͤſtchen 9) nach der Schirachichen Erfin⸗ 
dung gelegt, und in jedem Stückchen nur einen einziger 
Wurm gelaffen, Des folgenden Tages ließ er die Dies 
nen ansfliegen. Sie trugen nichts ein, und er. fand den 
Wurm vertrocnet, Er muthmaſſet daher, daß in den 
MWachsfcheibichen bey dem Berfuche ‚des Laufigifchen 
Beobachters ein Fönigliches En übrig, geblieben. wäre, 
welches die Arbeitsbienen forgfältig ausgebruͤtet hätten. 
| I. Here Riem har bey alten feinen Verſuchen bes 
ffandig wahrgenommen, daß die Arbeitsbienen Die Ever 
wegtragen, und fie verhaͤltnißmaͤßig nach einem gemil- 
fen Zwecke legen, den fie fich gleishfam ſcheinen vor⸗ 
geſetzt zu haben. 

III. Er giebt nicht zu, daß die Arbeitöbienen. die 
gemeinen Zellen zerftöhren, um an deren ftatt eine Fönig- 
liche Zelle zu bauen, wie fie Herr Schirach befchrieben 
hat !), Er behauptet’ vielmehr, daß die Bienen Feiness 
weges zu einem N, Verfahren ihre Zuflucht nehmen, 
fons 


9) In vier Kaͤſtchen eähtet in. meinen Torte, eb. 


2) Man vergleiche hiermit: ven, Brief, den- Herr Wilhelmi an 
| mic) gefehrieben, und den ich ganz in meine zweyte Abhand⸗ 
fang eingeruͤckt babe. Bonnet. 


272 Ueber die Regierungsform der Sina: w. 


ſondern im Nothfall hoͤchſtens ein Föniglich Ey aus einer 
gemeinen Zelle in eine Fönigliche tragen. >, 


IV. Unfer unermüdeter Beobachter hatte nach der 


Schirachfehen Methode kleine Wachsſcheibenſtuͤckchen 
mit Arbeitsbienen eingeſperrt. Hier wurde er nun ge⸗ 


wahr, daß ſich die Eyer in den Zellen vermehreten ohne | 


daß man irgend eine Königin ‚hätte entdecken koͤnnen. 


Das bewog ihn, den Schluß zu machen, daß im Noth⸗ 
fall die Arbeitsbienen Eyer legten, und alſo von ihr 
nen Wuͤrme der einen oder andern Gattung ent⸗ 
Flünden. 

V. Er führet ber diefe Sache Erfahrungen an, 
die entſcheidend zu ſeyn ſcheinen, und deren Reſultate einen 
der vornehmſten Gruͤnde der Reaumuͤrſchen Theorie 
uͤber den Haufen werfen. Er hat alle Eyer und Wuͤrme 
aus einem Kuchen genommen, und ihn nach Schirach— 


feher Art eingefchloffen. Er verfahe diefen Eleinen Stock | 


mit Honig, uud feßte eine gewiffe Anzahl Arbeitsbienen 
hinein. Den erſten und zweyten Tag arbeiteten fie fleißig. 
Den zweyten Tag gegen Abend unterſuchte er das Innere 


des Stocks ſehr aufmerkſam. Hier fand er nun, wie ee 


verfichert, Feine andere als Arbeitsbienen darin, und, was 


das wunderbarfte, fo waren mehr als berYBRHeN Eyer in 
den Zellen. 


VI. Se mehr der Erfolg Diefes Vaſuch⸗ benen bes - 


reits bekannten Erfahrungen über. die Bienen entgegen 


2 


war; deſto mehr. verdiente Derfelbe wiederholt zu werden. | 


Unferem feharffinnigem Beobachter fiel es fehr auf, darum 


faumte er nicht, ihn zu wiederholen. Er fehafte aus einem h 
Kuchen alle Eyer weg, die darin waren, befahe die Die | 


nen aufs neue, und £hat fie mit dem —— in ein Kaͤſt⸗ 


9 
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chen. Der Bienen waren darin fehr wenig. Sie flo: 
gen aus zu fammlen, und kamen mie Wachs an ihren Hin 
terfüflen, im ihren Stock zurück 9). Der Beobachter 
ſagt darüber: er habe zu wiederholten malen genau 
Achtung gegeben, ob nicht eine Biene mit Eyern 
in das Kaͤſtchen Fröche; allein er habe nichts der— 
gleichen entdecken Fönnen, Nachdem er hernach in 
Gegenwart eines verftändigen Freundes das Käftchen ers 
öfnet, und den Kuchen forgfältig unterfucht hatte, fand 
er. abermal mehr denn fünfhundert Eyer darin. 

vi. Hernach überließ er die Bienen ihrem eigenem 
Willen, und berichtet: fie haͤtten zweymal einige Wiür- 
‚me in Föniglichen ganz neu gebaueten Zellen bebruͤ⸗ 
tet, und die übrigen Eyer verlaffen, ohne fie anzu: 
rühren. | | 
VIiIll. Da der Beobachter vorausfahe, daß man ihm 
einwenden könnte: es hätten fich die Bienen aus feinem 
Käftchen in fremde Stöcfe gefihlichen, Ener geraubt, und” 
fie in ihre Wohnung getragens fo machte er folgenden Bers 
ſuch. Er nahm zwey Kuchen, worin weder Eyer, noch 
Wuͤrme waren, und fehloß fie mit einer gewiffen Anzahl 
Arbeitsbienen zugleich ein. Den Eingang des Käftcheng 
bermachte er mit einem durchlöcherten Schieber, und 
trug das Käftchen in eine verfchlagene Stube, wo er es 
über Macht ließ. Dies gefihahe im Oktober. Am 
Abend des folgenden Tages oͤfnete er das Käftchen, und 
unterfuchte die beyden Kuchen. In dem einem fand er 
nichts merkwuͤrdiges; in dem andern aber viel Ener, und 
ER den 


8) Runſtmaͤßig würde es heiffen: Sie kamen mit Boͤſeln zu: 
xruͤck. Ueb. | . 
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den Aufang zu einer Foniglichen Zelle, in der fi * aber | 
weder Wurm noch Ey befand. 
Ich habe hier nur die Reſultate Est, die mir am 
gewiffeften und wichtigften gefchienen. Sch würde mich 
darüber weiter ausgebreitet haben, wenn ich allerwegen ven 
‚wahren Sinn des Berfaflers hätte treffen Fonnen. Aber 
ic) Fann es Faum befchreiben, wie dunfel die mir gefchichte 
weitlauftige Schrift ift. Sie wimmelt von Sprachfeh⸗ 
fern, welche fie noch) dunfler machen. Meines Erachtens 
find diefe Fehler vornemlich auf die Rechnung des Uebers 
fegers zu fchreiben, ver zu allem lingläck fo wenig die Mate 
tie als die Sprache verjtand. Es ift fehe zu wünfchen, 
daß das deutfche Werk des Herrn Riem einmal einem ge» 
ſchickteren Ueberfeger in die Hände gerathe, der mit der - 
franzofischen Sprache beſſer umzugehen wiſſe. Sch bitte 
daher meine Sefer, die Derfuche des Herrn Niem nicht 
nach dem groben Entwurfe zu beurtheilen, den ich davon 
geaeben habe. Wenigſtens wird er doch) dazu dienen, um 
die Neugier der tiebhaber zu reizen, und fie auf den Weg 
zu bringen, die Geſchichte der Bienen, Die heutzutage noch) 
allzuwenig bearbeitet ift, vollfommen zu machen. Anden 
nun die Entdeckungen in der Lauſitz und der Pfalz unfere 
Ausfichten in diefer Sache erweitern, und unfere Zweifel 
vermehren; fo zeigen fie uns, mit welcher Vorſicht der 
phifofopfifche Naturkundiger bey der fo ſchweren Unterfüs 
chung der Gefege, nach welchen ſich die lebendigen Weſen 
richten, verfahren, und mit welcher Klugheit er fein Urtheil 
über die erfien Erfolge feiner Verſuche zuruͤckhalten 
muͤſſe. 
Ich habe es oft in meinen Schriften wiederholt, und 
beſtehe noch darauf; die Naturgeſchichte, wenn ſie recht 
| i bears - 
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‚bearbeitet wird, bleibt allemal die befte Logik. „Die bes 
‚„ften togifen, fagte ic) in meiner Betrachtung der Na- 
„tur 9%), find gar zu arm am phyſikaliſchen Beyſpielen. 
„Ein gut gefchriebenes und recht durchgedachtes Werk aus 
„der Naturgefchichte ift alfo die befte fogif.. Denn es ents 
„hält wenig Borfchriften, aber viele Benfpiele, die beffer 
„unterrichten, und fich beffer dem Verſtande einprägen. 
„Der Weg, den ein Reaumuͤr und Trembley betreten 
„haben, bedeutet mehr, als was Nikole und Wolf ges 
„than haben. ,, ch möchte faft hinzuſetzen: daß die 
Naturhiſtorie die thatige Logik fen. 

Zum Befchluß diefer Abhandlung füge ich noch den 
Brief bey, darin ic) die von Herrn Riem, mir zugefands 
ten Beobachtungen beantwortet habe. Man wird darnach 
‚die Entdeckungen dieſes Dienenfreundes deſto veie beurs 
theilen konnen. | 


Genthod bey Genf den 13 Julius 1771, 

„Ich antworte ihnen, mein Herr, ſehr ſpaͤt auf 

ihr verbindliches Schreiben; ich befam es aber unter fols 

chen Umftänden, da es mir nicht möglich war, auf ihre 
Beobachtungen die gehörige Aufmerffamfeic zu wenden. 


Ihre Ueberfeger werden mirs vergeben, wenn ich 
fage, daß es ihnen fihlecht, gegluͤckt ſey, ihre Gedanfen 
deutlich zu machen. Unfere Sprache ift vielleicht am 
ſchwerſten zu behandeln, entweder weil fie Feine Zwendeutigs 
feiten, Mißdeutungen, und Inverſionen leidet, oder weil 
‚fie die eigentlichiten Ausdrücke fordert, oder weil fie vor 
allen andern lebendigen Sprachen ihre eigene Art hat. 
39 darf mir wi nicht Fee: allemal ihren Sinn 
Er gut 
u) VI. Th. XVI. Kapitel. 
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gut getroffen zu haben. Indeſſen laß ich ſie mit der Feder 
in der Hand, und zog die vornehmſten Erfolge — die 
mir nun zum Texte dienen follen. 

Sie glauben alfo verfichert zu ſeyn: * beruͤhmte 
Reaumuͤr habe ſich darin geirret, daß die Bienenkoͤnigin 
das Ey, das ſie legen will, unterſcheide? Sie lehren uns, 
daß fie ohne Unterſchied drey Gattungen Eyer in die ge- 
meinen Zellen lege, und daß die Arbeitsbienen jedes Ey 
in die gehörige Zelle zu tragen wüjten. Eine wichtige 
Beobachtung, die nicht gewiß genug kann BI 
werden. 

Iſt diefe Sache fo wahr, als fie glauben, fo —* 
ſie Grund zu behaupten, daß ſie Herrn Schirach haben 
verfuͤhren, und auf die Gedanken bringen koͤnnen, die 
Wuͤrme der geſchlechtloſen, oder der Arbeitsbienen koͤnn⸗ 
fen Koͤniginnen werben. 

Es ift mir überaus angenehm geweſen, daß fie die 
Erzählungen meines verehrungswürdigen Freundes, des 
Herten von Reaumuͤr von den kiebeswerfen ber Bienen- 
koͤnigin beſtaͤtiget haben. 

Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß ſich die Bienenehet 
den Winter durch, ohne ſich zu veraͤndern, und ohne daß 
der Wurm auskrieche, erhalten. Dieſe Beobachtung iſt 
fehr neu für mich. Die Ordnung der Sache brachte es 
ſo mit ſich, daß ſie zu einer Jahrszeit geſchahe, darin un⸗ 
ſere fleißigen Bienen nichts zu arbeiten haben. 


“Sch begreife zwar noch nicht, was das für eine 
MWachsmaterie fey, die zwiſchen den Ringen hervor⸗ 
ſchwitzet. Noch weniger verſtehe ich, wie die Arbeits⸗ 
bienen, aus dieſem ausgeſchwitzten Wachſe die Zellen 
bauen. Der Herr von Reqaumuͤr erfläret diefen Bau 

deut⸗ 
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deutlich durch Huͤlfe des Wachfes, welches die Arbeitsbies 
nen von fich geben, und mit ihren Zähnen und DBorderfüfs 
ſen in feine Form bringen. 
Dieſer groffe Beobachter wufte den Ort nicht, wo 
die Bienen das Vorwachs (Propolis) fammten. Sie 
fehren ung, es gejchehe auf den Fichten und Tannen. 
Sie lehren uns ferner, daß fie auch das Wachs eintragen, 
das unſre Künftfer verarbeiten, und in den Fäden feil ges 
boten wird. Solche Begebenheiten waren noch der Ges 
ſchichte der Bienen beyzufügen, wofür ihnen alle Nasurs 
Findiger verbunden find. Und diefes hatte ic) bey ihren 
Beobachtungen von 1769 zu erinnern; ich Fomme zudenen 
von 1770. | 
Sie haben ſich alfo auch davon uͤberzeugt, daß die 

Arbeitsbienen die Eyer von Zelle zu Zelle tragen, und ſie 
Verhaͤltnißmaͤßig gegen einen gewiſſen Zweck legen, den 
ſie ſich recht vorgenommen zu haben ſcheinen. Eine Be— 
gebenheit, die fie für vollfommen erwiefen halten, und ic) 
‚ habe gegen eine fo genaue DBerficherung, die ſich auf fo 
forgfältige und oft wiederholte ———— Be 
nichts weiter einzuwenden. 

Sie leugnen, daß die Alrbeitsbienen die gemeinen 
‚ Zellen niederreiffen, um dafelbjt eine Eönigliche zu bauen, 
wie Here Schirach befchrieben hat. Sie verfichern nie 
vergleichen gefehen, vielmehr beftandig wahrgenommen zu 
haben, daß die Arbeitsbienen im Nothfall die Eyer in 
‚die gebaueten Föniglichen Zellen Hinüber trügen. Dies ift 
‚aber in der That dem-gerade entgegen, was Herr Schi— 
rach bezeuget gefehen zu Haben, und was mir fein Schwa⸗ 
ger Wilhelmi in — Ban umftändlic) erzähs 
y let hat. 


[> 3 Hier 
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Hier befinde ich mich alfo zwifchen den entgegen ges 


festen Meynungen zweener angefehenen Naturforfcher. 


Sollte ich) nun zwiſchen ihnen beyden etwas entſcheiden; 


ſo muͤſten dieſe Beobachtungen entweder von mir ſelbſt, 
oder von andern Naturkuͤndigern wiederholet werden, auf 
Die ich mich vollig in der Sache verlaſſen koͤnnte. Ders 
denfen fie mies alfo nicht, wenn id) mein Urtheil noch 
zurüchalte. Vielleicht fahen fich die Bienen genöthiget, 
nad) Befchaffenheit der Umftände zu einem oder andern 
Derfahren ihre Zuflucht zu nehmen. 


Nichts aber tft mir bey ihren Beobachtungen von. 


1770 fonderbarer, als diejenigen Eyer vorgekommen, wel⸗ 
che ihnen von den Arbeitsbienen ſcheinen gelegt zu 
ſeyn. Die merkwuͤrdigſte Begebenheit unter denen, die 
fie erzaͤhlen. Sie iſt es, die auch dem am meiſten wider⸗ 
ſpricht, was uns Swammerdamm, Maraldi und Reau⸗ 
muͤr über die Theorie der Bienen gelehret haben. Has 
ben ſie alfo die Nichtigkeit dieſer Sache aufs fchärffte ers 
wiefen; jo kann man ſich auf das alles nicht mehr. verlaf- 
fen u), was die beften Beobachter von den Bienen ges 
frieben Haben. Und wie foll man auch den Beweifen 
begegnen, die fie mie in ihrem Schreiben — 
haben ? 

Sie haben aus einem Kuchen alle Ener weggenoms 
men. Sie haben ihn nad) Schirachfcher Art einges 
fehloffen. Sie haben ihre Fleine Nepubli£ verforgee. Den 
erften und andern Tag unterfuchten fie den Kuchen aufs 
genauefte, und fanden darin über dreyhundert Ener, 


aber unter allen, mir der groften Aufmerffamkeit berrache 


teten. 


u) verlaffen. Kerr Honnet hat mir hierbey gemeldet, daß es 
nicht deffker, wie ic) hier im Terte finde, fondern defer 
heiffen muͤſſe. Ueb. 


— 
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teten Bienen, auch nicht eine einzige Koͤnigin. Sie 
ſchlieſſen daraus, daß dieſe dreyhundert Eyer von den 
Arbeitsbienen gelegt worden, und ich ſehe wirklich nichts, 
was man gegen dieſen Schluß einwenden koͤnne. Dabey 
ſetze ich aber ſtets voraus: Ihr Verſuch ſey bis zur hoͤch⸗ 
ſten Genauigkeit getrieben. 

Sie beſchreiben hierauf einen andern Verſuch, der 
den vorigen voͤllig zu beſtaͤtigen ſcheint, und durch den ſie 
ſich haben uͤberzeugen wollen, als haͤtten ſich ihre Bienen 
in keine fremde Stoͤcke eingeſchlichen, um Eyer herauszu— 
holen, und in ihre Wohnung zu tragen. Sie ſchloſſen 
nemlich, nach ihrem Bericht, in ein Kaͤſtchen einen 
Wachskuchen ein, darin weder Eyer, noch Wuͤrme wa 
ren, und fperrten zugleich eine gewiffe Anzahl Arbeitsbie— 
"nen mit ein. Sie verwahrten den Eingang forgfältig 
mic einem durchlöcherten Schieber, und festen hernach 
das ganze Kaftchen in eine verfchlagene Stube, wo es Die 
Macht durch ſtehen blieb. Dies gefchahe im Oktober. 
Als fie des folgenden Tages gegen Abend den Kuchen uns 
terfuchten; fo fanden fie viele Eyer darin, und bemerkten 
überdem daran den Anfang einer Föniglichen Zelle, in 
der fich aber unten weder, Ey, noch Wurm befand. 


Aus diefen Erfahrungen fcheint num Flar zu folgen, 
dag die vermennten gefchlechtlofen Bienen wirkliche 
Weibchen find, die im Nothfalle durch eine groͤſſere 
oder Eleinere Eyerlage den Stock bevölfern Finnen, 
Sind es aber wirkliche Weibchen; fo Haben fie Eyerſtoͤcke, 
wie die Königinnen, und wie hätten diefe wohl dem Zers 
gliederungsmeſſer und dem Bergröfferungsglafe des ger 
ſchickten und unermüdeten Swammerdamms entgehen 
Keane? Warum fterben aber die in einen frifchen Stock 

S 4 geſetz⸗ 
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geſetzten Bienen, wenn fie Feine Koͤnigin Haben, lieber, als 


daß fie die geringfte Zelle anlegen, oder Wachs eintragen. 


follten? Sie wiffen, daß ver Herr” von Keaumür 
‚hiervon durch die entfeheidendften Erfahrungen überzeugt 
war. Mun aber begreife ich nicht, warum die Bienen, 
die doch Zellen bauen, Eyer legen, und den Stock mit ak 


len Nothwendigfeiten verforgen Fonnen, Tieber vor Hunger 
fterben, als irgend eine Arbeit vornehmen, fobald man fie 
ihrer Koͤnigin beraubt. Woher fommt es denn, daß es 


mit den Arbeitsbienen nicht eben fo ergehet, wenn man 


fie mit einem Fleinen Kuchenftückchen ohne Eyer, ohne 


Miürme, und ohne Mutterbiene ‚in ein Käftchen 
ſperret? 


Ich werde uͤber dieſe neue und ſeltſame Berebenfet i 


Feine Muthmaſſungen anftellen. Sich kann fie aber, mein 


Herr, sicht genug ermahnen, diefe Verſuche zu wieders 
holen, ‚und allen Fleiß anzuwenden, daß die Sache gegen 


alle falfche Folgerungen gefichert werde. 


Möchten boch die Naturkuͤndiger, welche die Zers 
gliederungsfunft der Fleinen Thiere verftehen, hierdurch 
bewogen werden, die gefchlechtlofen Bienen, die ihre 
Verſuche in Meibchen verwandelt haben, mit mehrerer 
Sorgfalt, als bisher gefchehen, zuanatomiren! Sie follten 


ben der Beobachtung der innern Theile diefer Bienen nicht 


allzufchwache Linfen gebrauchen. Vermuchlich find 
ihre Eyerſtoͤcke überaus klein, oder vielleicht ſehr verſteckt, 
and auch wohl ihre Ener, die fie legen, viel Fleiner, als 


x 
Le N GO r Zune 


der Bienenkoͤnigin. Ich erinnere mich nicht, daß fie ’ 


etwas davon in ihrem bevdenflichen Schreiben gemeldet has 
ben. Sr müfte fi fic) aud) die Sache a ‚ follten 
* gleich 


a en 


ir 
— 
——— 


— 
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gleich die Eyerſtoͤcke F), und die Eyer diefer Arbeitsbies 
nen dem unermüdeten Forfchen eines Swammerdamms 
und Reaumuͤrs entgangen ſeyn. Vielleicht legt auch 
wohl jeve Arbeitsbiene in ihrem feben nicht mehr, als ein 
oder zwey Fleine Eyer. Die groffe Anzahl der Arbeitss 
-bienen in einem Stocke foll vielleicht diefen Mangel bey der 
Heinen Anzahl von Eyern erfegen, die eine jegliche les 
gen muß. 

Es fälle mir noch eine andere Frage ein: Aftswahr, 
daß die Arbeitsbienen Eyer legen, warum thun fie folches 
in den gläfernen Bienenſtoͤcken nicjt, darin doch eine Koͤ— 
nigin it, da man diefe oft Eyer legen ſieht? Taufendmal 
habe ich diefe über dem Eyerfegen angetroffer; niemals 
aber die Urbeitöbienen in diefer Befchäftigung ges 
funden. „, 

Diefer Brief faſſet noch nicht alle Gedanken in fich, 
die ich dem Ariſtomachus von Lautern hätte zur Prüfung 
‚anheimftellen follen. Ich Habe mich fehr enge einge 

ſchraͤnkt. Ach brauchte Feine Muthmaſſungen über Dins 
- ge anzuftellen, die erft vielmal müffen gefehen und wieder 
gefehen werden, ehe man fie annimmt, Auch habe ich in 
diefem Briefe nur nach) der billiaften Borausfeßung gefols 
gert: daß der Beobachter alle Vorſicht angewendet habe, 
wodurd) die Wahrheit feiner Beobachtungen auf irgend 
“eine Weife habe koͤnnen beftätiget werden. Er felbft bes 
ruft fich in feinem Schreiben fehr oft darauf. Ach kann 
alſo die Naturforfcher nicht oft genug erfuchen, feine, und 
die Saufisifchen Verſuche zu wiederholen. { 

| ©; | Uebri⸗ 

7)y Hierbey iſt ein grober Druckfehler auch in die neue Weber: 
ſetzung übergetcagen, da an ſtatt ovaires, ouvrieres geſetzt iſt. 


Ich habe diefe Verbefferung der Gefaͤlligkeit meines Verfaß 
fers zu danfen. Ueberſ. 
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Uebrigens wäre es fehr zu wünfchen gewefen: Here 
Riem hätte, an ſtatt feine Bienen in hölzerne Käfte 
en zu thun, fi fie vielmehr in glaferne eingefperrt. Das 
durch wäre er in Stand gefeßt, die Arbeitsbienen jeden 
Augenblick zu beobachten, und fie auf ihrer zahfreichen 
Eyerlage, davon er redet, gleichfam zu überrafchen. Es 
waͤre doch fonderbar, daß der Beobachter unter fo viel huns 
dert Bienen, die alle Weibchen find, nicht eine einzige 
über dem Eyerlegen ſollte angerroffen haben. Diefe Be 
gebenheit erfordert wahrhaftig die ftrengeften Beweiſe, und 
ich erkläre hiermit, daß ic) fie nicht anders, als unter 
dem Vorbehalt einer neuen und weit genauer angeftellten 
Unterfuchung annchme. 


Man koͤnnte auch verfuchen, die Lauſitziſchen und 
Pfaltziſchen Beobachtungen zu vereinigen. In meiner 
eriten Abhandlung hat man gefehen, daß die Arbeitsbienen, 
dem Heren Schirach zu Folge, urfpränglich alle zum 
weiblichen Geſchlecht gehoͤren, und daß ſie bloß durch 
einige zufaͤllige Umſtaͤnde das Vermoͤgen zu gebaͤhren vers 
lieren. Folglich iſt es beynahe zu vermuthen, daß die 
Eyerſtoͤcke in dieſer beſondern Gattung nicht ganz verſchwin⸗ 
den; ſondern wenigſtens einige Eyer zur Fortpflanzung 
derſelben uͤbrig bleiben; ſo iſt es ſchon begreiflich, daß es 
zu der Eyerlage genug ſey, die Herr Riem in ſeinem Sr 
chen gefunden hat. 

Allein vorausgefeßt, daß die Arbeitöbienen wirk 
liche Weibchen find; fo wird man noch immer fragen: 
warum man fie in gläfernen Stöden, darin die Köni- 
gin Ever legt, Eeine habe legen ſehen? Reaumuͤr hat die 
Bienen in dergfeichen Stoͤcken fo oft und fo lange beobach⸗ 
tet; aber niemals etwas von ven Niemfchen Bemerkun -⸗ 
gen 
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gen wahrgenommen. Waͤre neben dem Zeugniſſe dieſes 
beruͤhmten Beobachters das meinige noch von einiger Wich⸗ 
tigkeit; ſo wuͤrde ich es aus meinem Schreiben an Herrn 
Riem wiederholen: ob ich gleich ſeit einigen Jahren die 
Dienen in glaͤſernen Stoͤcken beobachtet; fo habe ich doch 
noch keine Arbeitsbiene uͤber dem Eyerlegen ertappen 
koͤnnen, da hingegen die Königin hundert und aber hun—⸗ 
dertmal vor meinen Yugen, Eyer in groffer Menge geleget 
hat. Was muß es alfo hindern, daß die Arbeitsbienen 
Feine Eyer Iegen, fo lange fie eine fruchtbare Königin has 
ben? Man fiehet offenbar, daß es bey diefer Gelegenheit 
allein auf die Königin anfomme. Swammerdamm hat 
bewifen, daß der Eyerſtock der Mutterbiene ohngefähr 50000 
Eyer enthalte. Legte num jede Arbeitsbiene zu gleicher 
Zeit, wenigſtens v) zwey bis drey Eyer; fo würde der 
Stock den groften Theil des Jahrs hindurch mit Einwoh— 
nern überladen feyn, und die ganze Haushaltung der. Eleis 
nen Republik in Unordnung gerathen. 

Se mehr ich mich mit neuen Beobachtungen über die 
Bienen befchäftige; deſto mehr werde ich überzeugt, die 
Zeit fen noch nicht da, über ihre Policey gewiſſe Schluͤſ— 
fe zu machen. Dazu gelangt man aber nicht anders, als 
wenn man die Derfuche auf taufenderley Art verändert, 
mit einander verbindet, und diefe fleißigen Thierchen in fol 
che Umftände feßt, die mehr oder weniger von ihrer Ges 
wohnheit abweichen. Alsdenn kann man hoffen, die Bes 

| fchafs 
y) Sc finde hier in der Ueberfegung, die ich vor mir habe, einen 
Eleinen Fehler. ES heißt dafeldft: zu gleicher Zeit des Mo⸗ 
nats u. f.w, Ju meinem Terte fichet au moins, wofürjener 
Veberfeßer vermuthlich au mois gelefen hat, welches dem Sin; 
ne des Verfaſſers nicht ſo angemeffen zu ſeyn ſcheint. Denn 


ſonſt könnte er wohl nicht: zu gleicher Seit, dabey geſetzet 
* Ueb. 
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ſchaffenheit ihrer Naturtriebe, und die wahren Grundfäge - 


ihrer — bis auf einen gewiſſen Punkt einzufehen?), 
Genthod bey Senf 5 17 Jul. 177 Fi 


» Hierauf folgt in der Blaßieriſchen Sammlung noch ein 
Schirachſcher Brief an den Herrn Bonnet, zu welchem mir 

der letztere eine Anmerkung mitgetheilet, worin er noch eines 
IV. Memoire gedenkt. Jh ſchrieb deshalb ſchon in ber. 
verwichenen Michaelismeffe an Ihn, und bat mir darüber 
‚Erläuterung aus. Die Antwort kann ich meinen Lefern jetzt 
ſchon mir Vergnügen vorlegen. 


Auszug eines Schreibens des Herrn Bonner 
vom 24ten Klovember 1773. 


„Es fehlt mir zwar nod) nicht an Materie, ein viertes 
„Memoire über die Bienen, und neuen Entdeckungen in 
„der Laufis und Pfalt; zu ſchreiben; doch kann ich nicht 
„sagen, wenn ehe ich damit zu Stande kommen möchte. Gebt 
„din id) mit Briefen er andern Arbeiten — u. ſew. 


vom zoten ovember 1778. 


„Vorjetzt kann ich noch nichts vom vierten Memoire 
„über die Bienen beylegen. Ich babe bisher feinen Augenz 
„blick Zeit gehabt, daran zu gedenken. Wielleicht kann ıch 
„es in einigen Monaten uͤberſenden. Jetzt iſt Ihnen aber” 
„die Meſſe zu nabe.,, 


Bey diefer Gelegenheit hat mir Herr Bonnet abermal 
geäuffert, daß feine Zweifel wegen der. neuen Entdeckun⸗ 
gen an den Bienen noch nicht gehoben waͤren: Ich fin⸗ 

de für gut, die Worte in feiner eigenen Sprache zu 
behalten. 

„Si vous vous determines à traduire mes Memoi- 


i 


res [ur les Abeilles, il conviendra,.ce me femble, que 


vous traduifies auffi les deux Lerzres de mei, qui prece- 


dent ces Memoires dans le livre de Mr. Blafliere; 


No. IX, XI. Ces Lettres montrent, quels ont été 


mes doutes fur les Decouvertes de Mr. Schirach; et 


je vous avouerai, à cette occafion, quetous mes doütes 
ne font pas dillipes. Les Obfervateurs de Lufäce, non 
plus que celui du Palatinat, ne pofledent pas l’art d’ob- 
ferver au meme degre, que les Smwanmerdemm gi les 

cau⸗ 


- 
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Kenaumur. Pn rendant compte qu Public de leurs De- 
couvertes, et en railonnant für ces Decouvertes, ji - 
fuppofe par tout, que les Faits avoient été bien conflares. 

Caette fuppofition m’aparu equitable: mais, on fetrom- 

+ „ peroit beaucoup, fi l’on en inferoit, que je foufcris fans 

/erve Atout ce que ces Obfervateursm’ont communique, 

=. Weuillez le repeter d’apres moi au Public. Il eſt même arrivé 

t om d’une fois, qu'ils ne m’oft pas dit, comment ils f’y 

toient pris pour voirdes Faitsfinouveaux et fieloignes 

de tout ce que nous connoilfions furles Abeilles. le leur 

ai fait tous un reproche, :qu’ils meritoient; c’etoit . 

de ne f’etre pas fervi de Ruches virrees, ‚et für tout de 

celles, que Mr de Reaumur ayoit inventees, et dont je 

m’etois fervi moi m&me avec le plus grand fucces. Il 

eſt etonnant, que ces Meilieurs ayent entrepris de pa- 

reilles recherches für les Abeilles fans f’etre pourvüs 

de femblables Ruches: et cela feul feroit capable d’in- 

fpirer de la defiance fur leurs Decouvertes.. Ils m’ont 

promis d’employer à l’avenir ces Ruches virrees. Au 
reite, ils onten oppofition fur des Points effentiels. ,, 

Uehrigens kann man von den neueften Schriften, weiche 

die Defonomie der Bienen betreffen, in der phyſikaliſch⸗ 

orfonomifcben Bibliothek des Herrn Prof. Beckmann, 

| Göttingen 1770. 1. Th. p. 240. 524. 430. II. Th. p. 373. 

die beſten Auszüge finden. Ueb. 
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Einige andere Abhandlungen 
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I. Abhandlung *) 


Des Herrn Bourgelat, 
Eorrefpondenten der Akademie, 
| von Wurmen, 


die man in den Höhlungen des Stirnbeine, im Magen, und 
auswendig an den Gedaͤrmen eines Pferdes gefunden hat. 
H } 


$ Vijenisen Schriftfteller,, welche von der Pferdearzes 
neykunft, und befonders von den Würmen ge 
fehrieben haben, mit welchen die Pferde behaftet find, neh⸗ 
men nur folche dafür an, die gewöhnlicher Weiſe in den 
Gedarmen, und in Magen derfelden wohnen, davon Die 
fegteren, nad) dem Caracciolo, Ruini, Liberati, Fran- 
cini, Soleyfelund Garfault, Eurz, roͤthlich, rauch, und in 
viele Ringe getheilet find. Der leßtere hat es frey herauss 
gefagt: es wären diefe Inſekten gar nicht gefährlich. Hin— 
‚gegen behaupfen alle Schriftfteller vor ihm einmüthig, daß 
fie 


a) Es ſtehet diefe Abhandlung im III. ande der Memoiresde 
Mathematique et de Phyfique etc. p. 409. welche ic) 
darum erwähler habe, weil fie mit der erften Bonnetſchen 
vom Bandwurme in einiger Verwandſchaft ftehet. Ueb. 


Mn 


gen ausdem Darm herausfommen, In einem Pferde,das 
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fie die Haut desjenigen Eingeweides, worin fie wohnen, 
zerfreffen. Zwar habe ich folches nie ſelbſt gefehen;- das 
ift aber noch nicht genug, mich zu BOB ‚ dus Ga 
gentheil anzunehmen, 

Man hat die Darmwuͤrme in dren Gattungen q ges 
theilet. Soleyſel nimmt noch eine vierte Art an, deren 
fonft nirgends Erwähnung gefchiehet, und die ich nie gefes 
hen habe. Da er gar Feine Gabe hat, eine Sache zu bes 
ſchreiben; fo hätte er uns wenigftens von diefer Art Wuͤr— 
men eine Zeichnung geben follen. 

Zu der erften Art gehören die weiffen und glatten 
Wuͤrme, diezu aͤuſſerſt an ihren Enden viel dünner als in 
der Mitte des Körpers, und darunter einige wohl einen 
halben Schuh fang find. Garfault Halt fie für fchädfiche 


Thiere; Solenfel aber glaubt das Gegenrheil. 


Die andere Art ift von denen, die im Magen niften, 
wenig umterfchieden. Denn fie find eben fo geſtaltet, nur 
etwas Fleiner, und ohne Saugerüffel. Dieſe nennen vie: 


Sranzofen moraines. Gewiſſe Fliegen mit zwey Fluͤ⸗ 


geln ®), von denen diefe Würme herjtammen, und welche 
fi), wie man bisher beobachtet hat, bemühen, ihre Bruf 
in die Gedaͤrme der Thiere zu bringen, legen vermuthlich 
ihre Eyer in groffer Menge auf das Gras, welches die 
Pferde freffen. Denn die Pferde, die man von der Weis 
de nimmt, find am meiften damit behaftet. 

Die legte Art der Darmmürme ift die fchädlichfte 
unter allen, weil ich gewiß verfichern kann, daß fie zumels 
len die Haute zerfreffen, und durch die gemachte Defnun: 


die 


5) Bon dieſen Sliegen f. den I. Theil der Inſektologie Vorr. 
des Verf. p. 42. Ueb. 
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die Epilepfie Hatte, und immer ſobald es angeſpannt wur⸗ 


de niederfiel; eine Stunde nachher aber wieder aufſtund, 
und fortging, als haͤtte es keine Anfaͤlle ‚gehabt, fand ich 
fieben bis acht folcher Wuͤrme, die ſich durchgefreſſen hat⸗ 


ten. Sie waren eben ſo, wie ſie abgebildet werden, nem⸗ 


lich weiß, ſehr duͤnne, und wie groſſe Stecknadeln an⸗ 
zuſehen. 


ſehr weitlaͤuftig, ſo daß Trichter nicht noͤthig hatte, ſein 
Werk mit trockenen Anmerkungen zu vermehren, theilet 
die Pferdewuͤrme in innerliche und aͤuſſerliche. 

Den erſteren, welche die Magenhaͤute zerfreſſen, 
giebt er eine Geſtalt, die ich nie an ihnen wahrgenommen. 


Sie ſehen wie Maykaͤfer, oder wie die Inſekten aus, die 


in den Fleiſchſaͤcken des Hirfches entftehen ©). _ Ueber, 
"haupt nennet er fie Pferdewuͤrme (Vermes equitantes), 
und behauptet, daß fie denen aͤhnlich wären, die im faulen 
Fleiſche entfländen: andere, die im Schleime erzeugt wer: 
den, wären wie Negenwürme, und daß endlich die Würs 
me in dem fügenannten Rekto, die in dem. verfaulten 
Mifte entſtaͤnden, unendlich Fürzer wären. Der Wurm 


Loeinciſen, ein deutſcher Schriftfteller, an ſih 


aber, den er den ruhigen nennet, iſt nicht genau genug 


beſchrieben, daß man ſich nur einmal ſeine Geſtalt recht 
vorſtellen koͤnnte. 


Was die aͤuſſerlichen betrift, die er Pferdewuͤr⸗ 


me, den fliegenden, den bohrenden, den rothen, den 


ſchwarzen, den Blutfarbigen nennet; ſo bekenne ich 


gern, daß ich davon nie die Begriffe gehabt, die 
er von ihnen angegeben. Kann man aber wohl mit 
Grunde — , daß die Wuͤrme zwiſchen Fell und 


Fleiſch | 


) Nemlich der Zungenwurzel der Hirſche. Lieb. 
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Fleiſch von einer heftigen Kälte, oder Bewegung, von zus 
fälliger Berfältung, von einem zu langen Aufenthalte an 
- feuchten Dertern, oder durch allzufaltes Saufen entſtanden 
find? Wie kann man begreifen, daß eine Krankheit von. 
biefer Art unheilbar, und uͤberdies anftecfend fen, weil fie 
durch das Othemholen, durch Den gemeinfchaftlichen 
Aufenchale beyfammen, und gleichfam durch unmittelbares 

Berühren mitgetheilet werde ? | 
Dem fen aber wie ihm wolle, fo fcheinen die Be— 
fehreibung, die er davon gemacht hat, mit den fonderbaren 
Beulen nicht die.gerinfte Aehnlichkeit zu haben, die bey 
den Pferden viel feltener, als bey ven Kühen, und in 
der Provinz Efjer fehr gemein find, wo die Würme, die 

darin ſtecken, Wornils genennet werden ?). : 

Die Beufe, oder der Fleine Geſchwulſt, den man 
anfanglich an dem Orte auf der Haut der Thiere gewahr 
wird, wo die Fliege hineingeftochen und ihr Ey ins Fleiſch 
geleget hat, wird allmählig dicker und runder; doch iſt fie 
‚oben auf etwas uneben, und darin ftecft der Wurm, ver 
mitten in einer eyterhaften Materie liegt, und zuweilen fo 
groß 


d) Hier zu Lande heiffen fie Enger⸗ auch Emmerlinge. "Sie 
find auch) im Auguft und September ſehr haufig in der Hauer 
des Wiloprets, daß oft ein abgezogenes Thierfell wie ein 
Sieb ausfichet, Die Renntbiere find befonders diefem Schi: 
fale unterworfen, und es iſt unglaublich, mit welcher Angft 
ſolche vor der Bremſe fliehen, die ihnen nachfliegt, um ihre 
Eyer in ihre Rückenhaare fallen zu laffen, und mit welcher 
Wuth das Inſekt diefe Thiere bis in die Schneegehürge ver 
folgt. Man finder ihre Naturgefchichte in den Abhandlun⸗ 
lungen der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
Hauib. 1749. J. Th. p. 145. von den Bremſenbeulen in 
den Aauten der Rennthiere in Lappland von Carol. 
Linnaͤus. Vebaf. 
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groß als das Ende eines Fingers wird. Es haben ſeit 
Kurzen viele dergleichen Beulen an einem Pferde, welches 
davon weiter nichts, als ein heftiges Jucken empfand, vers 
ſchiedene Hufſchmiede und vermeynte Kenner betrogen, 
welche fie für die Farcin-Krankheit anſahen e). Die 
Erfahrung war ihnen einfeuchtender und begreiflicher als 
alle Bernunftfchlüffe. Ich fuchte fie daher auc) mur von 
ihrem Irrthum durch Aufferliche Mittel zu überzeugen, 
womit ich das Pferd curirte, und welche gewiß bey der 
Kräge, die fie für die Urfach hielten, nicht angefchlagen 
hätten. Deshalb will ic) nicht in Abrede ſeyn, daß nicht 
auch dergleichen Geſchwulſte und Beulen von Wuͤrmen 
herruͤhren ſollten. Allein zu geſchweigen, daß fie ſich durch 
gewiſſe Kennzeichen und untruͤgliche Zufaͤlle offenbaren; 
fo iſt auch von dieſen Inſekten nicht etwan nur. eins, fon 
dern eine ziemliche Anzahl in jeder Beule, wie der Abürs 
me 


e) Farcin, (Serophula farcimen) iſt eine chroniſche anſtecken⸗ 
de aͤuſſerliche Pferde-Krankheit, die ſich zuerſt mit groſſen 
harten Knaͤuteln am Koͤrper weiſt. Dieſe Knaͤutel ſitzen 
uͤnter der Haut, zunaͤchſt um die Adern an der innern Seite, 
ſowohl der Vorder: als der Hinterfuͤſſe, doch fo, daß fein 
‚heil der Hand davon ausgenommen iſt. ie reifen fpät, 
und versvandeln fich in freſſenden Eyter, der mwäflerichte und 
übel riechende groffe Gefhwüre verurfacht, die dem Krebfe 
ähnlich find. Darauf folge Schwindfucht, und endlich der 
Tod, Die Urfachen find vornemlich, üble Wartung, und 
Aufenthalt in einem dumfichten, unreinen, und ſtinkenden 
Stalle, und eine darin, nad) heftiger Bewegung, gedämpfte 
Ausdinftung, und fehnelles Freſſen, wenn das Pferd nad) 
einer ſtarken Bewegung erhißt ifl. S. ver Königlich 
Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften Abhandlun⸗ 
gen aus der Naturlehre, Haushaltungskunſt, uno Mies 
chanik. zoten Band. Leipzig 1777. 8. ©. 347. Beck⸗ 
manns phyſikaliſch + oekonomiſche Bibliothek. IL. Th. 
P. 205. Ueb. | | 
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me im menfchlichen Körper, die man Miteſſer nennet, von 
denen fie wenig oder gar nicht unterfchieden find. 

Die Engelländer, vornemlich Gibfon und Bracken 
ſchweigen gänzlich von allen denen Wurmgattungen, wels 
ehe andere bald genau, bald obenhin befchrieben haben. 
Sie ſchreiben den Thieren kurze, fehe Fleine Würme mit 
einem weiffen Schwänzchen, und einem rothen ziemlich 
dicken Kopfe zu, und weifen ihnen das fogenannte Rektum 
zur Wohnung an. Str die andern Gedärme fegen fie eine 
Art von kurzen und dicken Wuͤrmen mit einem harten und 
fhwarzen Kopfe. Die erften nennen fie Bozs, und die 
andern Truncheons. Dieſe legtern Anfeften find es als 
lein, die fie in den Pferden bemerkt haben. 


Als übertriebene Anhänger des Syſtems, daß die 
Verdauung durch Stoffen oder Reiben gefchehe, behaupten 
fie beyde: es fey eben fo fehmwer, daß ein Wurm im Magen 
entftehen und leben Fonne, als eine Natte unter einem 
Muͤhlſteine, der in Bewegung iſt. Marckham iſt ganz 
entgegengeſetzter Meynung. Er behauptet: er habe nie 
einen Magen geoͤfnet, ohne darin die Wuͤrme zu finden, 
die Gibſon und Bracken gerade zu in das Rektum ver— 
weifen. So widerfprechen ſich Schriftfteller von einer 
Nation über einen Punkt, der doch leicht Fonnte aufgeklärt 
werden, wenn wir uns, an flatt darüber zu urtheilen, auf 
Fakta beriefen, die fo wohl in dem menfchlichen feibe, als 
in thierifchen Körpern, unfere Aufmerkſamkeit mehr als 
taufendmal aufgefordert haben. 

Seh werde nicht ermangeln, diejenigen Begebenheis 
ten zu widerlegen, welche auch die allerleichtgläubigften 
teute mit Örunde in Zweifel gezogen haben. Man muß 
auf dergleichen Wunder Verzicht thun, davon die Natur 
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ſelbſt nichts weiß, umfich nur an ſolche Möglichkeiten zu Hals 
ten, deren Gewisheit durch eine Reihe beſtaͤtigter und wieder⸗ 
holter Beobachtungen erwieſen ift. Das find aber folche, wo⸗ 
ben es fchwer ift, wegen ihrer Anzahl eine gute Wahl zu treffen. 


Soll ich von den Hellwigſchen reden, welche 
Seroek mit Anmerkungen begleitet hat? fo findet man 
ſowohl im Terte, als in dem Kommentar darüber, häufige 
Beyſpiele von Fröfchen, Raupen, und allen Inſektenarten, 
die im Magen erzeuget find. Soll ich zu den Beobach— 
tungen zurückgehen, welche Oligerus Jacobaͤus, Ruland, 
Paullini, Hort, Becher, Minderer und Scheack 
‚gemacht haben? fo werden fie die erfien ungezweifelt bes 
ftärigen, und nicht den geringften Einwand übrig Taffen. 
Sinzwifchen darf ich es nicht verheelen, daß die bloffe Ges 
genwart dieſer Inſekten diejenigen Aerzte nicht völlig übers 
zeugen Fonnen, welche ven Magen für Feinen fonderlich 
bequemen Ort zu Entwicelung der Wurmeyer gehalten 
haben. Dielmehr Haben fie angenommen, daß die Würs 
me eher aus den Eingeweiden in den Magen übergefen, 
als darin ausfommen, welcher Ausflucht fi) Gibfon und 
Drachen beviener haben. Craft hat in feinem, Schreis 
ben an Hildan Feine andere Abficht gehabt, als ihnen fols 
che zu benehmen. Hildan ſelbſt fehmeichele fich die 
Craftſchen Gründe zu überwiegen, und beruft ſich auf 
die Bitrerfeit der Galle, und auf den Abfchen, den Diefe 
Infeften vor allem Bittern haben, und hieraus fließt er, 
daß ihnen diefer Weg nur bey folchen Perfonen offen fen, 


in denen der Gallengang von der Feber zum Duodend- 


verſtopft iſt. Allein es giebe ſelbſt Wärme inıder 
Gallenblaſe. Es giebt ſogar welche, die ſich nicht 1 
nur von den bitterſten Sachen naͤhren; ſondern auch darin 

aus ⸗ 


— 
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auskommen, und erzeuget werden. Mithin iſt dieſer Ein: 
wurf zu ſchwach, die gegenſeitige Meynung zu beſtreiten. 
Vielmehr haͤtte er dieſen Irrthum in ſeiner erſten Quelle 


angreifen ſollen. Er wuͤrde es gethan haben, wenn er 


1. beſtaͤtiget hätte, daß der Magen gewiſſer Thiere, 
fie mögen gefund oder krank fern, faft niemals von Wuͤr⸗ 
imen ledig ſey. So ift ver Magen der Ejel und Pferde 


immer damit angefüllt, welches entweder von ihrer ges _ 


woͤhnlichen Nahrung, oder Verdauung herrühren muß. - 

2. hätte er müffen die erfte Bildung des Magens, 
und die Art und Weiſe unterfüchen, wie die Nahrungs⸗ 
Mittel darin aufgelöfer werden. Und dabey hätte er zeis 
gen follen, daß die Trituration im ihrem eigentlichen 
Sinn, Feine Berührung, Eein heftiges und ſtarkes Reiben 


bedeuten Fonne, deffen auch) eine dünne und biegfame Haut 


nicht einmal fähig iſt; ſondern daß folche eine fimpfe orgas 
nische Aktion bedeute, welche in den wiederholten Zufams 
menziehungen diefer Sackhaut beftehet, und welche, da fie 
die Speifen mehr unter einander Fnetet, (mallaxer) als , 
daß fie folche reiben und mahlen follte, weder der Ent: 
wicelung noch dem Aufenthalt der Inſekten widerſtehen 
Fann, welche in diefem Sacke ſowohl die Wärme, die zur 
Entwicelung dee unjichtbaren Theile des Embrions im Ey 
erfordert wird, als aud) folche Nahrungstheife finden, vie 


ſich für die ſchon ausgefommenen Wuͤrme fchiekt. . 


Es wird diefe Wahrheit noch mehr Sicht und Beſtͤ— 
tigung durch) die gegenwärtige Schrift erhalten, deren Ans 


halt mir um fo viel wichtiger gefchienen, weil fie in Abfiche 


auf die in allen Abhandlungen der Pferdearzeneyfunft bes 
findfichen Kenntniffe, viele noch) offenbar unbekannte Be⸗ 
gebenheiten | in fich faßt, man mag entweder die darin ber 

3 ſchrie⸗ 
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fehriebene Wurmarf, oder die Derter betrachten, ‘wo die 
erwähnten Inſekten angetroffen wurden. 

Ein ſehr lange frank gewefenes Pferd Hatte die Wiſ⸗ 
fenfchaft dreyer Hufſchmiede erfchöpft, welche die Eur defs 
felben gemeinfchaftlich unternommen, und fchon alle moͤg⸗ 


liche Mittel in ver Hoffnung gebraucht hatten, dasjenige 


zu finden, welches die Kunſt ihnen angezeigt hätte, wenn 
ihnen das Uebel bekannt gemwefen ware. Dies Pferd fraß 
beftändig, und war dennoch fehr mager. Oft, wenn es 


init groffer Begierde fraß, Tteß es vom Treffen ab, und 


machte die heftigften Bewegungen. in Zeichen, daß es 
entfeßliche Schmerzen hatte, weil es zugleich in eine Nafes 
ven verfiel, und ſich fehnaubend an alles, was ihm 
vorfam, mit dem Kopfe rannte. Indeſſen daureten die 
Zufalle nicht beftändig. Weder die Paroryfmen, noch 
die Intermißionen erfolgten ordentlich. Bald hatte das 
Thier einige Tage Ruhe, bald hatte es an einem Tage 
mehrere Zufälle auf einmal. Bor und mac) denfelben, 
nemlich in der Ruhezeit, war es fo matt, daß es immer 
tiederfinfen wollte. Die Augen trübe und voll Waffer , 
mit niederhangenden Kopfe, und Falten Obren fraß es ſehr 


gefchwind. Der Urin war dick. Die Ereremente hatten 


‚felten ihre gewöhnliche runde Geftalt, fondern waren fo 


befchaffen, wie fie ein Pferd von fich giebt, das den Durch⸗ 
lauf hat. Endlich war es aufferordentlich durflig, und 
wenn es recht ſtark gefoffen hatte, fchien es wenigftens in ; 


Anfehung des Bauchgrimmens etwas ruhiger zu feyn, und 
fahe nicht mehr fo genau, wie vorher, in die Seite. 

Als ich wegen der befondern Zufälle diefer Krankheit 
befragt wurde, und mic) anfanglicd) nur bey den vornehms 
ften derfelben aufhielt; fo — ich, es läge ver Zee | 


| 
| 


fer 


m, 
(x 
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fer im Kopfes; doc) Fonnte ich weder von der Art bes Uebels, 
noch feinem eigentlichen Sitze etwas gewiffes beftimmen. 
Das oͤftere Schnauben aber brachte mic) aufdie Gedanfen; 
es koͤnnte wohl das Uebel in der Naſe, und fonderlich im 
Sinus fisen. Zwar bemerkte ich feinen Ausflug aus der 
Naſe, woraus ich hatte fehlieffen Fonnen, als Fame felbt 
ger aus gewiffen Eiterbeulen; inzwifchen Fonnte ic) doch 
eine Berfchleimung vermuthen, daß die Materie zu dick 
war, als das fie hätte durch alle Kruͤmmungen in den 
Mafengängen frey durchfommen fönnen. Es würde aber 
auch fchwerlich zu begreifen gewefen feyn, wie die zuruͤckge— 
‚haltene verfchleimte Materie folche Wirkungen, als ic) vor 
Augen fahe, hätte hervorbringen koͤnnen. Alſo ſuchte ich 
nun die wahre Urfach in folhen Wuͤrmen, vergleichen 
Verheyn in den Höhlungen des Stirnbeins der Ochfen 
fand, als die Viehſeuche in Flandern graßirte, und melche 
die Einwohner Deuficheyt nennen. 


Der Urfprung der Krankheit mochte nun fisen wo 
‚er wollte; fo durfte ich nichts beforgen, wenn ich Niespuß 
ver gebrauchte, weil dadurch ein oͤfteres und heftigeres 
Schnauben erregt, und die Naſenhoͤlen entweder von der 
ftocfenden Feuchtigfeit, oder von denen darin vermucheten 
Sinfeften gereinigt wurden. Ich ließ ihm alfo eine gleiche 
Doſis von Tobac und Betonienfraut beybringen. Dies 
Pulver wirkte fo ſtark, und erfüllte meine Erwartung fo 
vollfommen, daß das Pferd nad) einigen ftarfen Niefen, 
zwey Eleine Wuͤrme weit von fich wegſchnob, dadurch) 
‚meine Muchmaffungen gerechtfertiget wurden. Cie war 
ren ziemlich ang, indem der eine vier, der andere drey bi⸗ 
nien hatte. Dabey waren ſie nach Proportion dicke. An 
Farbe weißgeld, ganz rauch, und beſtanden aus vielen 
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feharf abgefchnittenen Ningen. Ferner Hatten fie Feine 
Fuͤſſe, dagegen aber zwey gewiſſe bewegliche Saugeräffel, 
die mir hohl zu feyn fehienen, als ich fie mit vem Ders 
gröffernngsglafe betrachtete. Beyde faffen fie feitwäres, 
an einer faft unmerflichen Defnung;-die ic) für ven Mund 
hielt und worin das Ende derfelben zu ſtecken ſchien. Ueber 


dieſer Oefnung lagen zwey kleine ſchwarze, noch weniger 


ſichtbare Punkte, die ich fuͤr die Augen der Wuͤrme ge⸗ 
halten habe. 
Dieſer erſte gluͤckliche Erfolg, der mir gleichſam 


Buͤrge war, daß ich die Natur der Krankheit getroffen, 


machte mir Hoffnung, es wuͤrden mehrere folgen, und er⸗ 


munterte mich zugleich, beſagtes erſte Mittel viele Tage 


nach einander zu gebrauchen. Das Pferd gab noch zwey 
ſolche Wuͤrme von ſich, und da es keine fo heftigen Be- 
wegungen mehr machte, fondern ganz ruhig wurde; fo 
fprißte ich ihın an ſtatt des erften Pulvers ein Gegenmittel 


gegen die Wuͤrme (anthelminthicum) in die Naſe, wels . 


ches aus einer Bermifchung von Wermuthwein, und Por: 
£ulaffafte (pourpier)-beftant. 
Inzwiſchen war bey dem Thierp te völlige Ruhe 


nicht wieder hergeftellt. Der Mift war noch immer fluͤſ⸗ 


fig. So hielt auch fein unerfättlicher Hunger, ſein öfteres 
in die Seite Sehen, und alle ſchon erwähnte Zufälle be— 
ftandig an. Aber ich hatte dennoch fo viel Licht befoms 
men, daß es fchien, als müfte ich dergleichen Uebel auch 
in den erften Legen (primis vis) zu heben fuchen. 


‚Es fam nun darauf an, ob ich zuerft eine Abfuͤh⸗ 
rung geben, oder gleich Wurmtreibende Mittel gebrauchen 


ſollte. Der beſtaͤndige Durchfall, der von der Saͤure im 
Magen, und ſchlechten Verdeuuns herruͤhren konnte, be⸗ 
4 ſtimmte 
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ſtimmte mein Urtheil. Ich fand, daß das Thier noch 
Kräfte genug Hatte, eine leichte Abfuͤhrung auszuhalten. 
Sicher würde ic) ihm auch vorher ein Brechmittel gegeben 
haben, welches in beyden Fällen gut gewefen wäre, went 
es entweder verdorbene Säfte gehabt, oder wenn Würme 
den Magen angegriffen hätten, wofern nicht felbft die 
Natur bey den Pferden dergleichen Mittel verboten 
hätte 1). Ich nahm dazu Aloe Suceotring, und 
Ts Mer: 


0 Bey der Unterſuchung der Urfachen, warum die Pferde fich 
nicht brechen Eönnen, Eonnte ic) diejenige Klappe nicht finden, 
die Herr Kamorier, Wundarzt zu Montpellier, am oberften 
Magenmunde will gefehen haben. Der gelehrte Commenta: 
tor der Boerhaviſchen Aphorismen, van Swieten hat fie 
vermuthlich nur auf feinen Bericht in den Abhandlungen der 
Königlichen Akademie der Wiflenfhaften, angenommen, 

j in, der Anatom dieler berühmten Sefellfchaft, der eben 
fo fehr als Verdier, nach der Beftätigung diefer Beobachtung 
ee hat fie wie ich erfahren, eben fo wenig entdeckt. 
Herr Sue wurde durch einen groffen Liebhaber der Künfte *), 
ermuntert, diefe Sache zu unterjuchen, er konnte fie aber 
auch nicht finden, Diefe vom Lamorier vorgegebene Klappe 
gehet von vorne hinterwarts, und bedecket faſt zwey Drittel 
vom Durchmefler des Magenmundes. ° In einigen Magen 
erblickte er fie wie einen halben Mond geftaltet. Er’ ließ fie 
aufblafen und trocken machen, da er fie denn mit einer von 
den Seitentheilen der Valvel des Kolons bey den Menfchen 
vergleicht. Alle hier beichriebene Umftände, beweifen wenig: 
ftens, dag wenn auch Aamorier nichts gejehen hat; fo hat 
‚ers doch geglaubt ‚gefehen zu haben. Deffen ohnerachtet aber 
halte ich mich, für berechtiget, vornemlich in Ruͤckſicht fo 
glaubwürdiger angeführter Zeugen zu behaupten: daß diefe 
Klappe fo wenig als Die Seitentbeile derfelben exiſti— 
ren, deren Abſicht iſt zu verhindern, daß die Materien nicht 
aus dem Caͤco und Kolon ins Ilium gehen, und daß ſie 
vermuthlich nur nachher betrachtet worden, da fie ſchon tro: 
en gemacht, und alfo nicht mehr in ihrem natürlichen Zu: 

| ftande geweſen fey. Er hätte ihre Bildung bey einigen fei: 
Shen Subjeften betrachten füllen ; fo würde er gefunden ha: 


ben, x 
-*) Herr Poulletier de Ia Sale, Maitre des Requetes. 
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Merkurius dulcis. Solches wirkte nah Wunſch, ob⸗ 
gleich keine Wuͤrme mitfolgten. Hierauf g gab ich Aethiops 
mineralis, alle Morgen die Doſis zu 40 Gran in einer 
Handvoll Kleye, und im Nothfall auch wohl etwas mehr. 
Kaum hatte das Thier die ſechste Doſis bekommen, als 
ich an ihm bemerkte, daß ihm das Schlucken anfing ſchwer 
zu werden. Im Maule hatte es uͤngewoͤhnliche Hitze, 


und hinten zeigte ſich darin eine leichte Entzuͤndung. Dies 


\ 


fer 


ben, daß fie eigentlich zu reden, £eine Deckel beſitze, weil fie 
eine Art vom Sphinkter ift, der aus den zirfelförmigen Fi⸗ 
bern des Ilions befteher, und das aufferfte Ende diefes 
Darms verſchlieſſen ſoll. Ueberdem kann ich bier nicht alle 
Umſtaͤnde und beſondere Nachrichten wieder abſchreiben, die 


id) im vierten Bande meiner Pferde⸗Arzeneykunſt ange: 


führt, oo ich mid) bemühet, den Bau und die Lage diefes Einge⸗ 
weides im Pferde recht deutlich zu erklären. Und aus eben die: 
ſem Baue habe ich offenbar die unüberwindlichen Schwierigfei: 
ten erkannt, die den Blicken eines Lamorier entgangen find. 
Inzwiſchen würden die Unterfuchungen, in die ich mid) habe ein: 
laſſen müffen, hinreichende Materie zu einer weirläuftigen Ab- 
handlung geben; ich aber würde mir durch folche Ausfchwei- 
fung den gerechten Vorwurf zuziehen; ich hatte meinen 
Hauptgegenſt and aus dem Geſicht verloren.„ — — 

Sin den fränkifcben Sammlungen von Anmerkungen 
aus der Naturlehre, Arzeneygelabrbeit, OeEonomie, 
und den damit verwandten Wiffenfchaften I. B. p. 469. 
finde ich folgende Bemerkung nad) der Nachricht des Hera 
D. Rudolph Auguftin —38 in feiner neueſten medicini⸗ 
ſchen Bibliothek, des IV. B. I. St. p.67. „Nachdem ein 
„Paar franzoͤſiſche Gelehrte, Lamorier und Bertin, ſich vor 
„einiger Zeit die Muͤhe genommen, aus anatomiſchen Gruͤn⸗ 
„den zu beweiſen, daß ein Pferd ſich nicht brechen koͤnne; 
„ſo kommt nun Zr. Pr. Delius, und vereitelt auf einmaldie: 
„fe gelehrten Bemühungen, indem er verfichert. von vielen 

„erfahrnen Stallmeiftern, und andern Leuten, die mit den 
„Pferden umgehen, ganz zuverläßig vernommen zu haben, 
„daß fie ſich allerdings, und zwar gar ofte brechen, und daß 
„man ihnen auch ein Brechen durch die — er⸗ 
„regen koͤnnte., Ueb. 


— J 
J 
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fer Vorfall irrte mic) nicht; denn ich hatte dergleichen 
fehon an zwey andern Pferden erlebt. Man darf fich auch 
darüber nicht wundern, wenn man nur weiß, daß der. 
Merkurius bey einigen unter diefen Thieren, eben wie bey 
einigen Menfchen ftärfer, als bey andern wirft, und wenn 
man die Einrichtung des Velum palatinum oder der. 
Scheidewand Fennet, dadurch der Mund ben ihnen in 
zwey Stücke getheilet ift. Es ift dieſes Velum palati- 
num von dem Velo bey dem Menfchen nicht nur dadurd) 


unterſchieden, daß fich bey jenem die cylindriſche Geftale 


nicht findet, die fenfrecht mitten an dem freyen Nande des 
hinterften Bogens hanget; fondern auch dadurch, daß fie 
näher an ber Zungenwurzel, recht vor dem Kehldeckel, 
und zwar fo dichte dran Tiegt, daß man dazwifchen Faum 


einigen Unterfchted wahrnehmen Fan. Weil nun diefes 


Belum oder Zwifchenwand fchief liegt, fo wird dadurch 
alle Gemeinſchaft von innen herausgehemmet, weil ſie ſich 
wie eine Klappe von auswärts: hineinoͤfnet. Nun aber 
wird diefe Definung durch den 'geringften Gefchwulft unten 
an der Zungenwurzel noch mehr verengert, und fie darf 


nur im geringften entzündet werden, fo kann ſchon 


die Speife nicht mehr fo haufig, und ohne die empfinds 
lichſten Schmerzen des Thiers in den Magenfchlund 
fommen. 


Die Nevulfionen, die ich durch ſtarke Abfüpruns 
gen hätte bewirken Fonnen, fehienen mir unnöthig. Tem- 
perantia und einige erweichende Kliſtire hätten wohl vie 
Zufälle geftillet; allein ich würde folchen doch nicht auf 
gleiche Weiſe haben abhelfen Fonnen, weil das Pferd das 


mals fehr ſchwach war. ch gab ihm alfo Wurmtreiben⸗ 


de Pillen, die aus Viperpulver, Tauſendguͤldenkraut, 
(Cen- 
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(Centaurium minus) Raute, und Frauenmuͤnze 
(Coq de jardin) bereitet, und mit einer ziemlichen Men⸗ 
ge Wacholverbeer : Ertraft verſetzt war; alle meine Be: 
mühungen aber waren vergeblich. Das Thier fielimeinen 
‚gänzlihen Marasmus, und ftarb aller Mühe und des 
Wunſches ohngeachtet, ich eine Krankheit kuriren 
möchte, welche die Augen fo vieler neugierigen teute an ſich 
309, die mehr das Glück anderer beneiden, als auf ven 
Sortgang ihrer Kunft bedacht ſeyn follten. | 


Bey folchen Umftänden Fan man ſich unmöglich das 
Vergnuͤgen verfagen, eine Unterfuchung anzuftellen, die 
‚ung die Urfach einer folchen Kranfheit, und den Sitz der⸗ 
felben entdecken Fonnte. Ich ſchritt alfo dazu, und fing 
mit der Defnung des Kopfes an, Alle Theile im Gehirn 
waren vollfommen gefund; ich ging hierauf zu den Naſe⸗ 
fochern, und was dazu aehöret. Hier bemerfte ich nun 
in dem Sinus zygomatikus, in dem marillaris, in ben 
Cornets nicht das geringite, das angefreſſen geweſen waͤ⸗ 
re; aber in dem Sinus frontalis fand ich drey kleine 
Wuͤrme, als zween auf der rechten, und einen auf der 
linken Seite: ſie ſahen eben ſo aus, als die Wuͤrme, die 
das Pferd vorher ausgeſchnoben hatte. Nur waren ſie 
etwas duͤnner, und nicht ſo rauch, und hingen veſt an der 
Haut, womit dieſe Hoͤhlungen uͤberzogen ſind. Es iſt 
dieſe Haut ſonſt durchſichtig, ganz eben und glatt, und fo, 
dünne, daß fie deswegen Arachnoide heißt; hier war fie 
hingegen dicke, vörhlich, ein wenig angefreffen, und mit 
einer zähen eiterhaften Materie bedeckt, die man Faum loß—⸗ 
machen fonnte. Ben rogigen Pferden ift fie faft fo ber 
fhaffen; jedoch mit dem Unterſchiede, daß fie ftärfer auf⸗ 
getrieben ift; es find mehr Entzündungsflede da, und die 

Materie 
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Materie iſt haͤufiger und fluͤßiger, meil fie beftändig aus 
der Naſe fließt. In diefem Pferde aber, davon Hier die 
Rede ift, habe ich, nicht den geringften Fluß, noch Diermak 
des Rotzes wahrgenommen. 

Hierauf unterfuchte ich den Unterleib, den ic) durch 
einen doppelten Kreuzſchnitt dfnete, wodurch der ganze 
Klump der Gedaͤrme zum Vorſchein Fam. Alsdenn zog 
ich feitwärts die ganze Maffe der dicken Gedärme aus dem 
Dauche, um den Magen, und das dünne Gedaͤrme zu 
unterfuchen, Sogleich erblicfte ich auswendig daran fehr 
viel Würme, davon die meiften noch) lebendig, die andern 
aber entweder todt oder ohne Bewegung waren. Mic den 
Naſen- und Nadelwuͤrmen hatten fie gar nichts aͤhnli⸗ 
ches, welche in dem epileptiſchen vorhergedachten Pferde 
durch Wege, die ſie ſich queer durch die Haͤute gemacht 
hatten, aus dem Darme ſelbſt herausgekommen waren. 
Sie waren vier oder fünf Zoll lang, fo dünne wie Faden, 
und ohne Ringe. Ihre Farbe war weiß; fie waren ziems 
lich hart, ich Fonnte aber nicht gewahr werden ,; an. wels 
chem Ende der Kopf faß. 


Ich kann nicht fagen, ‚ob dies eben _die Würme 
find, welche Earacciolo Scorferi oder Filander genennet 
bat, und von denen er fagt, daß fie zwiſchen den Rippen 
erzeuget würden. Dem fen wie ihm wolle; fo ift es doch 
nicht unerheblich, wenn wir den Weg wiffen, den dieſe 
Inſekten genomm 1 haben, um fich von innen herausjuzies 
ben, In diefer Abficht unterfüchte ich mit der fchärfften 
Genauigkeit den ganzen Umfang der Gedärme, und ges 
brauchte die Borficht, mich mit einem fürtreflichen Hands 
glafe zu bewaffnen, um entweder die gemachten Defnuns 
2.0 ‚oder die Narben zu entdecken, die mich wenigftens 

| auf 
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auf dte Spur bringen Eonnten. Ich fand aber nicht * 


geringſte. Die Haͤute waren allenthalben unverletzt, und 
was am ſonderbarſten war, ſo befand ſich inwendig im 
Darm nicht ein einziger Wurm. Uebrigens war auf 
ferhalb des Darms felbft, und in der ganzen Höhlung des 
Unterleibes Fein Beutel, Fein Blafenformiger Geſchwulſt 
(kifte), Fein Abfceß, Fein Geſchwuͤr, Eurz Fein Fleckchen, 


wovon man hatte muthmaffen Fonnen, daß fie dafelbft ers 


zeuget, oder herausgefommen wären. 


| Diefes war nicht: die einzige Erfcheinung, die ‚mie 
auffiel. Auch glaube ich nicht, daß die Würme einzig 


und allein alle Schmerzen, wovon das Thier gequälet wur⸗ 
de, verurfacht haben. Sich fand es alfo für gut, den 
Magen zu dfnen, und hierin fand ich nun, daß die inwens 
wendige Haut dicker, und zugleich weicher, auch ſchwam⸗ 
migter als gewohnlich war, und erblickte darin aufferdem, 
Inſekten von einer mir ganz unbekannten Art. 

Sie waren wie ein länglichtes En geftaltet; ihre 


$änge betrug fünf Linien, und wo fie am dickſten waren, 


das war ohngefähr der vierte Theil ihrer fange. 


Man ſahe auch) an ihnen drey Ninge, oder Haar⸗ 


fpigen, die eine Halbe Linie lang waren, und ſenkrecht an 
dem Körper herumſtanden. Der erſte war wie ein Haͤls⸗ 
chen, welches anzuzeigen fehien, wo das Kopfende war, 
welches, diefes vorausgefeßt, ohngefaͤhr den Sechstel der 


ganzen känge gehabt haben würde. Es war diefes Ende | 


auch etwas dicfer als das andere, 


i 


Der zweyte Ming ift wie ein Gürtel, dadurch die 


Laͤnge des Körpers in zwey gleiche Theile abgeſondert wird. 


ö 


Der dritte umfchließe etwa ein Es vom Hintertheile 


—* am aͤuſſerſten Ende. 


Die : 
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Diejenigen Theife des Körpers, welche zwifchen dem 
Hälschens und dem Gürtel, und zwifchen diefem und dem 
letzten Ninge liegen, find durch, längs heruntergehende 
Ninnen, die ſich mit den legten Ringen endigen, wie ein 
länglicht Stuͤck Melone gebildet. 

Ig einer jeglichen diefer Rinnen, und in verfchiedes 
nen, der tänge nach fehr nahe ben einander Tiegenden Punfa 
ten, find die Füffe eingegliedert, welche, zjwen und zwey, 
sie ein Stiel im Körper ftecften, aber ummittelbar nach⸗ 
her einer Nechts, der andere links, von einander abgingen. 
Bey dem erften Anblick, ſcheinen diefe Füffe folchen Haar— 
ſpitzen ähnlich zu feyn, die etwas länger, als die an den 
Ningen, waren. Betrachtet man fie aber etwas genauer, 
fo entdeckt man in der Mitte ein Gelenfe, und zu Aufferft 
am Ende Fleine Klauen. Da überdem der Rinnen fehe 
viel find, und in jeder ein Paar Füffe ſtecken; fo kann 
man den Korper in der Mitte dleſes kleinen Igels kaum 
noch unterſcheiden. 


Am Kopfe und am Hintertheile ſitzen ebenfalls zu 
aͤuſſerſt einige Haare, die aber ſehr kurz ſind. 


Der erſte iſt mit vier Waffen verſehen. Zwey un⸗ 
ter ihnen, die aus den beyden Winkeln des Mauls kom⸗ 
men, find platte Haͤkchen, deren Flächen einander entge⸗ 
gen ftehen. Auswarts waren fie etwas gefrümmet, und 
zu Aufferft nochmals in zwey ſcharfe Spitzen gefpalten. 
Wenn fie ſich bewegen, fo £rit der eine mit feinen beyden 
Spitzen, an die beyden Spigen des andern, fo daß fie 
ſchwer von einander zu bringen find. 


Zivifchen diefen beyden Hafen figen ziwen Sauge- 


ruͤſſel, die aus den tippen hervortreten, oder vielleicht faft 
‚eben 
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eben ſolche zwey Hafen, als die erſten 9). An jeder Sei⸗ 
te, wo ſie beyde anfangen, iſt noch ein kleiner ſchwarzer 
Punkt zu ſehen. Was den Hintertheil anbelanget; fo 
ſitzen daran gleichfalls zwey Häkchen, welche wie die andern 
geſtaltet find. Ge he ar 
Es koͤnnen dieſe Wärme nur ſehr langſam, und auf 

keine andere Art, von einem Orte zum andern kommen, 
als daß fie ſich bald von der kinfen zur Rechten, und wie 
der von der Rechten zur Linken wälgen; denn fie. machen 
feine Wurm; oder Wellenformige Bewegung. Eine ge: 
wiſſe Anzahl von ihren Fuͤſſen if immer in einer folchen 
Stellung, daß fie Damit fo gehen Fonnen, wie ich vorher 
befchrieben habe; da hingegen eine gleiche Anzahl derſelben 
eine entgegen gefeste Richtung Haben; weil nun dadurch 
Ber Fur die 


\ 


9) Herr Bourgelat hat diefe Würme fehr genau beobachtet. 
Nach diefer Befchreibung zu urtheilen, haben dieſe Wuͤrme 
in der Bildung ihres Kopfs eine groſſe Aehnlichkeit mit dem 
Kopfe und den Zangen des Dlattlauslöwen der erften Art, 

der ſich in das Süngferchen, (Hemerobius, Perla) verwan⸗ 
deit. Der Herr von Reaumür vergleicht fie mit den Zan— 
gen des Ameifenlöwen, auffer daß ihnen die beyden Reihen 
ſcharfer Eleinerer und gröfferer Spisen fehlen, womit die 
Sänger diefes letztern noch bewaffnet find. Man finder im 
1. Theile der Infektologie p. 14. davon einige Nachricht; 
und Teb. II. fig. 4. die Abbildung, die aber. in der Ihat 
fehr unvollfommen gerathen ift. Es hat diefer Wurm nad) 


2 


Proportion feines Fleinen Körpers zwey ziemlich groffe Hör 


ner, die mit ihren aufferften Spigen genau zufammentreten, 
zwifchen welchen zwey befondere etwas fürzere gerade Spigen 
berausgehen, welches feine Saugeröhren findy die an ſich 


a 


F 
0 


ganz rund find, und oben ſtumpf zugehen, Sie liegen jo 


dicht an einander, wie die Spigen einer Art von — 


gen, die rund ſind, und dicht an einander paſſen. Es iſt u 
ter einem guten Mikroſkop ein ſurchtbarer Anblick. Ich 
behalte mir vor, davon in meinem dieſer Sammlung beyae: 
fügten Anbange, eine befondere Zeichnung zu liefern, wie ich) 
diefe Waffen unter dem meinigen gejehen habe. Lieb, 
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die Abficht der erfteren würde vereitelt werden, wenn fie 
“auf eben folche Art geftellet wären, fo liegen fie als unnuͤtze 
Glieder um den ganzen teib herum. - Mitlerweile fonnen 
fich nun die andern frey bewegen; fie häfeln fich an alles 
an, was fie faffen fonnen, indem fie fich aber wie Falten 
kuͤrzer zufammenziehen, fo fonnen fic) die folgenden ebens 
falls da anhafen, wo fich diefe angehänget haben, und alfo 
nach Gefallen des Thiers gleiche Bewegungen machen. 


Sind nun dieſe Wuͤrme in ihrem Bau, und wegen 
ihrer Waffen fo furchtbar; p war 28 die Art und Weiſe 
nicht weniger, wie fie in die innere Magenhaut gefommen 
ſeyn. Sie hatten ſich nemlic) vorne mit dem Kopfe eihige 
flach, einige tiefer, zwar nicht in das harte und trockene Stück, 
welches noch an der innern Haut des Magenfchlundes hans 
"get ‚ und welches von Seiten des oberen Magenmundes 
noch mit als ein Theil zum Magen gehoret; fondern in das 
MWarzenartige und rauche Stüc deffelben eingegrahen, wo 
fie l aber doch noch Fein Gefchwür verurfacht hatten. 
Dafelbft hatten fie fich nun auf die Are Eleine Neſter ges 
macht, daß fie die Fibern abgefondere, die nun auch, 
gleichſam als die erſten Faden bey dem Geſpinnſte des Seis 
denwurms, um fie herumlagen, und hier hingen ſie mit 
ihren Häkchen und Klauen fo veſt an, daß man fie mit 
Gewalt abreiffen mufte. ch bilde mir ein, da fie an eis 
nem Orte hängen, und recht in der Mündung der lympha⸗ 
tifchen Gefaͤſſe figen; fo nähren fie ſich auch von dem 
Succo gaftrico, den diefe Gefäffe Häufig in den Magen 
gehen laſſen. Inzwiſchen feheint es ungfaubfich zu ſeyn, 
daß dieſe Inſekten, wie ich ſie hier beſchrieben, in ſo zarte 
Oefnungen dringen koͤnnen. Vielleicht find. fie hineinges 
kommen, da fie noch nicht fo — ; da war auch ihr 

Kopf 
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Kopf noch fehr Elein, und ich habe eine Erfahrung gehabt, 
daß fie fich mit befonderer Geſchicklichkeit in Abficht der 
engen Mündungen diefer Eleinen Roͤhren su helfen 
wiſſen. 

Nachdem ich einige Bess: genau ‚beobachtet Hatte; fo 
lieg * ſie auf dem Papiere liegen. Den andern Mor⸗ 
gen waren ſie noch lebendig; zwey aber von ihnen hatten 
das Papier durchbohrt, und wie man ſehr deutlich ſehen 
konnte, in viele kleine Streifen geſchnitten. In dieſes 
Gewebe hatten ſie ſich mit dem Kopfe eingeniſtet. Auf 
ſolche Art konnten ſich dieſe kleinen geſchickten Arbeiter 
leicht die engen Muͤndungen der Kanaͤle, wo ich ſie — 
weiter gemacht haben. 

Um nun aber zu erklaͤren, durch was fuͤr We 2 bie 
fe drey verfchiedenen Wurmarten, davon hier die Nede ift, 
in das Pferd gefommen find; fo glaube ich, daß die erſten 
Eyer durch die Luft in den Sinus eingezogen, oder 
mit dev fich in dieſen Theilen filtrirenden Materie Hineinges 
kommen find. Das erfte ſcheint anfänglich das Fürzefte 
und wahrfcheinfichfte Mittel zu fern. Es fonn die buft 
etwan bey ihrem Ein» und Durchgange durch dieſe Hoͤh⸗ 
len, ſowohl Eyer, als unſichtbare Thierchen, die ſie 
mit ſich führer, daſelbſt gelaffen Haben: e3 ſey nun, daß 
fie in dem zahe gewordenen Schleime figen blieben, oder 
daß auch) die Rotzhaut ſchon vor ihrer Ankunft entzündet 
und angefreffen war, und fie durch die eiterhafte und zaͤhe 
Materie in den kleinen Geſchwuͤren gereizt wurden — 
a verweilen. 


Es Fann ferner ſeyn, daß dieſe ſo — kleinen 
Ehe, mit den Nahrungsmitteln oder durch: die &ufe in 


Die erſten Wege gefuͤhret find, ſich hernach mit dem Chy⸗ 
lus 
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[ug vermifcht, und fo den Weg zu dem Darmfanal ges 

gefundenhaben. Hierauf find fie wohl durch die Feuchtigkeit, 
die aus den legten Reihen der Pulsadergefäffe heraus⸗ 
ſchwitzt, und die Schleimhaut, in welche ſich dieſe endigen, 
feucht erhalten müffen, mit fortgenommen, und haben fich 
zuletzt in diefen Kleinen Gruͤbchen angefegt. 
Ach weiß es zwar wohl, daß man in einer Fleinen 
- Schrift, unter dem Titel: Abhandlung von dem eigent: 
lichen Siß des Rotzes, behaupter hat: es Fonne durch 
die Haut des Sinus nichts durchgefeihet werden, weil fie 
zu fein dazu fen; kann man aber gleic) darin wegen ihrer 
groſſen Dünnigfeit, weder Grübchen noch drüfenartige 
Bläschen wahrnehmen, durch welche eine häufige Abfons 
derung gefchähe ; fo reicht. doch diefer Grund nod) nicht Hin, 
daß man nicht deshalb doch eine beftändige darin vorgehens 
de Yusdünftung, die auch gewiffermaffen nothwendig ift, 
annehmen folkte. ‚Denn ohne diefelbe würde dieſe Haut 
gänzlich der: Befeuchtung beraubt feyn, wodurch fie doch 
allein vor dem Vertrocknen, Zufanmenfehrunpfen, und 
Entzündungen gefichert wird, welches die. gewöhnlichen 
Wirfungen von dem Druck und der Berührung- des Luft 
find, der fie Doch ausgeſetzet iſt. Uebrigens iſt es nicht 
nur hinlaͤnglich erwiefen, daß Feuchtigkeiten durch diefe 
Haut durchdunften koͤnnen, weil dafeldft, wie. ich. fchon 
angemerkt habe, eine dicke Materie vorhanden iſt, dergleis 
hen auch im andern Umſtaͤnden gewiffer Krankheiten die 
Hoͤhlungen des Stirnbeins erfüller; fondern es erhellet 
auch daraus, weil dieſe Höhlen, mit den groͤſſern, in 
welche fie fich ergieffen, in der genaueften Gemeinſchaſt 
fiehen: in einer Gemeinſchaft, die ganz unnuͤtz wäre, wo⸗ 
fern hier ge Feine Siltrirung fatt finden follte. 


U 2 Aber 
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Aber Wuͤrme anzunehmen, welche ſich auſſerhalb des 
Darmkanals befinden ſollten; ſolches kann nur alsdenn 
ſtatt finden, wenn ihre Eyer in die Cirkularwege (routes 
circulaires) und durch die Poros gegangen ſind, welche 
die Feuchtigkeit ausſchwitzen, wodurch alle Theile im Un: 
terleibe, feucht und fchlüpfrig gemacht werden. "Es dfnen 
fit) nemlich viele Kanäle, welches die Aufferften Enden klei⸗ 
ner Pulsäderchen find, und welche vie Ausdinftungsges 
fäffe ausmachen, auf ihrer Oberfläche eben fü, als oben 
auf dem Peritonium, womit fie bedeckt find. Daſelbſt 
ergieffen fie fich nach Proportion ihrer Dünnigfeit, und 
des Durchmeſſers ihrer Mündunsen, in eine Feuchtigkeit, 
woraus das wäfferichte Aefen wird, womit fie merflich 
befeuchtee find. Indem nun die Eyer in diefer Feuchtig⸗ 
feic ſchwimmen; fo werden fie unftreicig mit ſelbiger in dies 
fe dünne Roͤhrchen sehen, und alfo aus ver Cirfulation 
fommen. Ach weiß es, daß im narürlichen Zuſtande, 
dieſer Saft ſtets in gleicher Menge vorhanden iſt: ich weiß 
es, daß wenn die Pulsadern Ausduͤnſtungsporos haben, 
fo haben auch die Blutadern abſorbirende Poros, vermit⸗ 
telſt welcher fie in die Maſſe zuruͤckkommt, nach Maßge⸗ 
bung derjenigen Maſſe, welche durch die Pulsaͤderchen bins 
einflieffee. Allein wenn fie dafelbft aufgefbfet wird; ſo 
koͤnnen wohl ſchwerlich alle Eyer wieder zuruͤckkommen, 
welche alfo auswaͤrts auf der aͤuſſerlichen Fläche ver Theis 
Te hin und wieder zerftreuet hängen geblieben find, und alfo 
bloß zufälliger Weife durch die Wege zurückkommen Fonns 
ten, welche die erfte —— — und ange “ 
* 


Was nun insbeſondere diejenigen Anfeften anbetrift, 
ae im Magen wohnen; fo ift aller Wahrfcheinfichfeit 
u | 


J 
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mach, die Art und Weiſe, wie fie dahin gekommen, weder 
fo vermwickele, noch fo befchwerlic) gewefen. Ich will nicht 
- fagem, daß e& durch die Abfonderung der gaftrifchen Seuche, 
tigfeie gefchehen fey. Ein Transport, der noch leichter 
“ geivefen wäre, als wie die Eyer durch die Filtrirung der 
Feuchtigkeit, welche das Peritonium bedeckt, übergeganz 
gen wären. Uber die Möglichfeic einer Sache macht fie 
deshalb noch nicht gewiß. Indeſſen glaube ich, es fen 
dies der einfachſte Weg, wenn man annimmt: fie find 
mit dem Futter in den Magen gekommen. 


{ Ich feße noch hinzu: daß man aus ihrem langfamen 
und befchwerlichen Sange fo wohl, als aus der Art, wie 
fie fich in die Häufe eingeniftet hatten, fihlieffen Fonne: es 
fen diefes Eingeweibe fehon der beftändige Aufenthalt und 
Wohnung diefer Thiere gewefen, der man die vorgegebene 
Wanderung derfelben vergeblich entgegen fegen würde, da: 
von diejenigen ausgenommen find, welche die Verdauung 
des Magens nur als eine Kraft anfehen, die alles, was 
diefem Organ vorfommt, jerreibe, heile, mähle, und 

Flein mache. 

Ueberdem muß man mich nicht fragen, ob nur die 
Dferde folche Würme haben. So viel ift gewiß, daß ich 
feit der Zeit, daß diefe entdeckt find, Feine dergleichen wie: 
der gefunden habe. Zwar habe ich) einige Franfe ‘Pferde 
von eben der Weide, als das vorige gefauft; allein ich has 
be fo wohl bey denen, die ich todt, als lebendig geöfnet har 
be, Feine folche Würme entdeckt, die diefen ähnlich geweſen 
wären. 

Set man nun voraus, ihre Eyer find nicht im Fut—⸗ 
fer, fondern in der Luft gewefen: fie find in dem Augen⸗ 
blick, da das Thier das ae verſchluckt, mit den tufts 
U 3 parti- 


— 
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portifeln in den Magen gefommen; fo kann ich mich des⸗ 


halb noch nicht uͤberzeugen, waͤren ſie auch auf gleiche Wei⸗ | 


fe in den menfchlichen, oder einen andern thieriſchen Koͤr⸗ 
per gefommen, daß fie ſich darin hätten —“ 
koͤnnen. 

Die Erfahrung lehrt es, daß es Wuͤrme —— bie 
nur in einer gewiffen Art von Tieren entftehen: daß ger 


wiſſe Inſektenarten nur auf befondern Pflanzen leben: daß 


auch gleichfalls gewiſſe Sämereyen nur in gewiffen tande 
fortkommen; allein die eigentlichen Urfachen dieſer befon: 


— 


dern Verhaͤltniſſe ſind uns noch voͤllig unbekannt. Wollte 


man nun die vorgelegte Frage vernuͤnftig entſcheiden; ſo 
muͤſte man entweder von ſolcher Entwickelung in dem Ma⸗ 


gen des Menſchen, und einiger anderer Thiere augenſcheinli⸗ 


che Beyſpiele, oder wenigftens mehr Licht, und ficherere Gruͤn⸗ 


de als diejenigen haben, die aus der ungewiffen Kunft zu 


muthmaſſen genommen waͤren. 


Ueberhaupt weiß man wohl, daß die Waͤrme zur 


Entwickelung erfordert wird. Vermittelſt derſelben wer⸗ 
den die fluͤßigen Dinge verduͤnnet, und die veſteren Theile, 


worin ſie enthalten ſind, ausgedehnt. Nun aber wirken 
die ausgedehnten veſten Theile, die uͤberdem eine natuͤrli 
che Spannfraft haben, auf eben diefe flüßigen zurück. 


Deyderley Arten organifirter Theile ftehen in einem vers 
haͤltnißmaͤßigen Gleichgewicht, und find fo eingerichtet, 


Daß diefe gegenfeitige Wirfung und Bewegung fortdauren 


kann. Mithin befommen fie vermittelft des angefangenen 
Kreisfaufs, einen Grad von Wachsthum, Diefe Grabe’ 
des Wachsthums nehmen vermittelſt jener Bewegungen, 
und nach Vroportion der Mahrungsfäfte zu, die das In⸗ 
ſekt TEN fo kange es noch eine Puppe iſt; unmittelbar 
aber 


F 


oa . 


EN 
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aber und durch einen Fürzern Weg befommt, wenn es aus— 
gekommen ift. Ohne diefe Bedingungen Fann fchlechters 
dings Feine Entwickelung und fein Wachsthum er— 

folgen 9. | 
Wie ſtark aber übrigens diefe Grade von Wärme, 
wodurch die erften Organfibern in Bewegung gefeget wer⸗ 
den, feyn müffen; das kann nur durch Verſuche ausge 
macht werden. Einige erfordern einen ftärfern und fans 
gern Grad von Wärme; andere einen gelindern, ‚und Fürs 


„gern. Folglich find fie einander ungfeich, und man kann 


fie ‘weder woillführlich, noch durch Vergleichung be⸗ 
ſtimmen. 

Von dieſen Abwechſelungen haben wir in der Natur 
ein Beyſpiel an den verſchiedenen Graden der Waͤrme, 
wodurch der Wachsthum bey den Pflanzen befoͤrdert 


wird. Gewiß, diefe Aufferliche wirffame Kraft, die das 


Inſekt befeelet, und es in Stand feget, fic) zu entwickeln, 
träge viel zu dem Wachsthum der Pflanzen bey. Denn 
es ift eben dieſelbe Kraft, weldye den innern Saft der 
Pflanzen in Bewegung fest, davon fich ein Theil mit ihrem 
Teilen vereinigen muß. Nichtsdeſtoweniger giebt eine 
groffe Menge von Pflanzen, zu verfehiedenen Zeiten, Zei: 


chen des kebens von fih. Siehet mannicht, daß die Tan— 


ne, der Wacholder » der orientaliſche Lerchen-der Le— 
bensbaum und die Ceder in der ſtaͤrkſten Kaͤlte grün 
bleiben? Siehet man nicht, daß die Ba die 

SE WR Schnee: 


6) Herr Bourgelat ſchließt hier nach richtigen — und 
es ſind eben dieſelben, auf welche Bonnet ſein Syſtem von 
der Entwickelung der Keime bey dem groſſen Geheim⸗ 
niſſe der Erzeugung gebauet hat. Man vergleiche damit 


* ſeine Conſiderations ſur les Corps or — Tom. 1, 


Chap. II. VI. Ueberſ. 
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Schneeglsckchen, die Winterwolfeswurz, die unächte 


Nieferurzel, in der ſtrengeſten Jahrszeit Zweige, Blüten 


und Früchte treiben; daß auch andere Pflanzen in haͤrte⸗ 


ſtem Winter Feimen und wachfen, da hingegen andere weit 


ins Frühjahr Eommen müffen, ehe fie diefe Wiccung * 


ſern N)? 


wiceln, und womit fie ſich nähren? Sollen wir den 
Grund davon in einer Saure fuchen, die mit ſchwefelich—⸗ 
ten und erdhaften Theilen vermifcht ift, und die nichts weis 


ter, als eine leichte Gährung verurfachen Fann? Andey - 
bat ſich wenigftens in Abficht der Wärme des menfchlichen - 


Körpers fo erklaͤrt 9. Da man aber nad) Gründenfrug, 
warum in diefen und jenen Körpern, in dieſen und jenen 
Theilen, unterfchiedene Würme angetroffen würden; fo 
fahe er fich genöthiget, im dieſer oder jener Feuchtigfeit 
eine Eigenfchaft anzunehmen, dic er aber doch nicht bes 


flimmen fonnte, und die er nur ben der Entiwicelung 


einer geriffen Urt Inſekten, aber nicht bey allen, vors 
ausſetzte. 

Dieſe Gruͤnde wollen nichts fagen. taft uns 
wenigſtens der Wahrheit näher treten, . wenn wir fie auch 
noch nicht ganz erreichen konnen. In gefunden, veften, 
ftarfen Menfchen, oder Thieren, Die immer in Arbeit f nd, 
werden wir nicht leicht Wuͤrme finden. Am erften Fall 


haben fie viel mehr innerliche Wärme, als die andern, 
weil 


i) Man vergleiche hiermit abermal die Confiderations fur les - 


Corps organifes. Tom. I. Chap. IV. V. Web. 


k) Siche die 1. Abhandlung in diefer Sammlung vom: Band⸗ e | 


wurme und denen darin angeführten Andryſchen Erklaͤrun⸗ 
gen. Ueb. 


| Wie müffen alfo die Saamenfeuchtigfeiten beſchaf—⸗ 2 
fen ſeyn, wodurch fid) diefe Würmehen deſto leichter ent⸗ 
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weil bey ihnen die veften Theile ftärfer auf die flüßigen 
Theile wirfen, und dieſe durch ſolches Drücen verdicket 
werden. Im andern Fall werden bey ihnen die Inſek— 

teneyer durch ihre Verdauungswerkzeuge zerrieben, und 
alſo die Inſekten ſelbſt vernichtet, indem ſie nach einer be— 
wundernswuͤrdig weiſen Einrichtung die Saͤfte bereiten, 
dadurch dieſe Brut vollends zerſtoͤret wird. Hingegen 
werden in kraͤnklichen Koͤrpern, ben traͤgen, weichlichen, 
-fehwachen und langſamen Temperamenten, die Theile we— 
niger an einander gerieben. Durch ihre Erfchlaffung wird 
ihre Oberfläche breiter. Die flüßigen Theile verdicken fich 
nicht fo leicht, und folglich ift die Wärme fehr geringe. 
Im zwenten Fall findet ſich auch bey folchen Perfonen eine 
ſehr fchlechte Verdauung. Folglich werden auch die Nah» 
rungstheile nicht fo durchgearbeitet, als erfordert wird, 
gute Säfte zu erzeugen, da überdem der Mangel einer voll: 
fommenen Reinigung durch die Abführungswege eine neue 
Urfache ift, daß die Säfte verdorben werden. Wenn nun 
‚dergleichen Subjefte Würme haben; fo Fann man leicht 
den Schluß machen, daß die verdorbenen Säfte, und ein 
geringerer Grad von Wärme ſehr viel beytragen, daß fich 
‚ die Wurmeyer entwickeln, und die Wuͤrme ſelbſt 
wachfen. 

Es ift noch übrig, daß ich noch) Fürzlich die Verſuche 
erzähle, die ich in der Abficht angeftellt, um, wo nicht 
untruͤglich gewiß, doch wenigftens wahrfcheinlich, Die 
Mittel zu entdecken, wodurch die dren in erwähnten geftors 
‚benen ‘Pferde gefundenen Wurmarten Fonnten getddtet 
werden. 


Die Magenwuͤrme widerſtanden allen meinen 
Verſuchen am ſtaͤrkſten. Ich habe ſie in bloſſes Waſſer, 
U. 5 in 


314 | Des Herrn Bourgelat 


in Wein, in Weineßig, in eine Aloe Solution, in Bit, f 
lirtes Orangeblaͤtter ⸗ Waſſer, in Nußs und Olivenoͤhl ges 
worfen. In gemeinem Waſſer lebten fie ſechs Wo⸗ 
hen, aber in dieſen Liqueurs ohngefaͤhr vierzehn Tas 
ge. Die ich trocken auf Papier gelegt, und an die Luft 
geſetzet hatte, ſtarben nach zween Tagen. Die ich aber 
endlich in einen Dekokt von Gottesgnadenkraut (gra- 
tiola), worin eine Unze Sedlitzer Salz aufgeloͤſt war, 
gethan hatte, lebten kaum eine Stunde. 
Koͤnnte man nicht aus dieſen Verſuchen ſchlieſſen, 
daß fie ebenfalls dadurch getoͤdtet wären, wenn man dieſe 
Mittel innerlich) gebraucht hätte? Hierauf Habe ich aber 
fölgender Urfachen wegen nicht nöthig zu antworten. Es 
‚würden erſtlich die bittern Salztheile nicht fo ftarf auf 
diefe Wuͤrme gewirft haberi, da fie in der innern Magens 
haut, mehr oder weniger vorwärts lagen, als wenn fie 
ganz in dem Defofte fhwimmen, worin das Salz aufge 
Yofer ift. Ich Habe zweytens unter vielen Umſtaͤnden wahr 
genommen, daß von folchen Defoft, der andere Inſekten 
im Korper todtete, diejenigen Wuͤrme von eben der Sat 
‚tung, als dadurch in den Franken Pferde hätten getoͤdtet 
werden follen, nicht flarben, wenn id) ihn auch in ein 
Gefäß goß, und die Würme ganz hineinwarf. 8 


Ueberdem ſcheint in dergleichen Fall, als der gegen⸗ 
waͤrtige iſt, wo eines Theils die Magenwuͤrme an den 
Muͤndungen der lymphatiſchen Gefaͤſſe hingen; an⸗ 
dern Theils aber die Wuͤrme auſſerhalb den Gedaͤrmen 
ſich nur von der ausgeſchwitzten Feuchtigkeit naͤhren konn⸗ 
ten, darin fie ausgekommen waren, das beſte Mittel das 
Queckſilber zu ſeyn, welches unter allen Wurmtreiben 
ten Ürzeneyen Das ficherfte und MÄR ift. Denn da ‚ 


ji ich 
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fieh foßches in die unendlich kleinſten Theile zertheilet; fo 
kann ſichs auch in die duͤnneſten und entfernteften Gänge 
dringen. Zwar war dies Mittel ben dem elenden Zuftans 
de des befagten Pferdes, und weil es zur Saltvation fo ges 


neigt war, nicht wohl zu gebrauchen, indem ſchon vierzig 


— 


Gran Aethiops mineralis ſchweres Schlucken, und eine 
leichte Entzuͤndung verurſacht hatten; allein es mag nun 
auch das Velum palatinum ſo nahe an der Zungenwur⸗ 
zel der Pferde liegen, als es will; ſo koͤnnen ſie deswegen 
doch auch nicht alle die Wirkung einer ſolchen fluͤßigen me— 
talliſchen Subſtanz vertragen. Ich kenne ein gewiſſes 
Merkurialpulver, welches mit gutem Erfelg gebraucht 
wird, und im Stande ift, nicht nur alle Wurmkrankhei— 
ten, fondern auch die Kraͤtze und Ausfihlag der Pferde 


‚(farcin), ja fogar den Rotz zu heilen, wenn das Uebel noch 


nicht zu weit eingeriffen, und noch nicht alle —* ange⸗ 
ſteckt ſind. 

Nehme ungeloͤſchten Kalk und alikantiſches Salz⸗ 
fraut(Soude d’ Alicante), von jedem zwey Pfund, mas 
chet aus beyden ein gröbliches Pulver, thut es in ein Ge: 
fäß, das unten im Boden ein $och hat, welches ihr vor 
her mit etwas Stroh zuftopfen müffee. Gieſſet gemeines 


Waſſer drauf, und es wird fich durch das Stroh ſo 


durchfiltriren, daß das Salz von beyden darin zurückbleibt: 


wiederholet folches einigemal mit anderm Waffer; aus 


dem bloſſen Geſchmack werdet ihr. tie Stärfe des Salzes 


beurtheilen, und fagen fonnen ” ob es genuafam gefärti 


get ſey. 


auge drauf, bis Daß es zwey Finger hoch oben auf ſchwim⸗ 


Mehmt Hierauf zwey Bo Merfurius dulcis, 
thut folche in ein irdenes Gefäß, und gieffer diefe alkalifche 


met. 


ð 
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met. Ruͤhret das Pulver, wenn ihre damit drey oder 
vier Tage Falt ſtehen laſſen, mit einem Stoͤckchen, des 
Tages erwa zwen bis dreymal um; thut es hernach in eis 
nen gläfernen Filtrirtrichter in das Lofchpapier, und gieffee 
fo lange kalt Waffer durch, bis daß es nicht mehr nad) 
Salze ſchmeckt, trocknet das Pulver, und zündet reftificits 
ten Weingeiſt darüber an; zu gleicher Zeit aber ruͤhret es 
um, wiederhofet ſolches zwey oder dreymal, und hebt es 
auf, euch deffelben zu fünf bis zwoͤlf Gran bey Men- 
fehen, und zu zwoͤlf Gran bey den Pferden zu bedienen. 
Vermehret allınählig die Dofis bey diefen letzteren ohnge⸗ 
fähr bis zu zwanzig, fünf und zwanzig, ja dreyßig Gran, 
nach) der Beichaffenheit ihres Auftandes, und feiner * 
kungen die es thut. 

Ich zweifle gar nicht, daß nicht dieſes Mittel, wel⸗ 
ches ich gewiß, wenn ich was vorraͤthig gehabt, dem 
Aethiops mineralis vorgezogen haͤtte, die Darmwuͤrmer 
ſollte getoͤdtet haben, die hoͤchſtens nur den ſuͤſſen Oehlen, 
worin ich ſie geworfen, aber keinesweges den bittern Oeh⸗ 
len, und andern Infuſionen von der Art, widerſtanden. 
Dieſe Muthmaſſung gruͤnde ich darauf, weil ich den 
Aethiops fuͤr die Urſach von dem Tode der meiſten dieſer 
Wuͤrme anſehen konnte, ohnerachtet ich ſolchen nicht in ſo 
ſtarker Doſis, auch nicht ſo oft geben koͤnnen, als ich ge 
wuͤnſcht hätte, 


Hier ift aber noch) eine Frage aufzuföfen. Gefege 
es wären auch diefe Wuͤrme durch gewiffe Mittel getoͤdtet; 
fie hätten aber nachgehends nicht abgeführt werden koͤnnen: 
follten fie nicht, wenn fie in die Faͤulniß gegangen 
wären, noch) ſchlimmere Zufälle veranlagt haben, als da 


fie lebten? Das ift zwar RN daß fich die Faͤulniß 
| eines 
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eines fremden Körpers in einer Höhle eines thierifchen 
Körpers, zuerft ven benachbarten Theilen mittheilen fon 
ne und müffe; allein hier würde folches nicht viel zu bedeuten 
haben. 1. Weil diefe Würme, wenn: ihrer auch eine 
groffe Menge da ift, ſehr dünne, und in dein ganzen Uns 
terleibe weit genug von einander entfernet find.» 2. Weil 
fie hier von der Aufferlichen tuft nicht. berühree werden , 
die doch nothwendig mitwirfen muß, wenn etwas in die 
Faͤulniß gehen foll 1). 3. Weil endlich zu vermuthen 
ſtehet, daß das wäfferichte Weſen und die Wärme des 
Unterleibes fie in eine Art von Zeig verwandeln würde; 
womit efwan oben ein Theil überzogen werden möchte, ohne 
- andere in Unordnung zu bringen, faft wie warmer Mift 
auf gleiche Art die Wärme auflöfte, die Pacchekus > 
in Slafchen eingefchloffen hatte. 
In Anſehung der Naſenwuͤrme, oder derer, wel⸗ 
che in den Stirnhohlen waren, Fonnte ich meine Verſuche 
nicht fo oft wiederhofen, weil tch ihrer nur dreye hatte, 
die aber fehr miatt waren, und binnen zehn Minuten in 
eben der anthelmintifchen Injektion ftarben, die ich an 
ftatt der Nieſemittel verordnet hatte. Es ftand auch zu 
befürchten, daß der Merfurialcheife, weil die Dofes davon 
ſo klein, und der Feuchtigkeit, die fich in diefen Fleinen 
Höhlen filtriret, fehr wenig war, womit fe fich vermifchen, 
nicht genug, waren, um auf diefe Inſekten zu wirken. Da 
nun andern Theils die Errhina oder niefenden. Arzeneys 
mittel, nur ein Kigeln oder eine Empfindung erregen, die 
das 


) 

, Sollte aber nicht die inwendige Luft in den Pferden, deren 
gewiß im einem jo groſſen thierifchen Körper nicht wenig iſt, 
eben dergleichen Wirkung, als die aufferliche hervorbringen 

koͤnnen? Ueb. 
m) 57 Dbfervation, 
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das Thier zum Schnauben noͤthiget; ſo werden ſie dieſe 


Thierchen nicht leicht abtreiben, es waͤre denn, daß ſie ſich 
nicht in einigen krummen Gaͤngen, oder Hoͤhlungen ein⸗ 
geniſtet haben, oder daß dieſe nicht wieder durch ihre Ges 


meinſchaft mic den groͤſſern Gefäffen neue Abwege verurs 


fachen, worin diefe Würmchen zurückgehalten, oder) .. 
ihr Ausgang ſchwer Berta kann. Wi 


Hieraus ift begreiflich, daß felbft diefe Abwege den 


Injektionen hinderlic) find, Die man gern bis an * u 
ber Krankheit hinfprigen möchte. 2 


Setzt man alfo auch gewiſſe Zeichen vorous die auf 
eine ſichere und beſtimmte Art, das Daſeyn der Waͤrme 
in dieſem Theil der Naſengaͤnge anzeigen ſollten; ſo fon 
te. dies vielleicht daslegte Mittel feyn, den Wuͤrmen einen 
Ausgang zu verſchaffen, daß man die Trepane wählte, 
um fich dadurch einen Weg zu bahnen, damit man nicht 


nur, ſowohl zur Todtung der Wuͤrme, als der, Eyer, un⸗ 


mittelbar die Arzeneymittel anbringen, ſondern auch die 
Entzuͤndung der Membrane wreien und den Sau 
atiohen vorbeugen Fönne. | 


Wenn wir ung aber hier eines chirurgiſchen Akon 


erinnern, welches diefe Operation bey den Menfchen unter 


, 


dem Vorwande verbieket, dag die Wunde fiſtuloͤs bleiben 2 
Fonnte; fe find wir nicht abgeneigt, diefen Vorſchlag auf 


zugeben. Inzwiſchen Fanıt man fic) in dleſem Stuͤck, 
durch folgende Erfahrungen überzeugen, weil das Fleiſch 
bey den Pferden fo leicht wiederwächft, daß man bey der 


- Heilung dee Wunde genug zu ‚Kun hat, um das allzuger 
ſchwinde Wiederwachſen zu mäßigen. “Daher glaube Me J 
daß 
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daß im’ unferem gegenwärtigen Fall die Operation um 
fo viel vorcheilhafter würde gewefen ſeyn, da das Uebel 
hier wirklich ein Cofalubel war, und man aud) die, 
Heilungsmerhode viel beſſer dabey anbringen konnte, 
als wenn bloß die ganze Maffe des Körpers angefteckt, 
und die, Zufälle der Nafe, und der Schleimhaut, das 
von wirflich nichts weiter als ein bloffes Symptom ges 
wefen wäre ?). | 


n) Man hat verfchiedene traurige Beyfpiele, dag Mienfchen fol: 


che Wuͤrme aus der Naſe auggejchnoben, nachdem fie vorher 
die unerträglichften Kopffchinerzen bis zur Naferey ausgeftan- 
den, Bor nicht gar langer Zeit hat fich dergleichen aneinem 
alten Mann in Halle zugettagen, dem ıo bis ı2 Würme 
aus der Naje abgegangen find. Vermuthlich hat derfelbe im 
freyer Luft gefihlafen, daß die Fliege ihre Eyer in den 
- Schleim der Najelöcher gelegt hat. Dies hat den. Herrn 
D. Wolfabrt bervogen, davon eine eigene Diſſertation unter 
dem Titel: Obfervatio de vermibus per nares excretis 
1768. zufihreiben, worin man mehrere Beyfpiele von folder 
Kopfkranfheiten, die von Würmen herruͤhren, zugleid) aber 


, „auch, die Abbildungen der Wärme und ihrer Mutterfliegen 


findet. Ueb. 
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I. Abhandlung e). 
Des Herrn vom’ Geer, 


Correfpondenten det Akademie, 


von der befondern Eigenfchaft der groſſen vier- 
zehnfuͤßigen Weidenraupe mit dem — 
einen Saft von ſich zu ſpritzen. 


J ch hatte bereits vor einiger Zeit dem Seien von Reau⸗ 
mir ee Beobachtungen über eine gewiſſe Eigenfchaft, 
welche befagte Naupenarten P) an fid) haben, mitgethei⸗ 


let: daß ſie nemlich, wenn fie. nur beruͤhret oder beunruh⸗ 


get werden, einen beſondern Saft ziemlich weit von ſich 


ſpritzen; damals aber hatte ich noch nicht recht bemerken | 
fünnen‘, an welchem Orte des Kopfs der Soft 


herauskaͤ ne, 


Am ER 1746ten Jahre fand ich wieder ‚einige 


bon diefen Raupen, Die ich fehr genau befahe, ob ich nicht 


eine befondere Defnung, wo der Saft herauskaͤme, ent ⸗ 
decken Fonnte. Endlich erblickte ich unterwärts am Kopfe, 


eigentlicher unten an dem erften Ringe des Körpers, zwifchen 
dem Kopfe und den beyden Borderfüffen, eine anderthalb ti: 
nien lange, und mit einem Pr durchfichtigen ae ganz 

benetzte 


o) Es ſtehet dieſe Abhandlung im J. Bande der Memoires de 


— 1 Rn 


Mathematique et de Phyfique etc. pag. 530. Sie ift 


zwar auch ſchon von dem Herrn Ferd. Wilh. Beer uͤberſetzt; 
es ſoll mich dies aber nicht abhalten, ſie noch einmal zu über: 
fegen, mit einigen Anmerfungen zu verfehen, und wegen ib: 
res ahnlichen Synhalts mir den Bonnetiſchen Beobachtungen 
über diefe Art von Raupen, in diefe meine Sammlung auf: 
zunehmen. Lieb. 


Ä 


RS 


tl, de l’ed, in gr. ı2. Ueb. 


Vinula Linnei S. N. ed. XII. p. 815. No. 29. Reaumm 
hift, des Inf Tom. II. Pl. zr. fig. 1, 3. pag, 18. Part, 


— 
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benetzte Queerſpalte N), aus der das Waſſer von allen Seis 
ten heraustrat, wenn ich die Raupe etwas unſachte beruͤhr⸗ 
te, Sch ſahe auch, daß fie das Waſſer aus dieſer Spalte, 
herausfprigte, welche übrigens aus zwey lLefzen, einer obern 
und untern beftehet, die fich dicht über einander fchlieffen, 


wenn fie feinen Gebrauch damit machen will. Es ift dies 


fe Spalte fehr leicht zu finden, wenn man nur den Kopf 
von vorne t) anfieher, und ich wundere mich, daf ich fie 
nicht eher entdeckt habe. 

Machgehends Habe ich meine Beobachtungen über 
den Ort, wo die Raupe den Saft ausfprißet, viel weiter 
getrieben. Zei) hatte nemlich eine folche Raupe gefunden, 


die noch jung war, und ohngefähr die Hälfte ihrer vollfoms _ 


menen Gröffe erreichet hatte. Da ich fie von ohngefähr 
berührte; fo hob fie plößlich den Kopf in die Höhe, und 
ich fahe aus der gedachten Spalte ein fehr fonderbares Koͤr⸗ 
perchen ®) hervortreten, das aus bier Aeſten beſtand. 
Die beyden lippen oͤfneten ſich, und das erwaͤhnte Koͤrper⸗ 
chen fuhr ſo ſchnell heraus, als wenn es mit Gewalt her⸗ 


ausgeſtoſſen würde. Zu gleicher Zeit ſchwoll es auf, und 


ſtreckte die vier Aefte ©) nach den Seiten des Körpers aus. 
Uebrigens ift diefer äftige Theil ein weiches und fleifchigtes 
Werfen, hat eine grüne Farbe, und ganz unförmliche Ges 
ftalt. Auf jeder Seite theilt er ſich in zwey Aeſte m), 
darunter die obern F), als die zunachft am Kopfe fißen, 
länger als die beyden unteren 9) find. 

Nachdem ich fie der Raupe zu der Zeit, da fie fol 
che am laͤngſten ausſtreckte, abgeſchnitten; ſo — 


9) fig. 1, f. r) fig. ı. 8) fig. N 
u) fig. 2. 9,8. b, b. u) fig. 2. gb. gb: 
2. b, b. 


m g2.8 8: y) fig. 2. 
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ich fie unter dem Dergröfferungsglafe. Hier fand ich 


fie 5) nun mit vielen kleinen Haacchen, ‚und einer groffen 


Menge Höfern beſetzt, daß fie wie eine Reibe ausfa 
hen 9). Das Ende eines jeden Aftes iſt befonders merk⸗ 
wuͤrdig. Es hat die Geſtalt einer etwas laͤnglichten 


Warze b), auf welcher allenthalben viel kurze Haͤaͤrchen 


herumſitzen. Man ſiehet auch darauf eine groſſe Menge 


brauner Punfte e), die mir als Loͤcher oder kleine Oefnun⸗ 


‚gen vorfamen. Sollten das nicht etwa die Oefnungen 
feyn, aus "welchen der Saft eömmt , den die Raupe in 


ziemlicher Weite von fich ſpritzt? Ic habe Grund es zu 
glauben; denn diefe Warze ſcheint mir dem Kolben einer 


Gießkanne ähnlich zu ſeyn. Sie iſt mit vielen kleinen 
Oefnungen, wie ein Sieb durchloͤchert, dadurch die Raus 
pe ihren Saft durchfeihen, und von fich fprigen Fann d). 


| er ich fie in Ruhe, fo trat der aͤſtige Körper ſogleich wie⸗ 


der 

ei 
a) Die ker und Vergleichung mit einer Reibe fcheinet mir 
an diefen Theilen einigermaffen verdächtig zu feyn, ohnerach⸗ 
tet ich die Öenanigfeit des Herrn von Geer im Beobachten 
fenne und bewundere. Denn e3 ift ganz natürlich, und ich 


weiß es aus eigener Erfahrung, wenn man weiche Steifch- 


abeilchen eines Inſekts abfchneider, daß fie, da fie aus zars 


ten Haͤuten beftehen, gleich nach dem Abjchneiden zufammen: - 


fahren, , höcfricht werden, und wie eine Neibe ausſehen. 


So viel als moͤglich muß man ſolche Theile in ihrem natuͤr⸗ % 


lichen Zuftende betrachten. Ueb. 
6) fig. 3. t, m, t. 


c) Dergleichen braune Punkte findet man auch mehrentheils 


auf den Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten. Co find z. €. die 
Blaͤtter der Fuͤhlhoͤrner des Maykaͤfers ganz damit befäet, 
und ich werde, unten im Anhange diefer Sammlung, davon 
meine Gedanken fagen. Ueb. 

d) Hätte ein Kyoner diefe Theile anatomirt; fo würde er viele 
leicht inmwendig denjenigen Theil entdeckt haben, durch wel: 
chen der Saft eigentlich durch die Löcher diefer drüfigten 


War⸗ 
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der in feine Spalte zuriick, und die tippen derfelben fchloffen 


ſich zuſammen. | 
ch) hätte gern fehen mögen, wie eigentlich ver Saft 
aus diefen Siebförmigen Wärzchen fpriger. Es werden 
aber zu diefer Erfahrung ganz frtfch gefundene Raupen ers 
fordert. Die meinigen, die ich beobachtete, hatte ich 
ſchon eine geraume Zeit in ein Zucerglas geſperrt, und 
das mochte die Urſach feyn, wodurch fie das Vermoͤ⸗ 
gen, ihren Saft von fich zu fprigen, verloren hatten, 
Ohne Zweifel vertrocknet die Quelle diefes Saftes, wenn 
fie nicht mehr in freyer buft leben ©), wie ich nicht nur an 
dieſen, fondern auc) an den Afterraupen, die Waffer von 
fich fprigen, wenn man fie anrührt, erfahren habe. , 


Warzen durchgetrieden wird. Denn ich ftelle mir. ſolchen 
als ein Drudwerk im Kleinen vor. ine bloffe Muthmaf 
fung, die mir darum wahrfcheinlich vorfömmt, weil der 
Saft von der Raupe ſo weit weggefprißt werden Fann. Ueb. 

©) Ich freue mich befonders, hier durd) einen fo groffen Beobach⸗ 
ter eine Muthmaffung beftätiget zu fehen, die ich im Anban: 
ge der Bonnetiſchen Inſektologie p. 349 gewagt habe; 
wie ich nemlich glaubte: man Fünne ein Inſekt, und feine 
Theile nie richtiger beobachten, als wenn es in feiner Frey⸗ 
heit lebe. Denn an den Geerſchen Raupen haben wir ein 
untruͤgliches Beyſpiel von dieſer Sache. Sind ſie in der 
Freyheit, ſo ſpritzen ſie den Saft von ſich; ſind ſie aber ein— 

geſperrt, fo geben fie auch nicht das geringfte Zeichen von ſich, 
daß fie mit einem fo wunderbaren Werkzeuge verfehen find. 
Sc) werde alſo ftetö die Beobachtung eines Inſekts in Dex 
Freiheit vorziehen. Lieb. , 
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— | Beobachtung f 

über eine fonderbare Art von Tauſendfuß 
oder Skolopender, den man unter alten 


Baumrinden, ingleichen im Mooſſe 
findet. 


——— ovalis, pedibus vtringue —— FOR 


albo penicillo. Linnaei Fauna Suecica No. ı a 


Mn Wiſſens hat noch Niemand als allein —— 


in feinem Verzeichniſſe der Schwediſchen Thiere (Fauna 
Suecica) , dieſes Tauſendfuſſes, den ich. hier kuͤrzlich 
befchreiben will, Erwähnung gerhan. ‘Es find etwa 
zwey oder drey Jahr, daß ich dergleichen unter der Rinde 


einer Erle fand, ic) gab aber damals auf fie Feine Achtung. 


Als ich nachgehends zu Ende des Aprils 1746 von einem 4 


alten Stamme ein groß Stuͤck Ninde abriß; fo fand ich 
inmwendig darunter viele von Diefen Inſekten. Hier hatte 
ich nun Zeit und Gelegenheit fie zu beobachten, und * 
deckte an ihnen verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten. 


Nachdem ſie aͤlter oder juͤnger waren, hatten ſie 


auch nicht einerley Groͤſſe. Die groͤſten waren etwas laͤn⸗ 
ger als eine linie f), und verhaͤltnißmaͤßig breit, fo daß 
ihre Geftalt einem längfichten Dval ziemlich ahnlich war. 


Da fie fehr Flein find, fo muß man ſich des Hand- und 
Bergröfferungsglafes bedienen, wenn man ijren eigenelis 


chen Bau entdeden will, 

Ahr Körper 9) ift Tang, aber. nicht ſonderlich breit, 
dergeſtalt, daß er ein ſehr lang gezogenes Oval vorſtellt; 
doch iſt er nicht ſo dick als er breit iſt, ſondern flach anzu⸗ 


ſehen. 


fg. 4. 9) fig. 5. 
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fehen. Der Kopf ®) ift groß pe rundlicht. An jeder 
Seite ſitzet eine kleine Erhoͤhung, die vorwärts wie eine 
- Spiße !) vorgehet. Dicht an diefen Spigen fiehet man 
die beyden groffen, runden und fehwarzen Augen, davon 
an jeder Seite eines fißt. Der Kopf ift noch) mit zwey 
ziemlich fangen Fuͤhlhoͤrnern ®) verfehen, die zwar vorn 
am Kopfe fißen, aber unterwärts beveftiger find. 


Der leib ift in verfchiedene ringformige Gelenke ab- 
getheilet, derer auf dem Rücken achre find, wie die fünfte 
Figur zeige; unter dem Bauche ) aber find ihrer defto 
mehr, fo daß ich bis zwölfe gesählet habe. Die Ringe, 
oder vielmehr die oberen Halbringe find von den unteren, 
vermittelft eines an jeder Seite, nad) der Länge fortgehens 
den Einfchnittes, abgefondert. Der Unterleib endiget ſich 
in ein Zirfelrundes Stück, über welchen fich der After ber 
findet m), 
Es Hat dies Inſekt vier und zwanzig Füfle, davon 
an jeder Seite zwolfe ftehen, jedes Paar aber an jedem 
Halbringe unter dem Bauche figet. An der Sten Figur 
find diefe Fuͤſſe ſehr deutlich zu ſehen. 

Als einen befondern Zterath haben biefe Tauſendfuͤſſe 
verſchiedene Buͤſche oder Straͤuſſer mie laͤnglichten Blaͤt⸗ 
tern, die man nicht wohl Haare nennen kann, weil ſie den 


Federn, oder langen Schuppen aͤhnlicher ſind. An jeder 
X 3 Seite 


DW fg.5.A,B. i) fig. 5. P, P- 

DH fig. 5. a, a. Hierbey muß ich noch erinnern, dag Kerr Beer 
Antennes Schnauzen überfeßt hat. Ein Ausdruck, der 
in der SEntomologie wohl eben nicht klaßiſch ift, da man 

die Schnauze oder das eigentliche Maul von den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, oder Antennen, und diefe wieder von den Sreßfpisen, 
ee — Inſekten unterſcheidet. Ueb. 

ſ m) fig. 6. c. 
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Seite des Leibes figen acht ſolche Büfche ?). Jedes Paare 
Hat feinen Plag an einem von den acht Halbringen der ä 
Ruͤckenſeite. Die fchuppichten Blätter, daraus fie befts 
hen find ſaͤmmtlich gegen den Hintertheil des Inſekts gs 
kruͤmmet. Auſſer diefen fechzehn Büfchen figen auf jedem 
Ringe noch zween andere, zwifchen den vorigen, oder-etwas 
näher gegen die Mitte des Ruͤckens; fie beftehen aber aus 
fürzern Blättern, als die andern Buͤſche. Folglich ift 
das Inſekt mit zwey und dreyßig folchen Blätterichten 
Buͤſchen gezievet, welches einen überaus angenehmen An⸗ 
Blick giebt. 
Doch ift der Korper nicht allein fo heſchmuͤckt de 

Kopf Hat ebenfalls vergleichen Zierath von Floſſen: denn 
vorne ift der ganze Raum zwifchen beyden Augen ®) da⸗ 
mit als mit Franzen bebraͤmt. Es beſtehet aber dieſe 
Verbraͤmung oder Schopf, (denn dem gleicht fie vollfoms 
men), aus einer doppelten Reihe Flofien. Die in ver 
erften Ordnung find mit ihren Enden nach dem Bordertheil 
des Kopfs zugefehrt; die andern hingegen wenden folcdyes 
gegen die Seite des Leibes, und liegen auf ber PORN 
des Kopfes. 4 

Auf jedem Ruͤckengelenke befinden ſich zwey Queer⸗ 
reißen ſolcher Blätter oder Floffen, die zwar den vorigen 
ähnlich, aber viel Fürzer find, doch übrigens in Der ſchoͤn⸗ 
ſten Ordnung, neben einander ſtehen. Gleichwie nun die 
zu jeder Reihe gehoͤrigen einander in der Laͤnge volllommen 
gleich find; fo formiren fie auch oben auf dem teibe lauter 
Streifen oder Queerftriche. ch habe gefagt: es wären 
zwey Reihen auf jedem Gelenfe. Die erfte liegt nach dem 
Vordertheile, die andere aber nad) dem Hintertheile des 


Selen 
n) fig. 5, b, b, b. etc. h 
o) fig. 5. e. 
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Gelenke zu. Um diefer legteren find aber die Flofjen 
nur halb fo lang, als an der erften. Alles diefes ift an 
der fünften Figur deutlich zu fehen. 

Don der Farbe des Inſekts habe ich noch nichts, * 
waͤhnt; jetzt aber iſt es Zeit davon zu reden. Leib und 
Kopf haben einerley Farbe, nemlich ein blaßbraunes, und 
durch feinen Glanz ſich hebendes Kolorit p). Die Ein 
fehnitte der Ninge find dunfeler; aber die Blätter der 
Sträuffer, des Schopfs am Kopfe, und der Ninge des 
Leibes 9) find dunfelbraun, weshalb fie auf dem fahlbraus 
nen Grunde des Körpers recht gut abftechen. Unter dem 
Dauche ift das Inſekt noch viel heller, und fo find audy 
die Fuͤſſe. 

Die länglichten Blätter in den Sträuffern, die den 
leib und Kopf unferes Tauſendfuſſes fo artig zieren, vers 
dienen befonders und aufmerffam betrachtet zu werden, 
Es find flache, fange und ſchmale Plaͤttchen ), doch ums 
ten an der Wurzel nicht fo breit, als anderswo, da fie fich 
im eine kegelfoͤrmige Spiße endigen. Jedes Märtchen ift 
an beyden Seiten mit furzen und Dornenartigen Stadyeln 
befegt. Wie Flein aber diefe feyn müffen, läßt fich daraus 
leicht abnehmen, da das ganze Thierchen fo Flein iſt. 
Uebrigens find diefe Blätterchen überaus artig ausgearbeis 
tet, Ehe wir fie verlaffen, müffen wir noch bemerfen, daß 
ein jeglicher groffer, an den Seiten des Körpers befindlicher 
| X 4 Buſch, 


p) un Bi päle et luifant, qui le colore hat Kerr Beer 
ſchlechtweg bellbraun und glänzend gegeben. Meine Lefer 
mögen urtheilen. Lieb. 

9) les ecailles des bouquets, du toupet de la tete, et des 
* anneaux du corps hat Herr Beer uͤberſetzt: die Stoffen: 
buͤſche am Keibe, und der Schopf am Kopfe. Die Nins 

ge am Körper find weagelaffen, Lieb, 

e) fig. 8. b, b. 
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Bufch, auf einer MWarzenft ormigen Erhöhung 3) fieße, die 


im Grunde nichts anders iſt, als ein —5 —— 
ter Ring. 

Es iſt noch uͤbrig, einer Art von Schwanz ) Ers 
wähnung zu thun, der zu Aufferft am Ende des Körpers 
fißt. In feinem natürlichen Zuftande fcheint er aus zween 
länglichten, und am Ende zugerundeten Theilen u) zu bes 
ftehen, die unten an der Wurzel. von einander abftehen, an 
der Spige aber zufammenftoffen und fic) berühren. Sie 
find in ihrer Länge fait durchgehends gleich dicke. Keiner 
aber von beyden Theilen beftehet aus einem einzigen Stuͤck; 
fondern aus einer groffen Menge langer und ungemein feis 
ner Haare, welche doch gegen die Spige zu dicker als bey 
ber Wurzel F) find, dergeftalt, daß der Schwanz nichts 
anders ift, als ein Haufen vieler in zwey Büfchel gecheils 


ter Haare, welche ein ſchoͤnes Weiß, mie glanzender Atlas 2 
haben, und nicht anders ausfehen, als wenn fie polirt wär 


ren. Leber dem Schwanze, und an dem äufferften Ende 


x 


des teibes, figen noch einige Blätter, oder Floffen, die laͤn⸗ 


ger find als die in den Büfchen. Sie find in der fünften 
Figur vorgeftellee. Will man ſich die beyden Haarbuͤ⸗ 


fehel, die ven Schwarlz ausmachen, recht vorftellen; fo 


darf man fie mur mit zwey Pinfeln vergleichen, denen fie 
in der Geftalt vollfommen ahnlich find. 
WVorjetzo wollen wir ung zu den Fuͤhlhoͤrnern v) 


und Züffen wenden, deren wir nur bisher überhaupt Mels 


hung 


Vie.sht dies. 1) A. 5 


5} plus gros vers le bout, que vers RE im — 


Beer meines Erachtens wider den Sinn des DVerfaffers ger 
aeben: welche Doch an der Wurzel dicker ſind, als am 
Ende Ueb. 

y) Antennes, abermal Schnauzen. Ueb. 


über eine fonderbare Art von Taufendfuß. 329 


dung gethan haben. Wo die Fuͤhlhoͤrner figen, haben 
wir bereits gefehen. Jedes beftehet aus fieben Gelens 
ken 3), die beynahe Walzenformig find, worunter das letz⸗ 
te ®) das Eleinfte ift. Sie laffen ſich alle Teiche bewegen, 
Das Thier rühret fie ohne Unterlaß, und befühlet damit 
die Korper, auf denen es herumläuft. Alsdenn ſtreckt e8 
fie auch vorwärts vom Kopfe ab, wie in der fünften Fi: 
gur vorgeftellet iſt bd). Ruhet aber ver Taufendfuß; 
ſo werden fie gemeiniglich unter dem Kopfe dicht angelegt. 

Un einigen Orten find fie auch mit Fleinen Haaren be; 
wachen. 

Sich habe gefagt, dafs fich die Zahl der Füffe auf vier 
und zwanzig, oder auf zwolf Paar befaufe. Sr ihrer Ges 
ſtalt fommen fie den Enorpelichten Füffen der Naupen ziems 
fich gleich ; denn fie find kegelfoͤrmig ©), und am Ende fehe 

ſpitz d); fie find auch etwas gekruͤmmet, und aus Gelens 

Een zufammengefegt. Der Schenfel oder derjenige Theil, 
der unmittelbar am Leibe fißt, ift dick und rundeliche ©). 
Ja die Schenfel eines jedweden Beinpaares ftehen fo nahe 
beyfammen, daß fie faft einander in ver Mitte des Bauchs 
berühren, wie die ſechste Figur vorftellet. Es find vie 
Füffe aber ſehr Furz, und gehen beynahe nicht einmal über 
‚den Rand des Körpers hervor, und haben ſaͤmmtlich faft 

einerley Groͤſſe. 

Das Inſekt bewegt ſeine Fuͤſſe — hurtig und 
geſchwind, dergeſtalt, daß es, wegen dieſer ſeiner kurzen 
Fuͤſſe, ziemlich geſchwind gehet, oder vielmehr kriechet. 
Sein Gang iſt ſehr gleich, nicht anders, als wenn es uͤber 
die Stelle, wo es lauft, wegfchläpfte. So iſt auch der 

ok 5 teib - 

\ ») fig. a,b. a) fig. 7. b. 6) fig. 5. a, a. 

fig 11. b, a. d)Äg.ına, e) fig.-ırn. b, ec, 
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teid ſehr fchlanf, und es Fann ihn auf biclerlen Une 
beugen. . * 


Gleich Anfangs hatte ich bemerkt, die von * ru 4 
denen Vielfuͤſſe wären nad) ihrem Alter auch in ver Groß 
fe unterfchieden. Deswegen unterließ ich nicht, ſowohl 


die Fleinen, als die groffen unter dem DBergröfferungsglafe 


zu beobachten. Ich fand fie von dreyerley Sröffe. Die 
groͤſten habe ich) Bereits befchrieben und diefe haben zwoͤlf 
Paar Füffe ). Biel Fleiner als diefe erften warendievon - 


der mittleren Groͤſſe. Da ich fie unter das Vergroͤſſe⸗ 


/ 


a RE . 
p JE WE  % * 


rungsglas brachte; ſahe ich mit Berwunderung, daß fie auf 


dem Mücken nur fünf Einfchnitte oder Ringe 9) hatten. 


Un jedem diefer Ringe faffen eben fo wie an den groffen 
Tauſendfuͤſſen vier blätterichte Siträuffer, zwey groffe, und 


zwey Fleinere. Aus diefer Beobachtung Ternte ich, daß 
Die Zahl der Büfche auf die Zahl der Ninge ankomme; 
folglich) Hat jeder Ring vier Büfche, und je mehr Ninge 
an dem Inſekte find, defto mehr Büfchel hat es auch. 


Da die vorigen groffen Taufendfüfle acht Ninge hatten; 
fo waren fie auch mit zwey und dreyßig blaͤtterichten 
Strauffern geſchmuͤckt; indem nun diefe, die wir jeßt bes 


ſchreiben, nur fünf Ninge an fich haben; fo beläuft fich 
auch die Zahl ihrer Büfche nur auf zwanzig. Hierauf 
bejahe ich) dieſe leßreren aud) unter dem Bauche, und fahe 
ſehr deutlich, daß fie nur fechs Paar Füfle, alfo halb p 


viel, als die Sroffen hatten. Webrigens find fie den Grof 
fen an Geſtalt fehr gleich, , fo daß fie wirflid) zu einer Arc 


gehören. Auſſer ver Zahl ver Füffe, der Ninge und Buͤ⸗ 
fche habe ich bloß dieſen einzigen Unterfchied an ihnen bes 


merkt, daß die beyden Pinfel h), bie den Schwanz formis 


* n, 


f) fig. 4. 5, und 6. 9) fig. 9. 
h) fig. 9. g. d. n 
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ren, viel dünner, fehmaler, und mit wenigern Haaren be: 
wachfen find, als bey den groffen, oder erwachfenen. 
Die Taufendfüfie von der dritten Gröffe waren. 
* viel kleiner, als die mit ſechs Paar Fuͤſſen. Sie 
find ſehr kurz ). Der Ruͤcken iſt in drey Ninge abge: 
eheile Jeder Ning hat vier Büfche, folglich hat der 
Körper des Inſekts in allem zwoͤlf Buͤſche. Die Schwanzs 
pinfel ©) find noch dünner als bey den Taufendfüffen der 
mittlern Groͤſſe. Die Zahl ihrer Füffe richtet fich nach 
ihrer Groͤſſe, und beftehet nur aus drey Paaren, Uebri⸗ 
gens ſind ſie an Geſtalt den vorigen gleich. Der dreyfache 
Unterſchied der Groͤſſe dieſer Tauſendfuͤſſe iſt in der 6ten, 
sten und ıoten Figur vorgeſtellet. Nur iſt hier noch 
zu merken, daß die jungen Taufendfüfle gegen ihre koͤrper⸗ 
liche Gröffe viel gröffere duͤſſe, als die groſſen und ausges 
wachfenen haben. 


Es erheflet alfo aus diefen Beobachtungen, daß die 
Tauſendfuͤſſe von diefer Art, wenn fie zur völligen Groͤſ⸗ 
fe gelanget find, vier und zwanzig Füffe haben, und ihr 
teib auf dem Rücken aus acht Ringen beſtehe. Diejenis 
gen hingegen, welche ihre rechte Groͤſſe noch nicht erreicht, 
oder die noch jung find, haben nach Beſchaffenheit ihrer 
Gröffe, und ihres Alters, weniger als vier und zwanzig 
Fuͤſſe und Feine acht Ninge. Se mehr fie nun an Gröffe 
‚wachfen, und an Alter zunehmen; deſto mehr Füffe und - 
Ringe befommen fie auch. 


Gewiß eine Begebendeit in der Naturgefchichte, die 

mie aufferordentlich merfwürdig zu feyn duͤnkt, und eben 
fo bewundernsmwürdig als die Berwandelung der Raupen in 
* Schmet⸗ 


‚u fig. ı0, f) fig. 10. q. 


332° Merfivirdige Beobachtungen 


Schmetterlinge iſt. Wir haben von einer folchen Ver⸗ | 
änderung der Geſtalt nod) Fein Benfpiel, als an den Kiel: 
fröfchen), wie mir der Herr von Reaumuͤr in einem | 
Schreiben verfichere hat. So habe ich auch infonderheic 
bey den Kaͤſe⸗ und Mehlmilben bemerkt, daß fie nur 

— mie 


i ” 


Ba \_ 


) In meinem Sriginal ftehet das Wort Tirards, welches Herr 
Deer in feiner Ueberfeßung behalten. Ich finde aber dabey 
folgende Anmerkung diefes Ueberſetzers;: „In der zu Paris - 
„veranftalteten Ausgabe von Linnaei Syftemate Naturae, 
„iſt die Benennung Terard oder Meanier einem Fifche bey: 
„gelegt, den Linnaeus Capizo, und die Hollandifchen Auf: 
„lagen Sorne nennen. In der Leipziger Ausgabe, die nad) 
„der ———* Stockholmiſchen veranſtaltet worden, findet ſich 

— „die Benennung Capito nicht mehr, folglich auch keine teut⸗ 
„ſche Erklaͤrung. Kinnsus macht, wie bekannt immer Aen⸗ 
„derungen an feinem Werfe. ,, Z 


Ob nun gleich diefes Wort Tétard eine gewiſſe Art von 
Fifchen bedeuten Eann, und es Herr Beer auch in diejer De; F 
deutung fcheint genommen zu haben; fo lehrer doch bier mei: 
nes Erachtens die Natur der Sache, daß es von feinem ans 
dern Geſchoͤpf, als von den fogenannten Kielfeöfchen zu 
verftehen fey. Dies feheint auch der Sinn des Berfaflers 
zu erfordern, da er fagt: man habe auffer den Verwandes 
lungen der Geftalt an den Taufendfüffen, in der Natur fein 
abnlicher Beyfpiel mehr, als an den Tetsros. Sch glaube 
diejes durd) die Swammerdammſche Bergleichung der juns ⸗ 
gen Sröfche mit den Inſekten: in feiner Bibel der Klatur 
Sol. Leipz. 1752. p. 19. aufler allen Zweifel zu feßen. 
„Wie der Froſch aus feinem Ey obne Fuͤſſe hervorkriecht; 
„ſo Friecht auch eine unzahlige Menge von Blutloſen Thieren 

„aus ihren Haͤutchen obne Süfle hervor. Allein gleichwie 
"dem jungen Srofche feine Züffe und ührigen Gliedmaffen 
„theils von innen unter dem Felle, theils auch von auffen 
„anwachſen, und er ſich alfo vor ein wahres Puͤppchen aus“ 
„der zweyten Kaffe anſehen läßt; fo fehen wir aud) an 
„Blutloſen Thierchen, wie ihnen ‚ihre Gliedmaſſen mit der 
„zeit fo unter dem Fell, als oben drüber anmachlen, 
„dis daß fie fich endlich in ein mobi Puͤppchen verwan⸗ J 
„deln., Ueb. 
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mit ſechs Fuͤſſen geboren werden, in der Folge aber deren 

befommen m), 

Nun wäre alfo nöthig, einige junge Taufendfüfle . 
aufzuziehen, um zu erfahren, auf was Urt die Füffe und 
Ringe fich vermehren : ob ſich nemlich entweder die wirf- 
lich vorhandenen Ringe zertheilen, oder ob nur neue am 
diefe alten anwachfen,; Wie viele Dinge find ar noch) 
an den Werfen der Natur zu beobachten? - 


* Beobachtungen des Herrn von Geer ſind in der 
That ſehr wichtig, und koͤnnen uns bey manchen Vorfaͤllen 
auf die Spur neuer Entdeckungen bringen. Die Erfahs 
rung habe ich oft genug gehabt, daß einige Mehl : und 
Bifemilben ſechs, andere hingegen acht Füffe hatten; 
aber ich habe mir folches noch nicht erklären fönnen. Das 
erftemal machte ich diefe Entdeefung an den Mehlmieten, 
unter denen ich einige mit fechs Süffen fand. Die Raͤſe⸗ 
mieten aber hatten immer unter meinem Auge acht Fuͤſſe. 
‚Schon freuete ich mich, daß die erfteren eıne befondere Art 
ausmachen koͤnnten; allein diefe Freude wurde dadurch 
N daß ich gleich nachher auch Mehlmieten mit 
Acht Fuͤſſen fand. Die Geerſche Anzeige löfer das Maächfel 
auf. Man lerne daraus jedes Inſekt, wo möglich, von fei- 
ner Geburt an bis zu feiner völligen Groͤſſe, da es feine Ver; 
änderung mebr leidet, vollftandig beobachten. ‘Denn es find 
oft bey einem taufendmal beobachteten Segenftande noch Din⸗ 
ge — * die kein Auge geſehen. Ueb. 
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er Erklärung der Figuren. 








Merz I. Figur fell ben Kopf und ein — des erſten 

Ringes von der gabelſchwaͤnzigen vierzehnfuͤßigen 
Weidenraupe vor, und zwar von vorne betrachtet, damit 
man im Stande iſt, die Queerſpalte f, die unser 
dem erften Ringe liegt, und aus der die Naupe ein 
helles ſchwarzes und beiſſendes Waͤſſer N die 
Get, zu ‚geben. 


Die II. Figur iſt ein durchs Handglas vergroͤſſerter 
fleifehigter und weicher Körper, den die Naupe aus vors 
gedachter Spalte £, hervorftoßt, wenn man fie unfachte 
anruͤhret. Es ift felbiger mit vier Aeſten verfehen, daruns 
ter die zwey oberen, oder Die zunächft am Kopfe ftehen, und 
mit g, 85 bezeichneten, gröffer, als die beyden niteren 
b, b, f ind. | 


Die II. Figur ftellt einenvon den Aeften d der wey⸗ 
ten Figur, g, g, unter dem Mikroſkop vergroͤſſert vor, 
In a, a, hat er an dem fleifchigten Körper angefeffen. 
Um Ende ſitzt eine Warze t, m, t, welche wie ein Sieb 
fcheint ganz durchlöchert zu feyn. Es ift eine ganz natuͤr⸗ 
liche Muthmaſſung, daß die Raupe aus dieſen oͤchern ih⸗ 
ren Saft fprigt. Die Aeſte find übrigens fehr durch? 
ſichtig. 


Die 


Erflarung der Figuren. a 238 


Die IV. Figur ſtellet einen ganz befondern Tau- 
fendfuß mir Büfchen, oder blätterichten Straͤuſſern im 
natürlicher Groͤſſe vor. 


Die V. Figur zeigt eben diefen Taufendfuß, unter 
dem Bergröfferungsglafe gezeichnet, und von oben betrach— 
tet. A, B, ver Kopf mir zwey Fühlhörnerna,a,-p,p, 
find zwey Eleine Spigen, an welchen die Augen dichte dran 
liegen. Bey e, fichet man eine Derbrämung, oder einen 
Schopf von Blättern. 


b, b, b, u. ſ. w. find die Buͤſche oder die Sträuffer 
mit länglichten Blaͤttern. q, iſt ein Schwanz, der aus 
zween weiſſen Pinfeln d, g, beſtehet. Hier Fann man 
auch Die acht Ringe des Körpers fehen. 


Die VI. Figur ftellt eben das Inſekt von unten, 
aber nicht fo ſtark vergroffer vor, als in der vorhergehenden 
fünften Figur. Man fiehet hier die zwölf Paar Füffe, 
und den Zirfelformigen Fleck des Afters in c. 


Die VII. Figur iſt ein ſtark vergroͤſſertes Fuͤhl⸗ 
horn des Tauſendfuſſes. In a, hat es am Kopfe ges 
feffen. b, ift das äufferjte Ende deffelben, 


Die VIO. Figur zeige einem ſehr ſtark vergröffer- 
ten Theil eined Ninges t, t, vom Körper des vorigen 
Zaufendfuffes, um die Blätter des Strauſſes vorzus 
ftellen b, b, damit ‚man die Haare wie Dornen, daran 
fehen — * 


Die 
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Die IX. Figur ift ein Tauſendfuß von eben der 
Ust, als der vorige, aber etwas jünger. Der beib hat 
aur fünf Ninge, und fechs Paar Fuͤſſe. d, g, find die 
Schwanzpinfel viel dünner, als an dem Taufendfuffe der 
Pinjeen Figur. x 


Die X. Figur iſt eim noch jüngerer Tauſend⸗ 
fuß als der vorige, der nur drey Ringe, und drey 
Paar Fuͤſſe hat. q, find die Pinfel, “vie aeg 
einen Schwanz formiren. 


Es iſt Hierbey noch) anzumerken, daß die 6fe gfe 
und rote Figue durch eine Linje beobachtet find, 


-- Die XI. Figur ift ein Fuß von einem — vo⸗ 
‚rigen Tauſendfuͤſſe, ſehr ſtark vergroͤſſet. a, b, iſt 
der Fuß mit feinen abgetheilten Gelenken; b, c, "der 
dicke —* eyrunde Schenkel. 
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I. Abhandlung). | 
Des Herrn von Geer, 
Königlich” Schwedifchen Kammerheren, und 
Eorrefpondenten der Akademie. 


von einem Julus, oder Walzenformigen 
fchwarzbräunlichen Taufendfuffe, mit dunfelgel- 


ben. Streifen, längs den Rücken herunter, und mit 


.-— 


zweyhundert FZüfjen, der gewöhnlicher Weife in 


der Erde lebt, und welchen £innaus in feiner Fauna 


= 
7 


Suecica No, 1260 nennet: Scolopendra teres, 
pedibus vtringue centum, | 


Oriſch Hat den Taufendfuß ſchon gefannt, von welchen 
ich hier einige Beobachtungen mitheilen will. Er veder 
davon im XI Theile feiner Befchreibung von allerley 
Inſekten in Teutfihland pag. 21. und har ihn Tab, g, 
fig. 3. vorgeftellet, wiewohl diefe Abbildung nicht ſonderlich 


getroffen ift. 


Diefer Taufendfuß iſt ziemlich groß 0), und einer 
bon der gröften Art, die man hier zu Lande finder: Er ift 
fechzehn linien lang, und ohngefaͤhr zween dicke. An Ges 
ftalt gleicht er einer Fleinen Schlange, weil fein Körper 
vollfommen Waljenformig iſt. Seine Grundfarbe ift 
ſchwarzbraͤunlich. kaͤngs den Rücken gehen zwey dunfels 
gelbe, oder vielmehr helle rothgelbliche Streifen herunter, 

Die 
n) Diefe Abhandlung ftehet im III. Bande der Memoires de 


Mathematique et de Phyfique etc. p. 61. Ueb. 
0) fig. ı und 2. 


RR 
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Die Fuͤſſe find weißlich und durchſichtig. Ruͤhrt man ihn 


an, fo zieht er ſich in eine Spirallinig P) zufammen, fo 


daß der Kopf in die Mitte fommt. Oft bleibt er lange in 


diefer tage, umd alsdenn Flammern fich die Fuͤſſe entweder 


an den Theil des Körpers an, der ihnen entgegen ſtehet, 


oder ſie liegen doch wenigſtens druͤber her. 


Der Kopf?) Hat einen rundlichten Umtiß. Das Vorder⸗ 


theil iſt erhaben. Unterwaͤrts fißen zwey Zähne oder Kinnla⸗ 
den zwiſchen zwey befzen. Am Kopfe ſtehen ferner zwey Fuͤhl⸗ 
Hörner”), die etwas länger als eine tinie find, Davon jedes in 


fechs Gelenke abgerheite it. Wenn der Tauſendfuß gehet; 


ſo regt er feine Fühlhörner ohne Unterlaß, und befühfer das 


mit den Boden, wo er gehet, gleichfam als wenn er folchen uns 


terfüchen wollte. Uebrigens find die Fühlhorner braun. 


Der Körper beftehet aus vielen Ningen, deren ic) 


vier und funfzig gezähfet Habe. Der erfte 9 iſt unter 
allen der längfte, dergeftalt daß man ihn als das Bruſt⸗ 
ftücf anfehen fann. Der fegte t) Ring iſt beynahe folang 
- als der erfte, und gehet in eine Spige zu, die am Ende 
zugerundet ift. Unten an diefem Ringe figen zwey Hübels 


chen, zwifchen welchen eine Spalte langs Durchgehet, aus 


‚welcher unftreitig der Unrath, vie Zeugeglleder ‚md die 
Eher des Weibchens herausgeben. 

Unfer Taufendfuß hat zweyhundert Fiſe an ſich, 
die unter dem Leibe in zwey Reihen liegen, deren jede hun⸗ 
dere enthält. Recht in der Mitte des teibes gehet eine 


tinie in der Laͤnge durch u), an welcher die Fuͤſſe auf beyden 


Seiten beveftiget find; fo daß man zwifchen folchen, wo 


ihre Wurzel fißt, faft gar feinen Raum fehen kann, wel⸗ 


ches in der * — ik Die Süffe ſtehen Paar⸗ 


weile, | 


») fe. 1. | y) fig. 2, t. v) fig. 28,2 
$) fig. 2, ©, 9 fig. 2, P, u) fig. 3. 5, r 


welches im Ganzen zwey hundert und fechzehn Füffe 
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weiſe, an jedem Ringe zween F), auf jeder Seite einer, 


‚ausmachen würde; der erite Ning aber, und die drey letz⸗ 
teren haben keine, folglich ſind es nur funfzig Ringe, de: 


ren jeder vier Fuͤſſe hat, welches zweyhundert ausmacht. 
Sie ſind nur eine Linie lang, aber gegen die Wurzel zu, 


ſind ſie am dickſten. Von da an wird der Fuß allmaͤhlig 
immer duͤnner, bis er endlich ſpitz zugehet. Sie beſtehen 
aus ſechs Gelenken, und haben vorn an der Spitze ein 
ſcharfes Häfchen. Sie find auch mic vielen kurzen Haaͤr⸗ 
hen bewachfen. | 
Wenn das Infekt gehet, fo regt und bewegt es feine 
Fuͤſſe ungemein leicht, und es ift ein wahres Vergnügen, 
wenn man es im Gehen alle Füffe auf einmal bewegen fier 
bet. Inzwiſchen gehet es doch fehr langfam, und es 
ſcheint gleichfam, wie die Schnecken, über den Boden 
wegzufchlüpfen. \ 
Erwaͤgt man nun, daß jeder Fuß nothwendig feinen 
Muffel hat, vermittelt deffen ihn das Inſekt bewegt; fo 
muß man über eine fo groffe Menge von Organen erftaus 
nen, die fich wirklich in dem Körper eines fo Eleinen Thier⸗ 
chens befinden ). | 


Y 2 Die 


2) fig. 3.1, p.i, p. | 
y) Die Kyonetfche anatomirte Holzraupe hat allein 4000 
Mufkeln, ohne die übrigen Gefäffe und Luftröhren zu rech⸗ 
nen. Man wundert ſich mie Recht über die Menge Mufteln, 
welche im Stande find, nach dem inneren Bau eines fo Eleinen 
Thiers, jo viele Maſchinen in Bewegung zu ſetzen. Aber 
man muß gar erſtaunen, wenn man gewiffe Seefterne mit 
1520 Füffen erblickt Doch was ift diefes alles gegen eine Art 
von Meerigeln (Echinus marinus, Ourfin), die nach der 
Beſchreibung des Deren von Reaumuͤr Mem. de I’ Aca- 
. dem. R. des Sciences, 1710, p. 634. mit 2100 $üffen 
ver: 
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Die Haut auf dem Leibe und’ auf dem Kopfe ift hart 
und knorpelicht. Es ſcheint aber die Natur deswegendier 
ſem Inſekte fo viel Ringe gegeben zu haben, damit fi 
der Körper, ohnerachtet der harten Haut, defto leichter bew- 
gen und bewegen fäffe. Und fo verhält fichs auch in der 
That. Auſſerdem, daß es feinen teib in Spiralen zufams 
menzieht, Fann es ihn noch), wie eine —— auf alle 
Art kruͤmmen und beugen. 

Die beyden groſſen, are und fchwarzen — 
ſitzen auf beyden Seiten des Kopfes über den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, und find netzfoͤrmig, wie ben allen — In⸗ 
er 

tagt man ven Taufendfuß durch die Singer gehen, 
ober ruͤhrt man ihn etwas hart an; ſo laͤßt er einen ſtarken 
und unangenehmen Geruch zuruͤck. Uebrigens thut bus i 
— feinen Schaden. 

Gewoͤhnlicherweiſe lebt es in der Erde. Man findet | 
es oft unter den Steinen, die fange unter der Erde gele⸗ 
gen haben. Ich glaube auch, dag Erde feine Nahrung 
fen; denn es fehien der Unrarh diefes meines Tauſendfuſſes 
aus erdhaften Körnern zu beftehen. Es ift Diesaber nicht 
die einzige Nahrung unſres Infeftes. Ich habe es auch) 
eine Fliegenpuppe die-zufälliger Weiſe key ihm lag, free 
fen ‚ und ein groſſes Stüf davon abnagen (open, Es 

frißt 


verſehen ſind? Auſſer dieſer erſtaunlichen Menge Fuͤſſe hat 
ein ſolcher Meerigel noch 1300 beſondere Hoͤrner, wie die 
Schnecken tragen, die er nach ſeinem Gefallen ein- und aus⸗ 
ziehen kann. Vorn aus der Spitze derſelben drückt er einen 
gewiſſen Leim heraus, wodurch er ſich an allen Koͤrpern, wo 
er ſich anhaͤngen will, beveſtiget, um nicht von den Wellen 
des Meers mit fortgeriſſen zu werden. S. Lyoner Theol. 
des Inſectes, traduite de l’allemand de Mr. Leſſer. Tom. 
J. — Lieb, — 
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frißt alſo Fleiſch, ob es aber auch lebendige Wuͤrme fange, 
habe ich noch nicht erfahren koͤnnen. Friſch fagt, er habe 
fie fange Zeit mit Zucker gefuttert. 


Bisher habe ich hier nur das Weibchen diefes Ins 
fefts befchrieben. Denn es. legte dicht am Boden des 
Glaſes eine groffe Menge weißgrauliche Ener in die 
Erde, die es in einem Haufen, eins bey Dem andern, ges 
fchichtet hatte. Sie find fehr Flein 3), und vollkommen 
rund 9). 

Ich dachte nicht, daß daraus Junge Fommen wuͤr⸗ 
den; denn es war ungewiß, ob das Weibchen befruchtet 
geweſen. Indeſſen kam einige Tage hernach, nemlich am 
erſten Auguſt 1746, aus jedem Eye ein kleiner weiſſer Taus 
fendfuß, Feine volle inie lang heraus. Sogleich befahe 
ich viele dieſer ledigen Eyer unter dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe, und fand ſie in zween gleiche Stuͤcke b) geſpalten, 
die aber unten noch zuſammenſaſſen. 


An dieſen erſt ausgekommenen jungen Tauſendfuͤſſen 
erblickte ich nun etwas ſonderbares, das ich nimmermehr 
erwartet haͤtte. Ich wuſte nemlich, daß ſich dieſe Art 
Inſekten nicht verwandeln, und niemals Fluͤgel bekommen; 
folglich dachte ich, es muͤſten die jungen Tauſendfuͤſſe an 
Geſtalt, ausgenommen in der Groͤſſe, ihrer Mutter aͤhn⸗ 
lich ſeyn, und alſo auch eben ſo viel Fuͤſſe, als dieſe haben. 
Ich hatte aber einen ganz andern Anblick. Jeder junge 
Tauſendfuß hatte überall nur ſechs Fuͤſſe ©), die drey Paar. 
ausmachten, oder deren drey und dren an jeder Seite ſaſ⸗ 
fen. Sie?) hatten mit ſolchen fechefüßigen Wuͤrmen, 

93 ’ die 


Dig a) fig. f. 6) fig. 6. 
Sri ih d) fig. 7 und 83. 
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die ſich in geflügelte Be. verwandeln, eine groffe Aehn⸗ “ 


fichfeit. 

Hätte ich nicht — daß alle Eyer ledig waren, 
und daß diefe Eleinen Inſekten ganz In den ledigen Schaafen 
herumgefegen hätten; fo hätte ich nicht geglaubt, daß fie 
wirflich aus diefen Eyern gefommen wären. Go aber 
war es gewiß, daß es Junge von dem groffen Taufendfufs 
fe waren; ja dies war defto ficherer, da ich vorher Fein ans 
der Infekt, als fie allein, in dem Zucerglafe gehabt 
Hatte. 

Friſch ſagt ausdruͤcklich: diefer Taufendfuß ver- 
wandele fich nicht, die Zungen aber wären, fobald fie auss 
kaͤmen, der Mutter ähnlich, woraus erhellet: er habe die 
eigentlichen Jungen diefes Inſekts nicht gefehen. Sonſt 
hätte er gefunden, daß fie nur ſechs Füffe haben, wenn fie 
ausfommen, und alfo der Mutter nicht allzuahnlich find. 
Denn wie groß iſt nicht der Unterfchied in diefer Zahl: 
nur fechs Fufle, und deren zweyhundert haben? 
Friſch hat alfo nur eine Muthmaffung gewagt; allein er 
bat fic) darin geirrt. Ein fehr verzeihlicher Zehler! Denn 
Da er die Jungen nicht gefehen, fo hat er auch nur davon 
nach der Aehnlichkeit mit andern Inſekten geurtheilet. 
AIch bin felbft bisher der Meynung gewefen, und wäre es 


‚noch; hätte ich nicht zufälliger Weiſe das Glück ‚gehabt, - 


die Jungen diefes Inſekts zu fehen. | 
Der Leib diefer jungen Taufendfüffe ift fängficht und 


Walzenfoͤrmig; doc nach dem Hintertheile zu nicht fo - 


dick ©), als anderswo. Solches endiget fih auch in eine 
runde Geſtalt. Mir fchien der Leib in acht Ringe getheife 
zu feyn. Um den dren erften fißen die fechs Fuͤſſe, der 
legte 

e) fig. 8. p, p. 


A nn A en. a 
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letzte ift mit vielen ziemlich langen Haaren f) bewachfen. 
Betrachtet man ihn von unten; fo erblickt man eine Laͤngs 
gehende Spalte 9), die das Thier auf: und zuthun kann, 
und hierin iſt es der Mutter ähnlich. Der Kopf gehet 
auch faft in eine rundlichte Geftalt I) aus. Daran figen 
zwey Fleine fchwarze, aber ganz einfache Augen, an denen 
ich nichts netzfoͤrmiges finden Fonnen. Die beyden Fuͤhl⸗ 
börner ®) find kurz und dicke, haben vier Gelenke, und 
ganz Furze Haärchen. An Geftalt. find die Füffe E) den 
Groſſen ähnlich, auffer daß fie, gegen ihre Lange gerechnet, 
nicht fo die find. Es fißen auch, Fleine Haare 
daran, | 

Ich ließ meine jungen Taufendfüffe bis zum fünf 
ten Auguſt, ganz ruhig in der Erde des Zucferglafes; als— 
denn befahe ich fie von neuen, und erftaunte über den 
Anblif. Binnen vier Tagen waren ihnen vier Paar 
neue Fuͤſſe nachgewachfen, fo daß fie nun ſchon vierzehn) 
hatten, und an ſich auch viel groͤſſer, als vorher waren. 
Doch, kann ich nicht fagen, ob diefe Vermehrung der 
Füffe durch eine Haͤutung gefchehen. Ich ſuchte die 
Häute, die fie häften abftreifen muͤſſen; aber id) Fonnte 
feine finden. N: 


Indeſſen aber gefchehen doch alle —— 
in der Geftalt der Inſekten gewöhnlicher Weife durd) 
das Häuten. Dadurch verlieret eine vorher rauch ges 
roefene Raupe, entweder die Hälfte von ihren Haaren, 
oder wird wohl gar glait, Dadurch verwandelt fich 
die Raupe in eine Puppe, und biefe in den Schmetters 


| Y4 ling. 
f) fig. 8 p, pP | 9) fig. 7. f. 
bh) fig. 8. t. i) fig. 8. 2,2. 


HN 7.i,i,i, etc, D fig. 9. ui 
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ling. Es wäre alſo eine ganz fonderbare Pegebenheit, 


wenn ein Inſekt, ‚ohne fich zu häufen, dergleichen neue. 1 
wejentliche Glieder, als die Füffe befäme. Kann ichs 
glauben, daß meine jungen Taufendfüffe auf folche Art 


vier Paar neue Füffe befommen haben, daß fich felbige 
bloß entwickelt und aus dem Leibe Herausgewachfen find, 
ohne daß fie ihre alte Haut verlaffen? Die Sadye ift 
zu neu, als daß man folche ohne überzeugende Beweiſe 
annehmen koͤnne. Vielleicht find die abgeftreiften Haus 
te fo Flein gewefen, daß ich fie nicht habe fehen koͤnnen. 
Es ift bekannt, daß fich die jungen Spinnen wenig 
Zage nachher häufen, da fie aus dem Ey gefommen 
find. Vielleicht verhält j hs mit. * Tauſendfuͤſſen 
eben ſo. 


So viel iſt gewiß, daß die jungen Tauſendfuͤſſe 


nur mit ſechs Fuͤſſen M) geboren werden, und daß fie. 


Binnen vier Tagen , noch vier Paar Füffe zubefom- 
- men, dergeftalt, daß fie alsdenn vierzehn Füffe überall, 
auf jeder Seite fieben n) haben. 


An diefen viertägigen Taufendfüffen Habe ich noch 
andere eben fo merfwürdige Umftände entdeckt, welche 
faft noch deutlicher anzuzeigen ſchienen: es muͤſſe eis 
ne Häutung vorhergegangen ſeyn. Die Fühlhörner 9) 
waren länger, und gegen ihre tänge auch dünner: wors 
ben. Jetzt hatten fie ſchon zwey Gelenfe mehr bes 
kommen, daß ihrer fechfe waren, da fie anfänglich 
deren nur. viere haften P). Am Hintertheile 9). des 

2 | Koͤr⸗ 


m) fe.z7undg. n) fig.9.5 1. 
0) fig. 9. a, a. p) fig. 8, a, a. 
M fg. 9. pP Br | 





a‘ 
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Körpers waren fehon mehrere Ninge angewachfen. _ So 
fand ich auch ohngefähr, gegen dem fechsten Paar Füffe 
über, nach jeder Seite des teibes zu rechnen, ein große 
fer eyrunder braungelbficher Fleck *), den ich vorher 
nicht Mahegennummen hatte. 


Alles Veraͤnderungen, die ſich binnen vier Tagen 
an diefen Eleinen Inſekten ereignet hatten. Am achten 
Tage nachher befanden fie fi) noch in eben dem Zus 
ffande. ch aber mufte damals einige Tage verreifen, 
und bey meiner Zuruͤckkunft, fand ich fie zu meinem 
Verdruß alle tode, weil die Erde, worin ich fie gelaffen, 
zu trocken worden war. Dies ift es alfo alles, was ich 
bisher daran habe entdecken Eonnen. 


t) fig. 9. t. 
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Erklaͤrung der Figuren. 





De J. und U. Figur ſtellet den Tauſendfuß mie zwey⸗ 

hundert Füffen in feiner natürlichen Groͤſſe vor. 
In der erſten ift er in eine Spirallinie zufammenges 
wunden. Sin der zweyten zeigt er fich ausgeſtreckt, und 
gleichſam im Gehen. a, a, find die Fühlhörner; t, der 
Kopf; c, der erfte Ring, wie das Bruſtſtuͤck anzufehen; 
p, der legte Ring, der in eine ſtumpfe Spiße zugehet. 


In der IH. Figur find zwey Ninge des Taufends 
fuſſes von unten vergröffere vorgeftellet. Jeder hat zwey 


Paar Fuͤſſe i, p. 1, p. die recht mitten am leibe unter 


dem Bauche an einer längs heruntergehenden linie r, r, 
beveftiger find. 


Die IV. Figur zeigt — Eyer — Inſekts 
in natuͤrlicher Groͤſſe. 


Die V. Figur iſt eins davon ſtark vergroͤſſert. 


Die VI. Figur iſt eine leere Eyſchaale, aus welcher 
der junge Zaufendfuß ausgefrochen, von einander gefpalten. 


Die VII. und VII. Figur find zwey junge und 
erft aus den Eyern gefommene, ſtark vergröfferte Tau⸗ 


fendfüfe. In der fiebenten find fie von unten, in 


ver achten aber von oben vorgeftefle. t, der Kopfs 
a, a, die Fuͤhlhoͤrner, deren jedes vier Gelenke hat; 
P, P, der Hintercheil mit Haaren. In der fiebenten 

Figur 
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Figur f, die Spalte Hinten unter dem Bauche, ober 
die Defnung des Afters. , Merfmwürdig ift es, daß der 
Tauſendfuß in diefem Zuftande nur fechs Füffe i, i, i. 
i, 1, 1. hat. ' nr! 


Die IX. Figur ift eben ein folcher Tauſendfuß, 
als die vorigen, aber mehr gewachfen, und vier - Tage 
öle. Er ift unter eben der Linfe, als die fiebente und 
achte Figur gezeichnet. in fo fehneller und anfehns 
licher Wachsthum ift eben fo merfwürdig, als die übris 
gen Umſtaͤnde. Sonverbar ift es, daß fich nun die 
Zahl der Füffe bis auf vierzehn vermehree hat. Hier 
find nne fieben i, 1, von der einen Geite vorgeftellee. 
Es Haben ſich auch die Ringe am Hintertheile p, p, 
vermehret.. Ar t, iſt eim groſſer brauner Fleck. 
Die Fuͤhlhoͤrner a, a, haben zwey Gelenfe mehr, als 
vorber. 
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ar Abhandlunge). 4 
Des Herrn von, “url 


Königlich Schmebifchen ——* und 
Correſpondenten der Alademie 


von einem Leuchtwurm⸗ Weibchen, 


D. Leuchtwuͤrme, welche die Alten Cicindela, Lam- 
pyris und Noctiluca terreſtris genennet haben, ſind ſehr 
bekannte Inſekten. Ich meyne aber die Weibchen, weil 


die Männchen ſchwer zu finden find t). Ich habe auch 


noch feine andere, als ungeflügelte Weibchen gefehen; ala 
fein die Männchen haben Flügel, und gehören zu der 


Klaſſe von Infeften, die oben zwey harte Fluͤgeldecken ha 


ben (Coleoptera). Linnaͤus rechnet fie zu den Can⸗ 
thariden, u). Es iſt Hier meine Hauptabficht nicht das 
ERBEN, was andere Schriftiteller von den Leucht⸗ 
' wuͤr⸗ 


$) Diele Abhandlung ift im UI. ande ber Mempires de N 
thematique et de ‚hyfique etc. pag. 261 befindlich. 

£) Solche Arten von Sujetten machen es den — 
erſtaunlich ſchwer eine richtige und genaue Eintheilung derſel⸗ 
ben zu treffen. Der groſſe Lyonet hat es bey feiner unvarr 7 

eyiihen Prüfung der Syſteme eines Vallifnieri, eines 

Stiwammerdamms, eines Kinne' und Keffers volllöommen 
eingefehen, und fagt in der überjegten Theologie der Inſekten 
dieſes letztern Tom. I. p. 94. von den Leuchtwuͤrmen: 
„Wer füllte wohl glauben, daß es Inſekten gebe, unter des 
„nen fih die Weibchen nie verwandeln; die Männchen 
„aber eine ganz veränderte Geftalt befommen? Dennoch fin: 
„det man an den Keuchtwürmen ſolche Beyipiele. Das 
„Maͤnnchen derſelben iſt ein Kafer; das Weibchen hinge⸗— 
„gen ein Inſekt, das auf ſechs Fuͤſſen kriecht, welches mit 
„jenem faſt gar Feine Aehnlichkeit hat, Ueb. 

u) Fauna Suecica No, 594. 
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wuͤrmen geſagt haben; ſondern meine eigenen Beobach—⸗ 
tungen uͤber dieſe Inſekten mitzutheilen. 

Der Leuchtwurm, den ich hier beſchreiben will, 
ſcheint nicht von der. Art zu ſeyn, deſſen Rajus ) gedenkt, 
und den man auch hier zu fande findet. Vielmehr halte 
ich ihn mit demjenigen, deffen — y) Erwaͤhnung 
thut, fuͤr einerley. 

Ich habe nur einen einzigen von dieſen Leuchtwuͤr— 
men gehabt. Daher kann ic) auch wirflich davon Feine volls 
ftändige Befchreibung liefern, weil ich ihn gern lebendig 
Behalten wollte. Folglich Fonnte ich feine Theile nicht ges 
nau zergliedern und befchreiben. Was ich indeffen davon 
überhaupt fagen werde, wird hinreichend Io, ihn Fennen 
zu lernen. 

Diefen fand ich im May 1746 wen bey einer Wiefe. 

Mit recht Heißt er ein Wurm; denn er gleicht einem groß 
fen Wurme, mit fechs ziemlich Tangen und harten Füffen 5). 
Er ift ohngefähr einen Zoll lang; und drey Linien brein 
Dom Rücken nad) vem Bauche zu, ift er der Körper ums 
gleich dünner, ‘als auf beyden Seiten, dergeſtalt daß er 
platt iſt. Ohngefähr in der Mitte feiner Länge iſt am 
breiteften; doch nimmt er daran bis zum Schwanze a) allmaͤh⸗ 
Tich ab, der gleichfam in der Queer abgeftumpfte ift. 

Der Körper ift in zwölf NRingformige und ecfigte 
Abſchnitte getheilt, davon ich die drey erſten b) als das 

Bruſt⸗ 
x) Hiftoria Inſectorum pag. 7 
y) pag. 494. Tab. 1. Die —* g davon iſt ſehr unvoll⸗ 
tkommen. 
Man vergleiche von enihtioliihen den I. Theil der 
Bonnetchen Infektologie nad) meiner Ueberſetzung. P. 17: 
fi 2. 9) .Q. 
De Bar 
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Bruſtſtuͤck des Inſekts betrachte. Denn ſie ſind groͤſſer 
als die andern, und unten daran ſitzen die ſechs Süffe wie | 
man bey der zweyten Figur fehen Fang. | | 


Der erſte Ring ©), oder derjenige, woran der Kopf | 
figet, hat vorne einen runden Umriß; hinten aber iſt Dies 
fer nemliche Ring in gerader Linie queer abgeſchnitten. 
Die beyden folgenden Ninge find faft wie ein langes 
Diereck d) geftaltet. Der vierte Ring, wie auch Feiner 
bon den folgenden bis zum vorletzten, jelchen mitgerechnet, i 
iſt ſo lang, als die drey erſteren, und ſie koͤnnen alle etwas 
in einander. geſchoben werden. Deshalb kann der Wurm 
feinen seib, nach Belieben auss und einziehen. An ſich 
ſelbſt koͤnnen dieſe Ringe weder verkuͤrzt, noch verlaͤngert 4 
werden; fie haͤngen aber durch eine Membrane, oder biege 
ſame Haut zufammen. 


Dehnet nun der Wurm diefe Haut aus; ſo wird der 

teib fogfeich länger, und die Ringe ziehen fich aus einander. 
Wird hingegen die Membrane zufammengejogen; fo vers 
kuͤrzt fich auch der Körper, und alsdenn fchlupfen die Ninge - 
zum Theil ineinander. Habe ic) nun den drey erfienden 
Namen der Bruſtſtuͤck-⸗Ringe gegeben; fo nenne ichdie 
neun andern Bauchringe. Denn der Wurm Fanır feis 
nen Bauch bald: ober» und unterwärts, bald von einer 
Seite zur andern frümmen. Wie nun die Brufteinge, ' 
vermittelft einer Haut zufammenhangen; fo Fonnen fie 
ebenfalls, wie die Bauchringe, gekruͤmmet und ‚gebogen | 
werden. 


Der Umriß der Ninge iſt uneben, und edigt. J. 
TEN f oben mit einem horizontal Tiegenden, ziem⸗ 


N fig 1. a d) fig. r.b, c. a 
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lich glatten und veftfigenden Stück bedeckt, melches fchaas 
ligt und nicht fo hart.ift, als was man fonft Enorpelicht, 
oder hornartig nennet. Auf jeder Seite des Hinterram _ 
des, macht diefes Stück an den Bauchringen, eine her⸗ 
vorragende Spige, oder ziemlich) fharfen Winfel ©), mit 
felbigen aus; die Brufteinge aber find viel runder. 

Die ganze Oberfeite des Bruftftücks, und des Bauchs 
iſt dunfelbraun, beynahe ſchwarz; aber die Winfelfpigen 
der gedachten Seiten find braun, und graugelb, oder viel— 
mehr ins Braune fallend. Dieſe Flecke fallen fehr in die 
‚Augen, und Fonnen ein unterfcheidendes Merfmal, das 
Inſekt zu erkennen, abgeben. Es endigee ſich auch der 
legte Bauchring in zwey braunen Spißen dr an deren je⸗ 
der zu äufferft ein fteifes Haar figer. 

Unter den acht erften Bauchringen liegt feitwärts an 
jedem eine braune zähe Platte, die von auswärts her eine 
Eefpise 9) hat. Am ganzen Körper ift nur allein die 
Platte des achten, oder des vorlegten Ringes nicht braun, 
fondern weißgrünlicht. Folglich find an jedem Ringe zwey 
Reihen Winfelfpisen. Was fich aber zwifchen diefen bey» 
den Reihen befindet, iſt haͤutigt, und —— als der 
Obertheil des Koͤrpers. 

Endlich hat jeder Bauchring mitten unter dem feibe, 
auffer dem legten, ein unförmliches, faft ſchwarzes und 
hartes Stuͤck an fi, das nach den Hintertheile zu, in 
zwey hervorragende Spigen ausgehet, und welche an den 
Hinterringen länger, als an den Borderen ift. An jeder 
Spitze fißt ein fleifes Haar. In der zweyten Figur find 
Diefe Stücfe an dem Wurme vorgeftellet. Unter den 
Bruſtringen figen einige Fleine harte Stuͤckchen die ich 

‚aber 


"JAgı.ppu fm N 8.2.99 
9) üg. 2. a, &, u, |. m, 
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aber zu befchreiben für unniß halte. Unten an den acht 


Ringen des Körpers, auffer den harten und zähen Platten, 
ift alles häutige mit einigen Nunzeln. „Die Farbe daran 


ift weißgran ins Braune fallend. Der neunte, jehnte und 
eilfte Ring, ift ebenfalls unten haͤutigt, aber weißgruͤn⸗ 


ficht gefärbt. Und hier iſt an dieſen drey Mingen der 


Leuchtort, oder hier ſitzet inwendig die Materie bey dem - 


Wurme, die im Dunfeln feuchte. Der legte Ning if 


‚ganz braun und hart; dicht am Ende befindet fich eine 
Queerfpalte, welches die Oefnung des Afters ift. Auf⸗ 


allen diefen harten und zaͤhen Theilen, fißen fehr viele, aber 


ſo kurze Haͤaͤrchen, daß man fie kaum mit dem Handglaſe 
fehen fann, und deswegen muß auch der — — zu 


den glatten Inſekten gerechnet werden. 


Zum Othemholen hat er Luftloͤcher wie die Rau⸗ 
pen, die auch hier eben die Lage, als bey jenen, haben. 
Sie kommen in der Zahl überein. Es find ihrer acht- 


zehn, an jeber Seite des Korpers neune, Sie liegen 


aber an den Seiten, an den harten Platten ber Unterfeiten 


des erften, vierten, fünften, und der folgenden Ninge bis 


zum eilften, felbigen mitgerechnet, Am andern, dritten 
und legten Ringe fehlen ſolche. Es find aber Eleine, helles 
braune, und in der Mitte offene Flecke. 


Die ſechs Füffe 9) figen unten am Bruſtftůcke⸗ an 
jedem Ringe zween. Sie find fang, hart und braun. 
Jeder beftehet aus drey Theilen: aus den Gchenfel, dem 
Schienbeine und dem Fußblatte, die vermittelt einer bieg⸗ 


ſamen und weißlichen Haut zufammenhängen. Das Fuß 


blatt, ober der letzte en endiget fich mic zwey kleinen 
| Haͤt—⸗ 


En w. 


bewachfen. 
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Häkchen. Sie find —* mit einigen kurzen Haaren 
Vom Kopfe des Inſekts habe ich aber noch nichts 


geſagt, und billig hätte ich vor allen andern, mit der Be⸗ 
fehreibung diefes wichtigen Theils den Anfang machen fols 


‚fen. Da aber folcher nicht immer zu fehen ift, wenn mar 


den Wurm zwifchen die Finger nimmt ; fo glaubte ich, es wäre 
beffer, erft vorher den ganzen Korper felbft zu befchreiben, 

Der Kopf |) unferes Wurms ift fehr Flein, in Ders 
gleichung gegen den ganzen Umfang des Körpers, Nimmt 


‚ man das JInſekt zwifchen die Finger; fo ziehe es felbigen 


’ 


unterwärts ganz. in den erften Ning des Bruſtſtuͤcks E), 
dergeftalt daß nichts davon weiter, als die Enden der Fühls 
hörner zu fehen find. Beſiehet man in diefem Zuftande 
den Wurm von oben; fo feheint es, als habe er gar Feis 
nen Kopf. Denn die obere harte ‘Matte des erften Nins 
ges, bedecket die Höhle ganz und gar, im welche fich ver 
Kopf hineingezogen hat. 

Einigermaffen iſt er eyrund I), auf jeder Seite ſitzet 
ein Furges, aber dicfes Fegelfürmiges Fühlhorn mic drey 
Gelenken. , Sie m) find beyde dunkelbraun, und mit einis 
gen kurzen Haaren befegt. Vorn am Kopfe find zwey 
lange, krumme, feine und fehr fpige Zaͤhne "), welche mit 
den Epigen zufammentreten, aber nicht Freuzweife über 


einander liegen. - Sie find hart, Hellebraun und durchfiche 


tig. An Geftalt fommen fie mit den Zähnen ver Blatt⸗ 
lausloͤwen überein, welche der dar: von Reaumuͤr °) 
beichrier 
h fig. ı,t nit Di 
m) fig. 3. >! d. n) fig. 3. | 
v) Mem. pour fervir ä Phift des Inf. Tom. II. P. u. Pl, 
' 32. fig. 3. de led. in gr. 12. 


⸗ 


— 
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| beichrieben bat. - Unser dieſen Zaͤhnen liegt eine Art von 
Unterlippe, mit ſechs kleinen Kegelformigen Theilchen beſetzt, 
die den Barthaaren ner Raupen, und, anderer Inſekten 
aͤhnlich ſind. Zwiſchen dem Kopfe und dem Bruſtſtuͤck, 
iſt ein haͤutigter Hals P), an dem ſich der Kopf bewegt, 
und in welchen er eintrit, wenn er ſich unter das Bruft- 
ſtuͤck zuruͤckziehet. Uebrigens hat der Kopf eine braune 
—* 


Gehen mit feinem Hintevrheile, den Bauch zieht es zuſam⸗ 
men, Grieche. in ſich felöft, und kruͤmmt fich unterwaͤrts; 
Das Ende ſtaͤmmt es gegen den Boden, und drängt fich 
hernach mit den Fuͤſſen vorwärts. Bey jedem Schritt 
aber- wiederholt es das Krümmen des Bauchs. 


Was es frißt, iſt mir nicht befannt. Zwar habe 
ich es auf friſcher Erde mit Gras, und verſchiedenen Pflan⸗ 
nblattern lebendig erhalten; doch merkte ich, daß es 
ſchwach und matt wurde, wenn ihm friſche Erde fehlte. 
Es iſt ſehr ruhig und furchtſam. Sobald es angeruͤhrt 


wird, zieht es den Kopf zuruͤck, und bleibt eine geraume 


Zeit unbeweglich. 
Als mein Leuchtwurm einige Tage, ganz unbeweg⸗ 


lich, den Koͤrper in etwas gekruͤmmt, auf den Ruͤcken ge⸗ 


"Dies Inſekt gehet ſeh langſam. Es hitft ſich im 


a Dim 


a NE  .* Mldllire 10 


— 
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legen hatte; fo befremdete mic) diefe Sage, weil ich glaub⸗ 4 


fe, er range mit dem Tode. Aber am neunten Junius 
gegen Abend, hatte ich einen ganz unerwarteten Anblick. | 
Sch dachte nemlich, er fey in feinen vollkommenen Zu⸗ 


ftande, das iſt: er dürfe weder Geſtalt, noch Haut veraͤn⸗ 


dern., "Man weiß, daß die Canthariden, wie überhaupt 
Die Käfer und andern — wenn ſe den Puppenſtand 
ver⸗ 

p) fig. 3. 0, €. 
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verlaffen, und Fluͤgel bekommen haben, weder ihre Haut, 
noch Geſtalt verändern, und auch denn nicht weiter wachs 
a fondern vollkommen, und zur Zeugung tüchtig find. 
In folchem Zuftande, bildete id) mir ein, daß mein geuchts 
wurm wäre, und dies glaubte ich um fo viel lieber, weil 
id) wuſte, daß die Weibchen diefer Inſekten Feine Flügel 
hatten; allein der gegenwärtige Wurm zeigte mir, daß ich 
mich geirret hatte. 
Ein glücklicher Zufall führte mich eben zu der Zeit 
zu dem Wurme, da er eben im Begriff war, fich zu haus . 
ten. Man Fann ſich meine Bewunderung vorftellen. 
Hier fahe ich alfo, daß das Inſekt noch nicht im Stande 
feiner Vollkommenheit, fondern noch im Wurmftande war. 
Einnaus nenne folche Inſekten Larven, Mafquen. 
Mein Wurm verwandelte alfo feine Haur. 
Der Kopf 9), umd ein groffes Stück vom Vordertheile 
des Körpers, war ſchon aus der alten Haut t) heraus, 
als ich dazu Fam. - Binnen einigen Minuten war die gans 
ze Häutung gefehehen. Wenn fic) die Infeften haͤuten; 
fo pflegt gewöhnlicher maſſen oben auf dem Kopfe, auf dem 
Nücken, und auf dem Bruftftücke die Haut: zu plagen. 
Hierdurch entfteher alfo eine Defnung, die groß genug ift, 
daß der Körper des Inſekts durchfommen kann. Mein 
> Wurm aber häutete fich auf eine ganz andere Art. Er 
plaßte nicht oben auf dem Ruͤcken; fondern an beyden Seis 
ten, vom Äufferften Rande des erften Ringes an, bis zu 
den Hinterfüffen herunter: eigentlicher, er plaßte längs 
den drey erjten Ningen herunter. Das Obertheil des ers 
ften, und der beyden folgenden Ringe machte fich fogleic) 
von unten loß. Die Kopfhaut blieb an der unteren Hälfte 
| 32 | des 


s rin’ e 
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des erften Ninges hängen, und am fonderbarften war das, 


Daß ſie nicht gefpalten, fondern ganz geblieben war. 

| Hierauf zog der Wurm den Kopf, faſt auf eben die 
Art aus der alten Haut heraus, wie man die Hand aus 
einer Tafche zu ziehen pflegt. Die beyden Seitendͤfnun⸗ 
gen, oder die Trennung des Dbertheils der Ringe vom 
Untertheile, gaben dem Inſekte Raum genug 6), aus ber 
alten Haut zu Formen. Es erreichte auch feinen Zweck 
dadurch; daß es wechfelsweife die Ninge des Koͤrvers bald 
ein; bald wieder auszog. 

In der Farbe war auch die neue Haut von * 
ſehr verſchieden. Sie hatte nemlich einefehr blaſſe Fleiſch⸗ 
farbe, unter dem leibe aber war fie hellegelb⸗ Des andern 
Morgens waren dieſe Farben ſchon ganz geaͤndert. Oben 
war der Leib blaßbraungruͤnlicht, die Seiten blaßroth, uns 
ten aber weißgrau, ins gelbe fallend. Der Kopf und vie 
Füffe harten ein graulichtes Celadon, das ins Örüne fiel. 

Bisher, habe ich noch. nichtö von den Augen des 
Wurms gefagt. Sie find nicht leicht zu ſehen, weil er 
immer die Hinterhaͤlfte des Kopfs in dem Bruſtſtuͤcke ein⸗ 
gezogen haͤlt; aber an der alten erſt abgeftreiften Haut, 
nemlich oben am Kopfe, fahe ich fehr deutlich zwey halbruns 
de ſchwarze Augen an beyden Seiten liegen ). 


37) — 


As 

9 fig. 4 
t) 4 waren ſolches die — Flecke, wo die Augen 
geſeſſen hatten. Indeſſen beſtaͤtiget dieſe Entdeckung des 
Herrn von Geer meine Beobachtungen an den Blattlaͤuſen, 


und überhaupt die Erfahrung: daß an der Haut des Inſekte 


‚alle feine äufferlichen wefentlichen Theile noch zu fehen find, 
die es vorher am Körper hatte, Eine in der That bewun⸗ 
dernsmwürdige Sache! ©. Bonnets Abhandlungen aus der 
Sinjektologie, nach meiner Ueberſetzung. —— Pag. 344 
Ueb. 
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Als ich den Wurm nach ſeiner Häutung beſahe; fo ers 
ftaunte ich noch mehr, da ich ihn nicht mehr als Aurm, 
fondern als eine wahre Puppe u) fand, Man wundere 
fich nicht, daß ich über diefe Begebenheiten fo fehr eritauınz, 
te; fie waren mir alle ganz neu. Meines Willens hat 
noch Niemand, weder die Häutung, noch die Derwandes 
fung der Leuchtwuͤrme bemerkt, oder etwas davon gemels 
der. Sch Habe mich auch bey meinen Beobachtungen nicht 
betrogen, fondern mein Wurm hatte ſich wirklich in eine 
Puppe verwandelt. Man foll es in der Folge fehen. 

As er fich völlig gehäutet harte; fo Frümmte er den 
leib in einen Bogen, oder halben Zirkel F). Den Kopf, 
Fuͤhlhoͤrner und Füffe zog er ganz langſam ein und aus, 
und gleiche Bewegungen machte auch der Korper. Noch 
dachte ic nicht, daß er zur Nymphe geworden fen, ich 
hielt ihn nach wie vor für einen Wurm. Als ich aber 
Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe unterfuchte; fo fand ich, daß 
diefe Theile die vorige Geftalt nicht mehr hatten. ie 
waren Dice, fleifchigt, aufgetrieben, und gleichfam erfchlafft. 
Ihre Bewegung war langſam und fehwer, Am Kopfe 
fand ich) die beyden ſcharfen Zähne nicdye mehr. Die Fühls 
Hörner waren dicke und plump. Statt der Zähne erblickte 
ich zwey kurze und dicke Bärte. Machher fahe ich auch, 
daß die Bewegung des Kopfs, der Fuͤhlhoͤrner und ver 

Fuͤſſe aufhörte. Die Fühlhorner 9) legten fich auf jeder 
©eite unter dem teibe an. So machten es auch bie 
Füffe 5). Sie legten ſich unter das Bruftftück in eben fol 

_ he Ordnung, \ wie es gewöhnlicher Weiſe bey den Puppen 
zu gefchehen pflegt; nur mit dem Unterfchiede, daß jene 
| 33 nicht 


u) fig. 5. x) fig: 5. y) fig. 6.8. 
;») fig. &i,l,m. 
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nicht fo genau anfchloffen, fondern zwifchen den Füffen, 
und dem feibe etwas Naum übrig war. Alle viefe Theile 
regte num daS Juſekt nicht mehr. Das einzige Lebenszei⸗ 
den, das es noch) von fich gab, beftand in der’ Bewegung 
des Bauchs. Solchen kruͤmmte es bald in einen Bogen, 
bald zog es ihn wieder gerade, bald drehete es ihn Hin und 
ber. Kurz, ich Fonnte nun nicht mehr zweifeln, daß mein 
Wurm nicht die Puppengeftalt angenommen, und eine 
. ganz befondere Puppe geworden wäre, theils weil fie dem 
vorigen Wurmie noch fo Ahnlich war, theils weil fie unmits 
telbar nad der Haͤutung Kopf, Fühlhörner und Sf noch 
bewegen Fonnte. 

Swammerdamm ſcheint etwas von der —— 
delung der Leuchtwuͤrme gewuſt zu haben. Er ſagt, daß 


ſie ſowohl als Wuͤrme, als auch nachher noch leuchten, 


wenn fie ſich in Käfer verwandelt haben. Das iſt es aber 
alles, was er gemeldet hat M). 

Der Puppenkoͤrper 6) ift vollfommen fo geſtaltet, mie 
ber Wurmförper, ausgenommen daß er etwas fürzerift. Er 


beftehet aus zwoͤlf Ningen, die an-jeder Seite zwey hervorras 





⸗ 


1 
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gende Winfel haben, und eben fo wie bey dem Wurme geftals . 


tet find. Der Kopf?) liegt unterwärts, und iftan dem Uns 
tertheiledes Bruſtſtuͤcks angelehnt, ſo daß er in etwas mit in 


dem 


ed) Bibel der Natur Fol. Leipz. 1752. Pag. 119. „Ferner 

„bringe ich die glänzende Nachtmuͤcke vder das Jobannis⸗ 

„wuͤrmgen hieher iin die dritte Klaſſe). Es ift ein Kaͤfer, 

„und gleicht einem penis Diamanten, oder Sterngen. 

„Es feuchter fowohl, wenn es noch ein vierfüßig 

„Würmgen iſt, als wenn es zu einem Käfer geworden. 

„Doch muß. es im letztern Fall, fein Licht fehen zu laffen, die 

“ „Scheide feiner Flügel zuvor aufrichten, ‘oder zum wenigſten 

_ „feinen Schwanz, oder den Aufferften Theil feines Unterleibes 
—— „Ueb. 

b) fig. 5.0, c c) Ag. 5 und 6. t, 
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dem erſten Ninge, aber lange fotief nicht ſteckt, als vorher bey 
dem Wurme. Die Fühlhörnerd) beſtehen aus verſchiedenen 
Gelenken. Die Fuͤſſe find dick und fleifchige ©), am Enve 
tund und ohne Klauen. Sie liegen übrigens fehr ordentz 
lich; das erfte Paar auf dem zweyten, und diefes auf dem 
dritten zufammengelegt. , Mur am Bauchende, oder am 
letzten Ringe f) war einige Veränderung zu fpühren. An 
ftatt der beyden Spitzen, die vorher dran waren, fahe man 
nun ihrer achte 9) um den ganzen Ring herum. In der 
Mitte verfelben zeigten fich zwey fleifchigte Erhöhungen 9), 
die am Ende ein Fleines Wärzchen hatten, wie denn die 
Huͤbelchen ſelhſt in einer Fleinen Bertiefung lagen. 


Gewoͤhnlicher Weiſe haͤlt die Puppe den Koͤrper in 
einen Bogen gekruͤmmet, wie bey der fuͤnften Figur zu 
ſehen; doch kann ſie ihn auch wieder ſo gerade machen, daß 
er mit der Flaͤche, worauf der Koͤrper ruhet, parallel liegt. 

Die Ringgelenke ſind ſehr biegſam, darum kann ſie 
ihren Körper verkuͤrzen und verlängern. Lag fie auf dem 

Rüden; fo habe ich fie folchergeftaft gehen. fehen, daß fie 
durch abwechſelnde Verlaͤngerung und Verkuͤrzung des Koͤr⸗ 
pers vorwaͤrts ruͤckt, und auf eine ganz ſonderbare Art ih⸗ 
ten Weg fortſetzet. Doch glaube ich nicht, daß die 
Nymphe eigentlich die Abſicht habe zu gehen, oder ihren 
Orrt zu verändern; ſondern daß ihr Fortruͤcken bloß durch 
die Bewegung der Ninge geſchehe. 

r 


Denfelben Abend, da die Puppe die Wurmhaut vers ' 
laſſen, leuchtete ſie ungemein lebhaft und helle. Ihr 
Licht war ein ſchoͤnes Gruͤn, welches das ganze 

34 Zucker⸗ 


d) fig. 6.a. Re N fig. sa 
9) fg-7:. 99 P9P-0,0,n,n h) fig. 7. my an, 
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Zucerglas helle machte. Wenn ich an das Glas ans 


ſtieß; fo bemerfte ich, daß fie einen ſehr ftarfen Glanz von 


ſich gab, der allmählig abnahm, und,endlich ganz ver- 
ſchwand. Sobald ichdas Glas wieder rührte; fo erfchien 
dies ticht von neuen. Das Anfeft kann alſo feuchten 
und nicht leuchten, wenn es will. 

Man glaubt gewöhnlicher maffen, e3 feuchte nur das 
Weibchen, um dadurch das Männchen herbeyzulocken, 
damit es fehe, mo diefes fen; aber meine Beobachtungen 
zeigen, es leuchte diefer Wurm fchon in feiner Kind: 
heit, im Wurm- oder-Larvenftande, und auc) alsdenn, 
wenn er die Duppengeftalt angenommen. Im erſten 
Fall ift er zur Begattung noch untüchtig, und noch wenis 
ger iff er dazu im zweyten, oder im Puppenftande fähig. 
Wozu follte alfo das Weibchen dem Männchen dieſes Licht; 
zeichen geben, um es dadurch herbeyzulocen, da es im 
Wurm ⸗ und Puppenftande feine Dienfte noch nicht genief 
fen kann? Hieraus fchlieffe ich, e8 habe das Leuchten 


dieſer Würme eine ganz andere Abficht, die uns 


noch zur Zeit unbekannt it ). Richard Waller bes 
| ‚hauptet 


D So denfen groffe Leute, welche die Schtanfen der menfehlichen 
Erfennenif vor Augen haben. Weit ruͤhmlicher ift es in fol- 
hen Fällen feine Unwiſſenheit zu befennen, als feinen Witz 
in Erdichtung folcher Abfichten zu zeigen, wovon die. Natur 
vielleicht unendlich weit entfernt ift. Indeſſen fey mirs er⸗ 
laubt, hier den Geerſchen Gedanken eine Muthmaſſung bey: 


zufügen, die ich aber für nichts anders als für eine Muth⸗ 


maſſung ausgebe. Es ſcheint mir die Schlußfolge aus 
dem gegenwaͤrtigen Fakto nicht richtig genug zu flieſſen: der 
Wurm hat von feiner Geburt an, im Wurm: und Puppen: 
ftande den Leuchtfleck ſchon an fich ; folglich kann derfelbe 
die Abficht nicht haben, das Männchen zur Begattung her⸗ 
beyzulocken, weil er in dieſen Faͤllen dazu noch nicht tuͤchtig 
iſt. Allein kann nicht beydes mit einander beſtehen? Mei— 
Rt, nes 
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hauptet ausdruͤcklich in den philoſophiſchen Transaktio⸗ 
nen No. 176. pag. 841, daß die Maͤnnchen dieſer Ans 
ſekten fo gut leuchteten, als die Weibchen, und ſetzt bins 
zu: es hätten diefe Pro Fluͤgel als jene. 


35 “Och 


nes Erachtens finde ich hier Eeine miderfprechenden Begriffe: 
Hat die Natur dies Inſekt mit folchen Theilen verfehen, wel: 
che im gehörigen Verhältniffe gegen einander ein Licht von 
fich geben follen ; fo müffen auch diefe Theile ſchon von der 
Geburt an vorhanden fenn, und fich allemal auf die Weife 
leuchtend zeigen, wenn fie des Abends oder im Dunfeln in 
die gehörige Lage kommen. Folglich können fie auch fchon 
jeßt die Abficht haben, die fie wirklich erft bey der Fünftigen 
Degattung auffern und erreichen ſollen. Iſt es nicht mit 
den Beburtsgliedern eben fo befchaffen? Sind die nicht ſchon 
bey der Geburt des Inſekts vorhanden, wenn fie gleich noch 
nicht wirklich gebraucht werden können? Ich halte dafür: 
man müffe hier zwifchen der Abſicht gewiffer Theile, und ih: 
rem fünftigen wirklicben Bebrauche zu folcher Abficht, einen 
Uırterfchied machen, Und diefe Theile der Eicindele würden 
wir auch nicht einmal Eennen, oder willen daf fie vorhanden 
wären, wenn fie fich nicht Durch das Leuchten offenbarten. Sinz 
deffen fage ich nochmals: es fey eine Muthmaſſung Merk: 
wuͤrdig aber ift es, ja vielleicht das merkwuͤrdigſte am ganzen 
Inſekte, daß es leuchten und nicht leuchten Eann, wenn 
es will. Hieraus folgt meines Erachtens ganz augenfchein: 
lich, daß es feldft Durch fein Krümmen, Zufammenziehen under: 
längern der Bauch: und Ruͤckenringe feines Körpers, wieder 
Herr von Beer befchricben, gewiſſe Theile in die Lage bringt, 
daß fie leuchten können, und auch wieder aus derfelben her: 
ausſetzt, wenn das Licht verſchwinden fol. Ich ftelle mie. 
die Sache ohngefaͤhr fo vor. An den leuchtenden Theilen 

ſitzen viele Eleine Drüfen, Wärzchen, kleine Vertiefungen, 
und dergleichen. Wenn diefe durch das Zufammenziehen, 
oder Ausbehnen des Körpers an einander gerieben werden; 
fo geben fie ein elektriſches Feuer von fich, wiedie Kaßenhaare, 
befonders die fehwarzen, im Dunkeln feuchten, wenn fie ge: 

ſtrichen werden, Daher kommt es, wie ich vermuthe, daß 
das Inſekt willführlich das Licht von ſich geben und zurück 
halten kann. Vielleicht könnten die chineſiſchen Laternen⸗ 
träger das Geheimniß erklären. Ueb. 
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Den vier und zwanzigſten Junius verließ mein 


Seuchtwurm feine Puppenhaut, und fing an hin und wieder 


herum zu fpaßiren, In diefem neuen Zuſtande hatte er 


noch die Geſtalt eines Wurms mit fechs Fuͤſſen, und ohne 


Fluͤgel k). Dies ift alfo ein Ceuchtmurmmeibchen ohne 
Flügel, Folglich müffen diejenigen, von welchen Waller 
redet, don einer andern Art als die Meinigen feyn. Denn 
er ſagt: es waͤren die Weibchen ſowohl geflügele, als vie 
Maͤnnchen. Ich habe fehon im Anfange gefagt, es wäre 


mein teuchtwurm von einer andern Art, als der, ven - 


Rajus befchrieben hat. Damals hatte ich Urfach, fol 
ches zu glauben; denn vor der Derwandelung war er nach) 
der Beſchreibung diefes Schriftftellers ſehr verſchieden, 
und ich hielt dafür: der Wurm wäre im Stande der Boll» 
kommenheit. Nimmermehr Dachte ich auch, daß er eine 
neue Geftalt annehmen wuͤrde. 

| Alein ich fehe nun, daß ich mich geirver habe. 
- Denn nachdem fich der Wurm vollig verwandelt hat; fo 
kommt feine Geftalt mit der Befchreibung vollkommen 
überein, die Rajus von den keuchtwurmweibchen gegeben 
het. Morsvandus hat fowohl als ich, das Inſekt in 
feinem wahren Wurmſtande gehabt; er hat aber feine 


Berwandeiung nicht gekannt. Wäre ich nicht fo gluͤck⸗ 


fich geweſen, die Verwandelung des Wurms in eine Pup- 


pe, und nachher in ein vollfommenes Thier zu ſehen; fo 
hätte ich ihn beftändig für eine andere Art, als Kojus bes 


fihrieben, ai N, 


— — Das 

He 8s. 

D So viel iſt alſo daran gelegen, in der. Naturgeſchichte zur 
Gewisheit zu Eommen. Hier gilt Erin Philoſophiren; fon: 


dern Angenfhein, Erfahrung und Fakta. Denn at | 
| | Phi: 
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Das teuchtwurmmeibchen m) von diefer Art ift alſo 
immer ohne Flügel. Es if nun, wirklich in einem Zus 
ftande, der zur Zeugung geſchickt if. Es darf fich nicht 
mehr verwandeln. Es ift Fleiner als vor feiner Derwans + 
delung. Es ift jegt nur neun tinien lang, fein Band) ") 
aber ift dicker und aufgetriebener als vorher. . Der teib 
beſtehet aus eilf fehr deutlichen und ecfigten Ringen; im 
eigentlichen Wurmftande aber hat er deren zwoͤlfe. 

Die drey erften Ringe 9) müffen als das Bruftftück 
angefehen werden, denn an ihnen fißen die fechs Fuͤſſe, und 
fie find auch anders, als die übrigen Ringe geftalter. Der 
erfte P), als an welchem der Kopf fißet, ift unter allender 
längfte, oben platt, und wie ein halbes Oval geftalter. 
Horn ift der Umriß etwas zugerundet; am andern Ende 
aber als ein Viereck abgefchnitten. Er tritt noch über den 
Rand des Körpers hervor, und der Kopf verfteckt ſich dars 
unter, wenn das Inſekt in Ruhe iſt. Der andere Ring 9) 
Hingegen ift Elein, und an beyden Seiten rund. Der 
dritte ©) ift gröffer, als der zwente, und hat eben folche 
runde Seiten. Diefe beyden Ringe ftehen ebenfalls, wie 
ber erfte über den Körper hervor. Uebrigens find fie alle 
dren, ich habe fie- aber zufammengenommen, das Brufts 
ftück genennet, rundlicht, und unterwärts erhaben. 

Um nun aber auch die Geftalt der acht Bauchringe®) 
genau Fennen zu lernen; fo muß man erftlich wiffen, daß 
felbige viel breiter als lang find. Es iſt nemlich ihr Durchs 

meffer 


Philoſophie hätte uns wohl das Geheimniß entdecken können : 
Daß ſich die Wafferwärme ſowohl durd) natürliches als Fünft- 
“ liches Zertheilen vermehren? Lieb, 

m) fig. 8 und 9. on) fig.9 0) fig. 9.2, b, c. 

p) fig. 9. a. Safe9b” Vigygg 

s) g. 8. q c, f. 
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meffer da am ftärkften, wo er von einer Seite zur andern 
gehet, und von oben bis unten find fie faft eben po dick, ald 
fie breit find. Im andern Fall iſt jeder oben, mit einem 
halbharten oder Fnorpelichten, flachen Stuͤck bevedft, das 
beynahe wie ein langes Viereck geftalter ift, und deffen 
Hinterwinkel ein wenig eimwärts gebogen find. Diefes - 
Stück trit anf beyden Seiten Über venteib hervor. Wenn 
das Inſekt den Bauch unterwärts Frümmer; fo ſiehet 
man, daß alle diefe harten Stücke durch eine gelbliche Haut - 
von einander abgefondert find. Denn feheint derteib auch ° 
gelbliche Queerftreifen zu haben. Der legte Ringt) ift von 
den andern verfchieden. Er ift Elein platt und am Ende ° 
rund. Seine Farbe ift weißgelblich, und in der Mitte 
braun. Die zehn vorhergehenden Ninge, find oben ganz 
fchwarzbräunlich, und fallen etwas ins Blaue, wenn man 
fie von einer gewiffen Seite anfieher; aber die Seitens 
winkel des andern und dritten Ringes — eine 
Fleiſchfarbe. | 


Unterwaͤrts u) iſt das Bruſtſtuͤck, oder die drey er⸗ 
ſten Ringe haͤutigt, und von einer ſehr angenehmen Roſen⸗ 
farbe, mit Braun untermiſcht. Die acht folgenden Rin-⸗ 
ge find von dieſer Seite betrachtet weißgelblich, oder ſchwefel⸗ 
gelb. Die Mittelringe aber, als der fünfte, fechste, fie 
bente und achte, find mit einem harten, oder knorpelichten 
Stüde verjehen, das fich in eine Spiße endiget, die auf 
jeder Seite nach dem Hintertheife zu gekruͤmmet ift. Dies 
- Srüd iſt in der Mitte braun, und hat einen weißgelblichen 
Rand. Der neunte und zehnte Ning haben auch jeder 
ein dergleichen halbhartes Stüf, das aber ganz weißgelbs 
fich oder ſchwefelgelb ift. Alle diefe Stuͤcke treten Uber 

| die 
t) fig. 8. c. u) ig 10. \ 
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die Seiten des Körpers hervor. . Zwifchen den oberen und 
unteren Fuorpelichten Stücken des Körpers ‚zeigt fich eine 
Bertiefung, oder eine in der fange fortgehende , ziemlich 
tiefe Rinne, welche fich durch eine Sleifchfarbe auszeichner, 
Der legte Ning falle unten in der Mitte ins Braune, 
Aus diefer Befchreibung erhellet, daß vorjegt die Ninge 
faft eben fo geftalter find, als fie e8 bey dem Wurme vor 
feiner Derwandelung waren. 

+ Mein der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner und die Fuſſe 
ſind ganz anders beſchaffen, als vorher. Jetzt haben ſie 
nemlich eben die Geſtalt, wie ſie gewoͤhnlich viele Kaͤfer, 
und andere Inſekten haben, die zu ihrer Vollkommenheit 
gelanget ſind. | | 

Der Kopf ift Elein, rund und fehwarz. Iſt das 
Inſekt in Ruhe, fo fteckt felbiger, unter dem erften Ringe 
des Bruſtſtuͤcks, und trit felbft etwas in daffelbe hinein, 
doch nicht fo.tief, als vorher im Wurmftand. Wenn er 
gehet; fo flrecft er den Kopf über das Bruſtſtuͤck hervor, 
woran felbiger mit einem hoaͤutigten biegfamen Halſe hans 
get. Am Kopfe figen zwey ſchwarze, ziemlich groffe, und 
neßfdrmige Augen. Unten zeigen fich vier Bartfpigen; 
die zwey hinterften find kurz und Flein, die beyden andern 
aber find gröffer und ziemlich dicke. Sie fehen aus wie 
Fleine Keulen, und haben vier Gelenke. Ihre Farbe ift 
braun, ihre Ringe aber weißlic). 


Born am Kopfe ftehen die Fuͤhlhoͤrner, die von ziem⸗ 
licher fänge, und wie Walzenformige Fornerichte Faden: 
find (Aliformes). Jedes derfelben *) beſtehet aus eilf 
Walzenformigen Gelenfen, die etwas Fegelartig, von 
fchwarzbräunficher Farbe, und durch weißliche Ringe, von 

einan⸗ 


X) fig. 12. 
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einander abgefondere find. . Das letzte Gelenke iſt am 


J 


Ende rund. Die Fuͤhlhoͤrner und Bartſpitzen find mit 


einigen Eurgen Haaren bewachen. 


Die Fuͤſſe 9) find ziemlich fo geftalter, wie font h 
Sie beftehen aus drey Theilen 8); dem Schenkel a) dem 
Sthienbeine b) und dem Fußblatte ©). Das letztere, oder | 
das Fußblatt, hat wieder fünf befondere Gelenke. An dem 


vierten figen an beyden Seiten eben folche Fleine eyrunde 

Theile, wie die gemeinen Fliegen, am Fuffe haben, und die 
der Herr von Reaumuͤr Pelotes (Ballen) nennet. Das 
legte Gelenke endiget ſich mit zwey Häkchen. Der Schen⸗ 
kel iſt vermittelſt eines kleinen kurzen und dicken Wirbels 


dem Leibe angegliedert; die Beine haͤngen an den drey er— 
ſten Ringen des Koͤrpers, dergeſtalt, daß an jedem Ringe 


ein Paar ſitzet, an Farbe find fie ven Fuͤhlhoͤrnern ähnlich, 


Das verwandelte Infekt hat eben die fuftlöcher, die 


wir vorher an dem Wurme wahrnahmen. Sie fißen ar 


ihren alten Orten, und haben einerlen Geſtalt; allein an 
dem vollformmenen Thiere ift ihre Zahl nicht fo Teicht zu 


finden, ich Habe an jeder Seite nur acht entdecken Fonnen. 

Ich Habe bereits gemeldet, daß die drey legten Ninge 
des Körpers unferwärts ganz mweißgelblich oder fchwefelgelb 
- find. Und hier unten an diefen drey Ringen d) iſt 
der Fleck, der im Finſtern, oder ſobald es dunkel 


wird, ein ſo lebhaftes Licht von ſich giebt. 


Das licht, das dieſer Fleck verbreitet, wenn das In⸗ 
ſekt feine Vollkommenheit erreichet, iſt viel lebhafter und 


glaͤnzender, als vorher im Wurm + oder Puppenſtande. 


Es ift ein fo fcheinendes und ftralendes Licht, Daß das Zus, ” 
cferglas groftentheils davon helle wurde, und ich um das 
Inſekt 


b) fig. ar... R fig. ı1. p. fg. 10.d,e,f 
/ 


y) fig. sı. y) fig. rı. a) fig. ı1.c. 
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Inſett herum alles ſehr deutlich ſehen konnte, ohnerachtet 


ich es in einem ſehr dunkelen Zimmer hatte. Es war 
recht um die Mitternacht, da ich es beobachtete, und ich ha 
be Feine Nacht vorbengehen laſſen, da ich es nicht betrachtete. 

In der erften Nacht, nach feiner legten Berwandes 
lung, war das tiche ſchon fehr ftarf. Ich nahm das Zus 
cferglas, und trug es in ein ander Zimmer, um es beffer 
nach meinem Gefallen beobachten zu Fonnen. Ich weiß 
nicht, ob der Wurm ſelbſt durch die Bewegung des Glaſes 
beunruhiget wurde. Er hoͤrte auf zu leuchten, und ich 
ſahe diesmal feinen Schein weiter. Am Abend des fol⸗ 
genden Tages leuchtete er. aufs neue fuͤrtreflich. Inzwi⸗ 
ſchen Habe ich ſchon bemerkt, daß er nicht alle Abend leuch⸗ 
tete.. So zeigte jid) zum Exempel am zweyten Julius nichts. 
Aus diefen Beobadjtungen erhellet, da der Wurm das 
Bermögen habe, das Licht nach feinem eigenen Wil⸗ 
len son fich zu geben, - und zurückzubalten, 

Noch Habe ich angemerkt, daß der Aßıirm des Tages 
über fich unter den Blättern und Kraute verbarg, das ich 
ihm gegeben, und ganz ftille lag; fobald es aber Abend und 
finfter wurde, fing er an hin und her zu gehen, und dann 
leuchtete er am ſtaͤrkſten ©). Unter dem feßten Ningef) 
zeigen fich allein nur zwey groffe leuchtende Seitenfle— 
cke. Denn in der Mitte ift diefer Ring dunfel, und giebt 
ein ſehr ſchwaches Licht von fich. 

VUebrigens gehet unfer Leuchtwurm fehr langſam, und 
gleichfam Sagmweife. Er ift ganz unſchaͤdlich, und hat ben 
mir nicht Tänger als etwa acht Tage gelebt. | 

€) Diefer Umftand fcheint meine oben gemachte Anmerkung zu be 


+ „ftätigen, daß das-Leuchten bloß durch das Reiben gewilfer 
Theile, und durch) die Bewegung des Wurms entjiehe. Ueb. 


f) * 10. f. 
— Erbklaͤ— 


_ 


De I. Figur ftellet einen Leuchtwurm in feinem wahr 3 


zu 5 Erklaͤrung der Figuten. Ä | 
Be nn 2 , 
2 Erklärung der Figuren. | 


en Bud. na. 


vr“ 


| ven Wurmftande, vor feiner DBerwandelung vor. 
t, der Kopf, q, das Hintertheil; a, b, c, die drey erften 7 
Ninge des feibes, die ic) das Bruftftück genennet; p, p, ° 


zwey Bauchringe. 


Die II. Figur zeigt eben diefen Wurm auf dem 
Mücken liegend; t, der Kopf, der hier in den erften Ring ° 
des Bruftftücks eingezogen iſt; 1,1, 1, die drey Fuͤſſe auf 
der einen Seite; a, a, die Winbel der Bauchringe; q, % } 


der Schwanz mit zwey ftumpfen Spigen. 


Die I. Figur zeigt in a, b, den vergröfferten Kopf ) 
des vorigen Wurms; d, d, die Fuͤhlhoͤrner; m, m, die ° 
Zähne; c, c, eine Art dom häutigten Halſe, vermittelft 
deffen der Kopf mit dem Bruftftüct zufammenhänget. 


Die IV. Figur flellet ven Seuchtwurm’vor, wie er 


fich Häutet, und zur Puppe wird; n, die Puppe; p, op, 
die zum un verlaffene Haut. u 


Die v. Figur zeigt die vorige Nymphe, bie nun ; 


die Wurmhaut ganz verlaffen, von der. Seite betrachtet; 


t, der Kopf; ce, c, die Ringe des Sirpens; % der. 
Schwany, | 


' Die VI. Figur zeige die vier erften Stinge des Kors ° 
pers don diefer Nymphe, vergroͤſſert, und von unten be⸗ 


trach⸗ 
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erachtet; t, der. Kopf, der in einer Ffeinen Bertiefung 
liegts a, eins von den Fuͤhlhoͤrnern; i, 1, m, drey Füffe 
von der Seite. Born am Kopfe fieher man zwey kleine 
kurze Partipigen. 
| Die VII. Figur zeige den letzten Ring des Nym— 
phenfürpers vergroflert, und von unten vorgeftellet ; P» p, 
P, P,.0, 0,.n, n, find acht Kegelfoͤrmige Spitzen, die um 
ihn herum ſitzen; m, m, zwey kleine Fleiſchwarzen die 
in einer Vertiefung liegen. 

Die VII, IX, und X. Figur zeigt den Wurm, 
wie er aus der Pupperthaiir ansgefommen, und in feinem 
— — Zuſtande iſt; in der VIII. Figur ſieht man 

wvon oben; d. €, f, find die Bauchringe. | 
In der IX. Figur fieht man ihn ein, wenig von det 
Seite; a, b, c, Nie orey Ringe, Die ic das Bruſtſtuͤck 
nenne. 
ter‘. Sigur ſieht man in von unten; d,e,f, 
fi nd bie drey legten Ringe des Körpers, die das eicht von 
ſich geben. 

Die XI. Figur iſt ein vergroͤſſerter Fuß des feucht 
wurms; c, der Schenkel; i, das eigentliche Bein; p, der 
Fuß. 

Die XI. Figur ein Fuͤhlhorn, ziemlich vergeöffert; 
in a, hängt e3 am Kopfe. 

NB. Die Figuren, 1, 2,4, 5, 8, 9, und 10, welche 
in ihrer natürlichen Groffe hätten erjcheinen follen, find 
hier auch nur eim wenig vergröffert. ch Fonnte im Zeichs 
nen ihre eigentliche Gröffe nicht genau treffen; fie find aber 
um deswillen auch deſto deutlicher. 


370 A6handLie.d, Eppemeronsiliegen, Blattäuſen, 
a 1 Abhandlung 2. ; 


Des Herren von Geer,. 


Königlich Schwediſchen Kammerheren und 
Eorrejpondenten der Akademie, 


von den Ephemeronsfliegen, von den Blatt: 
läufen, und von den harzigen Gallen an den Fich- | 
tenbaͤumen, als ein Auszug aus einem Schreiben 
an den Heren von Neaumür, von Leufsta in 
Schweden, den ten May ı 746. 


x 2 





* 


1. Beobachtungen uͤber die sephemeronsflie | 
gen und ihre Beaattung. 3, 


E. war im May, ale ich) die Larven oder Puppen die⸗ | 
fer Ephemeronfliegen 9) in moraftigem Waſſer und in 
Bächen fand. Es waren von den gröften, die ich hier 

x zu n 


9) Es ftehet diefe Abhandlung im III. Bande der Memoires 
de Mathematique et de Phyfique etc. p. 461. Web. x 
5) Dieſe Inſekten verdienen deshalb alle Bewunderung der Ber: 
nünftigen, welche dte Gröffe des erhabenen Schöpfers in fei: 
nen Fleinften Werfen zu fihaßen wiflen, weil der Wurm, 
oder die Larve derfelben Drey Sabre im Thone unter dem 
Waſſer ſteckt, vom Thone lebt, und ſich nach dieſer Zeit in 
eine Fliege verwandelt, die kaum einen Tag lebt, und des⸗ 
wegen Epbemera, oder Tagesfliege heißt: Sulzer von © 
Kennzeichen der Inſekten hat p. 43. Tab. XV. ihren Le⸗ 
benslauf furz und artig gefaßt: „Wohnt zwey und zwanzig kf 
„Monate im Waſſer; fteigt hernach aus demſelben; zerplatzt; 
„legt feine Haut ab; fliegt davon; hautet fich abermals; 
„fliege umher; fücht feinen Gatten; paare ſich; legt Ever; E 
„ſtirbt — und diefes alles in Zeit von zwo. bis drey Stun: 7 
„den.„ Man vergleiche hierben noch die AN ü 
uͤ 
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zu Sande gefehen habe. Die erfte Figur der bengefügten 


K 


ertafel ſtellet eine davon in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe vor. 


Zee will ic) fie kuͤrzlich beſchreiben. 


Es ift die Nymphe diefer Fliegen ohngefaͤhr achthalb 


, finien fang, den dreyfachen Schwanz nicht mitgerechnet, 


+ 


Aa 2 der 


über die Werke Gottes im Reiche der Natur und der 


Vorſehung auf alle Tage des Jahrs. Halle 1772. 8. 


II. Th. p. 609. Reaumur. Mem. des Infett. Tom VI. 


P. II. de l’ed. gr. ı2. pag 259. 

| Swammerdamm bat in feiner Bibel der Natur, Leipzig, 
Fol. 1752. p. 100. ff. eine eigene Abhandlung von die em 
Inſekt gefchrieben, und es den Haft, oder das flienende 
Uferaas genennet, weil der Wurm diefer Fliege nicht nur 
ein bart-s Leben hat, und fehr lange am Angel lebt, ſondern 
auch für die Fiſche jelbft die angenehmfte Speife ift, und alfo 
von. den ;Fifchern, als ein Kockaas an bie Angel geſtecket 
wird. Aufon. ad Theon. 

Piſcandĩ traheris ftudio, domus omnis abundat 

Domnotini, tales folita eit oftendere gazas, 

-Nodofas veftes animantum Nerinorum, 

Et jacula, et fundas, et nomina villica lini, 

Colaque, et infutos TERRENIS VERMIBVS hamos. 
Eine überaus artige Anmerkung von dieſen Inſekten 
babe ich noch in des Scopoli Entomol. carniol. Pag. 
"264 aefunden. Er verfihert nemlich, daß jährlich in Crain, 
im Monat Junius, aus einem Fleinen Bache, eine ſolche 


Maenge von Epbemeris vulgaris hervorkomme, Daß jeder 


benachbarter Bauer weniaftens. zwanzig Karren voll 
Davon auf den Ader zur Düngung fabre Ein Beweis, 
daß auch die Inſekten in der Oekonomie nicht gang unnuͤtz⸗ 


Lich find. Der Herr von Beer hat in feinen gröffern ber: 


fen: Memoires pour fervir à l’hiftoire des Infettes 
Tom. H. Part. JH. & Stockh. 1771. p. 617-660. fünf 
Arten diefer Ephemerons beichrieben, und fo viele bemuns 
dernswuͤrdige Seltenheiten von ihnen erzahle, daß ich dieſes 
Stuͤck yern gemieinnüßiger gemacht hätte, wenn mic, nicht 
die vielen dabey befindfichen Kupfer, und die dazu erforderki 
chen Unfoften abgeichröckt hätten. Es hat auch RXoeſel In; 
ſekt. Del. 4. B. Wafferinf. II. Klaſſe p. 54. Tab, AU. 


dieſes Sniekt befihrieben. Lieb. 
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der allein mehr als drey Linien in der tänge beträgt. Ihre 


Farbe empfielt ſich nicht ſonderlich; denn ſie iſt ganz tief, | j 


over ſchwarzbraͤunlich; unter dem Bauche ift fie nur etwas 


hellbrauner. Hin und wieder fiehet man einige Schatti⸗ 4 


rungen und dunfele Flecke. In die Farbe der fechs Fuͤſſe 
iſt etwas Grin untergemifcht. Die drey Schwanzfaden 


find an beyden Enden braungelblich , das mittelfte Stüd # 


aber ft ſchwarz. 
Der Kopf hat zwey kurze Fuͤhlhoͤrner, zwey nehzfor⸗ 


mige Augen, benebſt zwey Zähnen oder Kinnladen. In 
der Figur ſelbſt find die Fuͤſſe, das Bruſtſtuͤck, der Bauch, 
und der dreyfache Schwanz ziemlich deutlich vorgeſtellet; 


daher kann ichder Befchreibung überhoben feyn. Ich mer: 


fe nur noch) an, daß an jeder Bauchfeite neun flache, düns 


ne, und enformige Plaͤttchen, wie Blätter geftaltet figen, 
die man ebenfalls bey der Figur fehen Fann. 


Ich fehe fie für Floßfedern an. Die vier erften 


- Tiegen, zwey und zwey, Dicht neben einander, vergeftalt, 
daß man fie für zwey doppelte Blätter Halten füllte. Die 


fünf andern ftehen weiter aus einander. Alle diefe neun ° 


Zloffen Hängen vermittelft eines Stielchens am Leibe. Sie 
find übrigens. in der Wurzel diefes Stengelchens beweglich, 
und auch fehr biegfam. Bewegt fich der Wurm im Waf 


fer; ſo flieffen fie frey nach allen Seiten. Iſt das Inſekt 


in Ruhe; fo liegen die vier oder fünf erften Blaͤtter vom 
Kopfe angerechnet, auf dem Ruͤcken, die übrigen aber ſte⸗ 


hen mic dem Korper ſenkrecht, fo daß ihre fharfe Seite, 


oder einer von ihren Raͤnden in die Hoͤhe gekehrt iſt. Ich 
habe oft geſehen, daß das Inſekt dieſe Theile beſtaͤndig, und 


ſehr ſchnell bewegte, ohnerachter der ganze Koͤrper ſonſt 


ganz ruhig war; zuweilen aber hielt es fie auch ſtille. 





Es i 


| 
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Es ſchwimmen dieſe Wuͤrme ſehr geſchwind. Als⸗ 


denn ſehen fie wie Fleine Fiſche aus, weil fie in dieſem als 


le die Füffe an den Leib anziehen, jo daß kaum noch etwas 


von ihnen zu fehen ift. Auf den Stengeln und Blättern, 


der Wafferpflanzen mögen fie gern herumfriechen, wo fie 


aud) ihre Nahrung finden. » Denn ich habe fie einige fols 
che Blätter mit ihren Zähnen befühlen und zernagen fehen; 
aber die davon abgezonenen Stückchen waren faft unmerf: 
lich. Man weiß, daß die Wafferpffangen mit einem ges 
wiffen Sallertartigen Schleim überzogen find, und ich glaus 
be, daß fie folchen abfaugen, und als ihre Nahrung vers 
zehren; denn ich Habe fie oft an dem ganzen Stengel her; 
umlaufen, und daran mit den Zähnen nagen fehen. Die 
vier Sreßfpigen vorn am Kopfe, bewegen fi ih alsdenn auch) 
ſehr ftarf. 

Zu Ende des Mans verwandemn ſich unſre Wuͤrme 
oder Nymphen in gefluͤgelte Inſekten, nemlich in die 
Ephemeronfliegen. Es geſchicht aber dieſe Verwande— 
lung auf die Art, daß ſie mit einem Theile ihres Koͤrpers 
aus dem Waſſer ſteigen, und ſich an den Stengel einer 
Waſſerpflanze anhaͤngen. Die uͤbrige Operation erfolgt 
eben ſo, wie bey den andern Ephemern und Waſſerinſek— 
ten, und iſt fo bekannt, daß eine weitere Beſchreibung 
unnoͤthig iſt. Nachdem diefe Ephemern den Nymphenſtand 
verlaſſen haben; ſo muͤſſen ſie ſich noch einmal haͤuten, ehe 
ſie zur Zeugung tuͤchtig werden. 

Dies ſind die groͤſten Ephemern hier zu Sande, In 
der zweyten Figur iſt ein gg in feiner natürlichen 
ar vorgeftellt. | 


Die Männchen find vom Konfe bis ans Bauchen⸗ 
de een Linien, oder faft einen Zoll fang; das. Bruſtſtuͤck 
Ya 3 aber 


a 4 
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aber ift anderthalb kinien breit. Die Grundfarbe desgans 
zen Inſekts ift ein ſchwaͤrzliches Dunfelbraun: nurderdauch 
‚bat einen braungelblichen Grund, der zuweilen ins vorhlie 
che fälle, und mit einigen fehwarzen, beynahe dreyedigren 
Flecken beworfen ift, die auf beyven Seiten des Bauchs 
in zwey Reihen liegen. Unten find noch zwey Neihenkieis 
ner ſchwarzer Striche. ee 
Der Kopf ift ſchwarz, und die Augen braun. Das 
erſte kleine Bruſtſtuͤck iſt oben ſchwarzbraun, unten aber hel⸗ 
le gruͤngelb. An den Seiten des andern Bruſtſtuͤcks, zei⸗ 
gen ſich einige eben fo gelbliche Flecke und Punkte. Die 
beyden Vorderfuͤſſe ſind ganz ſchwarz, die andern helle⸗ 
braun, mit Gelb untermiſcht, aber der dreyfache Schwanz 
ift braun. Die Flügel find durchfichtig, aber mit etwas. 
Braun leicht vertrieben. Uebrigens gehen fehr viele Fibern, 
oder braune Gefäffe durch, und überdem find fie auch mit 
einigen groffen, braunen, dunfeln und undurchfichtigen 
Flecken ſchattirt. | 
Das Weibchen hat fanftere und hellere Farben, die 
aber ſonſt faſt eben ſo, wie bey den Männchen vertheilet 
find. Unter dem Bauche ift das Weibchen Hellegrau. ° 
Die Flügel find ebenfalls ganz durchfichtig, mit vielen 
Merven durchflochten, und einigen braunen Flecken bewors ⸗ 
fen. Die Farben find fehr einfach, unterveffen fo artig. 


geordnet, und mit einander vermifcht, daß- man fie mit © 


Dergnügen fiehet, wenn fie in der Nähe betrachtet werden. © 
An kaͤnge übererift das Weibchen das Männchen feht we⸗ 
nig, aber im feibe und vornemlich im Bauche ift e8 dicker 
und plumper, als das Männchen. Ich will'meinentefern 
mit einer weitläuftigeren Befchreibung diefer Ephemerons 


nicht befehwerlich fallen, weil ich vermuthe, daß diejenigen 
Würme, 
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Wuͤrme, die der Herr von Reaumuͤr im fechsten Bande 
feiner Inſektennachrichten auf der 45ten KRupfertafel, fig. r. 
und 4. vorgefiellee hat, einerley Art mit den meint 
‚gen find. ' k 
| Seinen Beobachtungen zu Folge haben die Ephe: 

mern, wie einige ‚andere Fliegen, zwifchen den beyden 
nesförmigen Augen, noch drey Eleine glanzende Au— 
gen). Meine Ephemern aber haben vorn am Kopfe 


nur zween derfelben. | 
\ | Ya 4 Zwi⸗ 


) Sch habe mir bisher viele Mühe gegeben, die drey vermeyn⸗ 
ten Eleinen Augen der Fliegen vorn am Kopfe zu beobadh: 
ten, um wo möglich die ftreitige Meinung der Narurforfcher 

zuu entſcheiden: ob es wirkliche Augen, oder fonft andere 
- Kopftheile waren. Diejenigen, welche fie für wirkliche Au: 
gen halten, behaupten, daß es die Teleſkope derfelben wären, 
womit fie die entfernteften Genenftande erreichen fünnten. 

Sie berufen fich hierbey auf einen Verſuch, der diefes bewei⸗ 

fen jolle. Wenn man nemlich die beyden Halbkugeln der 

Fliegen mit ſchwarzer Leinfarbe uͤberſtriche; fo gingen fie ge: 

rade in die Luft, welches fie nicht chun wuͤrden, wenn fie 

nicht noch mit diefen drey vörderften Augen in die Ferne fe: 
ben fönnten. Ich habe gegen diefe Erfahrung nichts einzu: 
wenden, als daß es der Schmetterling und andere geflügelte 

Inſekten, Kafer und dergleichen auch thun, wenn: ihnen die 

Augen verkleiftert werden. Ja ich habe angemerft, daß es 

jeder Vogel eben fo mache, wenn er geblendet ift. Wird ein 

Sperling jo gefihoflen, daß ihm ein Schrootkorn durch beyde 

Augen fahrt; fo gehet er in gerader Linie in die Luft, und 

zwar fo hoch, daß er unfichtbar wird, und in eben diefer Li: 

nie fommt er wieder herunter. Man ftecft des Winters 

Papierruten in Schnee, in welchen unten ein Stückchen 

Fleifch liegt, und die inwendig über demfelben mit Bogelleim 

befirichen find. Kommen nun die füfternen Maben, und ftes 

cken den Kopf nach dem Fleifche in eine folche Tute; jo klebt 

fie fi) ganz um den Kopf herum, und der blinde Vogel geht 

mit derfelben in fchnurgerader Linie in die Höhe, und fallt 

eben fo wieder herunter, auf welche Art man die Naben leicht 
und mit Vergnügen fangen fann, 


— 


Mei⸗ 
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Zgyiſchen dem ſiebenten und achten Bauchringe iſt 
untemwaͤrte eine Defaung, aus welcher ish die Eyer, die 
ll RN IV \ BE —— das 3 


Meines Erachtens iſt Nie allein genommen nad kein 2 
völliger Beweis, daß die drey Eleinen fchwarzen Anötchen 
‚des Sliegenkopfes wahre und eiaentliche Augen find. 

| Was ſolche nun feldft hetrift; ſo haben ſie alle Fliegen⸗ 
arten ohne —5 — Nur muß man den Kopf in eine 
vortheilhafte Lage gegen das Licht bringen, wenn man fie 
alle drey fehen will. Daher glaube ich, daß der Kerr von 
© Beer an feinen $Epbemern nur zween wahrgenommen, weil 
das dritte unter dem Lichte verborgen geblieben, wie es mir 
felöft oft damit an den Fliegen fo ergangen ift. Denn ſie 
‚find alle drey recht dunkel ſchwarz, und man bemerft fie 
nicht eher, als bis der Fliegenkopf etwas jchief gegen dag 
Licht gedrehet wird.  Danntglänzen fie dem Auge, wie, 
ſchwarze Glaskorallen entgegen. Von ihrer Lage zu urthei— 
len; fo fißen fie nicht mitten in der Stirne, wo die Walzen 
nr der Fühlhörner liegen; fondern mehr nach dem Rande des 
Hinterkopfes zu. Sie formiren ein vollkommenes Dreyeck, 
und es gehoͤret beynahe die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung dazu, wenn 
man ſie in der Groͤſſe eines kleinen Pulverkoͤrnchens erbli⸗ 
den will 
Mas —* gegen die Meynung, als waͤren es wirkliche 
Augen eingenommen hat, iſt erſtlich der Umſtand, daß ich 
an jedem Knoͤpfchen ein ſtarkes Haar bemerkt, welches von 
demſelben gerade in die Hoͤhe ſtehet⸗ und nicht bemerkt wird, 
wenn man nicht den Kopf ſeitwaͤrts drehet. Ich ſage mit 
Fleiß: an jedem Knoͤpfchen, weil es mir und andern anfang: 

‘ lich jchien, als falle das SJaar unten an demfelden, In der 
Lage aber fam es mir vor, als wenn ich nur die Hälfte des 
‚glänzenden Kügelchens fahe; die andere Hälfte aber dunkel 
bliebe, und da, wo fih nun das glanzende abſchnitt, ſaß das 
Haar, , Allein ich merkte bald, daß viefes von einem fal: . 
fhen Schein der Lichtſtrahlen herruͤhre, und das Haar in je⸗ 
dem Knoͤpfchen mitten inne ſtecke. Mithin fiel ich ganz natuͤr⸗ 

4 
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lich auf die Muthmaſſung, daß ſolche drey vermeynten kleinen 
Augen der Fliegen, nichts anders als die Wurzelknoͤpfe dieſer 
Haare waͤren. Des Abends bey Lichte, wenn man den Flie⸗ 
genkopf recht ſcharf mit dem Collektivglaſe beleuchtet, kann man 
dieſen Umſtand ſehr genau unterſcheiden. Ich freue mich, 

daß 
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das Inſekt legte, habe herausfommen fehen. Sie treten 
alle auf einmal heraus; und machen zufammen eine flache 
Maſſe aus, die wie ein länglichtes Viereck geftalter ift. 
San; *— ſchluͤpft ſelbige Maſſe aus dem Bauchende 
hervor; und wenn: ſie ganz heraus iſt; ſo faͤllt fie ab, 
Ich glaube, die Ephemer laͤßt im Fliegen uͤber dem Waſſer 


ſolche Eyermaſſe fallen. J 


In derſelben findet ſich eine ganz anbeſchreiblcche 
Menge Eyer; denn es ſind die feinſten Sandkoͤrnchen 
—* » fein, als * Eyer. Uebrigens iſt die ganze 

Aa 5 Maſſe 


daß ich nicht der einzige Sin, ser folchen bemerfet hat. Herr 
Kedermüller fagt in der Nachlefe feiner mikroſkopiſchen Ge: 
muͤths⸗ und Augenergökung, pP. 65. Tab. 37. „Ben f, 
„Habe ich drey glänzende ſchwarze Warzen gefehen, und auf 
., „oeren jeder-ein Haar, fo ebenfalls ſchwarz, fleif, gerad, und 
2 „iikig war. Sie machten ein Dreieck. Vielleicht find die— 
, „fe Deep Wärschen von manchem für eben fd viele Aus 
3gen angefeben worden. „, 

Mas mic) aber nod) mehr in meiner Meynung beftarkt 
hat, waren zweytens mehrere folhe Haare am Kopfrande 
herum, und felbft auf dem Ruͤckenſchilde, welche wenn fie 
‚in die rechte Lage gegen das Licht kamen, untenander Wurzel 
eben ſolche glanzend ſchwarze, obwohl viel Eleinere Kügelchen 

‚ zeigten; ja ic) habe dergleichen felbit einige auf der aufferli; 
| hen gewölbten Hornhaut der beyden neßförmigen Halbkugeln 
der Fliegen wahrgenommen, welches mich anfänglich defto 

mehr befremdete ; je weniger das darin ftecfende Haar au fe: 
hen war. 

Uebrigens kann ich es gern gefchehen laſſen, daf dieſe 
Waͤrzchen für Augen gehalten werden. Mein Mikroſkop 
aber ſagt Nein dazu. Muͤſte man nicht ſonſt alle glaͤnzende 
Punkte an den Fliegenkoͤpfen für Augen anſehen? Sch bin 
auch zu furchtfam und mißtrauifch, einem Theile an einem 
Inſekt, deſſen Abſicht nod) unbekannt iſt, ſogleich eine Abſicht 
anzudichten, die ſich etwa zunaͤchſt durch Vernunftſchluͤſſe da— 
bey denken laft. - Das Beyſpiel der Siebbiene, deren ver: 

meynte Siebe ich in dem Narurforicher unterfucht, hat mic) 
abgeſchroͤckt. Ueb. 
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Maſſe drey oder wier Bauchringe fang. MWirft man fe 
ins Waffer ; fo gehen fie aus einander, und flieffen allenta 
halben hin. | . 


Unfere Ephemern ſchwaͤrmten in den legten Tagen 


des Mays, und zu Anfange des Junius 1745 im ungeheus 
‚ zer Menge, und zwar allegeit gegen den Untergang der 
Sonne in der fuft herum 9. Sie fliegen Truppmeife 


zufammen, bisweilen find nach dem erften Anblick zu ur 


theilen, gewiß einige hundert in einem Haufen, und ihr 
Flug gefchicht beftändig auf und nieder. Gemeiniglich 


halten fie ein folches tuftfliegen in einem Haufen über einem. 
groſſen Baume, ohne fich, obwohl felten davon zu entfers 


nen. ie haben wirflich das Anfehen zahlreicher Bienens 


ſchwaͤrme. Kurz! es ift ein reizender und —— — 


Anblick. 

Wollen ſie in die Hoͤhe lan; fo — ſie Ar 
Stügel fehr geſchwind; find fie aber auf eine gewiſſe Hohe, 
etwan zwen bis drey Ellen über ven Baum gekommen, fo 
geben fie fich wieder bis, zum Gipfel deffelben herunter, 
doch folchergeftalt, daß fie zwar die Flügel ausgeftreckt hals 
ten, aber ganz und gar nicht bewegen. Sie ſchweben nur 
fo in der &uft, wie die Raubvoͤgel zu thun pflegen. Bin⸗ 
nen diefer Zeit ſtehet der drenfache Schwanz in die Höhe, 
und feine Enden fo weit von einander ab, daß fie unten 

‚rechte 


£) Es ereignet ſich diefee Schaufpiel nicht alle Jahr. Ich habe 
dergleichen in achtzehn jahren in unferen Gegenden nur ein 
einzigmal gefehen, dag fie in einem fehr warmen Frühjahre, 
100 ich nicht irre, 1757 oder 58, in der Mitte des Mays, 
in folhen Heeren über dem Waffer ſchwebten, dag man faft 
nicht durchfehen Eonnte. Der Aberglaube, der aus Unwif 
fenheit jo viele Naturhegebenheiten zu furchtbaren Wundern 
umſchaft, hielt fie damals, fo viel ich mich erinnere, für 
ſchlimme Vorbedeutungen hlreicher Kriegesheere. Ueb. 
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rechte Winkel machen. Folglich feheint der Schwanz faft 
dem teibe das Gleichgewicht zu geben, der mit der Fläche 
des Bodens parallel herabgehet. Auf die Arc ſchwaͤrmen 
ſe e — 6 zwey oder drey Stunden nach einander. 
Ich habe beftändig angemerft, daß die Ephemers, 
* ſchoͤnſten und heiterſten Tagen, des Abends gegen 
ſieben, hoͤchſtens halb achte; alſo ohngefaͤhr eine Stunde 
vor Untergang der Sonne, anfangen zu fliegen. Alsdenn 
ſiehet man ſie in die buft ſteigen, und ſich an verſchiedene 
Orte Truppweiſe hinziehen, doch ſo, daß ſie ſich immer 
nahe zu dem Kanale, Moraſte, Fluſſe oder Bache halten. 
Diefe Art von kufttanze Halten fie fo lange, bis der Thau 
allzuhaufig in die Höhe fteigt, das ift, bis etwas über zehn 
Uhr, nachdem es heiterer oder trüber Himmel iſt. Her 
-nach verlieren fie fich, eine nach der andere, vermuthlic) 
weil fie den feuchten Thau nicht vertragen fünnen. 
Verlaſſen fie nun die Luft; fo ziehen fie fich an bie 
Kräuter und Pflanzen, wie auch an die Hauswände herum; 
am gewöhnlichiten aber an die Pflanzen, an denen fie ven 
ganzen Tag über, auch in der ſtaͤrkſten Sonnenhitze, ganz 
ftille fißen. Und da fommen fie nicht von der Stelle, 
man müfte fie denn beunruhigen. . Sobald es aber Abend 
wird, leben fie gleichfam wieder auf, und begeben fich 
von neuen in die fuft. Gewoͤhnlichermaſſen find der 
Männchen immer mehr, als der Weibchen. Sch habe 
fehon einigemal bemerkt, daß diefe letzteren dicht über dem 
Waſſer herumflattern. Unſtreitig thun ſie ſolches in der 
Abſicht, ihre Eyermaſſe zu legen, und ins Waſſer fallen 
zu laſſen. Ich habe einige dabey angetroffen. Nahm 
ich ſie in die Hand, ſo zeigte ſich die Eyermaſſe, und war 
bald ſchon ganz aus dem feibe des Inſekts herausgetreten. 


Hiers 


380 Abhandl. v. d. Ephemeronsfliegen, Blattläufen, 


Hieraus erheflet, daß die Zeit zum Eyerlegen erfchies 
nen war, und daß die Sliege deshalb fo dicht. über‘ dem 
Waſſer ſchwebe, um die Ener fogleich hineinfallen zu laſſen. 
Sc) glaube auch mit gutem Grunde, daß die AWeibs 
chen Furz nach vem Eyerlegen ſterben. Denn ich merfte, 
Daß die Zahl derfelben an den Orten, wo ich ihrer täglich 
viele wahrgenommen, von Tage zu Tage abnahm. Fand 
man noch welche, fo waren es Männchen. Hieraus 
fehlieffe ich, daß die Männchen länger, als die Weibchen 
leben. 


Es iſt ſchwer zu beſtimmen, wie lange die Ephemers 


eigentlich leben. Sie find fo ſchwacher und zärtlicher 


i 


2 


Natur, daß ſie nach zwey oder drey Stunden ſterben, 
wenn man fie in ein Zuckerglas thut, und mit einem Pr 


piere zudeckt. Ließ ich das Glas aber offen; fo lebten fie 
zwar etwas langer, felten aber über einen halben Tag: 
Vermuthlich leben fie alfo in ihrer Freyheit über einen Tag. 


Ich fihliefle folches darans, weil ich fie beftändig einige, 


Abende nacheinander Truppmeife an eben denfelben Orten 
angefroffen, und mir ihre Anzahl faft immer gleich vor 
fam. Indeſſen Eonnte die Stelle der geftorbenen wohl 
durch andere neugeborne erfeßet ſeyn. 


Ohngefaͤhr nach vier oder fünf Tagen nahm das gan 
je Heer der Ephemern täglich dergeftalt ad, daß aud) an 
dem Orte, wo fie fonft fo häufig waren, Feine einzige mehr 
zu fehen war. Folglich ift ihe feben von Feiner langen 


Dauer. Noch) mehr ift es zu bewundern, daß biejenigen 


Eppemern, welde Swammerdamm und Reaumuͤr 
beobachtet haben, hochitens nur dren oder vier Stunden le⸗ 
ben, und efwa nur dren oder vier Tage lang, das ganze 
Jahr duch, aus dem Waſſer fommen. Unfere Ephe: 
mern 
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mern erſcheinen mehrere Tage nach einander: auch kom— 
men ſie nicht alle Tage in ſo groſſer Menge, als die kurze 
Zeit lebenden, aus dem Waſſer. Es find wirklich bey 
diefen Beobachtungen über vierzehn Tage vergangen, und 
meine Ephemern waren immer in. ziemlicher Menge vors 
handen; unterdeffen nahm fie gegen den fechsten Junius 
BR ab. 

Eines Morgens zu Ende bes Mays hatten fich die 
Ephemers i im folcher Menge an eine Hauswand angehäns 
gef, daß es ſchien als wäre fie damit uͤberſaͤet. Es waren 
ihrer viele hundert, und fie hatten fich in Der Abfiche hies 
ber gelagert, um fid) zum leßtenmale zu häuten. 


An unfern Ephemers ift Fein Maul zu merfen; folge 
lich müffen fie nicht freffen. Sch habe Grund, folches zu 
glauben. Denn wenn ſie ja etwas genieflen; fo Fann es 
nichts anders feyn, als etwan der auf das Gras gefallene 
Thau, oder der aus den Pflanzen fleigende Saft. Diels 
leicht haben fie unter dem Kopfe eine Fleine Defnung, -als 
ein kleines Mauf wodurch fie dergleichen Feuchtigkeiten eins 
faugen Fonnen; id) kann es aber nicht mit Gewisheit fa 
gen. Go viel ift gewiß, dafs es fehr ſchwache Thierchen 
find, die man durch das geringfte Berühren verleger. Sie 
find übrigens fehr ruhig, und befonders am Tage, wenn 
fie an den Pflanzen fißen, Teicht mit der Hand zu fangen. 
Man Fann fie bequem zwifchen die Fingernehmen. Zwar 
fliegen fie davon, um ihr beben zu retten, wenn man nicht 
facht genug hinzutritt; allein unter Mittage fliegen fie nicht 
weit. Des Abends find fie ſehr munter, und fliegen ſehr 
Teiche und gefchwind, zuweilen aud) ziemlich hoch in die 
1 | BUNT | 


* 
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Für die kleinen Fiſche find fie eine rechte becker ſpeiſe, 
die fie auch fehr begierig freffen. Ich Habe oft an einem 
groffen Kanal mit Vergnügen zugefeheny wie die Fifche al 
fe Ephemern verfchlangen, die in ziemlicher Menge ins 
Waſſer fielen. Es waren folches aber unftreitig Weib⸗ 


chen, die der Flaͤche des Waſſers zu nahe kamen, als ſie 


ihre Eyer legen wollten. Des Abends nach. Untergang 


A 


der Sonnen, Fann man fich diefes Luſtſpiel machen, wenn 
man diefe Mafjacre fo nenaen will. 


Ben diefen abendlichen Beobachtungen EHEM 


bin ich auf ihre Begattung fehr aufmerffam gewefen, und 


ich habe wirklich einige fich begatten fehen. Ach fahe oft. 
welche zufammenhängen, und fo in der Luft herumfliegen, 
ohne von einander zu gehen. Ich fahe mitten in der fuft, 
ein Männchen ein Weibchen überfallen, und an demſelben 


"hängen bleiben. Sie flogen beyde oben auf eine Mauer, 


wo fie ſich niederlieffen, ohne fich zu trennen. Die Mauer 
aber war jo hoch, daß ich nicht eigentlich wahrnehinen 
Fonnte, was fie machte, Indeſſen ſahe ich doch, ohn⸗ 
geachtet es in der Ferne war, daß die eine, unſtreitig das 
Maͤnnchen, mit ſeinem Bauche i in einer wirkſamen Bewe⸗ 
gung war, indem es ihn unterwaͤrts kruͤmmete, aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit nach, den bequemen Ort bey dem Weibchen zu - 


ſuchen. Da ich fie aber nothwendiger Geſchaͤfte wegen verlaſ⸗ 
fen mufte; fo weiß ich nicht, wie lange fie zufammen geblieben 
find. Hätten fie fich näher vor meine Augen gefegt, fo würde ! 
ich die Art ihrer Begattung haben beobachten Fonnen. Ans 
deffen fehen wir doch) aus diefer, obgleich unvollfommenen 


Beobachtung, daß ſich die Ephemers wie andere Infeften 


begatten, und in der Begattungsart mit denen übereinfom 
men, Die man Jauͤngferchen oder Libellen nennet, deren 
— 
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Männchen auch die Weibchen in der tuft ergreifen, und 
fich mic ihnen an einen beim Ort begeben, wo das übrige 
erfolget. 

Swammerdamm hat ſich alſo ſehr geirret, wenn 
er die Begattung der Ephemern leugnete, ſondern nur be— 
hauptete: es lieſſe das Weibchen ſeine Eyer oben aufs 
Waſſer fallen, und das Maͤnnchen kaͤme hernach, um 
nach Art der Fiſche, ſeinen Saamen daruͤber herzuſtrei⸗ 
chen ). Ich aber habe die wirkliche Begattung unſerer 
Ephemern gefehen, und getraue mir aus der Aehnlichkeit 
der Swammerdammſchen mit unfern Ephemers zu be: 
weifen, daß fich jene auch begatten, ihre Begattung aber 
zum Theil im Fluge gefehehe. Vielleicht hat Swammer— 
Damm. wegen der Furzen Lebensdaher diefer Ephemern, 
dieſe wichtige Entdeefung nicht machen Fonnen. Der 
Herr von Reaumuͤr hat fie eben fo wenig in der Begat⸗ 
tung antreffen fonnen. Daran hat ihn wohl die ungeheus 
ze Menge diefer Inſekten die auf einmal ericheinen, und 
die Dunfelheit der Macht gehindert. Aber als ein groffer- 
Beobachter und erfahrener Naturkuͤndiger hat er dennoch 
ihre Begattung vermuthet, und zugleich gezeiget, daß er 
von der fonderbaren Meynung des Swammerdamms, 


in Abſicht der Befruchtung der Ephemeronseyer weit entz 


fernet fe); welches auch feine aufgeflärte Einfichten, vor 
nemlich i in der Naturgeſchichte nicht anders verſtatteten. 
Den ſiebenten Junius regnete es ſehr ſtark, der 


Himmel war truͤbe, doch angenehm. Da ſahe ich viele 
Ephemers unter Mittage, wie ſonſt des Abends herumflie⸗ 


| PN allein ihr Flug war lange fo lebhaft nicht, als ben 


ſchoͤnen 


Alſo auch Leſſer in feiner Inſektotheologie p. 83. der es 
ihm nachgeſagt. Ueb. 


— 
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fchönen Abenden. Man follte faft hieraus fehlieffen, fie 
fürchteten ſich nicht, vor dem Megenz die Sonnenhiße mas 
che fie nur träge und ‚foläfrig , un 5*— fie am 
Stiegen. 

Das — Kennzeichen, * Art unſrer 
— zu unterſcheiden, iſt auſſer dem dreyfachen 
Schwanze, der mit dreyeckichten ſchwarzen Flecken bewor⸗ 
fene Bauch, und die beyden ſehr langen und ſteifen Vor⸗ 
derfuͤſſe des Maͤnnchens. 

Das iſt alſo ein kurzer Auszug meiner eobachtun | 
gen über diefe Art ——— m) 


2, Beobachtungen tiber die Blattlaͤuſe des 
Pflaumenbaums, und beſonders über ihre 
Begattung. | 


Es war im September 1745, als ich einige Beobach⸗ 
ungen über die Blattlaͤuſe anftellte,” Die man auf den 
Pflaumenbäumen antrift. Zu Enve diefes Monats fin« 
der man od den Blättern diefer Baume feine fo zahlreiche _ 

Ä — 


m) In des Herrn Profeſſr Pallas Reiſe durch verfehiedeite 
Provinzen des Rußifchen Reiche I. Th. Petersburg, 177. 4« 
©. 15. habe ic) eine artige Bemerkung von den Ephe— 
mern gefunden, Um Mofcau fagt Herr P. find Verſtei— 
nerungen, aud) in Seuerfteinen nicht jelten. Leßtere ent? | 
ftehen, wie Herr P. mit Buͤffon glaubt, aus verhärtetem 

CThone, und da die thonichten Ufer, von den Raupen des 
Bafts Ephemera horaria) dort nach Art neben einander 
ftehenden Canaͤle durchbohrt find, und eben jolche zerfreſſe⸗ 
ne Seuerffeine auch gefunden werden; fo führt der V. dies 
jes als einen Beweis feiner Meynung an. Uebrigens verz 
dient diefe Neifebefchreibung das in der Beckmaͤnniſchen 
phyfifaliich: vefenomifchen Bibliothek, III. Th. p. 161. von 
ihr gefälfte Urcheil: Daß Feine andere ana - Muhr 
tigkeit beyfomme, Ueb. 
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Familien mehr, ſondern nur fuͤnf oder ſechs, hoͤchſtens ein 
Dutzend, welche hin und wieder zerſtreuet herumſitzen. 
Es waren damals zweyerley Sorten, groͤſtentheils 
ungefluͤgelte (fig.3), und einige gefluͤgelte, aber auch 
Weibchen auf diefen Bäumen. Die ungeflügelten find 
alsdenn nicht mehr, wie im Sommer gepudert "); fons 
dern nur hellegrün. Die Augen eben jo braun, als vie 
beyden hinterſten Furzen Hörner. Der Bauch endigerfich 
- in eine länglichte Kegelgeftalt, daran zu Aufferft ein Eleines 
rundes Wärzchen (fig. 3, 2.) fißt. Das fonderbarfte, 
was diefe Blattläufe an fich haben, iſt diefes: daß zwis 
ſchen dem Kopfe und dem Korper Fein merflicher Unter, 
fehied zu fehen ift, fondern alles in Eins fortgehet, wie 
die Dritte Figur zeigt, welches ihnen ein plumpes Anſe⸗ 
J hen giebet. 
| Diefe ungeflügelten legen im September Ener 
(fig. 5). Sie laufen alsdenn an den Zweigen auf und 
nieder, fie fpaßiren allenthalben herum, und fuchen ſich 
einen bequemen Ort aus, wo fie die Eyer hinlegen wollen. 
Sie legen fie oft an den Zweig felbft, vornemlich aber in 
die Fleinen Höhlungen, welche die Gewächsaugen verur⸗ 
fachen. Da legen fie folcye bey einander her, zuweilen 
aber un gleichfam in einem Haufen auf einander. 
| Sind 
er Sch weiß nicht, ob diefes völlig gegründet ſey. Sch babe 
diefes Jahr verfihiedene Arten auf den Apfelbaumen, Roſen— 
fiöcken, Pflaumenbäumen, Weidenblättern, Ruͤſtern, und 
auf dem Kohle beobachtet, und gefunden, daß die letztern auf 
dem Kohle bis in den ſpaͤteſten Herbſt gepudert waren, die 
andern aber vom Anfange bis zu Ende poͤllig grün blieben, 
Ich vermuthe faft, daß diefer Puder von der Verſchiedenheit 
der Nahrung herrühre, die fie genieſſen. Web. 


— 
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Sind diefe Eyer erft frifch gelegt; fo Gaben fie ein 
tiefes Grün, hernach werden fie ſchwarz und etwas, blau⸗ 
lich. Uebrigens ſind ſie ſehr klein, und ſind beynohe, wie 
Floheyer geſtaltet, doch ſind ſie laͤnglichter. Die Blatt⸗ 


laus bedeckt ſie mit einer weiſſen wollichten Materie, die 
fie auf beyden Seiten unter dem Bauche Hat, und die ih) 
auch bey einigen andern wahrgenommen habe. Sich habe 


einige Dlateläufe vom Pflaumenbaume geöfnet, und eben 
ſolche Eyer, als auf den Zweigen ſaſſen, aus ihrem Leibe 
genommen. 3 find diefes alfo im September Eyerle: 
gende Sinfeften. 

. Einige unter diefen Blattlaͤuſen find geflügelt, und 


etwas gröffer, als die ungeflügelten. Kopf, Bruftftüc, 
Fuͤſſe, und Fuͤhlhoͤrner find ſchwaͤrzlich, der Bauch iſt gruͤn, 
und das ganze Inſekt mit einer weiſſen Wolle bedeckt. 


Sonſt haben ſie nichts beſonderes. Dies ſind die Weib— 
chen, die aber lebendige Junge gebaͤhren, und keine Eyer 
legen. 
Es giebt aber noch Blattlaͤuſe einer andern Gats 
fung, die mehr merkwuͤrdiges an fich) haben, aber den Aus 
gen der berühmteften Beobachter, auffer einem Lyonet 
entgangen find. Loͤwenhoeck und alle Schriftfteller, die 
nach ihm die Blattläufe beobachtet haben ‚ haben fie für 
Zwitter gehalten, und geglaubt, es wären alles Weibchen, 
weil man keine Maͤnnchen darunter faͤnde. 


Wahr iſt es, daß ſie ſich im Sommer ohne alle 
Begattung vermehren, wie uns die unermuͤdeten und ge⸗ 


nauen Beobachtungen eines Bonnets lehren. Wahr iſt 
es auch, daß in dieſer Zeit alle gefluͤgelte, und ungefluͤgelte 


Blattlaͤuſe Weibchen ſind, welche lebendige Junge gebaͤh⸗ 


ven, obgleich Friſch / in feiner Beſchreibung von Inſekten 
| ir 
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in Deutfehland, fagt: es wären die geflügelten Blattlaͤuſe, 
die man im Sommer findet, die Männchen zu den unge⸗ 
fluͤgelten. So irrt fich auch eben diefer Schrifrfteller, 
wenn er behauptet, die jungen Blattläufe kaͤmen mit dem 
Kopfe zuerft aus Murterleibe, 

Es giebt unter unfern Dfattläufen der Pflaumens 
Bäume noch eine dritte Gattung; und das find die Maͤnn⸗ 
chen. Der erfte, der meines Wiſſen zuerſt entdeckt hat, 
daß es unter den Blattlaͤuſen Männchen gebe, ift Eyonet o). 
Diefer erzählt, er habe unter den Weidenblattlaͤuſen 
Männchen gefunden, und fic) folche auf die Art mic den 
ungeflügelten Weibchen begatten fehen, daß Fein Zweifel 
übrig bleibe, es fey eine wahre Begattung gewefen. Zu 
Ende des Herbftes, wenn die Blätter welfen, hat er diefe 
wichtige Beobachtung gemacht, Im Sommer ſucht man 
die Männchen vergebens, weil fie noch nicht da find. Um 
diefe Zeit aber, wenn die Dlattläufe zum leßtenmal im 
Jahre gebahren, oder im Herbft, find fie zu finden. . Folgs 
lich haben die Blattläufe die Bereinigung mit den Maͤnn— 
‚chen nöthig, wenn ſie im Stande feyn follen, ihr Gefchleche 
fortzupflanzen. Es gefchiehet aber diefe Begattung nur 
einmal im Jahre, nemlich im Herbft, und iſt hinreichend, 
die Weibchen von Gefchlecht zu Gefihlecht fruchtbar 
zu machen, ohne daß fie noͤthig hätten, ſich aufs neue 
mit einander zu begatten, Die Murter überträgt alfo 
ihre von dem Männchen empfangene Fruchtbarfeit auf die 
Tochter, auf die Enfelin, auf die Urenfelin, und fo weiter, 
Dies ift in der That eine bewundernswürdige, und eine 
ganz neue Begebenheit in der Naturgefchichte. 
| — Bb 2 Ends 


0) In der franzöftichen Ueberſetzung der deutfchen Kefferfchen 
Theologie der Inſekten: Tom. I, pag. 5ı. in den Noten, 
und Anmerfungen dafelbft, 


Endlich Habe ich auch das Gluͤck gehabt, ein Maͤnn— 
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| 
4 
chen (fig. 4, M.) unter den. Blattläufen des Pflaumen 2 


baumg, fich wirklich mit einem ungefkigelten Weibchen 


(fig. 4, F.) begatten zu fehen, und sugleich auch die — 
dieſer Begattung zu entdecken. 


Ich fand nemlich unter meinen Blatläufen eine 


ziemlich Eleine ungeflügelte, welche auf dem Zweige und 
auf ven Blättern des Pflaumenbaums hin und ber lief; 


ich fahe, daß fie fic) jedesmal aufhielt, wenn fie ‚einer 
ungeflügelten begeanete. Hierauf nahm ich ein Handglas, 


ihre Bewegungen genauer zu betrachten. 


Sobald fie nahe bey einer ungeflügelten war, ftieg 
fie ihr auf den beib, und machte mit dem Hinterfeibe aller 


ley Bewegungen, indem fie folchen gegen den Unterleib der 


ungeflügelten Frümmete, und mit ihrem Hintertheile den 
Hintertheil derfelben betaſtete. Endlich machte fie auch 
alle Bewegungen eines Juſekts, das fich mit einem Weibs 


chen begatten will. Und ich Fonnte nun nicht langer zwei⸗ 


feln, daß es nicht ein Männchen wäre. Indeſſen Fam es 


jetzt nicht zum Zweck, fich mit dem Weibchen zu paaren. 
Es verließ e8, und füchte fich ein anderes. Es flieg ihm 


gleichfalls auf den beib, und verfuchte fein möglichftes, fich 
mit ihm zu begatten, aber vergebens. Eben fo wenig 
glückte es ihm bey einem dritten, Endlich traf es das 


vierte Weibchen an. Dieſes war vermuthlich geneigter, 
feine tiebfofungen anzunehmen, und mit demfelben vers 


mifchre es fich durch eine eigentliche Begattung (fig. 4). 
Es ftieg ihr fogfeich auf den Leib, fuchte mit dem Ende feiz 
nes Hinterleibes ſolchen bey dem Weibchen, kruͤmmete den 
— gegen des Weibchens ſeinen, und vereinigte ſich 

end 
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endlich mit feinem Hintertheile in dem Hinterleibe des 
Weibchens (fig. 4.1). Sogleich ward es ruhig, und 
blieb über eine Viertelſtunde in diefer Stellung. Endlich 
verließ es das Weibchen, aber auf eine ganz fonderbare , 
Art. Denn es ging anfänglic) vorwärts über den Kopf 
des Weibchens her, und weil es hinten noch veft anfing; 
fo hob es im Gehen ven Bauch des Weibchens in die Hos 
he, und Fehrte folches faft ganz um. Dieſes letztere aber 
hielt weft, indem es fich mit den beyden Dorderfüffen an 
das Blatt anflammerte, bis daß endlich beyde $eiber von 
einander gingen. In dieſem Augenblick fahe ich deutlich 
den eigentlichen männlichen Theil, der hinten heraushing, 
und die Geftalt einer Fleinen unformlichen ducchfichtigen 
Blaſe hatte, aber fich bald wieder in den Leib Hineinzog. 
Alles, was ich hier erzähle, habe ich mit meinen eigenen 
Augen und fehr deutlich gefehen. Es giebt alfo unter Dies 
fen Inſekten eine vollfommene Begattung, an deren Wirfs 
lichfeit man nicht mehr. zweifeln darf. 


Die geflügelte Blattlaus, der wir in ihren Hand 
lungen gefolger find, iſt alfo ein wirkliches Männchen, 
An Geſtalt iſt es den andern geflügelten gleich; aber fein 
Bauch iſt dünner, und nicht ſo aufgetrieben; er beſtehet 
aus verfchiedenen Ningen, und endiget ſich in eine Kegels 
formige Warze. Die Hörner hinten.auf dem Rüden 
find ſehr kurz, die Augen groß, und-die Fuͤhlhoͤrner ziems 
lich dick. Die Flügel ſind noch einmal ſo lang, als der 
Körper, welcher fehwarz-ift, ausgenommen unter bem 
Dauche, wo etwas grün untergemifcht iſt. Unter der 
Kegelfoͤrmigen Warze, womit fi) der Vaud) endiget, Iles 
gen inwendig die Geburtstheile. - Da ic) nur dies eins 
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zige Maͤnnchen hatte, ſo war ich nicht im Stande, ſeinen 


Bau recht genau zu zergliedern. 


Was das Eyerlegen ber Blattlaͤuſe betrift; ſo habe 
ich verwichenen Herbſt einige Gattungen gefunden, welche 


zu Ende des Jahrs Eyer legen, als z. E. die auf dem Ro⸗ 


ſenſtocke, auf der Erle, auf den Pflaumenbaͤumen, auf 
einer Art von Wicke, auf der Birke, welche alle vor. mei⸗ 
nen Augen Eyer legten, weshalb ich Grund habe zu glaus 
ben, es find alle Arten von Blattlaufen im Sommer 
lebendiggebahrende, und in dem legten Gefchlecht 
des Jahrs noch Eyerlegende. — 


Diejenigen Beobachtungen P), welche der Herr von 


Geer dem Herrn von Reaumuͤr in einem Schreiben vom 


kA 2 
a ee ee — 


achten Jaͤnner 1748 mitgetheilet hat, verdienen den voris 


gen noch beygefüget zu werden. ° Sie lehren uns, daß e3 
unter den Dlattläufen im Herbft nicht nur geflügelte, fons 
dern auch ungeflügelte Männchen gebe. Ich habe, fagt 
er in diefem Schreiben, im vorigen Herbft unter den 


Blattlaͤuſen ungeflügelte Mönnchen gefunden. Eine Ent: 


deckung, die ich.an ven Blattlaͤuſen eines Apfelbauins 
machte. Mehr als einmal habe ich diefe ungeflügelten 
Männchen fic mit ebenfalls ungeflügelten Weibchen bes 


Hatten fehen. Hingegen habe ich unter den Blattläufen 


auf den Pflaumenbäumen, wie ich bereits angemerft, ge 


fluͤgelte Männchen angetroffen. Es giebt alfo ge: 


flügelte und ungeflügelte Blattlausweibchen und 
Männchen. | | 


3. Beobach⸗ 


9) Dielen Zufaß finde ich am Ende meines Originals, ohne zu | 


wiffen, von welcher Hand er hinzugefüget ſey. Web, 
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3. Beobachtungen über die harzigen Fichten: 
allen, worin Raupen wohnen. 


Kein Schrifefteller, auffer Frifch, hat meines Wiſ— 
fens diefer Gallen, die ich Fürzlich beſchreiben will, Er/ 
'wähnung gethan. Die VI. Figur ftellt eine der groften 
vor, die ich je gefehen habe. Sie find von verfchiedener 
Groͤſſe und Geftalt, doch iſt die eyrunde Die gewöhnlichfte. 
An jungen Fichtenzweigen findet man fie zu allen Jahrs⸗ 
zeiten. Als ich fie zum erftenmafe fahe, Famen fie mir 
als Harzfugeln, oder wie das Gummi vor, das von den 
Kirfhr Pflaumen; und Aprikofenbaumen, häufig heruns 
terfiießt, und fich an den Zweigen in enformigen ungeftal- 
ten Klumpen ſammlet. 

Um ſelbige genauer zu unterſuchen, nahm ich einige 
ab, und ſchnitt die Kugeln von einander. Zu meiner 
gröjten Berwunderung fahe ich, daß es ganz was anders 
war, als ich mir eingebildee hatte. Denn es war inwens 


- 


dig eine groffe Höhle, worin ich immer eine Eleine braune 


Raupe fand. Folglich feheinen diefe Kugeln nicht von 


ohngefähr entftanden zu ſeyn; fondern fie find von gewiſſen 
Anfeften gemacht, um fi) darin zu nähren und zu woh⸗ 
nen 9); kurz es find eigentliche Gallen. 


Die Farbe derfelßen ift weißgrau, mie Gelb und 


Braun vermiſcht; fie find mit einem weiffen Puder bedeckt. 
Mit der Zeit werden fie blaßbraun. Sie beftehen aus 
einem Harz, ſind auch ein wirkliches Harz, und gleichen 

b4 dem 


4) Auf den Räftern findet man dicke unförmliche Blaſen, die 
aus einem zufammengezogenen Platte entitanden, welches 
mit feinen aͤuſſerſten Nänden umgebogen und damit auf feiner 

. Fläche zufammengewachlen ift. Oefnet man eine folhe las 

Se; fo wimmelt alles darin von hepuderten Blattlänfen, und 

es ſteigt ein unangenehmer Geruch heraus, Ueb. 


* 


| 
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dem Maftig oder den Fleinen harzigen Kluͤmpchen, die man 


in den groffen Ameifenneften findet, und einen fehr ange⸗ 
nehmen Geruch von fich geben, wenn nn fie ins Feuer 
— wirft. Ich habe vergleichen Gallen ins Feuer geworfen, | 


und davon eben folchen Geruch, als von, ven Klümpchen 


der Ameifenhaufen empfunden. Folglich find diefe Kluͤmp⸗ 
en eben der Harz, welches die Ameifen von den Fichten: 
zweigen eintragen. Im Weingeiſt töfen fie fich vollfoms 
men auf, zum Beweife, daß fie ein wahres Harz find. 
Es riecht wie Terpentinögfl. Einen ähnlichen Oehl ziehet 
man auch aus den Fichtenzweigen, der beynahe von eben 
der Güte als jener if. Das harzige Weſen diefer Gallen, 


fo fange es friſch iſt, iſt weich, und fo fehmierig wie Buts 


ter; mit der Zeit aber; oder wenn fie von den Zweigen 
genommen find, werden fie bald hart, und fo zerbrechlich, 
wie gemeiner Maſtix. Sie glänzen auch an einigen 
Stellen, wie ein Firnif. 

Die Raupe (Ag. 7), davon jede Galle eine in fic) 
hat, iſt fuͤnf oder ſechs Linien fang. Ihre Farbe ift helles 


braun, und fällt etwas ins Ochgrgelbe. Der Kopf und 


der erfte Ming des Körpers ift etwas dunfelbrauner. Sie 


hat übrigens ſechzehn Fuͤſſe, und iſt glatt, wenigftens fies : 


het man ohne Vergroͤſſerungsglas feine Haare. Ueber, 


haupt find ihre Theile, wie an andern Naupen gebilvet. - 


Jetzt haben alle Raupen dieſer Art, die ich aufhebe, eine 
—— ſchwarze Puppengeſtalt angenommen. 


Dieſe Raupen bekommen nun von dem Zweige ſelbſt 


ihre Nahrung. Denn ich habe ſtets bemerkt, daß der 
Theil des Zweiges, wo die Galle geſeſſen hatte, angefreſ— 
ſen war, ſo daß man an dem Orte, den die Galle einge⸗ 
nommen, und wohl drüber, eine ziemliche Höhlung, ganz 

| | in 
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in der baͤnge hin wahrnehmen konnte. Die Raupen zers 


* 


* 


nagen die holzigte Subſtanz des Zweiges, verwandeln fol- 


che in ein harziges Weſen, und ſo ſchicken ſie es in ihren 
Magen. Folglich genieſſen fie eine ſehr fettige Nahrung, 
daran ſich ein anderes Inſekt, ohne des Todes zu ſeyn, nicht 
leicht gewoͤhnen wuͤrde. Denn alles ſtark riechende Harz, 


als das im Terpentinoͤhl, iſt andern Inſekten ſchaͤdlich. 


Ach habe einige Verſuche gemacht, ob dieſe Raupen 
wohl, ohne zu ſterben, den ſtarken Geruch des gewoͤhnli⸗ 
chen Terpentinoͤhls vertragen koͤnnten, und bis hieher habe 


ich gemerkt, daß fie nichts darnach fragen. Ich muß aber 


darüber oͤftere Derfuche anſtellen, wenn hierin etwas 
gewiſſes foll entfchieden werden. Daher will ich jegt davon 
nichts weiter gedenfen. 

In einem Schreiben r) vom zwölften März 1748 
berichtet der Herr von Geer dem Herrn von Reaumuͤr: 
er habe dieſen hier nur verfprochenen Verſuch wirflich ange 
ftellet. Ich wollte fehen, fagt er, im gedachten Schreiben, 
wie fange die, Raupen in den harzigen Fichtengallen den 
Zerpentinöhlgeruch aushalten Fonnten. Sch chat nemlich 
eine davon im ein Fleines Zueferglas, worin ich Papierftreis 
fen warf, die in diefem Oehxe fo getränft waren, daß der 
Oehl herabtriefte, und die Raupe ganz Damit beneßet wurs 
de. Indeſſen lebte fie in diefem Gefängniß zween Tage 
und noc) drüber. Hingegen ftarb eine Naupe einer andern 
Gattung, die ſich von Kohlblättern näher, in eben diefem 


Ölafe, nach zwey oder drey Minuten. 


y Diefe ganze Nachfhrift ift abermal ein Zuſatz in meinem Ori⸗ 


” ginal, den vermuthlich derjenige beygefüget hat, dem die Aka; 


demie die Sammlung und Einrichtung diefer Gar ans 
vertrauet hatte. Web, 
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VL Abhandlung. | 
Des Herrn Abt Boifier, 
vom Urſprunge des Bonigs 9). 


m den Urſprung des Honigs zu zeigen; fo wird es 


hinlaͤnglich ſeyn, ſolchen, von einem ſuͤßlichten vegetabili« 
ſchen Zuckerſaltz herzuleiten, welches davon der Grundſtoff 
iſt, und bald unter einer fluͤßigen, oder zaͤhen Geſtalt, bald 
in den kleinen, unter dem Namen des — ber 
Fannten Rügelchen, erfcheint. 

In der That ift dieſer füßlichte Saft Cmiellee), den 


man auch Miellure, und Miellat t) zu nennen pflegt, oft 


nur das einzige Weſen, welches die Bienen fammlen, um 
ihr Honig zu bereiten, und fie ſcheinen dabey auch nichts 
anders zu thun, als daß fie, von verfchiedenen Orten, die 
Theilchen davon zufammenholen, und in ihre Zellen, zur 
Verwahrung bringen. Bloß durch die Zeit, oder Durch 
die Art, wie diefe Materie im Stocke verwahret wird, ers 
langt fie ihre gehörige Vollkommenheit, und Confiften;. 
An den Blumen ift derjenige Theil, welchen.die Bo⸗ 
taniſten das Nedfarium, oder das Nektargefaͤß nennen, 
das befanntefte Behältniß, woraus die Bienen einen Saft 
faugen, der im Grunde, mit diefer füßlichten Feuchtigkeit 
(Miellee) einerfey ift; find aber die Blumen gröften 
theils vergangen; fo giebt dieſer eigentlich fo genannte, ſuͤß⸗ 


— Sul u - m 2 Zu 


fichte Saft, diefen fleißigen Thierchen eine fo reichliche 


Aerndte, 


8) Dieſe Abhandlung iſt mir, von einem gelehrten Freunde in 
Berlin, aug dem Iournal des Scavans, vom Julius 1773, 
mitgetheilet worden, Web, 


D) Bonigthau. 


Abhandlung vom Urfprunge des Honige. 395 


Aerndte, daß fie ihn, zu gewiffen Zeiten, nicht verbraus 
chen, oder genieflen Fonnen. i 
Ich habe zwey Arten diefes Honigthaues bemerft, 

welche zwar einerley Natur zu haben, und den die Pienen . 
ohne Unterfchied, zu genieffen feheinen. In der Folge aber, 
wird man fehen, daß beyderley Arten, obgleich auf eine 
ganz verfchiedene Weiſe, aus den Pflanzen entſtehen. 
Die erfte Art ift den Landleuten allein, unter dem 
Namen des Honigthaues befannt, der auf die Bäume 
faͤllt u). Inzwiſchen ift es nichts anders, als ein offens 
bares Yusfchwigen, oder Ausdünften, diefes füffen und 
Honigartigen Safts. Iſt folcher mit dem andern Pflans 
zenfafte (Seve)), in den übrigen Theilen gewiffer Pflanzen, 
herumgelaufen; fo fondert er fich davon ab, und ſchwitzt, 
ganz präparick, entweder unten, aus den Blumen, oder 
oben aus den Blaͤttern heraus, welcher letztere unfer 
Honigfaft (miellee) ift. An einigen Pflanzen ergießt er 
fich häufiger, bald in das Marf, wie im Zuckerrohre, und 
Mais F), bald in das Fleiſch der fleifchichten Früchte, des 
ven Saft, wenn fie reif worden, vefto.füffer, oder faurer 
ift, je mehr, oder je weniger diefer Honigfaft, durch ans 
dere Urſachen gehemmet, oder entwickelt iſt. Auf folche 
Art entfpringt das Manna der Efchen: oder Ahornbaͤu⸗ 
me in Ealabrien und Briancon. So lange es flüßig iſt, 
trieft es häufig von den Blättern, und vom Stamme diefer 
Baͤume herab; wird es aber dicke, jo nimmt es die geronne⸗ 
ne Geſtalt an, unter der es gemeiniglic) verbraucht wird. 


Ich 


u) Eine fuͤrtrefliche Abhandlung vom Honigthau, ſtehet im al⸗ 
ten hamburg. Magazin, XIV. Band p. 138. Ueb. 

5) oder Mabis, indianiſches Korn, davon ſiehe das hamb. 
Magazin III. Band, p. 429. 434. 435. IV. 488-492. 
VI. 535. 581. 582. X. 130, XVII, 508. 509. ff, Ueb. 
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3 babe ſchon laͤngſt ve rmuthet, der auf den Baum⸗ 


blaͤttern herumliegende Honigthau, ruͤhre bloß von einer 
Ausduͤnſtung her, ob gleich die Tropfen gar nicht fo aus» 


fehen, vielmehr einer Art von Regen ähnlich find. Da ich‘ 
verfchiedene bethauete Bäume näher unterfuchtez ſo erblickte - 


ich zufaͤlliger Weife, auf einer grünen Eiche, ganz frifchen 
Honigefau, in feiner urfprünglichen Geftalt, welche” volls 


u ee alien a 


u u TEL 


| 
3 


| kommen, wie eine ausgeſchwitzte Feuchtigkeit ausſiehet. 


Die Blaͤtter waren mit einigen tauſend Kuͤchelgen, oder 
ſehr zarten runden Troͤpfchen bedeckt, die zwar dicht an ein⸗ 
ander lagen, aber ohne ſich zu beruͤhren, und in einander 
zu laufen; faſt auf die Art, als wenn ein dicker Nebel lan⸗ 
ge darauf geftanden hat. An der tage jedes Kügelchens, 


konnte man ſchon ſowohl den Punft, wo es herausgekom⸗ 


men, als auch die Zahf der Löcher, oder Drüfen des Blatts 
erfennen, worin diefer Honigfaft war zubereitet worden. 
Nach meinem Geſchmack, Hatte diefer Saft, alle Suͤßig⸗ 
keit des Honigs, und dies allein war genug, feinen Urs 
fprung zu entdecken, ohne deshalb die gegenfeitigen Ziveis 
fel zu heben, die man aus gewiffen —— dagegen 
macht. 


Der Honigthau eines benachbarten Brombeer⸗ 
ſtrauchs war anders beſchaffen. Da die Kuͤgelchen ver⸗ 
muthlich, theils durch die feuchte Luft, theils durch die 
Wärme aufgelöft, und zuſammengefloſſen waren; fo was 
ren daraus dicke Tropfen, und gleichfam ein breiter Ueber⸗ 
zug entfta inden, wodurch die vertrocknete Materie y noch 
zaͤher geworden war. Gemeiniglich findet man den Ho— 
nigthau alſo geſtaltet, und daher iſt es nicht zu verwundern, 
wenn man hier keine Ausduͤnſtung annehmen will. 
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In der Saprsgeit, da ich den Honigfaft im Kügels 
chen, auf den grünen Eichen angetroffen habe, hatten dieſe 
Baͤume zwenerlen Blärter 5 die alten, die aus einen Dich, 


ten Gewebe, dergleichen die Stechpalmen (houx) haben, 


beftanden, und die neuen, die noch zart, und feit Kurzen 


erſt getrieben waren. Der Honigthau war aljo ficher 


gefichert. 


nur auf den jährigen Blättern. Inzwiſchen waren fie 
mie ganzen Buͤſchen junger Triebe bedeckt, und folglich 
vor dem auffallenden neblichten Duft, auf alle Art 


Diefes erweifer, meines Erachtens, genugfam, daß 


es nichts ungewohnliches fey, wenn die Baumblätter den 


= 


Honigthau ausfchwigen, oder daß er, wie man gemeiniglic) 
glaubt, nicht anderswoher darauf falle, indem der junge 
Trieb, an unfern Eichen, nicht das. geringfte Tropfchen 
hatte, ber doch am erften, damit hätte bedeckt feyn 
müffen. | 

Eben diefe Merkwuͤrdigkeit fiel mir auf, als ich den 
Honigthau des Brombrerftrauchs betrachtete.  Ohners 
achtet, nach der Befchaffenheit dieſes Strauchs, daran alle 
Blätter, faſt auf gleiche Weiſe, der tuft, oder dem Auf 
fallen des Safts, welches hier wagerscht gefchiehet, aus» 
gefeßt waren; fo zeigte fich doch der Honigthau nur auf 
den alten. Auf den neuen, faß eben fo wenig, als auf 


‚den vorgedachten jungen Trieben der Eiche. Vermuth—⸗ 


lich hatte derfelbe noch nicht Zeit genug gehabt, in dem 
zarten Theile diefer Pflanzen gebildet zu werden. Dies 
gefchiehet wahrfcheinfich erft, wenn er fange in freyer, und 
vielleicht fehr ungeftümer $uft, vornemlich, wenn er lange, 
an der Sonne gewefen. Dieſe Umftunde müffen, als 


wahre Urfachen diejer Abfonderung angefehen werden. 


{ Ä < Noch⸗ 
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Noch mehr! auf ven zunächft flehenden Pflanzen, 


und Sträuchen von anderer Gattung, und vermurhlich uns 


fähig, dergleichen Saft. hervorzubringem, zeigte fich nicht 
die geringfte Spur davon. Auch war davon, in diefer 


- Gegend, auf den Steinen, und Klippen nichts zu fehen, 
wo Doc) fonft der Honigthau, ob er gleich vertrocknet iſt, 


lange Zeit, Flecken zuruͤck laͤßt, wie wir unten ſehen wer⸗ 
den, wenn ich von einem andern Honigthau rede, der 


zwar von oben herunter, aber niemals hoͤher, als die 


a 


Ah a Da * 


Baumblaͤtter ſitzen, herabfaͤllt. Ein neuer Beweis, daß 


dieſe erſte Art vom Honigthau, nicht wie ein ſanfter Ner 
gen, vom Himmel herab, oder aus den Wolfen komme, 
weil er fich fonft, ohne Unterfchied, Aber alle Arten Koͤr⸗ 
per ausbreiten, und nicht bloß gewiffe Pflanzen, und fogar 
nur einige Theile an denfelben, treffen, andere aber unbes 


rührt laffen würde. ; 


Zwar Fann man hiergegen, nur eine einzige Einwers 


dung machen; daß nemlich, nach den Erfahrungen des 


Herrn du Kay, der Thau von gewiffen Körpern angezogen 


werde, in fo fern ihn andere noch nicht an fich gezogen has 
ben; allein, man weiß aud), daß diefes, am häufigften, 
von der Erde auffteigende Meteor, beftändig in ver Luft 
fehwebe, wo es von dem geringften Hauch, oder durch bie 
ſchwaͤchſte Anziehung, bewegt wird, und fi), unfen und 
oben, an den Blättern anhange. 


Fiele er nun, wie ein fanfter Negen herab; fo mis 
fte.er ohne Unterfchied, alle Körper befeuchten; und durch 
fein gefchwindes Fallen, würde er jeden Fleinen Widerftand, 
den er auf dem Wege antraͤfe, wegraͤumen Fonnen. Auf 


ferdem, wird man in der Folge diefer Beobachtungen fe 


ben, daß der Honigthau, wenn er durch einen andern, 


fe 
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fohr natürlichen, und, wie ich glaube, noch zur Zeit, unbes 
kannten Weg, in fehr zarte Tropfchen, zufammengelaufen 
iſt, im Fallen, Feine gewiffe Art von Körpern, vorzüglich 
dor andern berühre, und fich allenthalben , gleich 
anfege. 

® Die alten Naturfündiger, deren Echos, die Ges 
ſchichtſchreiber waren, haben ihre leichtgläubigen Leſer, mic 
Dlut: Steinregen, u. f. w. eingefchläfert; es hätte fie 
aber diefer Honigregen, der nicht fo fehr nad) dem Wun⸗ 
derbaren ſchmeckt, deſſen noch leichter bereden Fonnen, 
weil man ihn auf den Baͤumen, und unter andern, auf 
unſern Maulbeerbaͤumen 9), nicht eher, als zu der Zeit 
antrifft, wenn in den heiffeften Tagen des Junius, und 
Julius, dicke Wolfen in der tuft find. 

Inzwiſchen ift dies nur ein Theil, der vom Honig⸗ 
thau befallen wird. Die Wolken tragen in diefem Fall 
nichts weiter, zu feiner Erzeugung bey, als daß fie, durch) 
eine Brechung der Sonnenftralen gegen die Erde, eine 
Dermehrung der Wärme veranlaffen. Die gewöhnliche 
Wärme verurfacht nur bey den Pflanzen, eine Ausduͤn⸗ 
ftung der verfliegbarjten (volatiles) Säfte, an ftatt, daß 
ein höherer Grad der Wärme, die dickern und zähern her 
auspreßt, wozu diefer Honigfaft gehöret 9). 

Was 


y) Es ift für die Seidenwuͤrme fehr gut, daß diefer Baum 
nicht jo ftarf, als andere, mit dem Honigthan befallen wird, 
weil für diefelden ein befallenes Blatt, ein plößlicher und 
tödlicher Gift ift. Verf. 

J) Wahrfcheinlich find die Filtrirloͤcher, wo ſich der Honigſaft, 
unten in den Blumen durchſeihet, breiter, und anders einge: 
richtet, als bey den Blättern, weil immer etwas von diefem 
Safte, in den Neftargefäffen, und zwar in der Zeit, da die 
Pflanze blüher, und zu einer der Ausdiinftung unguͤnſtigſten 

Zeit 


| 
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Was den Irthum noch mehr beguͤnſtiget, als file = 
der Honigthau oben aus der Luft herunter, iſt Diefes, daß 


nur Die, Oberſeite der Blaͤtter davon, befeuchtet wird. 


Man hat aber auch gleich Anfangs bemerkt, daß nur ge 


wiffe Blätter, nemlich die neuen, die. nicht einmal recht 


Fonnten getroffen werden, feuchte wurden, und dergleichen 


Vorfall gefehiehet doc) wohl nicht ganz von ohngefähr. 


Auſſerdem weiß man, daß auf der DBlartfeite, wo 


die Pori offener, und deutlicher zu fehen find, die ftärffte 


Ausduͤnſtung der Pflanzen erfolge. Daſelbſt endigen ſich 
auch ſowohl, die Ausführungsgefäffe, wo die Säfte der 
Pflanze ausſchwitzen, als auch die Einfaugegefäffe, die zu 


ihrer Ernährung dienen, und das Negenwaffer, ſamt 


denen, in der !uft zerfireueten Dünften ‚ an fich 


ziehen. 


Nimmt man nun diefe jetzt angeführten Bemeife zus 


fanmen; fo wird e8 ausgemacht genug ſeyn, daß dieſe er⸗ 


ſte Art Honigthau, aus gewiſſen Blaͤttern ausdunſte, 
nicht aber aus ver Luft Darauf falle. Es giebt aber noch 


einen andern Honigthau von dem ich steic jetzt reden 
will. 


Man hatte dieſe ER Sorte vom Honigthau 


noch nicht bemerkt. Es iſt beynahe, die einzige Zuflucht 
der Bienen, wenn der Frühling, ſamt feinem beſten Blus 
menfchmuck, groͤſtentheils vergangen iſt, und der andere 
Honigthau nur an gewiſſen, ſehr warmen Tagen, ya 


ſchwitzen pflegt. 


Zeit, befindlich iſt. Ich habe dergleichen auf den wilden 


Kirſchbaͤumen, und in den kalten Novembertagen angetrof⸗ 


fen, und die Bienen zogen ſich doch dahin, um Honig einzu— 
tragen, ohnerachtet ſich kein Sonnenblick ſehen ließ. Verf. 


A u a 
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Diefe zweyte Art Honigthau hat ihren Urſprung, 
eben ſo wenig vom Himmel. Vielmehr wird felbiger, 
unmittelbar, durch ein Eleines und häflich ausfehendes 
Inſekt, das uns wenigftens fo vorfommt, hervorgebracht, 
Soll mans fagen; fo ift es eine fihlechte Blattlaus, die 
ihn verurfacht, und fogar iſt es nur ihr Auswurf, den fie 
hinten von fich giebt. Dennoch macht folcher seinen Theil 
des delicateften Honigs aus, das wir genieffen. Ohne 
mich aber, mic dem Pöbel, bey Namen, und Vorurthei— 
fen aufzuhalten; fo iſts gewiß, daß diefer, an fich flüßige, 
und mehr einem Elixir gleichende, Auswurf, dem andern 
Honigfafte, an annehmlicher Süßigfeit, in nichts 
nachgebe. 

Gewiſſe Blattlaͤuſe fangen diefen Saft, oder die 
Subſtanz deffelden, queer durch die Rinde, aus gewiſſen 
Bäumen heraus, ohne ihnen fonft zu ſchaden, oder daran 
dergleichen Unförmlichkeiten zu verurfachen, welches dies 
jenigen thun, welche die Blaͤtter zufammenrollen, oder 
durch deren Stich an den jungen Nüfter- und Terebin: 
tentrieben, hohle Gallen oder Blaſen entftehen. Sene 
Blattlaͤuſe aber figen, einige Monat im Jahre, an fols 
chen Bäumen unbeweglich, und ihre ganze Arbeit befteher 
darin, „daß fie den Saft zu ihrer Nahrung ausfaus 
gen a). | 
Dies 
a) Es fißen gewoͤhnlich, ganze Schichten Blattläufe, am Stam⸗ 
me, oder Zweige eines Baums. Die gröften ſihen oben, 
und ſtecken ihren Saugeſtachel zwiſchen den andern buch. 
Er gehet in die Rinde des Baums, und fo faugen fie den 
Saft heraus, Der Honigthau kann zwar wohi eine gele: 


gentliche Urſach ſeyn, die Blattlaͤuſe herbeyzulocken. Er fin: 
der ſich aber auch an Bäumen, und Blättern, wo feine von 


Die: 
"ee 


— 
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| Diefe Inſekten wiſſen, gleich vom Anfange, die 
Art des, * zutraͤglichen gig zu 
Ba Sie 


dieſen Inſekten ſind. Indeſſen iſt der Glaube aus der Mo⸗ 
de gekommen, daß die Blattlaͤuſe aus dem Honigthaue er⸗ 
zeuget würden, weil man in unſern Tagen, durch untruͤg⸗ 
liche Verſuche erwieſen hat, daß aus einer bloß unorgani⸗ 
fhen Materie, feine lebendige Thiere entftehen fönnen. Bey: 
des Eönnen daher wohl zufammentreffende Dinge feyn: Dart: 
laͤuſe und Honigthau; aber feines von beyden iſt deshalb, 
eine Urfach, von der "Segen art des andern, Wie vol 
Blattlaͤuſe ift nicht oft der Soht und doc) findet fich darauf 
feine Spur des Honigthaues? Gleichwohl bin ich nicht in 
Abrede, dag nicht die Blattlaͤuſe, in gewiſſen Faͤllen, etwas 
zur Gegenwart des Honigthaues beytragen koͤnnen. Die 
groſſen Kuͤſterblaſen, haben eine ziemliche Menge, folches 
fuͤſſen und £lebrichten Safts ın fih, der bald Tropfenweife, 
bald wie gefchmolzenes Bley oder Queckfilber im Ganzen, 
darin herumfollert, und mit den wolligten Staube der _ 
Blattlaͤuſe fo überzogen. ift, daß er darin, wie in einen 
Schlauche, eingefihloffen wird. Es kann die Sache auf 
zweyerley Art zugehen. Entweder fammlet fid) der Saft, 
durch diepielen Stiche der Blattläufe, und durch bas Zufammen: 
rollen des Dlatts, gensthiget, einen andern Weg zu nehmen, 
Tropfenweiſe innerhalb des Blatts, und fließt hernach in Eins 
zuſammen; oder es iftein dünner Honigthan, aus dem Blatte 
aucgefchwißt. Vielleicht würde er bald wieder verdunften, 
Trift er aber Blattläufe mit ihren Staube an; fo wird da; * 
durch das Megdünften verhindert. Der Saft wird durch 
feine Kiebrigfeit angehalten, er vermifcht fich mit dem Staus 
be der. Blartläufe, und wird in runden Tropfen zufammenz 
gehalten. So bleibt auch oft der gemeine Wafferthau, auf 
den Kohiblättern, in groften Tropfen ſtehen. Dies dauret 
deftd länger, je mehr folche Tropfen, von den Blattlaͤuſen 
beftaubt werden. Hieraus folgt 1. daß, wenn man gleich den 
Honigthauabhalten und verhindern Eönnte, welches doch wohl 
ſchwerlich möglich ift, wofern er felbft aus den Pflanzen aus: 
ſchwitzt; man ſich dadurch noch nicht vor den Blattlaͤuſen, 
in Sicherheit ſetzen würde, 2. daß es wohl Mittel wider dies 
fe geben möchte, ohnevachtet folche gegen jenen nichts vers. 
möchten, Zu verfuchen wäre es, ob nicht ein Nauch, von 
S einer 
u i 


Abhandlung vom Urfprunge des Honigs. 403 


Sie machen fich nicht an die zarten und jungen Zweige, ob 
ſie gleich leichter durchzubohren waͤren, und ſetzen ſich nur 
an jährige Zweige, in die fie ihren Stachel einſtecken, der 
ihnen zugleich, zum Saugerüffel, dient. 

In ihrem Magen, oder vielleicht in den letzten We— 
gen, gefchicht es num, daß diefer, unter der Ninde, noch 
rohe und herbe Saft, wenn man ihm Foftet, einen eben fo 
ſuͤſſen Geſchmack, als der Honigthau der Pflanzen, ans 
‚nimmt; es mag felbiger num aus den Blättern fehwigen, 
oder in den Neftargefäffen entftehen, und gefeßt, diefer 
Iegtere wäre etwas füffer; fo rühret e3 daher, weil er ſich 
mic dem wefentlichen Blumenoͤhl vermifcht, der dem Hos 
nig feine verfchiedenen Gerüche giebt. 

Die Blattlaͤuſe find die einzigen Thiere, die ich 
kenne, welche wirkliches Honig, in fich bereiten. Ihre 
Eingemweide find dazu das wahre taboratorium. Dieſes 
Mirtum, oder ein gut Theil des Ganzen, ift nur das 
Abgeſonderte, oder der Ueberreft von ihrer Nahrung, defr 
fen fie ſich, wie wir ſchon gefagt haben, durch bie gewoͤhn⸗ 
lichen Wege entledigen. 

Die Bienen, denen man gern dieſe Ehre zuſchreiben 
a haben weiter einen Theil daran, als in Abſicht 

Cc 2 ber 


einer oder andern Materie, hierzu gute Dienfte thun Einnte, 
Vielleicht möchte cine Pflanze, als etwa Toback, Wermuth, 
Kamillen, u, f. w. oder fonft eine Materie auszufinden ſeyn, 
die, wehn fie in Waſſer geweiht, und die Gewaͤchſe damit 
befprenget würden, diefem Gefchmeiffe zuwider wäre, und es 
entweder abhalten, oder toͤdten koͤnnte. Das Abfuchen die: 
jes Ungeziefers, wuͤrde theils zu langweilig, theils wegen der 
ungeheuren Menge unmöglich feyn, Doch wäre es gut, 
wenn es, gleich im Anfange gefchähe, ehe fie fich fo erftaun: 
* vermehrten. S. das alte hamb. Magazin XIV. Band 

p. 166, ff. Bonnets Inſektologie, nad) meiner Ueber—⸗ 
jezung Anhang p. 358. Ueb, 


= 
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der verſchiedenen Arbeit, die ſie anwenden, die mancherfen | 


Arten der Honigfäfte zu fammlen. Sie verwahren es, 
befanntermaffen, in einer Urt von Kropf, den fie Dicht 
am Maufe haben, um es von hieraus im die Zellen zu 


u 


rt 


ſchuͤtten, die dazu das Magazin find, ohne aufferdem das 
mit, eine andere, wenigftens fichtbare Arbeit, oder Ders 


_ Änderung vorzunehmen. 


| Ich habe es einigemal erfahren, wenn ich die Bier 
nen, die von ihrer Tagesarbeit kamen, jwifchen den Fin: 
gern drückte. Auch that ich folches ziemlich ffarf, an den 


dien, rauchen, und fprenclichten Hummeln, die eine 
gleiche tebensarc führen. Ich hatte mic) dabey nur vor 


den Stachel in Acht zu nehmen; fo brachte ich fie dahin, 
den gefammleten, und verſchluckten Saft, wieder von fid) 


zu geben. Der dicke Tropfen, der ihren aus dem Maule 


fam, und den ic) felbft vom Thiere abjog, war gelblic) - 
helle, durchfichtig, und fehien mir eben fo, als die gewoͤhn⸗ | 
lichen Honigſaͤfte zu ſchmecken, deren en: mir bes 


fannt war. 


Ich Habe zwey Arten Blattlaͤuſe — welche 


frey auf der Rinde der jungen Triebe, leben. Sie ſind 


ganz bloß, und ungeflügelt. Ich meyne die Weibchen 


J 


(ohnerachtet ich mich des gemeinen Namens bediene, der 
das andere Geſchlecht bezeichnet). Sie machen das Haupt⸗ 
chor des Volks aus, und diefe find es allein, die den Ho⸗ 
nigſaft verarbeiten. Jede Familie hat auſſerdem, 


zwey bis drey gefluͤgelte Männchen unter ſich. Dies 


find unnuͤtze Mäuler, welche von der Arbeit ihrer Ges 


fährten leben. Wenigftens habe ich fie beſtaͤndig, oben 


uͤber den weiblichen Haufen, mwegfpaßiren fehen , ohne 


ſich 


— 


x 
/ 
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fich felbft, wie jener, mit Saugen an der Rinde abzu- 
geben b). 


Die eine ſowohl, als die andere Art, lebt in Gefells 


fehaft, und wohnt haufenmweife an verfchiedenen Stellen, ' 
eines und eben deffelben Baums. Hier fehlieffen ſich nun 
die Blattläufe, um den ganzen Zweig herum, fo dicht am 


6) 


= 


&c 3 ein⸗ 


Dieſes wäre ganz was neues, wenn ſich der Herr Abt, in An: 
fehung der geflügelten Maͤnnchen nicht geirret hat. Denn 
es ift nicht genua, folche geflügelte Dlartläufe für Männchen 
zu halten, weil fie über die andern herfpagiren. Dazu ger 
hören ganz andere, und genauere Verſuche, als die unter 
dem Mikrofkope gefehene Begattung, und die männlichen 
Zeugungsglieder. Ueberdem befommen die Weibchen auch 
Flügel, und es ift ganz fonderbar, daß oft in einer weiblichen 
Familie, einige einzelne Flügel befommen, und Junge ge: 
baͤhren, andere aber ungeflügelt bleiben. Die erfteren haben 
fich völlig gehäutet, die andern aber noch nicht. Wiewohl 
ich felbft auch welche gefehen habe, die fich vollfommen ger 
haͤutet hatten, Junge gebahren, und doch feine Flügel beka— 
men. Haft aber ſollte die Erfahrung des Herrn Abts ein 
neues Licht anziinden. Ich habe dabey die Muthmaſſung: 
Sollte nicht vielleicht das Gefchlecht der Blattlaͤuſe, mit den 
Dienen, eine groffe Achnlichkeit haben. Sollten nicht un: 
ter ihnen bloß gebäbrende, gefehlechtlofe, und Maͤnnchen 
ſeyn? Honig faugen, fammlen, und bereiten fie, in fich felbft. 
Haben fie gleich keine einzelne Königin, weichen fie auch in 
andern Stücken von der Defonomie der Bienen ab; ſo weiß 
man, daß dergleichen Abwechfelungen, bey der Einrichtung 
und Lebensart der Inſekten, nichts ungewöhnliches find. 
Es giebt beynahe fo viel befondere Arten Blattlaͤuſe, als man 
Gattungen von Pflanzen kennt, und ich glaube nicht, daß 
zwey Arten diefer Inſekten, eine vollfommen gleiche Lebens: 
art führen. Schade, daß der Herr Abt nicht eigentlich die 
Tage der Jahrszeit beftimme hat, da er feine Beobachtungen 
gemacht. Sie verdienen indeffen doch, genauer unterſucht 
zu werden. So viel habe ich denn doch hieraus ſchon ger 
lernt, daß meine im vorigen Jahre beobachteten Blattläufe, 
zu diefer Art, die bloß an der Rinde fangen, gehören. ©. 
Inſektologie, Anhang p. 323. Ueb, ' 
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einander, daß fie gewöhnlicher Weife, die ganze. Rinde be⸗ 
decken. Man wird ſie daſelbſt auch gemeiniglich, in einer, 
ſehr gezwungen ſcheinenden Stellung finden; aber dieſes 
geſchiehet nicht ohne Abſicht, welche bey der gegenwaͤrti⸗ 
gen darin beſtehet, daß ſie ſich mit dem Bauche hoch, und 
mit dem Kopfe niedrig, an den Zweig anklammern ©). 
Man muß hierben von felbft auf die Muthmaffung geras 
then, daß fie zu ſolchem Verfahren befondere Urfachen has 
ben müflen, vie ich gleich hernach au erforſchen ſuchen 
werde. | 

Wenn man Achkung giebt; fo wird man gewahr 
werden, daß die kleinſte dieſer beyden Arten, die Farbe 
der Rinde annimmt, auf der dieſe Inſekten leben, und wel⸗ 
Kö gemeiniglich Gruͤnlich ift. 


‘ Ueberhaupf unterfcheidet man fie an zwey Hoͤrnern, 
oder fleiſchichten, geraden, und unbeweglichen Fadenſpitzen, 
welche auf beyden Seiten, des Hinterleibes, ſenkrecht in die 
Hoͤhe ſtehen. Dieſe gehoͤrnte Art ſitzt an den Staͤmmen 
der Brombeerſtaude und des Fliederbaums. 


Die andere, noch einmal fo groſſe Art, und die ic) 
bier eigentlich meyne, weil fie den Honigſaft, den die Dies 
nen 


c) Diefe Stellung feheint der Herr Abt nicht genau genug ber 
trachtet zu haben. Sie fchwingen fih in diefer gedachten 
Stellung frey in der Luft herum, und fcheinen mit dem 
Kopfe, niederwarts an der Rinde zu Eleben, Dies rühret 
aber daher, weil.der Stachel tief in der Ninde ſteckt. Am 
ſelbigen drehen fie ſich oft herum , und folches. gefchiehet ges 
“ meiniglich alödenn, wenn fie Zunge gebähren wollen, wodurch 
+ fie denjelben bey der Geburt behälflich find, und fie dergeftalt 
erleichtern, daß die Jungen, die rücklings Aut Welt Eommen, 
ſich mit den Hinterfuͤſſen anklammern, und fich felbft dadurch 
aus Mutterleibe Helfen. S. die Infekrologie p. 31. 
32. Ueb. Ä 4 Buch 
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nen hoffen, ‚diftilliee, iſt ſchwaͤrzlich, und hat Feine der, 
‚gleichen Horner, wie die vorige; ftatt deren aber hat fie 
an diefem Orte der Haut, ein ſchwarzes Knoͤtchen, das 
wie Agtftein glänzt d). | | * 
Eingenommen von dem, was einige Naturforſcher 
behauptet, und andere ihnen nachgeſagt hatten, glaubte ich, 
daß dieſe Hoͤrner, wie ſie verſichern, am Ende einen Saft 
ausſchwitzten, nach welchen die Ameiſen gingen, ihn abzus 
fangen. Da ic) fie aber näher betrachtete; fo fand ich, 
daß das, was die Ameifen herbeylockte, bey den Fleinen 
und groffen Plattläufen, anderswo herausfam, und 
eben fo wenig aus diefer ihren Hoͤrnern, als aus den 
Hörnern, welche die Raupen hinten auf dem Schwanze 

haben, herausſchwitze ©). | DE 
Einige Bienen gaben Gelegenheit, mir ſelbſt diefe 
Degebenheit zu erflären. Ahr Summen, um einen grüs 
‚nen Eichendufch, brachte mich auf diefe Muchmaffung; 
es müfte fie ein wichtiger LUmftand herdeygezogen haben, 
Ce 4 Ob 


d) Dieſe ſetzen Bonner und Reaumuͤr in die zweyte Klaſſe 
dieſer Inſekten, welche ſtatt der Hoͤrner zirkelrunde Raͤnde 
haben. ©. die Inſektologie p. 7. Ueb. 

e) Die Raupenbörner dienen einigen Arten zu ganz andern 
Asfihten. Wenn fi die Raupe in die Puppe verwandelt 
hat; fo bleibt dies Horn, damit ſich die Puppe daran han: 
aen Fönne, wie man fie aud daran hängen findet; da fid) 
andere Arten an Faden aufhängen, oder fich, in der Mitte 
mit einigen Faden beveſtigen. Hätte der Abt diefe Körner 
genauer betrachtet, und infonderheit die faugenden Ameiſen 
mit dem Glaſe verfolget; fo würde er gewiß deutlich geſehen 
haben, wie diefe letztern, das aus jedem Horne herausquillen: 
de, und wie ein Kügelchen auf einem Ventil ftehende, Troͤpf⸗ 
den, ordentlich ableckten. Da ich folches mehr als taujend: 
mal, nirgends anders aber etwas flüfiges, aus diefer Art 
Dlastläufen herauskommen fehen; fo bleibt mir dieſe Erfah: 
sung des Deren Abts zweifelhaft. Ueb. 
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Ob viefes zwar, meber die Jahrszeit des mir bekannten 
Honigthaues, noch feine gewöhnliche Stelle war; fo fahe 
‚ich doch mit Erftaunen, mitten in dem Buſche, ganze 
Diätter und Zweige damit bedeckt. Kür diefe Bienen 
war es gleichfam ein Fleinee Felt, indem fie die Honig 
tropfen unter beſtaͤndigen Summen ahlecten 


Die ſonderbare Geſtalt dieſet feßtern, 509 meine 
Aufmerffamfeit an ſich, und veranfaßte die Entdeckung, 
die ich nun erzählen will. An ftatt daß fie, wie die bloß 
‚gefallenen Tropfen, hätten ganz rund feyn follen, formirs 
te jede derfelben ein Kleines länglichtes Oval, und es fiel 
mir nicht ſchwer zu entdecken, wo fie hergefommen waren. 
Die beleimten Blätter lagen unter ganzen Schwärmen, 
oder Haufen dicker ſchwarzer Blattlaͤuſe. 

Als ich ſie von einer Zeit zur andern beobachtete; ſo 
wurde ich gewahr, daß ſie ihren Hinterleib aufrichteten, 
und ein kleines durchſichtiges, und Ambrafarbiges Saft: 
tropfchen, hinten heraustreten Tieffen. Gleich darauf 
warfen fie es einige Zoll weit von fich. Ich verfuchte es, 
‚ Diejenigen, die ich auf der Hand geſammlet hatte, zu ko—⸗ 
fen, und fand daran eben den Geſchmack, als an zn 
bie ſchon auf die Blätter gefallen waren. 

Ein gleiches Betragen habe ich bey der Eleinen Art, 
mit ben Hörnern, zu fehen Gelegenheit gehabt. Sie 
werfen den Tropfen, aus eben dem Orte, auf gleiche Art, 
und in eben verfelben tage von fich. 

Uebrigens ift diefes Fortfchlenfern des Tropfens, 
wodurch er eine länglichte Geſtalt befommt, Feinesweges 
für die Blattlaͤuſe eine gleichgüftige Sache, ober eine bloß 
zufällige Begebenheit. Es feheint vielmehr, nach einer 
weifen Policey geordrtet zu fon, um oe diefem kleinen 

Volt 
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Volk die Reimlichkeit zu erhalten, und eben deshalb wirft 
‚ihn das Inſekt weit von fi), um ſowohl fich ſelbſt, als 
feine Dicht bey ihm fißenden Kameraden, nicht zu befus 
dein, welche of ne folches Betragen, würden eingeleimt, 
und auffer Stand gefeßt werden, etwas zu vers 
sichten. | 

Man begreift es in der That ſchon, wenn der 
Tropfen nicht gewaltfam fortgefchleudert würde; fo würde 
dieſes Ererement, da das Inſekt, das ſich deffen entlediget, 
vorgedachtermaffen ven Bauch in die Höhe, und den Kopf 
niederftellet; auf daffelbe zuerft fallen, ehe noch feine Ras 
meraden damit befpriget wären. Wozu aber, wird man 
fagen, eine fo unnatürliche Stellung? Es hat vollfoms 
men den Anfchein, daß fie dem Betragen der Blattlaͤuſe 
ganz angemeffen, ja gewiffermaffen nothwendig; wenig: 
ftens fehr bequem für fie fey, um den Tropfen mit Vortheil 
fortzufchleudern. 


Um davon zu urtheilen, fo darf man nur Achtung 
geben; da ihr Bauch, oder After, zwanzigmal dicker, als 
der übrige Körper, nemlich Kopf, und Bruftfchild zufams 
mengenommen, ift; fo fonnen fie damit nichts anders 
thun, als ihn Sangfam hinter fich Her zu fehleppen. Ges 
fest nun, das Anfeft hätte eine Stellung, die der jet er- 
wähnten entgegen wäre; fo würde es ihm weit befchtwers 
licher werden, dieſe plumpe Maffe in die Höhe zu heben, 
wenn es drauf anfame, folche aus dem Gedränge zu brins 
en, damit der ausgedrückte Tropfen, über den Haufen 
wegſpringe: an flatt, daß wenn unfere Dlattläufe den 
Kopf nieder, und den breiten Bauch vollig dran ftehen 
haben; fie lange fo viel Kraft nicht anwenden dürfen, ihn 
ein wenig vorwärts zu beugen, wenn es ihre Nothdurft er: 

Ee 5 fors 


a 
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fordert. Indeſſen feheint es doch, bey allem Vortheil, 
ben ihnen diefe tage verfchafft, daß fie ſich aufferdem noch 
fhürteln, um gleichfam alle ihre „Kräfte zu vers 
einigen. | | — 

Dies aber habe ich immer nur in der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit gefehen. Wenn der Winter kommt; fo noͤthiget 
Kalte und Regen die Dlattläufe, ſich an die Seite des 
Zweiges zu begeben, wo fie fichrer find. Wie fie alsdenn 


wenig Saft aus ver Ninde faugen, und folglich der Aus 
wurf nicht fo Häufig geſchiehet; fo ftellen fie den Bauch, 


ohne Unterjchied, Hoch oder niedrig; für denjenigen defto 
ſchlimmer, der Efebricht ift. In diefer fchlimmen Jahrs⸗ 
zeit, wo die Dlattläufe gröftentheils eben verfchmachten 
sollen, lebt, und richtet fich jede fo guf ein, als fie kann 
und weiß. 


Un ſtatt nun, Daß die fortgeſchlenkerten Tropfen, 


auf die Blätter, oder Zweige fallen follten; fo werden Die 
Steine damit bedeckt, two diefer Saft fo lange bleibt, bis 
er vom Negen abgewafchen wird. Dies if Die einzige 


Art des fallenden Honigthaues. Es fällt folcher aber 


‘niemals höher, als die Zweige fißen, wo fich Die Heere der 
Blattlaͤuſe einquartieret haben N). 


f) Alte dieſe Beobachtungen des Herrn Abts, laſſen ſich mit Ver⸗ | 


gnügen fefen. Sie find aber meiner oben gemachten Anmer⸗ 
fung nicht entgegen: Ich bin gar nicht in Abrede, daß die 
groffen dicken Blattlaͤuſe auf den Eichen, nicht auch durch den 


Atfter, einen Honigfaft von fid geben Fönnen, der hin und 
wieder auf den Blättern liegt. Ob aber dadurd) ganze Die: 


nenfchroarme herbeygezonen, und ganze Gegenden unter fol: 
chen Baumen bedeckt werden; folches laſſe ich dahin geftelle 
ſeyn. So viel kann ich meinen Kefern verfihern, daß der 
Saft, nach welchen die Ameifen gehen , aus den Körnern, 
oder Ruͤckenroͤhren der Blattlaͤuſe koͤmmt. Ueb. 


- 
* — 
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Dieſer letzte, und der unmittelbar vorhergehende 
Umſtand, haben mir die Erklaͤrung dieſes Phaͤnomens ge⸗ 


geben, welches mich ſonſt wuͤrde in Verlegenheit geſetzt 


haben. Ich war in dem Koͤniglichen Garten zu Paris, 
unter einer linde, als ich fühlte, daß mir einige zarte 


Tropfen auf die Hande fielen, die ich anfänglich für Re— 


gentropfen hielt. Indeſſen hätte mich davor der. Baum 


wohl bedecken ſollen. Nun ging ich unter demfelben weg. 
Eine darunter ftehende Banf war davon ganz glänzend, 
und ich merfte, daß es eine Elebrichte Maͤterie fey, wenn 
ic fie. mit dem Finger berühtte. Es war Ho— 
nigthau, 

Da ich damals noch Feine andere Art Fannte, ale 
die aus den Gewächfen ſchwitzet; fo dachte ich bey mir 


ſelbſt: wie Fann eine fo zaͤhe Subftanz, unmittelbar von 


den Blaͤttern, in fo Eleinen Tropfen herunter fallen, da 
das Regenwaſſer doch) daran hängen bleibt, und feine na 


tuͤrliche Anhaͤnglichkeit nicht eher gehoben wird, als bis es 


in viel dickere Tropfen zufammen fließt. ch dachte an 
nichts weniger, als daß die Blattlaͤuſe diefe Tropfen Häts 
ten fallen faffen. Inzwiſchen war es ficher der Honig: 
faft, den fie auf vorgedachte Art von fich geben. Sch 
habe nachher erfahren, daß die tinden vorzüglich, von dies 
fen Sefchmeiß heimgefucht «werden, und der !indenbaum 
befonders viel von folchen Honigſaft in fich habe 9). 


Die | 


9) Hier hat fich der Herr Abt ohne allen Ziveifel geirret, und 

den Blattlaͤuſen etwas Schuld gegeben, welches von ganz 

. andern Urjachen herrühret. Die Analogie, die jo viele Na: 

turforfiher verführt, hat an ihm gleiche Tücke begangen. 

—* kann ſich nicht genug dafuͤr in Acht nehmen. Es iſt 
gar zu leicht, aͤhnliche Erfahrungen zu verwechſeln. 
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Die Bienen, tote wir ſchon oben bemerkt haben, 
find nicht die einzigen Anfeften, die fich daraus eine De 
Itcateffe machen. Die Ameifen haben an dieſem Neftar 
eben fo groffe Rechte ‚ und find darnach fehr begierig. 
Die Naturforfceher haben auch fehon den Appetit diefer 
letztern bemerft, ohne das eigentlic)e Behältniß des Safts 
zu Fennen, nach dem fie gehen. Sie laufen um die 
Schmwärme der Blattläufe herum, um den Augenblick aus 
zufundfchaften, da fie ifr Manna fallen laſſen. Auſſer⸗ 
dem leben verfrhiedene Bienen, und die Ameifen, die ihr 
zen Vorrath in einem Tage verzehren, bloß auf ihre Nechs 
nung. Sollten wir uns wenigftens nicht auch, ihren 
reichlichen Borrath von Honig, das fie bereiten, zu Nutze 

zu machen fuchen? 

® Zwey Arten von Ameifen feben auf Unkoften der 
Dlattlänfe. ine jede hat ihren befondern Diftrift, und 
föhret eine andere, viel jchwächere Sorte, in ihrem Ders 
gnügen nicht. Die groffen ſchwarzen Waldameiſen, woh ⸗ 

nen bey den ſchwarzen Blattläufen auf den Eichen, und. 
Kaſtanienbaͤumen. Eine Fleinere Are 9), Hält ſich bey 
| den 
Ich Habe dieſes, von dem Herrn Abt befehriebene Phaͤ— 
nomen, im Sommer, wenn die Tage recht trocken heiß 
find, und es lange nicht geregnet hat, fehr oft gefehen. Es 
find derafeihen Tropfen auf mein Gefiht, auf die Hande, 
auf den Tifh vor mir, von einem ftarfen Haſelbuſche herab: 
gefallen. Ich habe fie um, und neben mir, auf den Bau: 
men, auf die Blätter fallen hören. Allein der Haſelbuſch 
ſowohl, als die andern Baume in meinem arten, hatten 
zuverläßig feine Blattlaͤuſe. Es ift nichts, als eine ftarke 

Ausdünftung der Gewaͤchſe, in foldhen warmen Tagen, wo— 

von ich noch mehrere Beyfpiele anführen könnte.” Mas muͤſſen 

fi) doch die armen Blattlaͤuſe nicht aufbürden laſſen. Ueb. 
h) Die Gartensmeifen, welche fidy aber nicht bloß bey den 


Dlattläufen des Fliederbaums, PAIN auch bey denen, auf 
den 
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ben grünen Dlattläufen der Sliederbäume auf, Die Freß— 


angen an benden find nicht gefchickt dazu, den Honigthau, 


der fich auf den Körpern, die er befällt, ganz flach, aus 
breitet, aufzunehmen. Diefen überlaffen fie den Bienen, 
deren Saugrüffel drunter if. Sie felbft aber paffen den 


Augenblick ab, fich des gewünfchten Safts, fogleich zu bes 


mächtigen, fo bald er als ein Tröpfchen, unten am After 
erfcheint. 

Man befchuldige die Ameifen Feiner Trägheit. Die 
unfrigen fehwärmen ohne Ruhe um die Dlattläufe herum, 
diefen günftigen Zeitpunft, mit aufgefperrten Maule, und 
offenen Zangen abzuwarten, um fich fogleich auf den ers 
ſten Tropfen, der fich zeige, Toßzuftürzen. Verfehlen 
fie folchen ; fo müffen fie fi) mit Geduld wapnen, 
bis ein neuer erfcheint, da fie es denn beffer zu machen 


fuchen. 

— Es giebt gewiſſe Pflanzen, daraus die Blatt— 
laͤuſe wenig ſaugen koͤnnen, und was ſie davon wieder von 
ſich geben, wird beynahe ganz von den kleinen Ameiſen vers 
zehrt. Es ift diefen leßteren Schmarotzers deſto leichter, 


nichts von dem ausgefogenen Safte verloren gehen zu Taf 


fen, da er ben den Kleinen Blattläufen, einige Augenblicke, 
an der Spiße des Afters, hängen bleibt, ehe er ganz hers 
ausquifle, wodurch ven Bienen alle Hoffnung genommen 
wird, hinter den kleinen Be ber, noch eine Machlefe 
halten zu Eönnen. 


Hin 


den Apfel: und Pflaumenbaumen, einfinden. Am häufig: 

ſten habe ich fie bey. folchen angetroffen, wenn. fie auf den 

Dlättern fallen. Man kann fie als fichere Spione anjehen, 
dieſe kleinen Gefchöpfe, im ihrem Hinterhalt auszukundſchaf⸗ 
©: ten, Ueb. 
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Hingegen: kobnnen die dicken ſchwarzen Blattlaͤuſe, 


deſto mehr von dieſem Elixir, aus einigen andern Baus 
men, als aus den Eichen, und Kaſtannienbaͤumen, faugen, 
zumaf, wenn folche Bäume in vollem Safte ſtehen. Das: 
gegen aber, verweilt fich der Ererententtropfen nicht fange, 
er gehet fogleich ab, und die groffen Ameifen befommen 
davon nicht einmal fo viel, als bey der ei klei⸗ 
nen Leſe. 


Nichts iſt angenehmer mit anzuſehen, als ihre Un⸗ 
ruhe. Man ſiehet fie laufen, ſich bewegen, von einer 
Blattlaus zur andern gehen, ſie allenthalben zu betaſten, 
und doch nichts anzutreffen. Auch ſind daſelbſt die ſchwar⸗ 
zen Blattlaͤuſe, weniger im Gedraͤnge. Die Ameiſen, die ſie 
zum Gefolge haben, begeben ſich zuruͤck, und man ſiehet kaum 
drey oder viere, wo ihrer ſonſt wohl dreyßig leben koͤnnten. 


Die Honigbienen, welche nur von dem Safte zu 
leben ſcheinen, welcher den groſſen wachſamen und geſchwin⸗ 
den Ameiſen entgangen iſt, werden auf eine andere Weiſe 
ſchadloß gehalten. Da ſie mit geſchickten Werkzeugen 
verſehen ſind, den gefallenen Honigſaft aufzuleſen; ſo 
ſammlen ſie davon ſo viel Vorrath, den ſie fuͤr ſich allein 
nicht verzehren koͤnnen. Gereichte dieſe ihre Begierde, zu 
ſammlen, nicht zu unfrem Vortheil; fo wären wir berech⸗ 
tiget, fie des Geiges zu befchufdigen, und die Biene würs 


de noch mehr, als die Ameiſe, ein Sinnbild biefer * 


ſchaft ſeyn. 


nigthaues, im Junius, da die Blattlaͤuſe fuͤr ſich am leich⸗ 
teſten Nahrung finden. Deſto ſtaͤrker ſaugen ſie auch an 


Am haͤufigſten geſchiehet bie Sammlung des Ho 


der Rinde. Dadurch nimme ihre Kraft zus fie vermeh⸗ 


ren 


J 
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ren ſich deſto zahlreicher, und folglich geben ſie auch deſto 


mehr, und haͤufigern Unrath von ſich. 

96 gleich übrigens unſere Inſekten, die ganze Dicke 
der Ninde, bis auf den Splint, an mehr, als taufend Or⸗ 
ten durchbohren, und einen Theli des Nahrungafafts, aus 
den Zweigen faugen; fo fcheint doch der Baum nichts das 
von zu empfinden, noch die Blätter etwas von ihrer gruͤ⸗ 
nen Farbe zu verlieren. Der Saugeftachel, deſſen fie 
fich bedienen, ift fo fein, daß man kaum davon die Spus 


ren, an den durchbohrten Orten, ſehen kann. Es find 


nur feichte Abfluͤſſe (Abzapfungen, Aderläffe, Saiguces), 
aus faftigen und ftarfen Körpern. 

Man fiehet wohl, daß ich hier Feine Gefchichte der 
Blattlaͤuſe habe fehreiben wollen. Ich Habe nur das ans 
geführt, was zu meiner Abficht diente. Was Die artigen 
und wichtigften Umftänve ihrer Erzeugung betrift, das 
haben bereits Reaumuͤr und Bonnet, in ihren gelehrten 
Abhandlungen gelieferk. Diefer letztere hat befonders ges 
zeigt, daß ſich das Geſchlecht der Blattlaͤuſe, nicht nur 
durd) eine Begattung zweyer Gefchlechter vermehre; fons 
bern, was noch erftaunlicher ift, daß die Weibchen, ohne 
in einigen Generationen nad) einander, von Mutter auf 
Tochter, (ich gehe hier von den gewöhnlichen Ausdrücken 
ab) mit einem Männchen > Ve gehabt zu haben, 
fruchtbar werden. 


Diefes find alfo — Androgynen, und ſolches 
noch mehr, als die Schnecken, welche zwar beyde Ge 


fehlechte zugleich haben; allein fich deshalb doch, mechfelss 


weiſe, mit einander begatten. Und als wäre gleichjam 


ſcheint es, es ſey unfern Blattlaͤuſen einerley: Ovipara, 


dieſes Wunderbare noch nicht weit genug getrieben; fo 


wie 
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wie die Vögel, und Bivipara wie bie vierfüßigen Thiere zu 
ſeyn. Zu einer Zeit legen fie Eyer, und zur andern brin⸗ 
gen fie Sunge zur Welt. 
Dieſe jetzt erwähnte Art von * aber, hat, 
auſſer jenen ſonderbaren Eigenſchaften, noch dieſen Vor⸗ 
zug, oder dieſes Verdienſt, das uns deſto naͤher angehet; 
je nuͤtzlicher es fuͤr uns werden kann. Denn ſie bereiten 
ums, ohne Schaden der Baͤume, eine Speiſe, die unſten 
Tafeln Ehre macht, und welche die Bienen, die fie erft 
verarbeiten müffen, unverweigerlich mit un theilen. | 

Die groffen dicken Blattläufe, vor denen man fich 
eckelt, und welche die unbarmherzigen Landleute, mit an- 
dern ſchaͤdlichen Ungeziefer zugleich vertilgen, verdienen in 
der That ein ſolches Schickſal nicht. Man ſollte fie viel 
mehr hegen, da fie den Bienen den erften Stoff zu ihrer 
Honigfabrif verfchaffen, Würde manim Gegentheil mehe 
auf die Fortpflanzung diefer Thierchen bedacht feyn, deren 
Wohlthaten man nicht verfennen follte; fo würde man das 
Gute, das fie ftiften, noch) mehe befürdern, und das Ho—⸗ 
nig, das die Dienen eintragen, ungemein vermehren. 

Se mehr man fich darauf legt, die verfchiedenen Nas 
turprodufte kennen zu lernen; deſto deutlicher wird man 
einfehen, daß wenn fie nicht ganz zu unferem Mugen ger 
reichen, : fie Doch zu andern Abfichten dienen, und in dem 
hochften Beherfcher aller Dinge, als der Duelle, einen 
unergründlichen Derftand, und eine unendliche Weisheit 
vorausſetzen ). 

i) Muͤſſen wir alſo nicht, dieſen Betrachtungen zu Folge, in den 
veraͤchtlichſten Inſekten unſere Wohlthaͤter verehren, und in 
ſolchen Geſchoͤpfen die hoͤchſte Weisheit und Güte des Schoͤ— 
pfers bewundern, die wir als Ungeziefer, oft aus unvernuͤnf⸗ 
tigen Eifer, verabfcheuen, verwuͤnſchen, verfluchen, und o wel: 
che Sünde! in ihnen feldft den Schöpfer Hafen? Ueb. 

II. Ab⸗ 
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B allen Bemuͤhungen der Einſichtsvolleſten Natur⸗ 
kuͤndiger; bey allen Huͤlfsmitteln unſeres aufge 
klaͤrten Jahrhunderts, der Natur in ihren verborgenſten 
Schlupfwinkeln, nachzuſpuͤhren; bey allen Entdeckungen, 
welche von verſchiedenen Erzeugungsarten der Thiere, der 
Pflanzen, der Inſekten, und Gewuͤrme gemacht ſind, 
bleibt uns doch das eigentliche Weſen der Erzeugung 
noch ein Geheimniß, und es wird es ſo lange bleiben, bis 
wir erſt im Stande find, alleunfere angenommenen Syſte—⸗ 
me, aus richtigen Faktis herzuleiten, oder alle unfere Phi 
loſophiſchen Grundfäge, auf alle DBorfälle und Begeben⸗ 
heiten anzuwenden. 

Sind alfo gleich die mehreften Naturfündiger über 
gewiffe Erzeugungsarten einig; wiſſen fie uns, zum Bey— 
fpiel, die Entftehung des Huͤhnchens im Ey, vom ev, 
fien Entwickelungspunkte des Keims an, nach der Bebruͤ— 
tung, durch alle Stufen zu erflären ; fo ſehen fie doch noch 

18 Dd immer 


418 Dom befondern Jafuſtonsthiermuͤtern. 


immer durch einen Nebel, wenn ſie ung‘ den eigentlichen ⸗ 
Urſprung der ſogenannten Infuſionsthiere entwickeln ſol⸗ 
len. Hier arbeitet die Natur, vor den beiten bewaffneten 
Augen, noch) immer im Dunkeln. Hier ift der Vorhang 
noch nicht aufgezogen. Hier behelfen wir uns noch mit 
Hypotheſen, und Muthmaſſungen, daran oft der Witz 
der Sterblicyen, und ihre fruchtbare Einbildung mehr An⸗ 
theil hat, als die Natur und die Wahrheit. Hier 
ſchlieſſen wir noch oft, nach allgemeinen Regeln, Analo⸗ 
gien, und dergleichen in der Angft ergriffenen Huͤlfsmitteln 
der Philoſophie. in Vorurtheil, gegen welches wir ſelbſt, 
bey andern Unterſuchungen natuͤrlicher Dinge predigen, 
und ſolches durchaus verbannet wiſſen wollen. So wenig 
kennen wir die Grenzen, die uns der Schöpfer, in den 
Heinften und unfchtbarften Dingen der Natur, angewie⸗ 
fen, und unftreitig noch, feiner unendlichen Mache und 
Weisheit, felbft vorbehalten hat! \ 


Iſt uns deswegen das Forfchen unferfagt? Dies 
ift Das einzige Mittel, der Natur, ihre verborgenften Ge⸗ 
heimniffe zu entruͤcken. Dahin dringet gewiß Feine Phi⸗ 
loſophie, wo fich das Auge, eines unermüderen und vl 
nünftigen Beobachters hinwagen darf. Oft läßt fich die 
Natur in einem günftigen Augenblicke, Teichter von dem 
Auge überrafchen, als von der Vernunft ergründen. 
Sa oft erfaubt fie dem Auge, in wenig Minuten, dahin | 
einen Blick zu thun, und etwas zu entdecken, was die‘ 

Philoſophle, durch) Schlüffe nie würde, ergrübelt Haben, 
und worauf fie vielleicht ſchon, Sera vergeiich 
gefonnen hat. 

Meine Eefer werden mir diefe eleine Ausſchweifung 
deſto leichter vergeben, wenn fie nur an die Infuſions . 
thier: 
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thierchen, und ihre Erzeugung denfen wollen, Ob ich 
gleich die engen Schranfen meiner geringen Einfichten 
nie verfennen werde; ob ic) gleic) die Berdienfte erfahrner 
Borgänger, unendlich weit über meine unvollfommenen, 
und vielleicht entbehrlichen Beobachtungen fege; fo will ic 
dennoch hier einen Fleinen Beytrag, zur Gefchichte diefer, 
ſo oft beobachteten, fo oft befchriebenen, aber doch noch fo 
unbefannten Thierchen liefern, und gern zufrieden feyn, 
wenn derfelbe, in unfren aufgeflärten Zeiten, bey aͤchten 
Kennern nicht mehr, als der legte Heller gelten ſollte, der 
erfordert wird, die Summe eines Thalers voll zu 
- machen, | 

Sch kenne die Verdienfte eines Loͤwenhoecks, eines 
Joblots, eines Needhams und Buͤffons, eines Reau⸗ 
muͤrs, eines Bakers, eines Wrisbergs und Muͤllers 
zu gut, als daß ich mich ihnen mit meinen Entdeckungen 
nähern dürfte. Oft habe ich mir ſelbſt die Hoffnung ab⸗ 
geſprochen, und gedacht: was werden deine Verſuche ers 
forfchen, da jene fcharfjichtigere Männer, nicht haben zum 
Ziele kommen fonnen? Indeſſen habe ich ftets, ich muß 
e3 geftehen, einen ganz unüberwindlichen Trieb gehabt, die 
Infuſionsthiere öfterer, als andere Wuͤrme, zu beobach— 
ten. Einen Trieb, dem ich nun feit einigen Zahren nich 
habe widerftehen fonnen, und der mich endlich mit einer 
vielleicht neuen, und nicht ganz unerheblichen Entderfung, 
in Abficht auf ihre Erzeugungsart, belohnet hat. 


‚Sch übergehe die Syſteme und Erflärungsarten ei⸗ 
mes Buͤffons und Needhams, welche der feharfe Vers 
ſtand eines Bonnets geprüft hat. Sie liegen jedermann 
in feinen Betrachtungen über die organifirten Koͤr— 
per, im J. Theile, im fiebenten und achten Kapitel, 
* DD 2 wie 
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wie auch im II. Theile, Art. 330. 331. vor Augen. 
Indeſſen Fann ich mich doc) nicht enthalten, meinen Eefern 
den 131. Artikel mitzutheilen, der die Ueberſchrift Hat: 
Ausfichten in die phyſiſche Welt; vorausſetzt: 
daß die beweglichen Kuͤgelchen in den Infuſionen 
wahre Thiere find. | 
Ich bin gewiß, fie werden die Schönheit und Groffe der 
Bonnetifchen Gedanfen fo ftarf als ich empfinden. 
Hier find fie. 4 
EGSind aber dieſe beweglichen guͤchachen wahrhafte 4 
<hiere, wie man nicht ohne Grund muthmaſſen kann; 
welche Pracht in dem Plane der irdiſchen Schöpfung! 
welche Hoheit! welcher Reichthum! melche Freygebig ⸗ 
keit ) in Organiſirung der Materie, und in der Vermeh— 
rung der empfindenden Weſen., 

„Allenthalben ſehen wir nun auf der ganzen ober⸗ 
flaͤche der Erde, in dem groſſen Umfange aller Gewaͤſſer, 
ja in dem unermeßlich weiten Umkreiſe der &uft, die Thie⸗ 
re außgebreitet. Schon erliegt unfer Gedaͤchtniß unter 
den Namen aller uns befannten Arten. Die Einbildung 
fehautere bey der Ausficht in die unzählbare Mengeeingelner 
Inſekten oder Fifche, die nur gewiſſe — derſelben 
in ſich faſſen. 

Was kann uns hier uncerftägen? In der That 4 

dies alles ift nur ein ſehr Eleiner Theil; doch was füge ih? 
eð 

E) So habe ich hier das Wort complaiſance — Leichtig⸗ 
keit, Willfaͤhrigkeit, Gefaͤlligkeit wollte ſich nicht gut ſchicken. 
Nach einer Paraphraſe würde dies der Sinn des Verfaſſers 

feyn. Die Natur thut mehr, unendlich, ja uͤberſchwenglich 
mehr, als uns'nöthig zu feyn ſcheint. So weit geher fie in 

der Drganifirung der Materie, und fo weit erſtreckt fich, daß 

ich fo vede ihre Gefalligkeit, die empfindfamen Wejen zu ver; 


mehren. Angenehm wird mirs feyn, wenn fich meine Leſer 
einen noch bequemern Ausdruck denken fünnen. 
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es iſt nur ein unendlich Fleiner Punke gegen das ganze 
Thierreich. Die Miete, wie der Elephant, der Waſ— 
ferfloh wie der Strauß, der Eßigaal wie der Wallfich, 
beftehen felbft aus lauter Thieren. Alle ihre Säfte wim⸗ 
meln davon; alle ihre Eingeweide find damit angefülle. „, 
„Dies aber ift noch nicht alles. Selbſt die Pflan⸗ 
zen, bis auf ihre geringften Theilchen , find nur ein Ges 
webe von Thieren. Vom Schwamme bis zur Rüfter, 
vom Schimmel 6is zue Tanne, vom Mooffe bis zur 
Eiche, ift alles Thier, alles nur ein empfindendes 
Wefen. ,, 

„Auf folche Art Hat der * Schoͤpfer ſein Werk 
zu dem hoͤchſten Grade der Vollkommenheit gebracht, deſ— 
ſen es faͤhig war. Seine Weisheit hat die Materie mit 
unzaͤhlbaren Abaͤnderungen bekleidet, deren Summe die 
phyſiſche Welt iſt. Unter allen dieſen Abaͤnderungen 
nun, die wir hier auf Erden erblicken, iſt die vornehmſte, 
die zuſammengeſetzteſte, die volllommenſte, und Die, worauf 
fich alle übrigen beziehen, die Drganifation, Allein un⸗ 
ter allen verfchiedenen Arten derfelden, ftehet die, woraus 
das Thier entfpringet, oben an. Und fie ift aud) unter 
den Modifikationen diejenige Art, welche die mehreften 
Berfchiedenheiten und Abanderungen leidet. Das Thier 
ift alfo das Band, der Mittelpunfe, und der Zweck von 
allen Theilen der Natur. ,, 


Durch diefe Gedanfen hat der Herr Juſtitzrath 
Müller in Kopenhagen feine Muchmaffungen, von der 
Erzeugung der Infuſionsthiere, zu beſtaͤtigen gefucht. 
Er hat fie in feiner neueften Schrift mit vieler Anmuth 
und Scharffi nn vorgetragen; doch muß ich meine Schwoͤ—⸗ 
che bekennen, daß ich mir den wahren Sinn derfelben nicht 

Dd3 erklaͤ— 
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erklaͤren kann. Vielleicht verftehe ich die Ausdruͤcke 
auch wohl die Sache nicht. Andern find fie wohl einleuch⸗ 
tender und verftändlicher. Ich will deshalb ſeine Worte | 


ſelbſt herſetzen N, 


„Coronidisloco Iyporbefin generationis, mul- 
tiplicibus obfervationibus innixam, vlteriorique 
examine dignam fubiicio.  Quoties füubftantias 
‚animales et vegetabiles, maceratione in pelliculam 
veſicularem redigi, animalculaque, veficulis, motu 
excepto, fimillima, circa hanc verfäri viderem; 
cum perilluftri Bonner diu exiftimavi,viventiahaee, 
ex dere aquae immixta effe, fpretaque omni veli- 
eularum et animalculorum identitäte, corpus orga- | 
nicum, a bruto et rudi motu‘fpontaneo, quantum 
fat eft, diftingui. ‘Poftquam vero obfervaverim, ” 
globulos cryftallinos fungorum (terminum quippe 
vegetationis in hisce, pro uti in floribus pollen 
antherarum globulos haud abfimiles continens), 
animalculis, circa pelliculam veficularem verfanti- © 
bus, fimillimos efle, et in filamenta, faepe ipfo 
fungo longiora, varia coacervatione abire, mucum- 
que, ex quo fungi oriuntur, eſſe filamenta ejus-' 
dem naturae, et diverhi voluminis corpora vicina, 
varie obrepentia,;i inque fungunı enafcentia; quid, 

quod ipfius Mucoris fpecies talibus globulis com-" 
poni, ad obfervationes miicrolcopicas redii... Jam? 
oculo, omni adhibita cura, ne deciperetur, (mo- 
| tus‘ 


!) Vermium terreftrium et Auviatilium, feu animalium 
infuforiorum, helminthicorum / et teftaceorum , non 
marinorum, fucein&ta hiftoria. _ Au&tore Othone Fride=” 
rico Müller, Reg: Daniae a Confiliis Iuftitiae etc. Vol. L.” 


Pars 1. Havniae et Lipfiae 1773. pag. 19 fq. 
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tus enim tardus et tremulus molecularum, in ſu- 
perficie guttulae aggregatarum ct fimplicium, 
faepe ex halitu obfervantis exoritur, ex motu vi- 
cino quocunque, etiam vehiculi adeo remoti, ve 
‚ne auribus quidem pereipiatur, nec raro, impri- 
mis fi adhibeatur mierofcopium compofitum 
oculo globuli, haud extra eundem exiftentes, mo- 
biles obfervantur,) ‚non amplius diffidendum re- 
bar. Vidi tum, quod pridem incredulus, et ante 
me illuftres Needham et Wrisbergy veliculas globu- 
lares pelliculae, feu punctula minima, qualia in et 
circa fragmenta pelliculae in figuris 1, 2, 3, clariſſi- 
mi Wrisberg videre eft, vnum poft alterum, et 
quaedam fimul a pellicula fecedere, tremere et 
mobilia fieri, motumqlie fenfim adeo augeri, ut 
brevi in varias diredtiones difeurrerent. Ex hac 
experientia, cui addi debetur obfervatio vix dubia, 
omnium animalium fperma fuis fcatere animalcu- 
lis, generationis et propagationis Zheeria, ab aequi- 
voca, et a Löwenboekiana, aeque remota, enalci 
poffe videtur. ,, 


„Partes nempe animales et vegetabiles, per 

. decompofitionem refolvuntur in pelliculas veficula- 
‚res, quarum veficulae, feu globuli, aeque ac glo- 
buli fungorum eryltallini, in obiecta per feries ex- 
eurrentes, telamque araneofam fingentes, ſenſim 
"a mafla communi laxati revivilcunt, et animalcula 
"infuforia et [permatica agunt. -Haec ex molecu- 
lis bruris, et quoad fenfum noftrum inorganieis, 
facta animalcula ſimpliciſima, et remotiflima a re- 
liquis microſcopicis, quae cum iis confundunt 
'“ I, DD Audto-, 


. 
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Auctores graviflimi; fubflantia et organifatione di- 
verfa, omne fluidum occupant, et pro modificario- 
ne reticularis fubftantiae, feu primerdii foerus, ad 
praevifos fines a fummo crEATORE Praeformati, 
horumque animalculorum aflluentia- evolvendi, ” 
omnigenas animalium et vegetabilium fiıguras, in 
lucem producere videntur. Terreflri enim ma- 
teriae plus vel minus zmmixta, partes corporum ) 
folidas et fluidas, libera ſuccum nerveum fpirirus- 
que animales conftituere, novorumque continuo 
afluxu, incrementum augere, vitam fuftentare, ' 
morteque opificii, vinculis ſenſim foluta, revi- ' 
viſcere, novum pro re nata opus aggredi, fieque per 
circulum perennem, e materia bruta fieri organica, 
‚eorganica bruta, voluntate Primi Motoris, a veri- 
tate non prorfus alienum puto.,, > 


Hier haben meine Lefer die neuefte Hypothefe von 
der Erzeugung der Infuſionsthiere. Wie gefagt, ich 
fann mir davon noch Feine deutliche Begriffe machen, 
ch habe eben diefe Phänomene, worauf fie der Here 
Juſtitzrath grüner, fehr oft gefehen. In Stroh: und 
Heumafjer entſtehet nach einigen Tagen erft eine Haut, | 





die fich hernach in lauter Strahlen und Faden verbreitet. 
Unter derfelben liegen die Eleinen runden Bläschen, bey. 
Millionen noch) ohne Bewegung. Einen Tag darauf le⸗ 
ben davon fehon einige, und Furz hernach Ieben ganze Haus 
fen auf einmal, und es ift ein Gemühle, wie ich bey | 
fig. 6. Tab, VII, vorgefteller habe, Allein die Müller: 
ſchen Gedanken kann ic) hiermit nicht vereinigen. Er. 
feheint auch anzunehmen, daß diefe Thierchen fo bleiben, | 
- und nicht gröffer werden, fondern wieder, in ihren vorigen 

Sta 
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Stand der Unempfindlichkeit und Lebloſigkeit, uͤberge⸗ 
hen koͤnnten. Dieſes iſt wenigſtens wider meine Erfah—⸗ 
rungen, da ich angemerkt, daß dieſe unendlich kleinen 
Bläschen oder Thierchen von Tage zu Tage groͤſſer wer⸗ 
den, und fich im länglichte, eyrunde und . vergleichen” 
verwandeln. Dies hat der Herr von Reaumuͤr be 
reits entdecke, und feine Worte verdienen gehört zu wers 
den M).. 
| Wir fehen alfo Hieraus, daß das mehreſte ben dieſer 
Sache, noch auf ungewiſſen Muthmaſſungen, und wills 
führlichen Hppothefen, ‚beruße. Es fehle uns an genugs 
fan, richtigen und tibereinftimmenden Erfahrungen, 
als daß wir auf diefelben ſchon, ein vollftändiges geroiffes 
Syſtem bauen, alle Schwierigkeiten in diefer dunfeln 
Sache auflöfen, und fagen Fonnten: fo und nicht anders 
gehet es mit einer jeglichen Erzeugung der Infuſions— 
thiere zu: p ift immer der Erfolg, und bleiber ſtets einer⸗ 
fen, wir mögen Infufionen machen, und unterfuchen, wel⸗ 
che wir wollen. 
Dd 5 Denn 


m) Man findet fie in dem Auszuge eines Schreibens , welches 
Rem. dem Donner mitgetheilet, und felbiger in feinen 
onfıderations Fur les corps organiſes T.L, Art. 135. p. 101. 

No. 13. eingeruͤckt hat, 

„Ich nahm mir vor, die Beobachtungen zu —— 
welche fo viel feltfame Gedanken und Meinungen, von der 
Erzeugung der Thiere veranlaße haben. Sch habe vielen 
Fleiß auf die Unterfuchung verfchiedener Infuſionen ge 
wendet, und gefunden, daß diefe vermennten organifchen Par: 
tifeln nicht nur wahrhaftige Thiere find; fondern auc ang 
verfchiedenen Klaſſen folcher Generationen beftehen, die auf 
einander folgen. Ich habe es aljo faljch befunden , was bie 
Bertheidiger des neuen Syftems behaupten, als würden die: 
fe Generationen von Thieren, von Tage zu Tage Eleiner, 
VBielmehr gebet hier alles fehr ordentlich zu, und die kleinen 

werden allmählig gröffer. „ 


— 
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Denn fo oft, und fo lange ich dergleichen Derfuche, 
mit aller Borficht und Geduld angeftellet habe; fo fange 


habe ich vabenftets folgende Berfchiedenheitenbemerft. 
1. Sind mir feine Infuſionen lebendiggemorden; 


‘fie mochten angefüllt feyn, mie welchen Degetabilien fie 


wollten: fie mogten des Sommers in freyer tuft und an 
der Sonne, oder des Winters, in der warmen Stube 
fiehen, wenn das Glas mit einer Blafe, veſt zuge 
bunden war, Es reichen wahrlich Feine hundertmale, 
daß ich, davon immer. einerfen gleiche Erfahrung gehabt. 
Hingegen durfte ich nur einerley Infuſion, von gleichen. 
Pilanzen, Waffer und Glafe, neben das zugebundene 


. offen, hinfeßen; fo war darin binnen Furzer Zeit- alles le⸗ 


bendig. In beyden habe ic) das Spinnenartige Ge: 
webe, und die Filamente der Schleimhaut, auch) die. abs 
geheaden Bläschen bemerkt, die Herr Müller befchrieben 
hat. Mur mit dein Unterfchiede, daß die in Dem zuge⸗ 
bundenen, nicht das geringfte Leben oder Bewegung äuff 
fetten, Sollte nun alles auf die Art erfolgen, wie Here 
Müller vermuthet hat; fo muͤſten die vegecabilifchen abges 
fonderten Theile, die ins animalifche übergehen, und Or: 


ganiſch werben füllen, in dem zugebundenen Glaſe fo 


wohl lebendig werden, als in den offenen, weil der 


Grund dazu in der Infuſion ſelbſt liegen, und nicht 


von auffen hereinfommen muß. Solches for ich aber 
nicht. 

>. Sind mir in den bequemften Sommermonaten, 
als im Julius, Auguſt u. f. w. verfchiedene Infuſionen 
mit Holunder, Raute, und andern leicht gährenden Pflan⸗ 


zen gar nicht gelungen: hingegen die vom Heu, Stroh, 


— u. ſ. w. It ſehr bevolkert geweſen. 
1.2 a dr ber 
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3. Sind mir alle Anfufionen vom Frübjahre ar, 


bis zu den legten Tagen des Julius, fchlechterdings 


nicht gerathen; fogar die mit Heu, die am erften und haus 


{ figften fruchtbar werben: 


* 


4. Sind diejenigen Infuſionen von Heu und 
Stroh, die den ganzen Winter durch, fo oft fie wieder⸗ 
holt, und von neuen in die warıne Stube gefeßer wurden, 


ſehr zahlreich an. Thieren waren, mit dem Srübjahre ſo 


arm geworden, daß ſi ich darin nichts, als Schimmel und 
Schleim erzeugte. 


5. Sind mir im Sommer Infuſionen, von 
Kümmel und Heu vorgefommen, ‚darin hunderterlen 
Gattungen von Tieren; Becher und Kelchpolnpen, 
die Eyfoͤrmigen, die Dlafenarrigen Thierchen, und viele an 
dere Sorten mehr waren; dergeftalt, daß ein Tropfen nur 
ein Gewuͤhle, Tebendiger und durch einander her wimmeln⸗ 
der Gefchöpfe, war. Hingegen im Winter erzeugte fich 
im Kümmel nichts mehr, und im Heu, Famen nur die 
gewohnlichen befannten, Eyfoͤrmigen over ‘Pantoffelartigen 
Thiere, zum Vorſchein, die ſich ziemlich lange Halten, und 
eritaunlich vermehren. Wie geht es nun zu, daß im vo 
rigen Jahre in den Heninfufionen, den Winter durch, 
eben ſolche Thiere waren, als im Sommer, dieſes Jahr 
aber nicht? 


6. Habe ich angemerkt, daß wenn ich das Waſſer, 


ſo ich auf das Heu geben wollte, erft fünf bis fechs Tage 


in die Stube, oder nur in Keller gefegt hatte; fo wurde 


dadurch die Erzeugung in der Stube, ungemein befchleus 


niget, und es zeigten fich die lebendigen Thiere gleich den 


andern Tag. Noch habe ich durch) die Erfahrung, das 


d alte 
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alte vorjährige Deu beffer und fruchtbarer, als das feilße 
befunden. 14 

Ohnerachtet wir aber, bey allen Erfahrungen, bie 
eigentliche Erzeugungsart, und Natur. diefee Infuſions— 


thiere, noch nicht vollfommen erflären und genau beftims 


men fonnen; fo ift es doch wohl zu voreilig gefehloffen, 
alle beweglichen Korper darin, für bloſſe Wuͤrkungen 


- Der Gährung auszugeben, und in unferen Zeiten die 


längft verbannte aequivocam mieder aufzuwaͤrmen n). 
| Zwar 


m) Sc) kann nicht Teuanen, daß ich mich fehr gewundert habe, 
als ich in dem VIII. Bande des Schauplages der Künfte 
und Bandwerke, nach der Schreberſchen deutſchen Leber: 
ſetzung, Leipzig und Königsb. 1769. 4. ©. 283. folgende 
Worte laß: „Ein jeder unbefannter Körper, den man nicht 
zu fehen gewohnt ift, und der eine Bewegung hat, von der 

die Urjach in ihm zu liegen jcheint, koͤmmt uns als lebendig 


vor, zumalmenn er feine Stelle verändert. Diefe Denfungs: 


art ift dem Menfchen fo natürlich, daß es Menfihen gegeben 
hat, welche, da fie nicht einmal von Den gemeinften Din 
gen Kentniß gebabt, verfchiedene Eleine Mafchinen, denen 
man wunderbare Bewegungen zu geben gewuſt hat, für bez 
feelte Körper gehalten haben, Wenn nun aud) ſelbſt Ge- 
lehrte, die noch nicht die ganze Kraft der Bäbrung fennen, 
fehen, daß ſich Körperchen bewegen, deren Natur. ihnen un 
befannt ift, und von denen fie nicht einmal wüften, daß fie in 
der Natur waren, wenn fie ihnen nicht durch die allervoll; 
fommenften Bergröfferungsglafer gezeiget würden, duͤrch wel: 
he fie diejelben doch Faum erkennen koͤnnen; fo fünnen doch 
diefe Naturforfcher nicht genau fehlieffen, was diefe Körpers 
den find; und da fie die Urfach ihrer Bewegung nicht wiſſen; 
ſo bintergeben fie ſich felbft und andere, und es fommt 
ihnen vor, als wenn fie Eleine Würme, langlichte Thierchen 
fahen, fo wie es oft den gemeinen Leuten vorkömmt, 
daß fie in den Wolken Armeen fehen. Einige Naturfor; 
ſcher haben fich fogar vorgeſtellet, als hatten fie gefehen, daß 
fidy diefe Thierchen in der gahrenden Fleishbrühe vermehret, 
und verfchiedene Gefchlechter nad) einander hervorgebracht 
hatten ; weil fie nemlich bemerkt haben, daß die Körperchen 
von 





- 
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Zwar hat uns eine unrichtige Philoſophie bereden 
wollen, um mit einem Spallanzani in ſeiner Vorrede an 
| Herrn 


von Tage zu Tage kleiner wurden, welches daher kam, daß 
ſie durch die Gaͤhrung, immer mehr und mehr verduͤnnet 
wurden, und endlich ganz und gar nicht mehr geſehen wer: 
den konnten. Man findet bey diefen Körperchen das Wachs; 
thum nicht, welches fich bey allen lebendigen Dingen, bey 
allen Thieren und Begetabilien findet, Diefes find alles 
Erfcheinungen des Gaͤhrens, fo Körper hervorbringt, und fie 
wieder vernic)tet, um neue hervorzubringen, wie man folches 
in der fauren, geiftigen und faulenden Sahrung finder. Diele 
Körperchen, die man vor Thierchen gehalten hat, find die 
_ Folge von einer neuen Gährung, die aus der Faͤulniß entfter 
het, und die nad) ihren Urfachen und Wirkungen betrachtet, 
eine Art von Erzeugung, eine neue DBerbindung und Vers 
wandlung ift: corruptio vnius, generatio alterius. , — 

Sch weiß nicht, ob diefe Meynung, der alle Beweife 

fehlen, und ob befonders die Worte: dag die berühmteften 
Naturforſcher ſich und andere bintergeben, und mit dem 
ebergläubifchen Pöbel, der Armeen in den Wolken fie; 
bet, in eine Klaffe geferzet find, verdienen widerlegt zu 
werden, Der B. muß wahrlid) wenig geleien, noch) weni⸗ 
ger durch ein gutes Mikroſkop, wahre Infufionstbiere ge: 
fehen haben. Doc mit zwey Worten diefe Grillen, die al; 
ler Erfahrung und dem Augenfchein widerjprechen,, zu zer 
fireuen, will ih nur folgende Fakta anführen. 
1. Wenn die Infufionskörperchen feine wahre TIhie: 
re, fondern nur, durch die Gaͤhrung, in Bewegung gefeßte 
Theile find, woher kommt es denn, daß in zugebundenen 
Infuſionen, darin die Gaͤhrung eben ſowohl vor fich gehet, 
als in offenen, dergleichen bewegte und herumfchwärmende 
Körperchen niemals zum Borfchein fommen ? 

2. Warum fann mandenn mit einem Tröpfchen Sauer, 
in einem Augenblicke, alle diefe Körperchen in ihrer Der 
wegung hemmen, daß fie gleichfam erftarrt daliegen, da doch 
das Sauer mit zur Gaͤhrung gehöret, und nichs fremdes ift ? 

3. Was find denn das für Gaͤhrungstheile, die ſich 
einander ausweichen, einen eigenen Willen haben, und will 
führliche Handlungen verrichten? Nicht die Naturforſcher 


haben ihnen fo vielerley Geftalten zu geben gewuſt, ſondern 
die 
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Heren Bonnet, von deffen Betrachtung über. die Na: 
zur, zu reden: „die Anfufionsthierchen wären gleich⸗ 
„fan eine Art Baftarte in der Natur, und würden nicht | 
„ſo, wie die andern uns bekannten Thiere erzeugets allein 


fie 


die Natur ſelbſt, und ein gutes Mikroſkop, das ſie unterſchei⸗ 
det. Es muß eine feltfame Gaͤhrung feyn, die ſolche Kür 
perchen hervorbringt, die wachen, gröffer werden, ſich theilen, 
im Kreife herumſchwimmen, mit langen Faden verfehen find, 
ſich anhängen, mit diefem Faden zufammenfchnellen, ſich 
fangfam wieder ausdehnen, und in die vorige Lage bringen, 
an Eleinen Scimmelftengefhen, mit hohl gebogenen Leibe 
herumlaufen, fih einander verſchlingen, und dergleichen mehr. 
verrichten Fönnen, | | > 
4. Und was will unfer Verfaffer folgenden beyden rich: - 
tigen Faktis entgegen feßen, und wie will er dagegen feine" 
Gäbrung retten? Erſtlich, daß man von dem Federbuſch⸗ 
polypen, fogar die Eyer im Herbſt, aus dem Stamme - 
fammien, den Winter über, troden in Baumwolle bewahr 
ren, und im Fruͤhjahre durch zugegoffenes Waffer aus 
fchlupfen machen kann GBaeck Schwed. Abhandl. 8. Ih. 
p. 212. Bonnet Corps organ. Art. 317.), woraus erhel: 
let, wie der feine Saame mancher Fleinen Thierchen fich leicht 
- erhalten ,. allenthalben zerftzeuet werden, und fortfommien 
fann. Zweytens, daß man im Stande it, die Süßchen 
der Infufionstbiere, zu Gefiht zu bringen. - Man darf 
nur, wie der R. Ellis anmerft (Philof. Transact. vol. ° 
59. p. 143. 149. faq. Tab. VL fig. 1-6.) ein frifhes © 
Stück von der Pflanze, die geranium zonale (Stordy 
ſchnabel), genennet wird, in das Waſſer tunfen, worin die " 
fe Thierchen ſchwimmen; fo erffarren fie dergejtalt, daß fie 7 
ihre Borſten ftrahlenweife von ſich ſtrecken, da jelbige fonft, 
wegen ihrer ſchnellen Bewegung nicht wohl zu ſehen find.. ” 
Vebrigens empfehle ih dem P. die Abhandlung des Herrn 
Suftigrath Müllers in feiner Vermium etc. fuceineta 
hiftoria, unter dem Titel: Infuforia nadyzulefen. In der 
That ift es ein gutes Werk, mit Here Kedermüllern in ſei⸗ 
ner mifrofEopijhen Nachleſe, im VIII. Briefe p. 22. zu ve 
den: folchen Zweiflern anzurathen, felbft mit eigenen 7 
Augen zu feben, was fie mit ihren Schlüffen beftreiten 
wollen, 
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„ſie find von mehr, als einem Naturforfcher unterſucht, 
„und richtig erfläret worden. Es wäre indeffen gut, wenn 
„andere hievon noch jo viel Beweiſe als möglich 
„fommleten, ,, 


Diefes hat mich ermuntere meine Beobachtungen 
zu ſammlen, zu wiederholen, zu beftätigen, zu verwerfen, 
zu prüfen, zu vergleichen, und diejenigen zu behalten, von 
deren Nichtigkeit, mich Auge und Erfahrung allein übers 
zeuget hat. Denn ich habe mich, mie ich nicht ohne Urs 
ſach zum voraus erinnere, bey diefen Unterfuchungen durch 
Feine Borurrheile, durch) Feine ſchon gemachten Entdeckun⸗ 
gen, durch Fein Anſehen der Perfon blenden laſſen; fon 
dern allezeit gethan, als ſaͤhe ich die Infuſionsthierchen 
zum erftenmal. Ta ich habe mich felbft bemüher, dabey 
alles zu vergeffen, was man von der Natur und der Ers 
zeugung groſſer Thiere weiß. Meine gegenwärtige Abs 
ficht iſt Hier nur, eine Entdeckung gewiſſer Infuſions⸗ 
thiermütter befanne zu machen, die uns vielleicht die Ers 
zeugung einer Art von Infuſionsthieren erklären kann. 
Ich verfichere meine Leſer, daß ic) nichts erzähle, als was 
ſich auf Augenfchein und Fakta gründer, was andere mit 
mir gefehen, und was jederzeit durch mein fehr gutes Hoff: 
mannſches Mifroffop, und ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen, 
ſowohl bey Tage als des Abends ben lichte, beobachtet iſt. 
Wenigſtens hoffe ich, durch meine Verſuche erwiefen zu has 
ben, daß die Infuſionsweſen wahrhafte Thierchen find, 
welche ihren Urſprung nicht einer Art von Vegetation 
zu danfen haben, wie Needham dachte: daß es auch Fer 
ne Derwandelung von Faden in Thierchen, und von 

Soon | in Faden ift; fondern diefelben einen fehr res 


gel: 
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‚gelmäßigen Urfprung haben; fich aber rafımal — 


* of einerley Art vermehren. 


I. Beobachtung. ” 
Da ich, ſeit einigen Jahren fo viel Hundert Infuſio⸗ 


nen unterfucht, ohne etwas entfcheidendes, in Abfiche der 


Erzeugung, der darin ſchwimmenden Thierchen, erfahren 
zu haben; fo war der Trieb, immer weiter zu forfchen, 
Kae noch nicht erſtorben. 3c) Fam alfo auf den Eins 


fall, eine Infußion von Baummooß, dergleichen ih an 


Eichen: und Büchenholzefand, zumachen, Es war der 
gte November 1773, alsich fie anfegte, und nad) 5 Tas 
gen zeigten fich diejenigen Mutterthiere darin, von denen die 
erſten Infufionsthiere, in diefer Maſſe, vor meinen 
- Augen geboren wurden, welches mich veranlaft hat, fie 
ſelbſt Anfufionsthiermütter zu nennen, wie man fie 
Tab. VII fig. 2, 3, 4, 5, abgebildet ſiehet. Ich geftehe 
es, daß ich noch in Feiner einzigen Infuſion, dergleichen 
Gefchöpfe gefunden, und ziehe hieraus den Schluß, daß 


man in fangwierigen Beobachtungen, dennoch zuletzt wohl, 


einen günftigen Augenblick, zu der glücklichiten Entdeckung 
haben Fann. Mer hätte es denfen follen, daß ich in 
Baummooß dasjenige finden würde, was ich in fo viel 
Hundert Snfufionen vergeblich gefucht harte? | 


I. Beobachtung. 


Ich habe zwar vorher geſagt: es waͤren die Infu⸗ 
ſionsthiermuͤtter, erſt am fuͤnften Tage ſichtbar gewor⸗ 


den; allein dieſes iſt ſo zu verſtehen, daß ſie nun in voͤlli⸗ 
gem Leben und Bewegung waren, Es waren aber dess 
halb diefe Tage, nicht ohne Beobachtung vorbengegangen, 
| und 
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und ich habe das Vergnuͤgen, tiebhabern der Natur, gleich⸗ 
fam eine Stufenfolge, von der Erzeugung diefer Art In⸗ 
fuſionsthiere vorzulegen. 

Der gte November war, wie geſagt, der erſte 
Tag, da ic) die Infuſion mit Baummooß angefegt. 
Gegen Abend fand ich, daß das Waffer, wie gewöhnlich, 
oben vielen Schaum und Blafen gegohren hatte. 

Den ıoten, als am zweyten Tage, brachte ich ges 
gen Abend einen Tropfen unter das Vergroͤſſerungsglas, 
und fand darin, hin und wieder, verfchiedene weißlicye, Helle, 
ducchfichtige Blafen, die einzeln im Waſſer herumlagen. 

Das Waffer felbjt war etwas milchhaftig geworden; doc) 
war nicht das geringfte von Filamenten oder faferichten 
Strahlen darin zu ſehen. Zwey dergleichen Blafen find 
auf der VII. Kupfertafel bey fig. ı. a, b. vorgefteller. 
Damals wuſte ich noch nicht, wofür ich fie halten ſollte. 
Eyer fonnten es nicht feyn, dazu waren fie zu groß. Doch 
harte ic) dergleichen noch in Feiner Infuſion wahrges 
nommen. 


. 1. Beobachtung. 


0. Den nten, ald am dritten Tage fand ich dieſe 
Blaſen wieder; fie hatten aber einige beynahe unmerflis 
che Punfte in fih. Ich verſpuͤhrte an ihnen nicht das 
geringſte Leben, und es war. auch fonft im Tropfen nichts 
lebendiges anzutreffen. Doch machte mich diefer Umftand, 
diefe an fich fo Kleine Veränderung in den Blafen, daß fie 
Punkte bekommen, aufmerkſamer. Es mochten ihrer et⸗ 
wa drey ober viere ſeyn. ie find in fig. ı.a. zu fehen. 
Ich befomme bey meinen Berfuchen faft täglich die Erin 
nerung, auch den geringften Umſtand nicht zu uͤberſehen. 
H Ee | Er 


* 
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Er kann von Wichtigkeit und Bedeutung werben, und man _ 
Fann fich, wenn man ihm überfehen hat, in ver Zukunft, 
oft manches nicht erflären, was darin feinen Grund gehabt. 
Die Natur thut feinen Sprung. ie arbeitet fiers im 


Zufammenhange. 


IV. Beobachtung. 


Den ı2ten, als am vierten Tage Hatten fich die 
Blaſen merflic, ausgedehnt und vergeöffert, und die 


Punkte waren dunkler geworden. Es Fam mir vor, als 


hätte ich daran einige Bewegung verſpuͤhrt; weil ich aber 


darin gegen mich ſelbſt fehr mißtrauifch bin, und aus der 


Bewegung allein, auf ein thierifches teben nicht kann ges 
fehloffen werden; fo erwartete ich mit Geduld den fernern 
Ausgang. Es waren nod) Feine Schleimfaden, oder ders 
gleichen faferichtes Gewebe im Waſſer zu fehen. 


V. Beobarhtung. 


Den ganzen ızten November, als am fünften Tas 


ge, ließ ich mit Fleiß das Anfufionsglas ruhig ſtehen. 
Denn ich ftelle mir vor, daß die Zerreiffung der zarten 


Schleimhaut, allezeit in der Generation der Infuſions⸗ 
thiere einige Alteration verurfachen Fonne, da es gewißift, 
daß fie unter derfelben erzeuget werden, e3 mag übrigens, 


die Are und Weiſe gefchehen, wie fie wolle. 


Sch ließ es alfo Abend werben, ehe ich meine In⸗ 
fufion wieder beſahe. Als ich aber daraus einen Tropfen 2 
aufbrachte, und vermittelft des Nefleftirfpiegelö erleuchtete, 
wie erftaunte ich, als ic) in diefem Feuermeere, etliche 








u 


x 





hundert folche Thiere herumſchwaͤrmen fahe, als fie bey 


Äig. 2, 35 4 5, abgebildet find. Hier zeigte ſichs num 


augene 


x 
\ 
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Augenſcheinlich, daß ſich die vorigen Blaſen in ſolche Ge⸗ 


ſchoͤpfe verwandelt, und daß fie teben und Bewegung bes 
Fommen hatten. Denn es waren num erftlich alle Bla— 
fen verfehwunden, und Feine mehr vorhanden, fo viel 
Tropfen ich auch nachher durchfuchen mochte. ch Fonnte 
zweytens an diefen Geftalten deutlich) wahrnehmen, wie 
fich das Ganze vergröffert, ausgebildet und entwickelt hatte, 


‚und die Blaſe fig. 2, a. inwendig noch zu fehen war, fo 


daß fich das übrige um fie herum ausgedehnet hatte. Se 
mehrere Tropfen ich num beobachtete, defto mehr —“ 
„Tiere fand ic) darin. 


VI. — 


Den iaten als am fechsten Tage, machte ich den 
Anfang, diefe Thiere durch meine ſtaͤrkſten Einfen, mit 
meinem zweyten Tubus, zu betrachten, unter welchem 
fie dennoch nicht gröffer waren, als fie hier vorgeftellet find, 
ohnerachtet fie an die funfzig Millionen vergröffere wurs 
den. Wir wollen uns zuerft von ihren Bewegungen. 
unterrichten. Diefelben find nun fo befchaffen, dag man 
daraus vollfommen richtig fchlieffen kann: es find wahre 
Thiere, die einen organiſirten Koͤrper, und einen eige⸗ 
nen Willen haben, weil fie ſich bald inks und Rechts, 
bald im Kreife, bald gerade aus, bald rücfwäarts, bewegen. 
Es gefchiehet folches mic-einer mittelmäßigen Gefchwindigs 
feit, daß fie fich während ihres Herumſchwaͤrmens zjemlich 


gut beobachten laſſen. Wenn der Tropfen an der Seiten 


vertrocknen will, fo ſammlen fie fich alle in die Mitte, wo 
noch Feuchtigkeit übrig ift. Und man kann es ihnen or⸗ 


dentlich anfehen, daß fie, wenn ich mich fo ausdrucken 


darf aͤngſtlich chun, und fich * ihrem Elemente ſehnen, 
Ee wenn 
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wenn es zum Ende geht. Sollten das wohl abgeſonderte 
Theile thun, die durch die bloſſe Gaͤhrung entſtanden ſind? 


VI. Beobachtung. 


Ihre Geſtalt iſt ſonderbar, und ſehr veraͤnderlich. 


Denn ſie nehmen oft andere Geſtalten an, die ich nicht alle 


FE 
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— — 


habe vorſtellen koͤnnen. Die gewoͤhnlichſten find die, wel⸗ 


che bey fig 2, 3, 4, 5, abgebildet find. Ueberhaupt glei⸗ 


chen fierunden dicken Flafchen mit ftumpfen Haͤlſen (fig. 5.); 


‚doch habe- ich an einigen noch folgenden Unterfchied br 


merft. Fig. 2. b, b. ift der Körper; c, eine Eleine Ver⸗ 
tiefung; d, eine kurze Spiße; e, f, zwey Fleine Abſaͤtze; 
g, wieder eine Vertiefung c, gegen über. Fig. 3. b, b, 


der Körper; c, der flumpfrunde Hals, von welchen auf - 


beyden Seiten die Ründungen abgehen. Fig. 4. iſt ovas 
fer, als die übrigen, hat unten inmwendig bey b, einen 


fehwärzlichen Rand, der auf der finfen Seite etwas rund 


abgebogen ift. Das übrige ift darin alles Helleweiß, und 
durchſichtig, auffer bey a, liegt oben eine weiffe Blaſe. c,d, 
find zwey Abſaͤtze auf der rechten Seite den Halszapfen 


mitgerechnet, e, eine Vertiefung. Auf der Tinfen Seite | 
gehet alles ovalrund herauf. Bey fig. 5, ift der Zapfen 


a, noch) kuͤrzer und ftumpfer, als bey den andern. 


VI. Beobachtung. 


Naun wuͤnſchte ich, die Natur und Eigenfchaften 
diefer ferfamen Gefchopfe, etwas genauer kennen zu lernen. 


Inſonderheit fehmeichelte ich mir, diesmal gewiß etwas von 
der Erzeugung derfelben gewahr zu werden. Nicht bloß 
fe Neubegierde reizte mich dazu? Nein! ich münfchte die 
Fußſtapfen des ailgegenwärtigen, | in den Wirfungen 


feiner 
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feiner Macht und Weisheit, in der unfichtbaren Welt zu 


erblicken, um den Ruhm feiner Ehre, deſto Tebhafter zu 


empfinden. Ich ging alfo mit meinen forfchenden Blicken 
aufs neue in diefes Heiligthum des Schöpfers, das unfern 
Augen fo lange verfchloffen geblieben ift. 


Ein befonderer Vorfall führte mich zur glücklichfteh 
Entdeckung. ch fand den sten November andereinen 
Seite des Glaſes einige eyförmige Thierchen, dergleichen 
ich fonft in andern Infuſionen, auch ſchon gefehen hatte. 
Dies befremdete mic) auſſerordentlich, und ich gab ſchon 
alle Hoffnung auf, etwas näheres zu entdecken, weil 
mir die Natur, den Vorhang wieder zuzuziehen ſchien. 
Allein da ich, auf der andern Seite des Glaſes gegen über, 
einen Tropfen herauszog; fo fand ic) darin meine erften 

Thiere wieder. Eins derfelben fig. 3, 309 mein Auge be 
fonders auf fich, weil es inwendig in der weißlichen Blaſe 
a, ein eben dergleichen eyfoͤrmiges Thierchen x, in ſich 
fiegen hatte, wie ich bereits einzeln in diefer nfufion 
wahrgenommen. Dies allein würde mich noc) nicht übers 
zeugt haben; da ich aber das Tierchen x darin fich bewes 
gen, und herumdrehen fahes fo Fonnte ich doch wohl nicht 
anders urtheilen, als daß dieſes ein Junges, und das 
Groffe * Mutter ſey. Unten lagen noch drey runde 
Kugeln, d. Dies waren die entwickelten Punkte bey 
fig. 1,2. Kurz ich wurde uͤberzeugt: das ganze Thier 
fey ein Uterus, worin dergleichen Fleine Thiere erzeuget 
wuͤrden. Diefe drey Kugeln, fingen ſich an, nach gerade 
zu regen, und eyformiger zu werden. Und ich habe nach» 


her noch welche, als fig. 5, gefunden, die acht Junge, ja 


wohl zwoͤlfe in ſich tten Uebrigens habe ich an mei⸗ 
RR "Erz nen 


- 
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nen Mutterthieren weder Augen, noch aa wi an ⸗ 
dere — hennten koͤnnen, J 
| "IR. Beobachtung.” un 

Es war mir nicht genug, diefes allein gefehen zu har | 
ben. ch wollte nun auch ihre Geburt erforfchen. Die 
Vaturforſcher gehoͤren zu der unerſaͤttlichſten Klaſſe der 
Geitzigen | in Abſicht auf die Erkenntniß. Sie wollen i im⸗ 
mer mehr wiſſen. 

Mein Verlangen wurde auch in dieſem Stick geftit 
fet. Ich ſahe die Jungen an den Seiten herauskommen, 
wie bey dem Kugelthiere (Volvox), und je mehr unge 
geboren wurden, defto mehr Mütter vergingen. Solglih i 
erkannte ich, _ daß der Leib der Mutter nichts anders, ale - 

f. 
eine. gedoppelte zarte Haut geweſen war, worin die Jungen 
aus Keimen, ı oder Eyern, wie man will, entftanden wa-⸗ 3 
ren. Nach einigen Tagen waren diefe Mütter alle vers |" 
fhwimden, und das Waſſer lebte von eyfoͤrmigen ; 
Thieren. 2. 





} 

RX Beobachtung. ? 

‚Dies aber ſchien mir. etwas ganz befonders zu. fen, 3 

daß die Kungen den Alten, an. Geftalt und Bewegung, m 
fo. unähnlich waren. . Noch mehr, daß fie fic) auf eine 

gan andere Art fortpflanzten, als wie fie geboren waren. h 

Denn ich habe. fehr viele geſehen, die fich Durch) ‚eine Zer⸗ 

theilung vermehren. Das Thierchen fig. 7. bekommt i in 

der Mitte einen laͤngs heruntergehenden Strich. Gerade 


F 
in demfelben gehet es aus einander, und haͤnget nur bey %. | h 
noch etwas zuſammen. Auch diefes Faͤdenchen gehee von 

Er 


einander, und jo werden aus einem Thierchen * * 


9) S. des Herrn von Saußuͤre Brief an Bonnet in der Er 4 
lingeneſie nad) der Lavaterſchen Ueberf. p. 493. ' 
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Wie wunderbar iſt die Natur in ihren Wirfungen 
und Produkten? Hier find ſchon in kurzer Zeit zweyer⸗ 
ley ganz verſchiedene Zeugungen: die eine durch Mut- 
terthiere, die andere ducch-Zertheilen, wie faft alle Waſ⸗ 
ferwürme, fich auf diefe Art vermehren. 

Man frage mic) nicht, wo find die erften Mutter- 
thiere hergefommen, und wo kommen die folgenden her, 
wenn das Gefchlecht der eyformigen Thierchen vergehet, 
und fic) folche nicht mehr durch Zertheilen vermehren koͤn⸗ 
nen? Sch kann diefes nicht erflären, und mir eckelt vor 
leeren Muthmaflungen, Die Feine richtigen Fakta zum 
Grunde haben. Sonſt fonnte ich fagen, daß Die letzten 
eyfoͤrmigen Thiere, etwan gegen den Herbft, eine Ark von 
Eyern von ſich geben, welches nachmals erſt die weiflen 
Blaſen, und dann wieder Mutterthiere werden. — 

Man wende mir auch die erſtaunliche Vermehrung 
dieſer Thierchen nicht ein. Sie iſt leicht zu begreifen. 
Man nehme nur, 12000 Mutterthiere in einem Infu—⸗ 
fionsglafe an. Eine Kleinigfeit;gegen das Ganze! Jedes 
verfelben foll nur ı2 Zunge in ſich haben; ſo haben wir 
ſchon 144000 Zunge. Jedes derfelben zertheilet ſich wie 
der; fo entftehet die Summe von 288000, und wenn Dies 
fe Zertheilung von jedem in acht Tagen nur achtmal ges 
ſchiehet, fo haben wir fchon ein Heer von 2304000. 


Ach weiß zwar wohl, daß ich von dem Geheimniß 
der Erzeugung vielleicht nichts mehr, als einen Punkt 
gefehen habe; doch bin ich fehr froh, auch nur der geſehen 
zu haben, und wünfche fehr, daß andere unendlich mehr 
fehen mögen. Auch will ich gar nicht behaupten, daß dies 
die einzige Art fen, wie fih die Infuſionsthiere erzeus 
gen. Ich habe nachgehends im Heuwaſſer ganze Flecke, 
e4 wie 


DR 


Glasſchieber gebracht, um zu erfahren, ob die Efigaalen), 

wenn ich einige hineinlieffe, darin erjlarren würden, 'wie 
auch geſchahe.  Diefes Federbuͤſchchen, faum einer Halber 
tinte fang und breit, druͤckte ich vein aus, und fe die Ges 
ber wohl drey Tage im Käftchen liegen. Den dritten 


— 
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wie Inſuln gefunden, die ein Leben waren, und worin es 4 | 
von lauter folchen Thierchen: wie Pünftchen wimmelte, als 1 
ich bey fig. 6, vorgeſtellet Habe, ohngeachtet auch vie * 1 


— Thiere zu-Zaufenden darin waren. 


X. Beobahtung. * 


* 


Feder, woran oben ein ſehr kleines Buͤſchchen gelaſſen war, 
in Scheldewaſſer getunkt, und einen Tropfen auf einen 


Abend nachher, brachte ich mit eben diefer Feder einen 


Tropfen mit Infuſionsthieren unter das Mikroſkop/ von 
denen ich gewiß wußte, daß fie lebten, weil ich ihrer den 


Tag zuvor noch bey Taufenden geſehen. 


Nicht wenig wunderte ich mich aber, als ich die nie ; 

* todt tfand. Einige zuckten noch ein wenig; andere { 
* zer⸗ 

8* Bey dieſer Gelegenheit freue ich mich, daß ich durch einen 


groſſen Naturforfcher in Italien, meine Gedanken: indem 


P> 


Beobachtungen , die dasjenige, was ein Ungenannter, um 


F jan Theile diefes Journals, Is 14. (©. Giornale di 
edieina 1767. N. 33.) behauptet hat, nemlich daß ſich 


Vaturforſcher, Kalle 1774. I. St. pag. 5, daß die 
Eßigaale, von den Eßigwuͤrmen, die ſich in Eleine Sliegen 
Yeriandeln, ganz unterſchieden waͤren, beſtaͤtiget gefunden 
habe, In dem Giornale d’ Iralia etc. Tomo V. inVene- 
tia 1768. 4. ©. 129. erzähle det Abt Lud. Zucconi 


Ein Benfpiel von der Empfindlichkeit ver Infu⸗ p 
fionsthierchen. Ich hatte am ıdten November, eine ? 





die Kleinen Aehle des Kfigs in Fliegen verwanvdelten, 


und alfo Raupen wären, widerlegen. S. Bedimanns 
phyſikaliſch⸗ oͤkbonomiſche Vibliothek. Göttingen 1771. 8. 
. 11. Band. p. 152. 


BE 
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zerplatzten in lauter Fleine Bläschen; andere regten ſich 
noch vorn am Kopfe mit einigen flunmernden Spitzchen; 
andere frecften die kleinen Füßchen fo gut von fich, als 
wäre Geranium zonale'in den Tropfen getunft. Ich 
verſuchte es noch mit einigen Tropfen, und ber Erfolg war 
einely. 

Prim dachte ich dee Urſach dieſer fonderbaren Wir⸗ 
kung nach; aber an die Feder dacht ich nicht mehr. 
Doc) nahın id) eine anderes der Tropfen wimmelte, und 
nun tunkte ich das Buͤſchchen der alten Feder einigemal 
in den Tropfen herum; ſogleich lag alles wieder geſtreckt. 
Hier fiel mirs erſt ein, daß ich mit der Feder vor 
Tagen Scheidewaſſer beruͤhret harte. 

WMan ſchlieſſe Hieraus auf die Empfindlichkeit vie 
Thierchen, da. das wenige Scheidewaffer, das vor drey 
Tagen an der Feder gewefen, das ich. meiner Meynung 
nach völlig ausgedrückt, doch noch fo ſtark auf fie wirkte, daß 
fie augenbficklich erſtarreten. 

Wunderbare Eigenfchaften, womit diefe Thierchen 
begabet find! In einem Augenblicke erftarren fie, wenn fie 
nur. von den feinften Sauertheilchen berühree werden, und 
doch Fonnen fie einige Tage ‚ auffer ihrem Elemente forte - 
dauren, ganz antrocnen, und wieder aufleben. In dem 
bereits angeführten Giornale d’ Italia 9), erzähfet der 
Profeſſor zu Pifa, Selice Fontana ganz fonderbare Erfah⸗ 
rungen von ben Infuſionsthierchen. 

„sch habe, jagt er, oft die groͤſten derſelben, auf 
einem Stückchen Glaſe vollig austrocknen laſſen, fo daß fie 
nur, wie kleine blaſſe Fleckchen, auf dem Glaſe kaum fichts 

Ee 5 | oa 


4) Tom. V.' p: 44.8. Bedimanns vhyſtaliſch— Stonomife 
Bibliothef l. Band, p- 159, 
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bar waren. Brachte ich nach einigen Tagen, einen 
Tropfen zwar gekochten, aber meiſt wieder erkalteten Waſ⸗ 


ſers darauf; ſo ſchwollen alle Flecken wieder auf, und nach 
einigen Minuten, bewegte ſich jedes Thier wieder fo gut, 
als wäre, es nie vertrocknet gewefen, fo gut als Fröfche 


wieder im Fruͤhjahre aufleben, wenn fie gleich, den, Wins, 
ter über, ganz fleif gefrohren gewefen ſind.  Diefer Vers 


fuch ‚aber hat mir nicht gelingen wollen. 


Sonſt kann ich meinen Cefern noch melden, daß 
ſchon der Ritter ES ") angemerkt: es wären die Infu⸗ 


fionsthierchen dem Kugelthiere ähnlich. Sie tragen, 
fügt er, gleichfa8 ihre Zungen, und die der Jungen 


unge fichtbar ben fih. Sie theilen fich nicht allein 


zuweilen i in zwey lebendige Thiere, ſondern wenn das 


eine Ende, durch Eintrocknen des Waſſertropfens verdor⸗ 
ben iſt; fo kann doch das übrige, in neuem Waſſer noch 
fortieben, und folglich find fie, wie andere Pflanzenthie⸗ 
re, fuͤr einfache Thiere zu haften. 


XI. Beobachtung. 


Endlich habe ich auch den Verſuch a 
deffen der Here Profeffor Beckmann ®) gedacht hat. 
Man bereitet nemlich eine Thee-Infuſion. Anfänglich 
goß ich fiedendes Waffer auf den Thee, und ließ die In⸗ 
fufion, in ver warmen Stube ſtehen. Es vergingen wohl 
14 Zage, und es zeigte fich nichts febendiges. Beynahe 
war das Waſſer verdunfter. Sch befann mich aber,. daß 
ich zuerſt Brunnenwaſſer genommen hatte. Nun goß 

| * 
tr) Philof. Transact. Vol. 59. p. 143. 
8) in feiner phyſikaliſch⸗ oͤkonomiſchen Sic hother. III: Band. 


S. 420. 
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ich Faltes Flußwaſſer dazu. Solches hatte kaum fünf 
Tage geftanden; fo befam die Infufion eine zarte Hauty, - 
und als, ich ein Tropfchen beſahe; fo erblickte ich. unter 
meiner dritten Cine, unzählige Thierchen, aber wie die 
Nadelſpitzen. Bey Tage waren fie. kaum fichtbar, 
Des Abends aber bey Lichte Eonnte mau fie beffer wahr⸗ 
nehmen. Ubermal.nach fünf Tagen zeigten fie ſich fchon 
etwas gröffer, Wiederum nach einigen Tagen, als am 
aäten December 1773, befahe ich fie unter meinen ſtaͤrkſten 
Dergröfferungen, und erftaunte nicht nur uͤber die Menge; 
fondern auch über die ſeltſamen Seftaften und Bewegungen 
Diefer Thiecchen. Die erſteren erfchienen bald rund, bald 
platt, bald Jänglicht, bald oval, bald gerade, bald gebogen, 
und waren an Groͤſſe kaum eine Viertel- Linie, Sie 
veränderten folche alle, Augenblick, durch Zufommenzu: | 
cken, da fie denn wie ein Pünktchen wurden. Wenn fie 
ſich wieder: ausdehnten,. und ſchwammen; fo war ihre Des 
wegung Wellenförmig. Sie wirbelten ſchwankend Hin 
und her, wie. die Eſigaaͤlchen zu thun pflegen. Auch 
hiengen fie ſich, zu zwanzigen und mehreren, an ein Schleim; 
fleckchen, welches gegen eins derſelben, wie ein. Berg ges 
gen ein, Sandkornchen, zu wechnen war. Dennoch) 
konnten fie es fortfchieben und bewegen. Es hatte den 
Anfchein, als nagten fie daran, weil fie fo ‚daran 
herumliefen, daß ihr Ruͤcken fenfrecht zu ſtehen Fam. 
Füffe, ‚oder andere Theile, Habe ich nicht an ihnen 
wahrnehmen können. Auch find fie, nicht wohl zu zeich- 
nen, weil fie ihre Geſtalt fo oft verändern. _ Selbſt 
fehen, ift die befte Ueberzeugung der Ungläubigen. Die 
fer Art Thierchen find am mähfamften zu beobachten. 


Mie 


+. 
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Wie viel Wunder, ſagt unſer Palingeneſiſt ), in 
einer Pfuͤtze,i ineinemBache? Doch das iſt meines Erach⸗ 
tens ein noch zu weiter Raum. Wit haben die Wunder 
der Allmacht noch näher beyfammen. laßt uns viel 
mehr fagen: wie viel Wunder in einem Tröpfchen, in 
dem Raume eines Nadelknopfs, in einem Punkte? und 
jedes Thierchen darin eine neue Welt. 


—— mit den Beobachtungen des Herrn | 
Bon Saufjüre, und des Heren Abt 
Spallanzani. 

Beyde gehoͤren unter die ſcharfſinnigſten und neue⸗ 
ſten Beobachter der Infufionsthiere. Erſteren hat 
uns Bonnet u) bekannt gemacht, und fagt von ihm: er 
Babe fich fehon im Jahr 1762, durch Beobachtungen über 
die Blumenblätter, als ein Naturkuͤndiger, in einem Als 
fer ausgezeichnet, wo die Menfchen gemeiniglich nur erſt 
anfingen zu denken. Die Beobachtungen über die In— 
fufionsthiere hat er dem Bonnet feldft in. einem Schrei⸗ 
ben mitgetheilet, daraus ich jetzt das — und we⸗ 
ſentlichſte vorlegen will. 
rn Die Infufionsthierchen Fonnen fich, — eine 
beſtaͤndige Zertheilung und Wiederzertheilung vermeh⸗ 
ren. Dieſes beſtaͤtigen meine Beobachtungen. 

2. Die runden oder eyfoͤrmigen haben oben einen 
Schnabel, ober Häkchen von vornen, und zertheilen ſich 
in der Mitte queerducch. Ob ich gleich ihren Vordertheil, 
der in eine etwas gebogene humpfe Spiße zugehet, nicht 

gern 


f) Betrachtung über die Harur vu. Back 16. 17. 13. 
Kap. Palingenefie nad) der Lavat. Ueberſ. XI. Stuͤck. 
u) gg“ nach der Lavaterfchen Heberfeßung. Zürd) 1770, 

8. 1. Theil ©. 492. 
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gern einen Schnabel nennen möchte; fo habe ich doch iht 
Zertheilen in der Queer, fehe oft wahrgenommen. Es 
iſt folches nicht anders anzufehen, als wenn zween Fleine 
Brodte, noch an einander figen. 

3. Die zertheilten Hälften werden wieder ganze 
Thiere, und fo groß, ald die Alten. Diefes ift meinen 
— gemaͤß. | 

4. Binnen 4 Jahren, daf er feine Berfuche gemacht, 
hat er * angemerkt, daß die Theile des zertheilten Thiers 
chens, in weniger Zeit fo groß worden, als die Ganzen, 
deren Theile fie gewefen. Es ift alfo in diefen Erzeuguns 
gen, eben die Beftändigfeit und Einformigfeit der Natur, 
als in ihren übrigen Produften. Herr von Sauffüre 
hat die Geduld gehabt, eins diefer Thierchen, vollfommen 
‚allein, in einen Tropfen Waffer zu fegen. Darin hat 
fichs vor feinen Augen entzwey getheiler. Des Morgens 
nachher find diefe zween, fünfe geworden, uͤbermorgens 
ſechzig, am dritten Tage ſo haͤufig, daß ſie nicht mehr zu 
zaͤhlen waren. Uebrigens waren alle, auſſer denen jetzt 
eben hervorgebrachten, demjenigen gleich, von welchem ſie 
hergekommen. 

5. Ein Thierchen, das auf dem Punkt iſt, ſich zu 
zertheilen, ſiehet wie zwey an einander geknuͤpfte Thiere 
aus. In zwanzig Minuten gehet es alle Grade, bis zut 
Abſonderung durch. 
| 6. Der Inſtinkt derfelben gehet fo weit, daß fie 
zwiſchen zwey, ſich zertheilende, die nicht von einander 
fommen fonnen, hineinfahren, und fie dadurch trennen 
helfen, da fie fich fonft einander forgfältig ausweichen. 
Diefes ſcheint mir mehr ein " Zufall, als ein Inſtinkt 
zu ſeyn. 


7. Die 


> 
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0, De he der Hanfförner- Infuſion haben vorne 
Schnäßetchen oder Häkchen, und vermehren fi) zwar 
aud) durch Zertpeilung, aber auf eine andere Art. Sie 
gehen zu Boden, hängen fic) irgendwo mit dem Schnabel ; 
an, bewegen fich erft langſam hin und Her, hernach im⸗ 
mer gefchtwinder, in einer zufammengezogenen fphärifchen 
Geftalt, bis endlich ihre Zertheilung kreutzfoͤrmig erfolgt, 
sie auf einer ſich theilenden Kaſtanienſchaale. Das” 
| Thierchen erſchuͤttert ſich, und theilt ſich in vier Thier⸗ 
chen, und dieſe in der Folge wieder in vier beſondere Thier⸗ 
chen, woraus ihre erſtaunliche Bermehrung abzunehmen. 
Ich bekenne, daß ich dieſer Art Thierchen, mit Schnaͤ⸗ j 
beln, noch nie gefehen, auch dergleichen Vermehrung, in Hier 
Thiere auf einmal, eben fo wenig wahrgenommen habe. 
Ich Fomme zu den Spallanzanifchen Berfuchen 

mit den Infuſionsthierchen. Herr Bonnet Fann fie 
nicht genug empfehlen. Er hat feine Gedanfen davon 
in der Palingeneſie eröfnet, und das wefentlichfte daraus - 
angezeigt x). Jetzt will ich fie mit meinen Beobachtungen 
vergleichen 9). | 
1. Die ganze Abſicht des Heren Abts if, das lehr⸗ 
Bas des Needhams und Buͤffons, von den plaſti⸗ { 
ſchen 

x) Nach der Lavaterſchen Ueberſetzung. ©. 489. 61% Der h 
Profeffor von Reggio ift fein anderer, „als der Abt Spal- 
lanzani. Unter dem erften Namen hat ſich Needham auf 

ihn berufen, deffen Meynung Bonner, im VI. Kap. des 

II. Theils feiner Betrachtungen über ‚Die organifirten 
Körper beftritten. 

y) Sch bediene mich der Ueberſetzung, die unter dem Titel: 4 
Herrn Abt Spellanzani phyſikaliſche und mathematiſche 
Abhandlungen. Leipzig 1769. ge. 2. mit K. herausge⸗ 
kommen find, wo die Mikroſ kopiſchen Beobachtungen uͤber 

die Infuſionsthiere die dritte Abhandlung ausmachen, die 
Kupfer aber kaum erträglich find, A 
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fchen Kräften in der Erzeugung, zu widerlegen. 
©. 120; 126. 
| 2. Das andere Kapitel handelt von der Geftaft, 
Defchaffenheit, und andern Eigenfchaften, der Fleinen in 
den Snfufionen, befindlichen Körper, famt dem Beweiſe, 
daß man in ihnen einen Anfang von thieriſchem teben bes 
merkt. ©. 126. ff. 

3. Der Abt hat mehr als drey Fahre aufdie Beob⸗ 
achtung der Infufionsthiere gewender. 

4. Er hat fich der Infufionen von Kuͤrbisſaamen, 
von kleinen Kamillen, Sauerampfer, Tuͤrkiſchkorn, 

» Spelz und Korn bedienet. 

5. Bon den Eigenfchaftert diefer Thiere in Kir 
bisſaamen bemerft er folgendes: 

Sie bewegten fich bald in gerader Linie, bald feit- 
warts, bald in der Munde, bald in andern Krüms 
mungen. 

In allen äuffert fich ein und eben derfelbe Trieb, auf 
die Fleinen Stuͤckchen von Materie, die fie auf dem Wege 
antreffen, loßzufchieffen. 


Gie drängen fich in das Fadengewebe der Schleims 
haut hinein, und verſammlen fich da am häufigften, wo Eleis 
ne Körperthen davon abgingen. 


- Dem Anfchein nach haben fie Feine Fuͤſſe. Ihre 
äufferfiche Geftalt ift oval, vorn haben fie eine krumme 
Spiße oder Schnabel. R 

Sie find fehr durchfichtig, und haben inmwendig 
viele Fleine Blafen oder runde Kuͤgelchen, die in eine 
feine Haut gewickelt find, die dem Thiere ftatt des Fel— 
les dient. 


Der 
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Der ganze Koͤrper des bi au, Se a aus J 


Haut und Bläschen. 


6. Im Fürbisfaomen waren noch en "aber ’ 
weit Fleinere von runder Form. Einige von — 7 
laͤnglichter Geſtalt nach Art der Schlangen. Diefe —* 


ich nie gefehen. 


7. Im Ramillenfaamen waren welche, die — | 
‚einen Entens oder Gänfefchnabel hatten, viel dicker und 
unburchfichtiger als die erften, inmwendig ganz mic hellen 
Kügelchen oder Blaſen angefülle, gehen, erft gerade aus, 
und denn im Zirfel herum, und füchen an den Schleim 
ftückchen ihre Nahrung. Ich vermuche ſehr, daß dieſes. 
meine Infuſionsthiermuͤtter geweſen, weil fie viel äh 


liche Eigenfchaften mit felbigen zu haben fiheinen. - 


8 Im Sauerampferfaamen waren eben folche, 3 


als in ven vorigen Infufionen, andere ein Drittel Fleiner. 
Die Geftalt ein ſchmales Oval, voll Bläschen, an beyden 


äufferften Enden etwas fpigig, und haben einen Schein 7 


wie are Sera 


9: Im tuͤrkiſchen und andern Korn waren dreyer⸗ 
ley Arten; runde und ſehr kleine, elliptiſche, etwas groͤſſer, 
und laͤnglichte, die gröften. In dieſen letzteren gieng ein 
kleines weiſſes Roͤhrchen, Laͤngs den Koͤrper durch, und 
das Vordertheil ſchien wie ein Nadelknopf. Solche find 


mir nod) nicht vorgekommen. 


10. Der Abt hat fie Durch Urin getödtet, woburd) 
fie ihr Eingeweide, oder die runden Bläschen ausſchuͤtte⸗ 
ten, an denen er aber nichts entdecken Fonnen. Öfeiche 
Erfahrung mit der meinigen durch Sauer und Scheide⸗ 


waſſer. 


He. 


— 
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ar. Unter allen Infuſionsthieren find die im Spelz 
dle gröften gewefen. An viefen find die Verſuche mit 
Urin vorzüglich gemacht, Alsdenn erfchien an ihnen äufs 
ferlich ein Kranz von Faden, wie Nadit eines Zirfels. 
Diefe Spigen find mic groſſer Heftigfeit herausgefahren, 
daß dadurch das Waſſer erfchüttert worden. Meines Ers 
achtens find es Strahlen der durch die Schärfe des Urins 
jerriffenen und zerplatzten Haut 3). 
12. Der Abt: getrauer fich nicht zu entfcheiden, wo⸗ 
zu dieſen Thierchen die vielen durchſichtigen Kuͤgelchen im 
eibe dienen. Entweder find es Nahrungstheile, oder wie 
ich faſt vermuthe, der Stoff zur Entwickelung neuer 
| Geburten, weil, wie ich oben gezeigt, eintge Infuſions⸗ 
thiere wie die Kugelthiere ihre Brut von ſich laſſen, 
deren Junge ſich nachmals durch Zertheilung vermehren. 
Ein Umſtand, worauf ich kuͤnftig alle mögliche Aufmerks 
ſamkeit zu richten bitte. 
13. Bon ihren Gewohnheiten und Lebensart ſagt 
der Abt ferner: 
daß ſie einander mit vieler Sefchictlichfei auswei⸗ 
chen; wenn ihrer gleich einige Tauſend im Tropfen ſind; 
daß fie bey herabflieſſenden Tropfen, wie die Fiſche 
gegen den Strom, aufwärts fleigen; 
daß fie ſich bey der Vetrocknung des Tropfens, in 
‚bie Mitte nach der meiften Feuchtigkeit hinziehen ; 
deß fie ſich aͤngſtlich — wenn es zum Ende gehet; 
daß 


3) Was der Abt davon weiter ſagt, kann ic) mit dem vorherge⸗ 
heſnden nicht vereinigen. Der llrin hat fie jerftört, und herz 
nach find fie Doch mit ausgebreiteten Stralen herumgeſchwom⸗ 
men. Vermuthlich ift der Sinn des Verfaſſers nicht völlig 
ausgedrürft, und getroffen. 
Sf 


4 so Bon befondern Infufionsthiermüttern, 


daß fie nie wieder im Waffer aufleben, wenn fie ° 
einmal vollig vertrocfnet find, wovon aber. der Abe 
Fontana das Gegentheil bezeuget. Hierin flimmen 
meine Erfahrungen mit, den Spallanzaniſchen 


uͤberein. 


lungen dieſer Koͤrperchen, macht der Abt den Schluß: 
daß es eigentliche, wahre und lebende Thierchen find. 


Sch kann es nicht bergen, daß ich wünfchte: es hät ’ 
te biefer groffe Beobachtungsgeift, die inmendigen Blas- 


hen einiger von den gröften diefer Thierchen genauer uns 


terſucht. Denn ich vermurhe, daß darin das ganze Ges 
Heimniß ihrer erften urfprünglichen Erzeugung in den 


Infuſionen, verborgen liege. Wie gluͤcklich wäre ich, 


wenn mir meine entdeckten Mutterthiere etwas davon ges 
zeige hätten? Freylic) nur etwas. Die Natur ift ges 
wohnt, den Borhang ihrer Geheimniſſe öfters wieder zus 


zuziehen. Vielleicht find andere fo glücklich, ihn nach und 
nach, wieder aufzuziehen, und endlich vollig aufzuheben! 

Ehe ich diefe Abhandlung ſchlieſſe; fo will ich meis 
nen efern noch) eine gedoppelte Ausficht öfnen. Die 


eine foll uns in das Reich der Möglichkeiten führens 


die andere aber wird uns die Schönheit folcher mifro- 


fEopifchen Profpefte jeigen. Doch ich getraue mich 


nicht hier Führer zu feyn. Laſſet uns ein fichereren Ges 
feitsmann wählen, der ſelbſt ſchon die Ufer unfichtbarer 


Welten befahren hat, und der Gegenden vollfommen funs 


dig ift. 
Bonnet foll uns zuerft unterrichten, welches wohl 


die wahrfcheinlichfte Meynung fen, -woher der erfte 


Stoff, Ener, oder vergleichen, in die Snfufionen Fommen ? 


14. Aus dieſen Bewegungen, Trieben und Hands ; 
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Man erinnere fich hier meiner Erfahrungen, daß mir keine 
einzige zugebundene Infuſion gelungen, und das gerings 
fie Thierchen erzeuger habe: und fodann höre ınan die 
Antwort auf obige Frage aus dem 176ten Artikel des 
1. Theils der Betrachtungen über die organifirten Koͤr⸗ 
per: „Welcher Philofoph wird ſich entfchlieffen koͤnnen, 
im Abſicht diefer Erzeugungsart der Infufionsthierchen, 
eine folche anzunehmen, daß fich die Infufionsmaterie ſelbſt 
in dergleichen Thierchen verwandele? Eine Phyſik, welche 
der Dernunft und Erfahrung, gleich ſtark widerſprechen 
würde. Das hieffe, die ſchon Tängft als falfch befundene 
aequivocam, wieder aufwaͤrmen. Man müfte in der 
That in das Abentheuerliche äufferft verliebt feyn, wenn 
man im Ernfte folche Fabeln verbreiten wollte; ja ich bez 
Elage es, daß die Nachkommen, unferem Jahrhunderte ders 
gleichen vorzumerfen haben. Iſt es nicht weit vernünftis 
ger zu glauben, daß die Ener diefer Thierchen, ‚oder viels 
leicht diefe Thierchen ſelbſt, fehon in ver Infuſionsma⸗ 
terie vorhanden gewefen, oder aus der Luft hineingefoms 
men find? Alles, was wir von der Erzeugung der Inſek⸗ 
ten wiffen, berebet uns, diefe Meynung anzunehmen, und 
ser fie nicht annehmen wollte, der müfte wenigftens die 
Gewisheit des Gegentheils auf das fehärffte erweifen. ,, 
Könnte ich doch) durch die Schönheit folcher mifro- 
fEopifchen Beobachtungen alle Gleichgültigen erwe⸗ 
en, und alle ftolzen Feinde der Gottheit befehren! Sch 
werde hier abermal in dev Sprache eines Bonnets a) res 
den, weil ich glaube, Feine einnehmendere reden zu koͤnnen. 
| Sf Es 
a) Ich habe dabey die Abficht, meinen Kefern gelenentlich die 
ſchoͤnſten Stellen aus feinen Confiderarions fur les Corps. 
ers zu liefern. Dies ift der 111. Artikel des 


- 


— 
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„Es hat zwar den Anſchein, als wenn uns dieſe Erfahrun⸗ 


gen an die aufferften Grenzen der fichtbaren Sch: 


pfung führten; allein die Vernunft fagt uns fogleich: das 
kleinſte Kuͤgelchen einer folchen Feuchtigkeit, fen der An- 
fang einer neuen Welt, und verliere ſich wegen feiner 
unendlich Fleinen Theile, aus dem Gefichtsfreife, unferer 
beften Bergröfferungsgläfer. Wir bewundern jene uners 


meßlichen Kugeln, die fo majeftätifch über unfern Haͤu⸗ 
ptern ſchweben. Wir ftudiren ihre Kreife, die fie ber 
fehreiben. Wir berechnen ihre Laufbahn. Wir unters 


füchen ihre eigentliche Geftal. Wir meffen ihre Groffe. 
Wir beobachten ihre Phaſen. — Welcher Naturfüns 
diger aber darf fich mit diefen verfchiedenen Befchäftiguns ° 
gen an die Kuͤgelchen wagen, die in den Saamenfenchtige 
feiten, oder in den Sinfufionen fchwimmen? Wer fann 





| 
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uns ihre unendlich mannigfaltigen tauffreife zeichnen, die 


fie beſchreiben? Wer die Gefege ihrer Bewegungen und 
Revolutionen beftimmen? Wer ihre eigentliche Geftalt, 


und den Grund aller ihrer Erfcheinungen angeben? Wer 


durchdringet diefe Finfterni6? Wer erforfcher diefen Ab⸗ 
grund, worin fich die Natur zu verlieren ſcheint? Welches 
Weſen iſt fähig, mit einem Blicke die Sphäre des Sa— 
turns und des, in der Saamenfeuchtigkeit einer Milde, 


ſchwimmenden Kügelchens zu vergleichen? Ein folches 


Weſen wohnt nicht auf der Erde, fondern im Himmel. 
Es kennet die Zahl der Firfterne, und die Welten, denen 
fie feuchten. Es weiß, wie vielmal das Fleinfte von je 
nen Saamenfügelchen, in dem ars Sonnenkoͤr⸗ 
per enthalten ſey. 


| 


* r 
ne N ET (3 


! 
an en! # a en A a Aa u nn, 


Erfld: 


Erflärung der Figuren. 453 
Me sehn REES I PR FR «A. * ARFRFEP 
- Erklärung der Figuren 
auf der VIE Kupfertafel. 





Fi I. find zwey helle Blaſen der Anfufion von 
Baummooß. a, die eine mic drey Punkten, die fich 
nachher entwickeln, b, die andere noch ohne Punfte. 

Fig. II. ift ein Mutterthier von gewiffen Anfus 
ſionsthierchen. a, die weiffe Blofe in der Mitte, um die 
ſich herum der Körper b, b, entwickelt hat; c, g, zwey 
Fleine DBertiefungen am Obertheile; d, ein Halszapfen; 
©, f, zwey Eleine Abſaͤtze. | 

Fig. IH. ift eben ein folches Mutterthier, welches 
das Geheimniß der Erzeugung in etwas auffläret. b, b, 
iſt der Körper; c, der Halszapfen; d, die drey in fig. 15 
a. bemerften entwickelten Punfte. a, die inwendige Bla— 
fe, oder Uterus, darin ein enförmiges Thierchen x liegt, 
welches fich darin, als ein Embryo, herumbewegt hat. 

Fig. IV. ein Mutterthier von befonderer Geſtalt. 
b, unten am Körper inwendig ein ſchwaͤrzlicher Fleck, der 
ſich an der linken Seite etwas muſchelartig einwaͤrts beugt; 
a, inwendig die weiſſe Blaſe; e, eine kleine Vertiefung; 
d, ein Abſatz; c, der Halszapfen. 

Fig. V. ein Mutterthier mit einem kurzen und 
ſtumpfen Halszapfen a, welches fieben Junge in ſich hat. 

Fig. VI. ein Fleck in einem Snfufionstropfen, der 
‚ein Gewuͤhle Fleiner Thiere ift. 

Fig: VII. ein eyförmiges Thierchen, von diefen Mut: 
terthieren erzeuget, welches fich tängs der Mitte durch ges 
theilet, und bey a, noch an einem duͤnnen Queerfaden haͤnget. 

Sf 3 Il. 2b: 
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I. Abſchnit ·. 


Beſondere Erfahrungen an den Polypen. 


—X unterſcheide die Polhpen in ſolche, die man zum 

Theil noch mit bloſſen Augen ſehen kann, und in ei» 
gentlich ſogenannte mikroſkopiſche, die bloß der Gegen⸗ 
ſtand der Vergroͤſſerungsglaͤſer ſind. Man kann zu die⸗ 


fen letztern noch die Infuſionspolhpen rechnen, die man 


gleichſam auf eine kuͤnſtliche Weiſe, Durch gemachte Infu⸗ 
ſionen erzeugen kann. 


Nachdem nun die Polypen an Geſtalten verſchie⸗ 


den ſind, nachdem haben ſie auch ihre verſchiedene Namen 


bekommen, und man hat ſogar von den Armen derſelben, 


Unterſcheidungszeichen hergenommen. Wenn man alle 
Schriften ſammlen wollte, die ſeit der Erfindungspe- 
riode diefer wunderbaren Gefthöpfe, feit 1740, da fie ein 
Trembley zuerft erblickte, davon geſchrieben find; fo würs 
de man eine eigene Polypenbibliothek anlegen Fonnen. 
Doc) ich will Hier das eigentliche intereffante allen übrigen 
Nachrichten von Polypen vorziehen. 

Zu den eigentlich) intereffanten Schriften Aber die 


Polnpen gehören unffreitig diejenigen, die ung ein Trem⸗ 
Bley, Baker, Eedermüller, Roeſel, Schäffer, Muͤl⸗ 


fer u..f. w. geliefert haben. Bonnet aber hat uns folche 
von benden Seiten, fo wohl von der phyſikaliſchen als 
philofophifchen vorgeftellet. ch verweiſe meine tefer 
auf den achten Theil der Betrachtung über die Na— 
tur, wo vom XI. bis XVII. Hauptffücke, die Poly: 


pengefchichte, als der angenehmfte Roman, befchrieben ift. 
In der Palingenefie nach der Lavaterſchen Leber: 
ſetzung, im I. heile i im funfzehnten Stück hat * der 

er⸗ 


* 
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Verfaſſer befonders mit den mifroffopifchen Polnpen 
befchäftige. Doch nach meinen Empfindungen zu: urs 
theifen, haben feine Gedanken über die Polypen, ich will 

ſagen feine Polypenphnfif = ſowohl, als Logik, die er in 

den Betrachtungen über die organifirten Körper vors 
getragen, den ftärfften Eindruck auf mich gemacht. Und 

Diefes iff die Urfach, warum ich daraus einige überjegte 

Artikel 9) voranfchicke, ehe ich meine eigenen Bemerfuns 

gen an den Polypen, unter ihrem Schuge nachmals 

benfüge. | 


T. Einige überfeßte Artifel, aus den Bonneti⸗ 
ſchen Betrachtungen über die organifirten 
Körper, von der Erzeugung, Natur, und Eigen- 

84 ſchaften der Polypen. 
— Artikel 185. 
Wie fich die Polypen durch Ausichößlinge 


(Rejettons) vermehren? 


Um Körper eines Armpolypen erfcheint ein ganz 
Fleines Knoͤpfchen (bouton), welches hernach dicker und 
Sf4 gröffer 


b) Ich Habe bey der Leberfegung diefer Artikel zugleich die Ab⸗ 
ficht gehabt, das Urtheil des Publici zu befragen; ob ich 
mich fünftig wohl einmal, an die Ueberfezung Diejes gan: 
zen, eben nicht fehr leichten Buchs, wagen dürfte, Die 
vorläufige Einwilligung des Verfaflers, kann ich aus feinem: 
legtern Schreiben, von 24 November 1773. mittheilen. 
„Il eft bien agreable & I’ Auteur des Confidera-, 
tions fur les Corps organifes, que vous- vous propo- 
fiez de traduire fon Livre dans cette — langue, dont 
vous venez de parer fon Inſectologie. Ie travaille & 
recueillir et à completter quelques Opufeules, qui fervi- 
ront de fupplemene à cer Owvrage. Mais en verite, je ne 
ſecais, quand j’acheverai cela.,, 
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oröffer wird. Zwar hat es feinen Polnpen in ſich; ſon⸗ 


dern ift-felbft ein Fleiner Polyp, der mit feiner Mutter, 
wie ein Zweig, mit feinem Baume vereiniget iſt. Eine 
treffende Vergleichung! 


Die Nahrung, welche der junge Polyp et, 


gehet in die Mutter über., ft folche gefärbe: fo wirds 
die Mutter auch, Eben fo befomme der junge’ Polyp 
feine Nahrung von der Mutter zurüc, die ihn gleichfalls 


färber. 


Der Polgpenförper ift ziemlich einfach, und wie 


eine Roͤhre geſtaltet. Zu aͤuſſerſt am Ende dieſer Roͤhre, 


aus welcher der junge Polyp hervorgeſproſſen, iſt ein 
loch, deſſen Oefnung in den Magen der Mutter gehet. 
Dermitcelft diefer gemeinfchaftlichen Oefnung, fommt die 


Mahrung aus einem zum andern. Der junge Polyp 


waͤchſt bis zu einer gewiſſen Groͤſſe; hat er die erreicht; ſo 


verſchließt ſich die gemeinſchaftlich Oefnung allmaͤhlig, und 
er reißt ſich endlich von der Mutter loß. Von ſolcher Be⸗ 


ſchaffenheit iſt die ſeltſame Art, wie ſich die Armpolypen, 


natuͤrlicher Weiſe, durch Ausſchoͤßlinge vermehten. 


Artikel 187. 


Polypen, die mehrere ul zugleich an 


fich tragen. 

Aum teibe des Polnpen Eommen mehrere Knospen 
auf einmal zum Vorſchein, und es ift daran faft fein 
Punkt, wo nicht dergleichen hervorfproffen Eonnen., Das 
find eben fo viel junge Polhpen, die an einem gemein 
ſchaftlichen Stamme wachfen. Indem fie fich entwickeln, 


trieben fie felbft folche Knospen, nemlich junge Polypen, 
welche nachmals, ihrer Seits, wieder andere ausfegen. 
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Sie verhalten fich alfo, wie Aefte, welche andere Zweige, 
und diefe wieder ihre Neifer hervorbringen. Folglich bleis 
ben einige Polnpengefchlech“e, an einander, und dieſe hans 
gen wieder zuſaiamen an einer Mutter. Dies gleicht einem 
Fleinen äftigen Buͤſchchen nicht übel. Nimmt einer diefer 
Polypen Nahrung zu fich, ‚gleich cheilt fie fich den andern 
mit. Endlich lege ſich das Baͤumchen in feine Zweige und 
Uefte aus einander. Die jungen Polnpen trennen ſich 
von der Mutter, und begeben fich weg, um neue Ges 
fehlechtsfolgen oder Stammbaume hervorzubringen. 


Artikel 188. 


Roͤhrenpolypen. Urſprung einiger Seege: 
fchöpfe, die man für Pflanzen gehalten hat. 


Berfihiedene Gattungen von Meerpolypen wohnen, 
von ihrer Geburt an, im gewiffen fchaalichten Röhren. 
Sie vermehren ſich ebenfalls wie die Suͤßwaſſerpolypen 
durch Sprößlinge. Die Nöhren bleiben in einander 
eingepfropft, und haben das vollice Anfehen einer Pflanze. 
Es find aber Polypengehaufe, welche ſelbſt die geſchick— 
teften Kraͤuterkenner, die allenthalben gern Kräuter fins 
den möchten, für die fchönften Meerpflanzen gehalten ha⸗ 
ben. So waren die entdeckten berühmten Corallenblus 
men, nichts als eine Polypenart, deren RUE? die Co— 
ralle ift ©). 


Sfs | Ar 


c) Dan fehe die fchöne Vorrede, melche der Herr von Reau⸗ 
muͤr, dem fechsten Bande feiner Inſektennachrichten, vor: 
geießet hat. B. 
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2 Artikel 189. | | & 


Wie 9 Polypen aus zerſchnittenen Erin 
als Ableger vermehren? 


Auſſer der Eigenfchaft, fich durch Speöflinge zu zu 
vermehren, haben die Polnpen noch eine andere: daß fie 
fih, wie die Pflanzen, durch Ableger vermehren Taffen. 
Schneidet man einen Polypen, in der Queer oder tänge, 
in zwen oder mehrere Stüden; fo ftirbt er deshalb nicht; 
fondern jedes Stüd wird, in Kurzem, wieder ein ganzer 


Poly. Eine Fruchtbarkeit, die bey dieſen Inſekten fo 


groß iſt, daß fehon aus einem ganz Eleinen Stückchen Po⸗ 
Inpenhaut, ein vollftändiges Thier werden Fan. Glei⸗ 
cherweiſe findet diefe jo merfwürdige Erneuerung felbft bey 
den jungen Polypen ſtatt, wenn fie, da fie noch an der 
Mutter hängen, zerfchnitten werden; und fchneidet man 
diefer felbft, zu der Zeit, da fie noch Junge freibt, einige 
Stücfe mit ab; fo werden ihr diefe verlohrnen Theile, in 
Kurzem wieder wachfen. Ein bloffes Stammftück bririgt 
unge hervor, und befomme nachgehends Kopf, Schwanz 


und Arme wieder. Zumeilen treibt es Zunge, ohne ſich 


felöft zu ergänzen. in andermal wächft da ein junger 
Polnpenfopf, wo vorn am Stamme des Alten, der Kopf 
hätte anwachfen follen. | 
J * 
Artikel 190. 
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Vielkoͤpfige Polhpen, (Hydern), die durch 


Zerſchneiden hervorgebracht werden. 
Spaltet man einen Polypen dergeſtalt in der Länge 


herunter, daß man bey dem Kopfe anfängt, und den. 


Schnitt, nur bis in die Mitte des Leibes zieht; fo wird 
man 
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man einen zweykoͤpfigen Polypen haben, ver auf eins 
mal mit zwey Mäulern friße. Spaltet man jeden Kopf 
aufs neue; fo macht man eine vierfopfige Hyder, und 
verfährt man mit diefen wieder eben fo; fo hat man eine 
mit acht Köpfen. Schneider man ihr endlic) alle diefe 
Köpfe ab; ſo wachfen ihr neue wieder. Und, was fich 
feloft die Fabel nicht zu erfinden getrauete; es wird aus 
jedem abgefchnirtenem Kopfe ein neuer Polyp, aus dem 
man eine neue Hyder machen kann. 


An flate nun den Polypen auf vorgedachte Art zu 
fpalten; fo fehneide man ihn bloß, von einem Ende bis 
zum andern auf; man breite die Haut von einander, und 
mache am äufferften Vorderende verfchiedene Einfchnitte; 
fo wird man gleichfalls eine Hyder haben. Und hierbey 
verbienet das befonders angemerkt zu werden, daß fich die 
neuen Köpfe zuweilen, von felbft, von ihrem Rumpfe abs 
fondern, und fo viel neue Polnpen werden. 


Artikel 191. 


Was aus zerftückten Polppen wird. Wie 
Eis der neue Magen, in den Eleinften Stücken 
ildet, | 


Ein in Stücen zerhadter Polyp giebt fo viel Poly⸗ 
pen wieder, als man Stüden gemacht hat. Ich habe 
bereits gefagt, ihr Körper fen wie eine Nöhre geftalter. 
Die Höhlung diefer Röhre, vertritt die Stelledes Magens, 
Diefe Röhre formict ſich num nicht etwan fo, daß die ges 
Henfeitigen Nände eines Stücks wieder zufammentreten, 
wie ben denen, in ber tänge jerfchnittenen Polypen gefchichts 
ſondern das Stuͤck ſchwillt inwendig auf, und es waͤchſt 

darin 
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barin eine Eleine, Hohlung, ai der erſte PO zu — 


ner neuen Roͤhre er 
.. \ Artikel He | 
Endurſach dieſer Eigenſchaft an den Inſekten. 


Die verſchiedenen Zufaͤlle, denen einige Inſektenar⸗ 
fen d) natuͤrlicher Weiſe unterworfen find, feheinen es vers 
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muthlic) zu erfordern, daß fie den dadurch erlittenen Bers 


luſt erfegen Fonnen. ch habe folche Würme, die ich 
aus ihren eigenen zerfchnittenen Stücken vermehrte, aus 


den Bächen gefifcht, darunter welche den Kopf, andere 


den Schwanz, auch wohl beydes zugleich verlohren hatten. 
Einige derfelben hatten ſchon angefangen, fich zu ergänzen, 
und fie thaten es vollig vor meinen Augen. So fängt 
man auch Meerfterne, welche nur einen Strahl haben, 
daneben aber fchon einer oder mehrere Tunge nn ae 
ſen find. | 


Artikel 199. 


Vermehrung der Straußpolypen durch natür: 
liches Zertheilen. 


In den Baͤchen findet ſich eine kleine Polypenart ſehr 
haͤufig. Sie haͤngen ſich an allerlen Körper, und man 


haͤlt fie für ein Schimmelfleckchen. An Geftalt gleichen 
fie einer uungefehrten Glocke, deren Defnung das Maul des 


Thiers; die Raͤnde aber-deffen tippen find. Man entdes 


cket vor ihnen eine fehr fchnelle Bewegung, welche die Auf 
merffamfeie, auf die angenehmfte Weiſe, an fic) zieht; 
eine Bewegung, die man natürlich, mit einem kleinen 
Mahlſtrom — kann. 
Ver⸗ 
6) Bewürme, Ueberſ. 
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Vermittelſt diefer Bewegung entfteher im Waffer ein 
Wirbel, wodurch dem Inſekte die Eleinen Nahrungstheißs 
chen, wovon es lebt, zum Munde geführet werden. Die 
Glocke ſelbſt ſitzet an einem kurzen Stielchen, welches all⸗ 
maͤhlig laͤnger wird, und ſi N ch, mit dem en Enve, ar 
etwas anhänger. | 


Es erzeugen fich aber diefe Eleinen Polnpen auf eine 
ganz andere Art, als die Armpolypen, Will fid) einer 
von jenen vermehren; fo verändert er nach) und nad) die 
Glockengeſtalt, fchließe fich vorne zu, und. wird ‚rund, 
Die kippen ziehen ſich einwaͤrts, und ihre Bewegung 
hört auf. Hernach zieht fich das Thierchen immer mehr 
zufammen, und theilt ſich zuletzt unvermerkt, der Länge 
nad), mitten von einander. 


ft dieſe Tpeilung geſchehen; fo fi ehet man zwey 
befondere , vorn rund zugehende Körperchen, die durch 
ein eigenes Stielchen, mit dem gemeinfchaftlichen Sten: 
gel, zufammenhängen. Dies find nun zwar neue, aber 
viel Fleinere Polypen, als der Alte, aus dem fie entfprofs 
fen find. Allmaͤhlig erweitert fich vorn die Defnung, 
und die tippen kommen weiter hervor. Anfänglich merkt 
man daran eine fehr ſchwache Bewegung, die aber ftärfer 
wird, je mehr fic) die Glocke erweitert. Nach vier und 
zwanzig Stunden theilt fich jeder Polyp in der Cange 
nochmals, und nun fieht man vier Polnpen, an einem 
Stengel hängen. Bon Tage zu Tage nimmt diefe fonders 
bare Theilung zu, und fie gehet von vieren zu ochten, von 
acht zu fechzehn, von fechzehn zu zwey und dreyßig, u. f. w. 
* game Haufe formirs einen artigen Strauß, weshalb 
man 
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man fie Straußpolppen ©) (& bouquet) genennet hat. 
Nachmals gehen fie ab, und man finder ftatt des Strauf 
fes nur. nod) ven Stamm mit feinen Zweigen. - Die abge: 
gangenen Polypen aber, ſchwimmen num einzeln. herum, 
en. Te ; und 
e) Andere nennen fie auch Slumenpolypen, teil fie einem _ 
Blumenſtrauſſe ahntich find. ch aber habe die Benennung 
Straußpolypen, im Öegenfaß der fchönen und neuen Art, 
von Blumenpolypen behalten, die in Röhren und Gehäu: 
fen wohnen, die aus denfelben die naturlichften Blumen mit 
Zaͤckchen, Ranken, Blättern und Spisen bervorlegen, und 
welche der Herr D. Schäffer in einer eigenen Abhandlung, 
Regensburg 1755. 4. beichrieben hat. Uebrigens kann 
ich allen Liebhabern mikroſkopiſcher Verſuche Feinen reizen: 
dern Anblick, als ein folhes Buͤſchchen Steaußpolypen 
wünfchen. In den Sommermonaten darf man nur einige’ 
Glaͤſer Meerlinfen fchöpfen, und folche ein Paar Stunden 
ſtehen laffen. Oder noch befier, man nehme ein vecht helle⸗ 
weiſſes Glas, gieffe Elaves Brunnenwaffer hinein, bedecke oben 
die Fläche mit Meerlinfen, fo daß alle ihre Stiele im Waſſer 
herunterhangen; ftelle das Glas etwas hoch, und befehe es 
nad) einigen Stunden, fo wird man an den Stielen der 
Meerlinfen , bier und da, die weiffen Büfchchen gemwahr mers 
den, aud) eine Eleine zudfende Bewegung mit bloffen Augen 
Gemerfen. Dies find die Sträuschen einer ganzen Polypen⸗ 
£olonie. Hierauf nehme man ein Zanglein, fahre damit 
fachte ins Waſſer, und nehme die Meerlinfe heraus, woran 
das weilte Buͤſchchen fist. Sobald fie herausgezogen ift, kann 
man nichts weiter daran fehen, als ein Pünktchen weißlichen 
- Schleim. Bringt man folches aber ins Waſſer unter das 
Mifrofkop ; fo legen ſich einige hundert Polypen vor unfern . 
1 Augen aus, wie fih ein Blumenbuͤſchchen im Waſſer entfals 
tet, fangen insgefammt an, mit vereinigten Kräften, dem 
Wirbel zu machen, ſchnellen bey dreyßigen, vierzigen, auch wohl. 
alle zugleich, mit dem Ganzen Haufen, fo plößlic zufammen, _ 
dag man nicht weiß, wo fie geblieben find, dehnen fih lange 
fam und allmahlig wieder aus, zucken wieder-zufammen, und 
fo gehet das Spiel fort, fo lange fie Waffer haben. Einent- 
zücender Anblick! Roeſel nennet fie in feiner Inſektenbelu⸗ 
ftigung, IV. Band p. 597. die Fleinen, gefelligen, becherfoͤr⸗ 
migen Afterpolypen, und hat fie mie ihren Buͤſchen 
Tab. XCVII. abgebildet, 
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und hängen fich am irgend ein Körperchen, wo fie neue 
Sträuffer erzeugen, 
| Artikel 200. | 

Vermehrung der Trichterpolypen durch na: 
türliches Zertheilen. 


Andere noch Eleinere, und trichterförmig geftaltete 
Polypen, vermehren fich zwar auch durch Zertheilen; es 
geſchiehet aber folches bey ihnen ganz anders, als bey den 
Straußpolypen. Diefe Trichterpolppen theilen ſich in 
der Queer, oder fihief durch. Folglich hat der eine, von 
diefen benden getheilten Polypen den alten Kopf, und eis 
nen neuen Schwanz; der andere aber ven alten Schwanz 
und einen neuen Kopf. Soift auch hier der Kopf die Muͤn⸗ 
dung, der Schwanz aber das fpige Ende des Trichters. 


Die neuen Lippen des unteren Polypen, oder desje⸗ 
nigen, der den alten Schwanz behalten, find das erfte, 
was fich an dem Polypen zeigt, der fich anfängt zu theilen. 
Sie beivegen ſich noch ziemlich langſam, und bloß daran 
find fie zu bemerfen. Sie liegen nicht mit der tänge des 
Polypen in gerader Linie, fondern in der Quueer. Dasjes 
nige Stüd des teibes, das mit diefen tippen eingefaßt iff, 
hebt fich allmählig ; unvermerft treten die kippen näher zu⸗ 
fammen,. und es entftehet an der einen Seite des Polypen 
eine Beule, woraus zuleßt ein neuer Kopf wird. 
Naoch vorher, ehe diefer Eleine Geſchwulſt hervorge⸗ 
wachſen, kann man ſchon ſehen, wie ſich die beyden Poly⸗ 
pen bilden, und wenn ſolcher ſehr zugenommen; ſo haͤngt 
der obere Polype, mit dem unteren, durch nichts weiter 
als durch ſein aͤuſſerſtes Hinterende, zuſammen. Alsdenn 
70 macht 
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macht der obere Bewegungen, wodurch er fich beftrebt, 


fich von dem unteren zu trennen. Er reißt ſich endlich ab, 
und ſchwimmt fort, um fic) anderswo anzufeßen. Der 
untere hingegen bleibt an dem Orte hängen, wo der Polnpe 


ſaß, davon er die eine Haͤlfte iſt. Folglich formiret * 
Art von Polypen Feine Sträuffer. 


— 


Artikel 201. 


Vermehrung gewiſſer Straußpolypen, die 
den Zunamen Knollenpolypen führen, durch na: 


"lies Zertheilen. 
Man findet in den Baͤchen noch eine Art Strauf- 


polypen, die aber viel merfwürdiger, als die fchon ers 
wähnten find, und fich gleichfalls durch eine Zertheilung 
in zwey Stüce, vermehren. Sie haben, wie die andern - 


eine Glockengeſtalt; aber ver Strauß, den fie ausmachen, ' 


L 


ift verfchieden. Die vom gemeinfchaftlichen Stengel abs 
gehenden Zweige, find nichteinfach; fondern fie felbft Haben | 
wieder Eleinere Nebenäfte an fich, die in ihrer Sage mit den 


Blattnerven übereinfommen. An einem jeglichen diefer 


Zweige fißt zu Aufferft eine Glocke, oder ein Polyp; auch 
entdeckt man an dieſen Zweigen hin und wieder, kleine 
Knoͤtchen, welche an Geſtalt, Lage und Unbeweglichkeit ven 


Gallen ver Eichblaͤtter nicht unaͤhnlich find. Nach der 


bloffen Aehnlichfeit von diefen Polypen zu urtheilen; fo 
wird man nicht zweifeln, daß fie fich nicht eben fo, wie die 


Straußpolypen, durch eine allmählige Zertheilung ihrer 
Glocken, vermehren follten. Allein die Analogie betruͤgt 


uns oft und die Natur muß uns zurechte Bere 
Der 
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Der Anfang der Theilung geſchiehet nicht in den 
Glocken ; fontern in den erfigedachten Fleinen Knoͤtchen. 
Sie wachfen ziemlich gefchwind, und wenn fie ihre völlige 
Gröffe erreicht haberı ; fo find fie viel dicker als die Glocken. 
Alsdenn geben fie fich vom Strauffe ab, und fehwimmen 
fort, um ſich irgendwo am ein Körperchen anzufeßen. 
Hier hängen fie fish durch ein ganz kurzes Stielchen an, 
welches fich aber bald verlängert. Gleich darauf veraͤn— 
dern fie die runde Geftalt in eine eyformige. Jedes Knoͤt—⸗ 
chen theilt ſich hernach, in der fänge mitten duch. Nach 
der Theilung erblickt man zween laͤnglichtrunde Knoten, 
die zwar kleiner, als der erſtere, aber dicker, als ein 
Glockenpolyp find, und an eben demſelben Stengel hangen. 
Es waͤhret nicht lange, ſo theilen ſie ſich ſelbſt wieder, 
und formiren alſo eine Art von Buͤſchel, der ſich in vier 
Knoͤtchen endiget, die zwar kleiner als die beyden erſten, 
* noch dicker als ein Glockenpolyp find. N 


Die Unterabtheilungen erfolgen auf gleiche Art, und 
in kurzer Zeit beſtehet der Strauß aus ſechzehn Knoͤtchen. 
Sie ſind nicht alle gleich. Die kleinſten ſehen anfaͤnglich 
wie eine Glocke aus, die andern aber theilen ſich noch ims 
mer fort. Und diefes Theilen hört nicht eher auf, als bis 
alle Knoͤtchen die Geftalt und be diefer Polypenart er⸗ 


ha haben. 


' Dies gehet auch fo gefähtein ju, daß man in wenis 
ger als vier und zwanzig Stunden, einen Strauß von 
ur. und zehn Dolypen erblickt, die alle aus dem ei⸗ 

nem zertheilten Knollen entſtanden find. Haben vie 
Molnpen aber erſt die Ölocfengeftalt angenommen ; fo vers 
Bis fich der ganze Strauß, vi ihre Unterabtheilungen, 


gerade 
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gerade ſo, wie es bey der. oben erwähnten. rt, — vi 
fen anderır en zu — wei — 0 


Artikel —— — 
Gepfropfte Polypen. 


Aufekten, die ſich wie die Pflanzen durch Spröglin 
ge und Ableger vermehren, Fommen mit ihnen noch auf 
eine-andere, eben fo fonderbare Art, uͤberein. Sie koͤn⸗ 
nen gepfropft werden. Eben die Hand, die aus einem 
Armpolypen mehrere gemacht hat, kann auch aus meh⸗ 
reren nur einen machen. Habt ihr verſchiedene Polnpen, 
in zwey oder mehrere Stuͤcken, queerdurch gefhnitten; ſo 
bringet ſolche dicht zuſammen, und ſetzet Ende an Ende 
ihr werdet ſie gleichſam noͤthigen, ſich zu berühren; fie 
werben fich vereinigen, und fich alfo durch Abſaͤugeln (par 
approche) pfropfen laſſen. 


Anfaͤnglich geſchiehet die REN , nur —— 
ein kurzes und zartes Faͤſerchen. Die Stücke felbft, fcheis 
nen durch tiefe Einfchnitte, getrennt zu ſeyn, welche fich 
aber allmaͤhlig verlieren, und zuletzt gaͤnzlich verſchwinden. | 
Es zeige fich alfo hier gerade das Gegentheil von dem, was 
| ben t der natürlichen Zertheifung der Polypen vorgehet, wie 
ich vorher beſchrieben habe. Indem die Einſchnitte noch 
tief find; fo wird die Vereinigung ſchon fehr genau feyn. | 
Die-Nahrungstheile gehen alfo. unmittelbar aus einem ins | 
andere. , j 

Man konn aber nicht n nur — * — 
Art/ ſondern auch von verſchiedenen Polypen, zuſammen 
pfropfen. So kann man den Kopf, oder den ganzen Vor⸗ 


deogen des einen Polypen, in den. Körper oder Hintertheil 
u des 





* 


= 
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des Polypen einer andern Art einimpfen. Der daraus 
ertſtehende einzige Polyp wird freſſen, wachſen, und ſich 
wie die andern vermehren. Ja man wird ſowohl am Vor—⸗ 
der, als Hintertheile Junge hervorſproſſen ſehen. 

Hat es feine Richtigkeit, was ein gewiſſer Schrift; 
ſteller erzaͤhlet; fo pfropfen fich die Armpolypen ſchon na= 
türlicher Weife, durch das Abfaugeln Cappröche), zus 
fanmen, wie ich von einigen Pflanzentheilen gezeigt Habe, 
Sind nemlich zween Sprößlinge, oder jmeen junge Poly 
pen fo dicht neben einander gewwachfen, daß ſie ſich beruͤhren, 
fo wachfen fie zufammen, und wenn fie fich gleich hernach 
von der Mutter abſondern; fo bleiben fiedod) im Sihwan: 
ze vereiniget, und ſcheinen aljo nur einen Polypen, mit 
zwey Köpfen auszumachen, | 


Es giebt noch eine andere Art, die —* zu pfro⸗ 
pfen, die aber noch ſonderbarer und ſchwerer, als die vori⸗ 
ge iſt. Sie beſtehet darin, daß man den einen Polypen, 
mit dem Schwanze, "in das Maul des andern, faſt bis au 
den Kopf bineinfteckt, , um. ihn gleichfam zu. verdoppeln, 
und ihn gezwungen, eine Zeitlang in dem, andern fleden 
zu laſſen. Man weiß, daß der Körper des Polnpen eine 
Art von hohler Röhre iſt. Hier werden alfo zwey fait 
gleichlange Roͤhren, ganz in einander eingepfropft. Man 
koͤnnte dieſe Art zu pfropfen — Rohrlen oder Ren 
= flure) nennen. 

Iſt dieſes Einimpfen — ſo ſi ahet man nur 
einen einzigen Polhpen, deſſen Kopf aber viel. mehrere Ars 
nie, als ein gewöhnlicher Polype har, weil: er Die Arme von 
zween einzelnen Polypen zuſammen bekommen. Der nun, 
auf ſolche gewaltſame Weiſe, in den andern, hine ingeſteck⸗ 
* befindet ſich in ſeinem Gefaͤngniß ſehr ſchlecht. 

G9 2 ‚Er 
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Er wendet aller feine Kräfte an, ſich in Freyheit zu 
fegen. Und oft gelingt es ihm, aller gebrauchten Vorſicht 
ohmerachtet, ihm in feinem Gefängniß zů behalten, daßer 
die Haut des Polypen, worin er ſteckt, zerreißt, und ſich J 


entweder ganz, oder zum Theil herausarbeitet. 


Bisweilen aber gehet doch dies Impfen gluͤcklich von 


ſtatten. Der inwendige Polyp bleibt in dem auswendi⸗ 


gen. Die beyden Koͤpfe wachſen zuſammen, und machen 
nur einen aus; es wird alſo aus einem doppelten Poly⸗ 


pen, nur ein einziger, welcher frißt, waͤchſt und ſich lade 

mehret. n 

| Auf gleiche Weife Fonnen die Meernefjeln * 
mengepfropfet werden. Man kann die Haͤlften von ver⸗ 

ſchiedenen Neſſeln vereinigen; doch muß man ſie zuſam⸗ 

men naͤhen, wenn ſie an einander wachſen ſollen. 


Artikel 205. | 
Umgekehrte, und wieder umgefehrte Polnpen. 


Merkwuͤrdige Erfcheinungen bey ang! 


unvollkommenen Verdrehungen. 


Faſt eemüber mich die Erzäßfung fo vieler under, 
Doc) zeigen uns die Armpolypen noch) eins, Davon wir, 
weder im Pflanzen + noch im Thierreiche, ein Benfpiel ha⸗ 
ben. Sie konnen nemlich wie ein Handſchuh umgekeh—⸗ 





vet; werden, und, woben das Wahre nicht einmalwahr⸗ 


ſcheinlich iſt; fo freſſen, wachfen, und vermehren fich fols 
che umgekehrte Polypen eben fo gut, als wären fie es: nicht, 


Durch dergleichen Operation, die nur ein Trembley aus ⸗ 
denken, und ins Werk richten konnte, kommt bey dem 


Polypen das Auswendige inwendig, und das Inwendige 
aus⸗ 
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auswärts. Die inwendigen Seiten des Magens werden 
nun die äuffere Haut, und was vorher Auffere Haut war, 
vertrit jeße die Stelle eines neuen Magens. Man: erin 
nere fich : es fen der ganze Polnpenforper nur eine Artvon _ 
Darm oder Schlauch. ' Folglich beftehet das Verfahren 
bloß: darin, dieſen Sack — ‚und umgekehrt zu⸗ 
Halten. 
Oft hat ein ſolcher op, ‚ den man umfehrt, her⸗ 
vorgewachſene Junge, an den Seiten an ſich haͤngen. 
Nunmehro befinden ſich dieſe inwendig in der Roͤhre einge⸗ 
ſchloſſen. Die groͤſten darunter” ftrecfen ſich im Magen 
der Mutter aus, fommen aus dem Munde wieder hervor, 
um ſich nachmals von derfelben abzufondern. Die kleinern 
hingegen kehren fich von felöft um, und kommen aufs neue 
auswendig an der Mutter zu fißen, wo — an u Seh 
ten immer fortwachfen. 


Wird ein Polyp auch mehrmalen umgefehrt; fo ho: 
ret er deshalb nicht auf, alle feine Berrichtungen zu thun— 
Noch mehr! es kann ein und eben derfelbe Polyp einigemal 
zerfchnitten, umgekehrt, wieder zerfchnieten, und nochmals 
umgefehret werden, ohne daß feine thterifche Lebensart im 
geringften darunter leidet. Inzwiſchen bleibe der Polyp 
nicht gern umgekehrt. Er bemühet fi), fich wieder in 
feinen vorigen Stand zu feßen, und er kehret fih aufs 
neue, entweder ganz oder halb, um. Dem aber, kommt 
man dadurch zuvor, daß man ihm dicht am Maule, eine 
Schmweinsborfte durchſticht, und durch, diefe Art von 
Zaum, wird das Thier i ” feiner feiner Verrichtungen ge⸗ 
hemmet. 

Diejenigen — die ſich zum Theil wieder um⸗ 
gekehret haben, find eben fo ſonderbar, als die ganz umge: 
Gg 3 kehrt 
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kehrt bleiben. Zuweilen reiſſen durch das Beſtreben de. 
durchſtochenen Polypen, fich wieber umzufehren, feinetip 
ven etwas ein, und diefe Fleine Wunde verunfacht, daß 
ihm zrocen Köpfe wachfen, die zwar anfangs keinen and 


haben, mit der Zeit aber folchen befommen. 


Allein die Polnpen, die man ihrer Freyheit überlaß 
fen, und denen es geglückt ift, fich zum Theil wieder um 
zufehren, die find es eben; an Denen wir die intereffanfeften 
Erfcheinungen erblicken. Sie nehmen allmählig ganz ſelt ⸗ 


fame Geftalten an; fie verändern ſich auf allerley Ark. 


Solches laͤßt fich beſſer in Figuren fehen, als befchreis i 


ben. ch begnüge mich, Hier nur einige Zuͤge zu 
ſchildern. | 


an, und wächft mit dem erften zufammen. An diefem 
Orte ift alfo die Haut des Polypen gleichfam doppelt. Die 
tippen kommen ber Mitte des teibes gegen über zu ftehen, 
und umgeben ihn, wie ein Gürtel mit Franzen, welches 
die Arme des Polypen find, die alsdenn nach dem Schwans 
‚ze zufiehen. est iſt er alfo nur halb fo laug, als vor- 
ber. Vermuthlich erwartet man: er werde vorn an dem 


Ende, wo die Haut doppelt fo dick als gewohnlich ift: Furz 


an dem offengebliebenen Ende, einen neuen Kopf treiben; 


denn das andere Ende ift ftets zu. Es erfolgt aber ganz 


was anders. 


Hier laͤuft man oft Gefahr, ſich zu irren, * 
mar die Natur errathen will. Man muß deshalb die 


Unternimmt es alfo der Polyp, fich wieder umzukeh⸗ 
ren; fo Elappt er fein DBordertheil, über das umgekehrt ges 
bliebene Stuͤck des Körpers her. Solches legt fich hier: 
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Polypen, als fürtrefliche tehrmeifter der Logik, befragen. ß 


laßt und alfo nicht rathen; fondern beobachten, 


% 


Das 
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Das Vorderende ſchließt ſich nun ebenfalls zu, und 
wird ein uͤber zaͤhlicher Schwanz, der ſich von Tage zu T.’age 
verlängerte. * Was wird nun diefer ohnfopfige, aber ze, % 
geſchwaͤnzte Polyp anfangen? Wie wird er ſich ernähren ’ 
laßt uns nicht an Micteln verzweifeln, welche die Natur 
ſchon, in der bewunder nswuͤrdigen bebensart dieſes Inſekts, 
— ** hat. 

Mitten am Leibe, dichte‘ bey den alten kippen entiie: 
get nicht etwa ein Maul, fondern mehrere, und der Polyp, 
für deffen Ernährung ‚wir noch den Augenblick vorher fo 
beforge waren, hat jetzt ſchon mehr Werkzeuge, als er da, 
zu bedarf. Es har das Maul an diefer Are Polypen be 
Fanntermaffen, - eine. ziemliche Anzahl Arme, wie dünne 
Faden, womit das Thier allerley Bervegungen machen, 
und fie nad) feinem Gefallen verlängern oder. verfürzen 
fan. Mit diefen Armen ergreift es die Infeften, wo⸗ 
pon fichs naͤhrt. Zumeilen figen an einer. Seite, der an 
den alten tippen entftandenen Mäufer, noch alte Arme, 
indem fehon an der. andern neue wachfen, die anfanglid) 
ſehr Eurz find, nach und nach aber eben fo ang, als die als 
ten werden. Laͤßt man nun auf eins dieſer Mäuler ein 
Eleines lebendiges Inſekt fallen; ſogleich ergreiffen folches 
die Arme, ver Mund verfchlingt es, und die Nahrung breis 
tet fic) davon, im ganzen Korper aus. 


Unmittelbar nachher, wenn es dem Polypenigelungen 
fich) zum Theil wieder umzufehren, tft er in gerader Linie 
ausgeſtreckt. Gleich darauf kruͤmmet er ſich, und das 
wieder umgekehrte Stück, macht anfangs mit dem umge⸗ 
kehrt gebliebenen, einen Winkel, der allmaͤhlig ſpitzer wird: 
An deſſen Spitze befindet ſich der Hauptmund; die beys 
ven Schwänze, find Die Schenkel des Winkels, welche 
x | 694 von 
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von T_age zu Zage wachfen, und aus FRAENE fommen klei⸗ 4 
ne € Sprößlinge hervor. Ja, an einem Polypen, der fih | 
zw ;n Theil wieder umgefiehrt, und hernach gekruͤmmet hats ⸗ 
t 2, zeigte fich am Vorderende des umgekehrt gebliebenen 
Stuͤcks, ein Junger, welcher damit zufammenwuchs, und | 
nur einen einzigen Polypen ausmachte, der defto fonderbas 
ter war, da er-aus einem ungen, und aus einem Stück der ' 
Mutter beftand, mit welchem er zuſammengewachſen * | 


Artikel 206. 


Geſchwindigkeit bey den Wireegingungn 
der Polypen. 


Ubrigens gehet dieſes alles bey den Polypen ſehr ge⸗ 
ſchwind zu. Man zerſchneide fie ih der Queer oder aͤnge; 
man pfropfe ſie in einander; man kehre fie um, e es braucht 

im Sommer nur ein, oder zween Tage; fo koͤnnen fie ſchon 
wieber ihre Verrichturgen thun. Je mehr Mahrung fie 
bekommen, deſto ſtaͤrker vermehren fie ſich, und fie find 
defto gefräßiger, je wärmer es if. Die Strauß: und 

Trichterpolyen theilen fich binnen einer. Stunde. 
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Fisher haben wir die angenegme Phyſik des Ders 
faſſers von den Polhpen gehört. - Würden fie uns nicht ; 
inbegreifliche Wunder bleiben, wofern wir nicht aud) die 
Logik, oder die philofophifche Erflärungsart dieſes fürtref; 
fichen Beobachters ſtudiren wollten. Hier iſt fie aus eis 
nigen Artikeln des I. Theils feiner Betrachtungen 
über die organifirten Körper. Dem Weg dazu hatte 
er fich durch die Vergleichung ähnlicher Begebenheiten an 
den Pflanzen und Wafferwürmen gebahnt, und Daraus die 
allgemeine holge zum Vortheil der Entwickelung (evo- i 

lation) 


— 0 | u a 
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lution) gezogen: daß alle won ihm geprüfte und unterfüch» 
te Fafta, den groſſen Grundfag von der Praeriftenz 
der Reime beflätigten. « 
DDieſe Begebenheiten ſagt er 

Artikel 263. 

werde ich nie unter dies Geſetz zu zwingen ſuchen; fondern 
mich begnügen, fie mit andern ähnlichen Begebenheiten, 
die demfelben offenbar unterworfen find, zu vergleichen, 
und da, wo ich feine hinlängliche Auflofung finden koͤnnen, 
werde ichs felbft anzeigen. - Nie werde ich das ungewiſſe 
und wahrfcheinliche verwechfeln, und das Bekenntniß meis 
ner Unwiffenheit wird mie Feine Mühe koſten. Mir fie 
hen ja nur noch) bey dem Anfange der Dinge. Warum 
follte alfo ein Philoſoph erröchen, wenn er nicht alles erflären 
kann? Es giebt taufend Fälle, darin ein: ich weiß es 
nicht, mehr gilt, als ein ſtolzer Berfuch. „ 


Artikel 264. 


Wie die Neproduftion eined queerdurch ge— 
ſchnittenen Polypen gefchicht. 
Wirkſamkeit der Reproduktionskraft. 


In Abſicht der Reproduktion des queerdurch gefchnit- 
tenen Polypen, findet ſich eben feine ſonderliche Schwierig« 
feit. Man fieher zur Önüge, daß diefe Begebenheit ein eben 
dergleichen Borfall fey, als wenn ic) Würme auf folche 
Art zerfehnitten habe, und wer fich den einen erfläret hat, 

‚der Fann ſich den andern auch erflären. Nur bey den Po- 
lypen fcheint alles gefchwinder und leichter von ftatten zu 
gehen. Es muß aljo darin die Neproduftionsfraft viel 

95 wirk⸗ 
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wirkſamer fen, und r aͤuſſert ftbige — * in den — 
Stuͤcken. 

Man mag en Pofnpen —*— an — 
Orte, oder in ſo kleine Stuͤckchen, man will; ſo erfolgt die 


Reproduktion gewoͤhnlichermaſſen, ſowohl in dieſen Stuͤck⸗ 


chen, als im Stamme. Ein zerſtuͤckter Polyp ergaͤnzt 
ſich gleichfalls, und es entſtehen fo viel neue Polypen wie⸗ 
der, als man Stückchen gemacht hat. - Kurz Roeſel, ein 
guter Beobachter, hat wahrgenommen, daß fogar aus den 
zerftückten Polypenarmen, wieder ganze Polnpen gewor⸗ 


2 A a u en nr er te a ia mm 


ben wären, und ift diefer Verſuch gfeich einem Tremblen, _ 


der ihn zu fehen wünfchte, nicht geglückt; fo ih u. ſel⸗ 
biger doch: er halte es nicht fuͤr unmoͤglich. 


Es iſt alſo der Polyp ein organiſches Ganzes, darin 
ſich jeder Theil, jedes Partikelchen, jeder Atom beſtaͤndig 
beſtrebt, hervorzukelmen. Es iſt folglich darin gleichſam 
alles Eyerſtock, alles Keime. Schneidet man ihn in 
Stuͤcken; ſo wird man dadurch den Nahrungsſaft, der 
ſonſt zum Wachsthum des Ganzen, oder zu andern Bes 


dürfniffen verwendet wäre, auf die, in jedem Sticthen vers ] 


borgenen Keime, ableiten. . — 


Artikel 265. 

Wie man ſich die Reproduktion, ee“ in der 
Fänge, mitten durch gefchnittenen Polppen, vor: 
ſtellen kann. 


Bey der Reprodutktion des Polhben iſt es einerley: 
er ſey in der känge, oder Breite zerfchnitten. Iſt er der 


3 7 * 


tänge nad) mitten durch geſchnitten; fo ſiehet jede Haͤlfte | 


anfänglich, wie eine halbe Rohre aus; Es werden aber 
die 


2 N dann N u Dh N AN 
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die gegenfeitigen Nände derfelben bald wieder zufammentres 
ten, und es braucht Feine volle Stunde; fo iſt fie wieder 
ganz. » Die Rande verwachfen fo genau ‘wieder, daß am 
Korper auch.nicht die geringfte Spur von Narbe zuriick 
bleibt. Dabey gehet alles fo gefehwind zu, Daß es einem 
Trembley unmöglich war, «dem Fortgange diefes Wieder _ 
wachfeng zu folgen. Nach drey Stunden fahe er den ers 
neuerten Polypen fchon wieder frefien. Der: Kopf war 
ihm wieder gewachjen; es hatte aber felbiger nur Halb fo 
„viel Arme, als der alte. Es wahrer auch nicht Tange, fo 
soachfen die neuen, den alten gegen über, und dem hiere 
fehlte nichts mehr an ſeiner Vollkommenheit. 


Obgleich die ſcharfſichtigſten Augen nicht alles haben 
entdecken koͤnnen, was bey dem Zuſammenwachſen der Raͤn⸗ 
de eines der Lange nach halb durchgeſchnittenen Polypen vor⸗ 
gehet; fo ift es eben Fein Stolz zu nennen, wenn man ſich 
fucht von der. Urt, wie dieſe Wiedervereinigung gefchiebet, 
einen Begriff zu machen. Eigentlich ift daben nichts fo 
jehr zu bewundern, als die ausnehmende Gefchwindigfeit, 
worin fie übrigens mit zwo zufammenmwachfenden Baum 
rinden oder Haͤuten uͤbereinkommt. 


Es koͤnnen ſchon gewiſſe Grade des Sufammenzie 
hens, auch wohl einige Bewegungen des Thiers hinrei—⸗ 
chend feyn, die gegenfeitigen Nände näher, ja fo nahe zu: 
fammenzubringen, das fie fich einander berühren. Sobald 
ſich die Nände einer Wunde berühren; fo treten die zuſam⸗ 
mengehörenden Gefäffe, mit ihren Defnungen in einander; 
es entwiceln fid) neue, wie bey den Pfropfreifern, und 
folglich werden dadurch der Verbindungs- und Beruͤh⸗ 
rungspunkte immer mehr. Mithin ift auch der Kreislauf 

| der 
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der Säfte, und zugleich mit vemfelben, Abe gnge — 
oͤkonomie wieder hergeſtellt. 

So iſt es auch eben nicht zu —— daß m | 
einem Thiere, welches beynahe nichts als eine dicke Gal⸗ 
lert ift, und deffen Fibern überaus gefchmeidig und biegſam 
find, ſehr groffe Wunden ohne fichtbare Marben verwach⸗ a 
fen. Eben fo wenig darf es ung befremven, daß fich die: 
fe Wunden fo geſchwind fehlieffen. Die Zeit ver Env 
wickelung richtet fich nach) der Feinheit der Organen. Se 
zarter diefe find; je leichter fie fich ausdehnen laſſen; defto 
gefchwinder gehet die Entwickelung von ſtatten. 'Sorrägt 
auch das Element, worin der Polyp wohnt, das. feine zu 
ſolchem geſchwinden Wachsthum bey, indem dadurch die 
Fibern in ihrer ausnehmenden Biegfamfeit erhalten 
werben. 





" 
! 


Artikel 266. | 

Erklarung der Hydern, und der a wie fich 
in fehr kleinen — ein neuer 
bildet. | 


Man Fann alles, was ich vorher: gefagt, liche. auf | 
die Hydern anwenden. Wenn das Stuͤck eines, zum 
Theil in der Länge durchgeſchnittenen Polhpen, breit genug 
bleibt, daß die gegenſeitigen Raͤnde wieder ſo nahe zuſam-⸗ 
mentreten koͤnnen, daß ſie ſich beruͤhren; ſo wird dieſes 
Stück bald wieder die Roͤhrengeſtalt bekommen, und ein 
Polyp werden. Dies erfolgt aber nicht fo bey ehr ſchma⸗ 
fen und Fleinen Stuͤckchen. Indeſſen habe ich mit einem 
Tremblen gefagt: daß diefe Stückchen auffchwellen, und | 
daß ee Geſchwulſt inwendig ein neuer —* hr 


- | ee | 
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Hierbey Fann man num freylich nicht alles fehen, 
Man muß oft nur mit einigen Blicken zufrieden feyn. 
Ich Habe Hinlänglich errwiefen, daß die. Natur nichts neues 
ſchaffe. Sie fchafft alfo Eeinen neuen Magen. Allein 
man wird einfehen, daß die -Haut des Polypen nicht eins 
fach ſeyn koͤnne; fie muß vielmehr aus zivey Hauptmem⸗ 
branen beftehen, durch deren’ Berdoppelung ein neuer Mas 
gen entfteher. Sch kann nicht genau fagen, warum ſich 
diefe beyden Haͤute, nur in Eleinen, aber nicht in breitern 
Stuͤcken, von'einander geben; ich vermuthe nur, daß in 
Diefen letztern, indem die Rande fo gefchwind zufammens 
treten, die Häute weder Zeit, noch Mittel haben, fich zu 
trennen. Im erſten Fall haben die Häute gewiffe Ruhe— 
punfte, wodurch darin, die zur Bereinigung der Nände 
nöthigen Bewegungen, entftehen Eonnen. Im zweyten 
Fall fehlen folche, und es kann die Urfach, welche ihre 
Trennung befördert, ‚beffer wirken. Sch Fenne zwar diefe 
Urfach nicht F), verlange fie auch nicht zu ergründen; ich 
Bin zufrieden, daß diefe Fleine Begebenheit meinen Grund: 
em nicht entgegen ift. 


Artikel 26 1 


* Beſondere Merkwuͤrdigkeit bey denen Poly⸗ 
enſtuͤcken, die ſelbſt wieder wahre Polypen ge— 
worden. 

Folge, die ſich auf den Bau, und das unteh⸗ 
ren des Thiers beziehet. 


Es iſt was ganz fonderbares, was wir an den Por 
lypenſtůcken erblicken, die ſelbſt wieder Polypen geworden. 
Was 


5 Cauſſa latet, vis eft notiſſina. Ovid. wie bey der Elek⸗ 
tricitaͤt. Ueb. 
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Was zudor inmendig der alte Magen war, das fommt 


nunmehro an dem Thiere, als ein aͤuſſerlicher Theil zuſte⸗ 
hen. Denn von jedem Stuͤck gehoͤrtẽ eine un? 2 zum 


Inwendigen des alten Polypen. 


Folglich iſt fi) das Ins und —— des Poly⸗ | 


pen ſo gleich, daß eins für das andere, in die Stelle 


kommen kann, ohne daß die Lebensverrichtungen darunter 


feiden. Es herrſcht alfo in den Organen viel einfaches und 
einfoͤrmiges. Ein Refultat, zu dem uns die Beobach⸗ 


tung und Erfahrung führer. Ich habe ſolches fehon bes 


merkt. Vermittelſt ver beften Vergroͤſſerungsglaͤſer fieher 
man in dem Polypen nichts als einen Haufen kleiner Koͤr⸗ 
ner, die überall herumliegen. Lnftreitig find. dergleichen 
auch in der ganzen Dicke feiner Haut, und vermuthlich 


auch da, wo fie Doppelt iſt. Kennen wir alſo diefen Dan 


des Polypen, wiffen wir, was in den Polypenſtuͤcken vor 
gehet; fo werden wir uns Darüber nicht mehr wundern, 


was: alsdenn erfolge, wenn der Polyp umgefehret wird. 
Deswegen aber verdient der Verſtand eines Mannes 


noch allemal Bewunderung, der eine fo neue und feine 
Dperation, zuerft erfunden, und ins Werk gerichtet hat. 
Der Polyp war von der Natur keinesweges dazu beſtimmt: 
umgekehrt, und wieder umgekehrt zu werden; er war 





aber doch auf die Art gemacht, daß ers konnte. Daher 


ſind ſeine Organen auf verſchiedene moͤgliche Faͤlle eingerich⸗ 


tet; deren viele ſelbſt durch die le Hand veran⸗ 


laßt werden. #4 Ins 9: { 
- Artikel 268, 


— 


Wie ſich Polypenſtůcke sufantmenpfropfen Eönnen. \ 


Wir Haben ſchon gezeigt, tote die Polypengefaͤſſe voll⸗ 
kommen dazu ‚eingerichtet ‚find, ſich in einander u * 


324 und 
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und zufammen zu wachfen. Vielleicht fiegt der Grund 
davon, bloß in dem gallertartigen Wefen‘, woraus fie bes 
ftehen. So wachfen zum Exempel vefte Theile des Ems 
brions, als die Finger, in der Baͤrmutter zufammen ; glei⸗ 
cher Weiſe thun folches auch Früchte, und noch fehr zarte 
° Blätter. Es geher alfo ganz natürlich zu, daß fich die 
Stuͤcke des einen Polypen, mit verfchiedenen andern Pos 
Inpenftücken, die mic den Enden dicht zuſammengeſetzt find, 
durch) eine Art von Abſaugeln (approche) zuſammen⸗ 
pfropfen. 
| Vermuthlich ift ein Polyp von dem andern ‚ ‚nicht 
weiter, als ein Pflaumenbaum vom Mandelbaum, unter- 
fhieden. Ich habe gezeigt: es gejchehe das Zuſammen— 
wachfen des Pfropfreifes mit dem Stamme, durch) eine 
Entwickelung kleiner Gefäffe, die anfangs Gallertartig, 
hernach Kraut > und endlich Nindenartig find, und aus’ eis 
nem ins andere gehen. Man hat aljo Grund zu muth—⸗ 
maſſen, daß in den Stüden eines oder mehrerer Polypen, 
die man gewaltfamer Weiſe/ ſo dicht zuſammenbringt, daß 
ſie ſich beruͤhren, erwas aͤhnliches vorgehe. 


Anfaͤnglich vereinigen ſie ſich nur durch ein duͤnnes 
Faͤſerchen; aber ſie wachſen immer genauer und dichter 
zuſammen, je mehr neue Gefaͤſſe ſich entwickeln, und je 
mehrere Vereinigungspunkte vorhanden ſind. Bey dem 
Thiere iſt dieſe Begebenheit nicht wunderbarer, als bey der 
Pflanze. Denn der Polyd iſt beynahe, wegen feines ein- 
fachen Baues, als eine Pflanze anzufehen. Seine ganze 
Struktur ift übrigens fo befchäffen, daß alle willkuͤhrlich 
genommene Polppenflücen, wie ein Neis, oder Blatt, 
alle zum Pflanzenleben erforderliche Organen enthalten. 
| EIRFONDR alſo vor ſich wachfen, und neue Triebe hervor; 
N bringen, 
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ir Zen 


. Artikel. 269. u ar 


Wie man fich die Vereinigung oder das 


Pfropfen zweener, in einander gefteckten Poly. 
pen, vorftellen kann. 


Anden der Polyp feine Beute ——— ar vers 
fehlinge er oft zugleich feine eigenen Arme. Zuweilen ſtrei⸗ 
ten fich zween Polypen über eine Beute, und der eine vers 
fehlingt des andern Arme. Man glaubt vielleicht: fie 


werden mit der verfchluckten Beute zugleich verdanet: Kei⸗ 


nesweges. Sie kommen, ohne merkliche Veränderung, 
aus dem Magen wieder hervor, und es hat alſo die Ders 
dauung in dem Polypen, diefe feine mwefentlichen Theile 
nicht mit angegriffen. Tremblen hat gefehen, daß ein 
Polyp, vier Tage in dem Magen eines andern geblieben, 
und doch wieder Iebendig herausgefommen fey. Es hatte 
ihn diefer fo finnreiche Beobachter, in den Leib eines ans 


dern gefteckt, um durch diefes glückliche, Mittel eine ‚neue. N 


Pfropfart zu machen. N Rn wer 
Es ſcheint alſo, es kdam⸗ kein Polyp 9 * ver⸗ 


dauen; ; aber ein Stuͤck vom Polypen fonne doch aͤuſſerlich 


mit einem andern zuſammenwachſen, und ein jegliches 


Stuͤck ſey inwendig ſo wie auswendig beſchaffen. Kurz 


es 


* 


bringen. Einzeln werden fie Kopf, Schwanz und Arme 
‚treiben. Setzt man fie mic den Enden an einander; fo 4 
werden fie bfoß zufammenwachfen. | DA aud) das Anfeft 
fo weich ift; fo ift diefe Art des Pfropfens nicht einmal ſo 
fonderbar, als bey den Pflanzen. Allein man war nur | 
mit vegetabilifchen, aber noch nicht mit: tiefen Pfropf⸗ 
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es ift inwendig und auswendig Fein Punkt an dem Poly 
pen, woraus nicht neue Theile wachfen Fonnten. Kann 
man alſo einen Polypen fo in ben andern ftecfen, daß er 
darin bleibt; fo wird er vermuchlich mit diefem zufammens 
wachen, und den auswendigen Polypen gewiffermaffen vers 
doppeln. 

Trembley wuſte ſolches ins Werk zu richten. Die 
beyden Polypen wuchſen veſt zuſammen, und aus den beys 
den Koͤpfen wurde wirklich nur einer; allein der kluge 
Beobachter, getrauete ſich noch keinesweges uͤber die wirk— 
liche Bereinigung der beyden teiber, fein Urtheil zu fällen. 

„Ich Fanr nicht fagen, ſchreibt er in ſeiner Poly⸗ 
pengeſchichte, was aus dem Körper des inwendigen Poly: 
pen geworden ift: ob ihn der ausmwendige in feinem Mas 
gen verdauet hat, oder ob er mit demſelben in einen Kor; 
per verwandelt fen; ich Fann aber verfichern, daß ich den 
teib des inmendigen Polnpen, in dem andern, einige Tage 
nachher gefehen habe, da er hineingeftecft war. Was 
aber den Kopf des inwendigen Polypen betrift; fo weiß 
ich mit Gewissheit, daß er mit dem Kopfe des 5— 
zuſammen gewachſen war. 


ch urtheile hier bloß über diejenigen —— 

die mir dieſer fuͤrtrefliche Beobachter an die Hand gegeben, 
und darf daraus keine Folgen ziehen, die er ſich ſelbſt nicht 
getrauete daraus herzuleiten. Folglich will ich hier nur 
bemerken, daß wenn man das wirkliche Zuſammenwachſen 
beſagter beyden Polypenkoͤryer annimmt, ſich ſolches gluͤck⸗ 
lich nach den Grundſaͤtzen erklaͤren laſſe, die uns verſchie⸗ 
dene Ähnliche Begebenheiten an die Hand geben. Dieſe 
Art des Pfropfens iſt von dem Roͤhrlen (em flute) bey 
den — gar nicht weis unterſchieden. Iſt es erſt ein⸗ 
Hh mal 
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mal erwieſen, daß der eine in den andern geſteckte — 
von demſelben nicht verdauet wird; ſo iſt es begreiflich, daß 
die beyden Polypen weit leichter, als zwo Baumrinden zu⸗ 
ſammenwachſen muͤſſen. Denn die zwo Seiten einer 

Baumrinde, find ſich einander lange nicht fo ähnlich, als ° | 
zwo Polypenfeiten, und fie iſt auch bey weiten nicht fo weich i 
und biegfam, als die Haut eines Polypen. Man erinnere | 
fich hierben, daß das Pfropfteis dem Stamme per u ? 
aͤhnlich feyn muͤſſe. nl 


Artikel 272. 


Verſuche zur Erklärung verfchiedener Ef | 
mungen, die fich bey denen zum Theil wieder um⸗ 
gekehrten Polypen ereignen. (Art, 205.) | 





3 


Ein halb wiederumgek orter Dolyp —— 
pfropfet fi mit einem Theile auf ſich ſelbſt zufammen. 
Wenigſtens legen ſich Die beyden Haͤute unmittelbar: auf 
einander, und fcheinen zufammen zu wachſen. Diefe Bes 
gebenheit beziehet ſich alfo auf die Theorie des Pfropfens, 
und es iſt nicht fonderbarer, wenn zwo Häute zufanmnens 
wachfen, als wenn ſich zween Köpfe in einander impfen. 


Allein warum waͤchſt das DVorderende zu? Warum 
entftehen mitten am $eibe; dicht bey den alten kippen, ein 
oder mehrere Mäuler? Warum nehmen, die zum Theil 
umgekehrten Polypen, allmaͤhlich ſo ſeltſame Geſtalten an? 
Warum... : Doch wenn wuͤrde ich mit: Fragen fertig 
werden? Auf diefe und viele andere Fragen kann ich antz 
worten; ich weiß es nicht. Wie wenig wiflen wir noch) 
zur Zeit' von den Polypen? Wie viel befonderellmftände;s 
wie viel Fleine beleipenbe Begebenheiten, find vielleicht dem 


(harte 
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ſcharfſichtigen Trembley entgangen, und werden folglich 
noch vielen andern mehr entgehen. 

Dies aber fehe ich) vollfommen ein ; dies lehret mich 
die ———— es ſey in dem ganzen Polypen kein Punkt, 
aus dem nicht etwas hervorwachſen; kein Punkt, wo nicht 
Arme, Kopf und Mund entſtehen koͤnnten. Nun lehren 
mich ſo viele andere Begebenheiten: es gebe keine eigent⸗ 
lich ſogenannte Erzeugung; fondern alles, was ſich zu er—⸗ 
zeugen ſchiene, ſey vorher ſchon gebildet gewefen. Folglich 
präeriftivten ſchon die neuen Köpfe und Arme des Polypen, 
ehe fie an ihm zum Vorſchein kamen. Es ift alfo nur 
noch übrig, die Urfachen ihrer Entwickelung anzuzeigen, 

Sch begehre fie nicht zu errathen. Sc) will mich 
nur auf zwey Begebenheiten. berufen. -. Die eine: der 
kleinſte Riß ift fehon hinreichend, einen neuen Kopf zur 
Entwicfelung zu bringen. Die andere: andem zum Theif 
wieder umgekehrten Polypen, formirt das Vordertheil zu 
aͤuſſerſt, eine Art von Wulſt. Die alten Lippen find alſo 

geſpannt; wie leicht koͤnnen ſie einen Riß bekommen, den 
der Beobachter gar nicht merkt, und man weiß, wie viel 
die Wuͤlſte zum Aufbrechen der Keime beytragen. 

Daß ſich, theils aus den alten, theils aus den neuen 
erſt entwickelten Lippen, ein Maul formirt; daß an dies 
ſem Maule zum Theil noch alte Arme ſitzen; daß ſich 
daran, gegen uͤber, neue entwickeln: ſolches iſt ein Faktum, 
dabey man vorausſetzen muß, daß dies alles zwar ganz in 
einem queerdurch geſchnittenen Polypen wuͤrde geſchehen 
ſeyn; nur halb aber in einem, zum Theil wieder umge⸗ 
kehtten, zu Stande komme. 


Der neue Mund, oder bielmeht die neuen m Mäuler 
ig Mahrung zu ſich. Dieſe breitet ſich auf allen 
Hh2 Sei⸗ 
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Seiten aus; das Vorderende verlaͤngert ſich, und wird 
ein uͤberzaͤhliger Schwanz. Ich weiß nicht, warum das 
Vorderende zuwaͤchſt; eben fo wenig weiß ich, warum. 
fich das Infekt zufammenfrummt. Ich vermuthe nur, | 
daß die Bewegungen des neuen DBordertheils, etwas zu dies 
fer Krümmung beytragen fonnen. Allein es ift mir we⸗ ; 
nig daran gelegen, den Grund aller diefer feltfamen Poly» 1 
pengeftalten zu wiflen. DBielleicht feheinen fie uns nur : 

4 

E 

3 






unförmlich zu feyn, und ein Weſen, das die innerſte Na⸗ 
tue des Inſekts kennete, würde fie vielleicht auf‘ — 
Be bringen. & 


Artikel 273. 


Erklärung des zerfchnittenen, umgekehrten; 9 
wieder zerfchnittenen, u. ſ. m. Polypen. 


Gedanken über unfere Begriffe von der thieri- 
fchen Befihafferheit (Animalits). 


| 
; 
Ich werde hier nur die vornehmften Begebenheiten | 
wieder durchgehen, die ich bereits oben von den Bonner 
erzähfet babe. — | 
Ein zerfchnittener, ie: wieder jerfehnite 
ner, und nochmals umgefehrter Polyp, zeige uns nichts E 
als eine Wiederholung deffelben Wunders, wenn folches | 
noch für die Sinne des gemeinen Mannes ein Wunder ift. | 


Es iſt allezeit nur eine Art von Darm, den man 
umkehret, und wieder zerſchneidet. Derſelbe hat zwar 
Kopf, Mund und Arme, und iſt alſo ein wirkliches Thier; 4 
aber folches ift inmendig, wie ausmendig befchaffen. | 
Seine Eingeweide liegen in der Dicfe der Haut, und ed 
ergänzt badjehige leicht wieder, was es verloren hat. Folg⸗ | 

’ 
: 


. | lich 
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lich iſt es nach der Operation eben das, was es vorher war. 
Dies alles folgt ganz natuͤrlich aus ſeiner Organiſation. 
Das uͤbrige thut die Geſchicklichkeit des Beobachters. 

Fuͤr uns iſt alſo dies das ſonderbarſte, daß ein Thier 
von dieſer Art vorhanden iſt. Wir hatten ſein Daſeyn 
im geringſten nicht vermuthet, und als es erſchien; fo hat 
es in unferem Gehirn Feine dee gefunden, Die mit dem 
Zhierreiche ähnlich gewefen wäre. Wir urtheilen von den 
Dingen‘ nur durch Vergleichung. Unfere Begriffe von 
der thierifchen Befchaffenheit, waren bloß von groffen Thies 
von hergenommen. Solchen war aber ein Thier gerade 
entgegen, das fich zerjehneiden „ umkehren, und nochmals 
jerfchneiden laßt, und dem diefes alles nichts fchadet. Wie 


„viel Begebenheiten find uns noch unbefannt, und wie viel 


werden noch Fünftig, unfere Begriffe von Dingen verrüs 
cken, die wir zu Fennen glauben. Wenigſtens wiſſen wir 
jetzt ſchon genug, daß wir über nichts mehr erftaunen dürs 
fen. Das Erſtaunen ftehet einem Weltweiſen nicht 
wohl an. Beſſer ſchickt ſichs fur ihn, wenn er beob⸗ 

achtet, ſich ſeiner —— erinnert, und alles 
erwartet. a 


Artikel 274. 


Erklaͤrung der Vermehrung des Polypen durch 
ESproͤßlinge. 
Beweisgrund fuͤr die Einſchlieſſung der Keime). 
(emboitement) SEIEN, 


Bey den Thieren, deren Bauart uns am bekannte⸗ 
se iſt, hat ‚die Natur den Embrionen, einen beſondern 


253 * Ort 


9Im enſet ber andern Hypotheſe, daß die Keime überall 
ausgeſaͤet, und rerſtreuct ſind, welches man die diffeminazion 
genennet bat. Lich, 
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Ort zu ihrer Entwickelung, und Ausgange angeroiefen. j 
Allein bey einem Thiere, deſſen ganzer, Körper, wie ein 
Baum, mit Fruchtkeimen befäet ift,"ift e8 ganz natuͤr⸗ 
lich, daß die Zungen wie die Zweige mwachfen. \ 
| Der Polyp vermehrt fich alfo durch Sproͤßlinge. 
Er bringt ſeine Jungen, wie der Baum ſeine Zweige her⸗ 
vor Mutter und Junge machen nur ein ganzes aus. 
Sie ernähret fie, und wird von ihnen ernährer. Der 
Baum naͤhret ſeine Zweige, und wird durch ſie ernaͤhret. 
Selbſt die Blätter ernähren ſich einander. 

Der Polyp alſo, der eine zahlreiche —— 
ſchaft an ſich traͤgt, macht eine Art von Stammbaum. 
aus, wodurch das Syſtem der Einfchlieffung (empoite- ⸗ 
ment) fiheint begünftigee zu werden. Er zeige und meh 
rere Geſchlechtet, die noch mit einander, und alle wieder, | 
mit dem erften, wgreiniget, und zufammengewachfen find. 
Die ganze Familie diefer organifirten Weſen, die an einem 
gemeinfchaftlichen Stamme ſitzen, ſcheinet ein Beweis zu 
feyn, daß fie insgeſammt urfprünglich, in dieſem Stamme 
eingeſchloſſen waren. Am Thierreiche ift dies nur ein 
neues Beyſpiel; im Pflanzenreiche aber Fan man derglei⸗ 
“er bey einer mäßigen Aufmerkfamfeit entdecken. 


Es iſt aber gar nicht philoſophiſch, dieſen Betrach⸗ 
Rechnungen bis ins Unendliche entgegen ‚zu ſetzen, 
und zum Beweiſe, daß die Eiaſchlieſſung unvernuͤnftig ſey, 
die Seiten mit Nullen anzufüllen. Wir. wiffen: nicht ges 
nau, in welchem DBerhältniß, die verſchiedenen Ordnungen 
der. Geſclechter auf einander folgen. Eben fo. wenig 
Einen wir auch das Verhaͤſtniß ihrer Wachsthumsperio⸗ 
den beftimmen. Wir berechnen nur Hypothe en, die an 
ſich bald gewiſſer, bald ungewiſſer find. Ind for ichs 

nochs © 
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nochmals wiederholen? Alle dieſe entſetzlichen Rechnungen 
koͤnnen wohl die Einbildung erſchrecken; aber die Vernunft 
findet noch immer darin eine ſichere Zuflucht, daß die Mas 
terie kann ins Unendliche getheilet werden. Wir ſind in⸗ 
deſſen nicht beſtimmt, die letzten Theilungspunkte zu erbli⸗ 
den. Unſer ſtumpfes Geſicht entdeckt uns kaum die Fleins 
ſten Raͤnde von der Welt des unendlich Kleinen, und wenn. 
wir unfere beften Fernglaͤſer zu Huͤlfe nehmen; ſo erblicken 
wir nur die geringern Berge, die einigen als Huͤgel; doch 
was ſage ich, als —— vorkommen. 


Artikel 275. 


Wie einfache Polypenſtuͤcken aus | ſelbſt 
neue Theile hervorwachſen laſſen. Wovon ſol⸗ 
ches herruͤhre. —— 


Wenn ſolche einfache Dolypenftäcken, die zur kei: 
nen Kopf und Arme, haben, Sprößlinge treiben; ſo ruͤh⸗ 
vet eö daher, ‚weil fie wie Dflanzenableger, alles in-fich has 
ben, wodurd) fie vor fich — und neue Theile hervor⸗ 
bringen koͤnnen —BR 


Wenn nun sfeihfalls, ein umgefehre gebfiebener / 
‚oder halb wieder umgefehrter Polyp unge treibt; fo rührt 
ſolches daher, weil durch die ſonderbare Operation des Um⸗ 
kehrens, feine tebens’ Oekonomie, nicht im geringſten zer⸗ 
ruͤttet wird, und er inmer in vollem Wachſen bleiben. 


Und wenn enfich M Kom — 
zuweilen, das Hervorwachſen der Arme, bey den Stuͤcke, 
zu Bindern feheinen; fo Fommt es daher, weil die Spröß- 
finge einen Theil der Säfte an fich ziehen, u,f.w. Dies 

| 04 2. Alles 
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alles ift fo lat und einfeuchtend, daß es der Mühe nicht 
werth ſich — dabey aufzuhalten. | 


— 


Artikel 281. | 
Schwierigkeiten ben der Erklaͤrung, mie fich 
der Knollenpolyp, (4 Bulbe), durch natürliches 
Zertheilen vermehrt. Warum hier der Verfaſſer 


ſchweigt. 
Die Glockenpolypen theilen ſich auch von ſebſ,, 


aber auf eine andere Art, als die Trichterpolypen. 


Die Glockenpolypen, welche aus Gallenfoͤrmigen Knoͤt⸗ 
chen oder Knollen entſtehen, vermehren ſich auf eine noch 
ſeltſamere Art. 

Hier fängt ſich eine neue Ordnung der Dinge, an. 
Die Analogie verläßt ung, und der Beobachter Fann nicht 
einmal geſchickte Worte finden, feine Wahrnehmungen aus 
zudruͤcken. Ich ſchweige alfo von diefen Polnpen. Denn 


es iſt vernünftiger zu ſchweigen, als über Dinge, die man 


kaum erblickt, und die von allen befannten: Segenftien 
abweichen, leere Muthmaffungen zu wagen.‘ . 


‚Die eifrigften Anhänger der Epigenefi d) werden 


J durch das Stillſchweigen, das ich mir ſelbſt auflege, 


nicht gegen mich einnehmen laſſen. Die Unwiſſenheit in 
einer Sache, kann keinem Syſteme unter irgend einem 
Vorwande, zur Beguͤnſtigung gereichen, und wollte ichs 
verſuchen, aus den erwähnten Entdeckungen, die natuͤr— 
lichften Folgen zu ziehen ; fo wollte ich zur Gnuͤge darthun, 
daß * der er Entwickelung keinesweges entgegen w waͤren. 
Arti⸗ 


9 Wenn ſich die heile allmaͤhlig an einander fuͤgen, wie ein⸗ 
gelegte Arbeit. * | 
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ph Artikel 316. 

Im ſuͤſſen Waſſer giebt es noch eine beſondere Art 
Polypen, die man Federbuſchpolypen nennet. Sie 
vermehren ſich wie die Armpolhpen durch Sproͤß linge. 
Dieſe Ausſchoͤßlinge wohnen in eben ſolchen Roͤhren, wie 
die Seepolypen. Trembley hat ſie im dritten Stuͤck 
ſeiner Polypengeſchichte beſchrieben. 
| Es hat diefe Polnpenart die Naturkuͤndiger auf die 
Spur gebracht, daß verfehiedene Meerprodufte, die man 
für Pflanzen gehalten, nichts als Polypengehaͤuſe, oder 
viele Röhren beyſammen find, in deren jeder ein Polype 
wohnt. 

Reaumuͤr und Juͤßieu verſichern, daß die Feder 
buſchpolhpen, wenn ſie alt find, und bald ſterben wollen 
braune, uud etwas flache Ener legen. Sie haben dar— 
aus die Jungen auskommen fehen. Y 2 

Folglich find diefe Polypen wirklich Lebendig⸗ gebaͤh⸗ 
rende und Eyerlegende zugleich. Denn die an verſchie⸗ 
denen Punkten ihres teibes hervorwachfenden Sprößlinge, 
find nichts anders, als lebendige Junge... Kann man die 
Saamenförner mit diefen Polnpenegern, und die Zweige 
mit ihren Jungen vergleichen; fo kann man auch fagen, 
co fie wie die Pflanzen Saamen und — ragen. 


—— „Artikel 317. 


Trembleys neue Entdeckung einer Gatlun 
Federbuſchpolhpen, deren Eyer, einige — 
durch, im Trocknen koͤnnen erhalten werden. 


Es hat mir Trembleh dem die Entdeckung einer 
| neuen en A in den Polypen vorbehalten war, über eine 


a5. gewiſſe 
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geroiffe Gattung derſelben, mit Federbuͤſchen, die von“ 
feinen ‚Bisher befihriebenen, noch verfchieden find, eine fehr 
intereffante Beobachtung mitgetheilet;” Ich werde, folche 
ein fo viel lieber befannt machen, . je fchäßbarer. alles ift, 
was von biefem fürtreflichen Beobachter herrührer, und je 
weniger vielleicht das Publifum davon gehoret hat... Hier 


find feine eigenen Norte. 


„Ich Habe die Eyer derjenigen Severbufchpofnpen + 


aus deren Nohren die meiften Arme hervorfommen, am 
ofterftem beobachtet. Sie figen inwendig in den hohlen 
Nöhren, und zeigen ſich darin ohngefähr im Auguft, 





Anfanglich find fie weiß, und werden nachmals braun. 


Sie find beynahe rund, etwas flach, und haben eine Art 


von aufgeworjenem Wulſt um fich herum. Im Septem⸗ | 
ber findet man vergleichen Polypenrohren fehr häufig, die 
eine ungeheure Menge Eyer in fic) haben. Die Roͤhren, | 
oder Gehaufe felbft flieffen von einander, und vergehen 
nach und nad) groͤſtentheils. Sobald das gefchicht, kom⸗ 


men die Eyer heraus, und ſchwimmen, da ſie ſehr leicht 


fi nd, oben auf dem Waſſer. Ach habe deren in Engelland | 


1745 eine groffe Menge geſammlet. Ich ließ fie ie allmaͤh⸗ 


lig trocken werden, und nahm ſie in einem Papiere, ‚ wie ı 


Die Seyvenwürmetener mie nach Holland. Daſelbſt er⸗ 


hielt ich fie im Trocknen, vom September bis zum folgen 


w De a FE - aa 


pen Sänner. Alsdenn ſchuͤttete ich fie oben aufs Waffer, ' 


welches ich in meinem Zimmer in geoffen Gefaͤſſen hatte. 
Im Fruͤhjahre fahe ich einige davon ausfehtfiefen. Der 
| Federbuſchpolyp zeigte ſich anfaͤnglich als eine weißliche 


Materie, die ſich allmaͤhlig entwickelte und in Arme vertheilte. 
Und in je mehr Zweige fich dieſe Materie ausbreitete, Bi 7 


ante neue Polypen kamen aus dieſen vuͤſchen hervor. 9— 
si e u 
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Dig av nr Artikel 318. 


Gründe, daß die Armpolypen Vivipara 
und Ovipara ſind. 


Die —— vermehren ſich durch Sprößlins 
ge. Diefes find wahre junge Polypen, die aus dem Leibe der 
Mutter, wie Zweige aus dem Stamm eines Baums 
hervorfproffen. Es find alfo diefe Polhpen Bivipara, 
allein von ganz anderer Urt, als die wir fonft kennen. 
‚Wollte man fie recht eigentlich bejchreiben; fo müfte man 
fie Zweigtreibende (Ramipares)) nennen. Denn es ift 
offenbar, daß diefe Aufeften, mehr nach Art der Bäume, 
als der Bierfüßigen, oder anderer. Thiere, die Tebendige 
unge zur Welt bringen, Vivipara find. Noch iſt es 
aber nicht erwieſen, ob eben dieſe Armpolypen, auch 
Dpipara ſind. Ein hen der in I: Sefchichte 
noc) auszumachen iſt. | 


Trembley hat an ihrem feibe Fleine runde Auswich⸗ 
ſe bemerkt, die an einem kurzen Stielchen ſaſſen. Er hat 
ferner wahrgenommen, wie ſolche Knoten vom Polypen 
nachher abfielen, in ſeinem Gefaͤſſe zu Boden gingen, und 
verſchwanden. Einen aber hat er geſehen, von dem er 
ſich zwar nicht getrauet zu behaupten, daß ein Polyp dar⸗ 
aus geworden waͤre, weil er ihn nicht ununterbrochen beob⸗ 
achten konnte, und auch in eben demſelben Gefaͤſſe, noch 
andere kleine Polypen waren. Als er aber dieſen Knoten 
nachher. aufs neue betrachtete ; fo fand.er, ſtatt deſſen an 
der Stelle, wo er, ihn vor zwey Tagen gelaffen,.. einen 
unfoͤrmlichen Polnpen, der wirklich aus einem gewiſſen 
runden Körper Servorzufommen ſchien, und fi ich auf der 
Seite verlängerte wo er den Boden Des Glaſes beruͤhrte. 
hr Un 
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An der andern Seite war er noch rund, und es zeigten 


ſich fhon dren Armfpigen, die herborfommen wollten. 


Allmaͤhlig wurde er fänger, und wie ein anderer Polyp | 


geftalter. 


Es find die Armpolypen den Federbufehpofgpen | 
fo ähnlich, daß man beynahe nicht zweifeln darf, wie die 
vorerwaͤhnten Knoten, nicht eine Art von Eyern, und ° 
alfo nicht auch Vivipara und Opipara, zugleich fenn 
follten. Es giebt gewiffe Zeiten und Umftände, da dies | 


ſelben vermitcelft ver Sprößlinge ihre Art erhalten Fons 


nen. Zur andern Zeit aber, und unter andern Umftän- 
den, kann folches vermuthlich nicht andere, als durch 
| Eper gefchehen. Wir haben ſchon von diefer Sache an ° 

‚den Blattlaͤuſen ein Beyſpiel. Würden den Herbft 
noch Junge geboren; fo koͤnnten fie fich den Winter durch 
nicht halten. Sie bleiben alfo in den Eyern verfeptoften, 4 


und fommen im Fruͤhjahre erſt wieder aus. 


Mir haben kurz vorher gehört, wie Tremblen de: 


derbuſchpolypeneyer, vier bis fünf Monat, im Trock⸗ 
nen erhalten, wie er folche nachher, ald Saamenförner 
der Wafferpflanzen, aufs Wäffer geftreuet, und zuletzt 
eben dergleichen Polnpen ausfommen fehen. Folglic) 
Fann eine Pfüse, darin viel dergleichen Polypen geweſen, 
wenn ſie in einigen Monaten ausgetrocknet, durch den 


Regen aufs neue bevoͤlkert werden, da aus denen, indem 


Gefäffe erhaltenen Eyern, neue Polppengefchlechter ent; 
fanden find. Dies hat Trembley fowohl an den de 
berbufch- als Armpolypen, durch die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tiget, und von diefer letztern Gattung, am gan; aueges 
trocneten Orten, wieder welche entſtehen ſehen. ee 


Artikel 
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Bon folchen Polppenarten, die eigentüghn we⸗ 
der Vivipara, noch Ovipara find, 
Polypen, melche fih durch natürliche Thei- 
lungen und Unterabtheilungen vermehren. 
Wie man fich ohngefahr die Erzeugungsart 
der Kinollenpolnpen vorſtellen kann. 
Gedanken uͤber den Bau der Polppen, und 
über die thierifche Beſchaffenheit. 


Die Jungen der Eyerlegenden Polypen, kommen 
auf ſolche Art aus Mutterleibe, daß ſie in eine weiche und 
ſchaalichte Haut eingeſchloſſen ſind. Dieſe Haut nennen 
wir ein Ey, und ſagen, daß die Jungen ausſchliefen, 
wenn ſie aus dem Eye kommen. 

Aus den T Trembleyiſchen Entdeckungen verſchiede⸗ 
ner Polypenarten des ſuͤſſen Waſſers, haben wir gelernt, 
es gebe Thiere, Die eigentlich,‘ weder zu den Lebendigges 
bährenden, noch Eyerlegenden gehören; fondern in eine 
ganz eigene Klaffe gefeßt werden müffen, für die wir noch 
feinen Namen haben. 


Die Gefhichte der Straußpolypen habe ich ſchon 
Fürzlich befchrieben; hier will ich nur, nad) dem Trem: 
bley, die befondere Art ihrer Vermehrung erzählen. Man 
bat von ſolchen zwo Arten entdeckt, deren Kennzeichen 
ich angegeben habe. Beyde Gattungen haben die Geftalt 
einer umgefehrten Glocke. 


| Man hat bemerft, wenn die Polgpen der erflen 
Gattung, fo weit gekommen find, daß fie fi) vermehren 
wollen; fo verlieren fie die Glockengeſtalt. Der teib wird 

rund, 
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rund, und theilt fich der $ Laͤnge nach, in zwey kleinere run⸗ 


de Koͤrperchen, die nicht lange hernach, auch die Glocken⸗ 


geſtalt annehmen. Dieſes find nun zween vollkommene 
Polypen, die an einem Stengel, durch ein eigenes Stiel⸗ 


chen haͤngen. Gleich hernach werden ſie auch rund, und 
theilen ſich, wie der erſte, derrtänge nach, in zwey ande⸗ 
re. Alsdenn beſtehet der Strauß aus vier Glocken, und 


vermehret ſich weiter durch dergleichen Theilen, und Wie⸗ 
dertheilen. Alle Glocken hängen, wie Blumen, an eis 
nem gemeinfchaftlichen Stengel, und machen zufammen 
nur einen Strauß aus, den man unter dem VBergroffes 


rungsglafe mit Bewunderung betrachtet, und mic bloffen 


Augen für ein Schimmelfleckchen hä. 


Die Straußpolypen der andern Art, vermehren 
fich durch) Feine Zertheilung ver Glocke; fondern es entftes 
ben Kin und wieder, an den Zweigen des Strauffes, Flei- 
ne Knötehen, oder Knollen, faft wie die Prlanzengallen, 
die allmaͤhlig groffer werden. Haben fie endlich ihre vols 


lige Groͤſſe erreicht; fo geben fich diefe runden Körperchen, 


oder Knollen vom Strauffe lo, und fhwimmen fort, um 


ſich anderswo anzufegen. Da hängen fie fich nun mit eis 


nem kurzen Stielchen an, der bald länger wird, Jeder 
Knollen verändert feine runde Geſtalt ineine laͤnglichtrun⸗ 
de (elliptique). Diefe Art von Knollen ift auch ungleich) 
geöffer, als ein Glockenpolyp. Er theiler ſich mitten in 


der Lange durch, und die folgenden Theilungen ‚ und Uns _ 


terabtheilungen dauren bey allen Kuollen, auf gleiche 
Weiſe, fo fange fort, bis fie Me gehoͤrige Groͤſſe der Glo⸗ 
en erfanget haben. Dann verfehwindet ihre erfte Ges 
ſtalt, und fie zeigen fich wie Glocken. Es find aber diefe 
Glocken wahre Polnpen, und hängen alle vermitcelft eines 

bejons 
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befondern Stielchens, am einem gemeinfchaftlichen Sten- 
gel. Machmals aber befommt der, aus diefer Familie 
entftehende Strauß, neue Aeſte, und ſelbſt durch die 
Zertheilung der Glocken, neue Zweige. | 

; Aus diefer kurzen Wiederholung der Gefchichte ber 
Straußpolypen erhellergnugfan, daß ihre Dermehrungs 
art, von den tebendiggebahrenden und Eperlegenden Pos 
Inpen, ganz und gar verſchieden ſey. Man muß alfo neue 
Ausdrücke erfinden, wenn man die Erzeugung, derfelben 
befchreiben will, und man kann die erfte Art Augentrei: 
bende (gemmipares), Die andere aber Rnollentrei- 
bende (Bulbipares) nennen. Allein die Worte erwei⸗ 
tern unfere Erfenntniß von den Dingen nicht, die fie vor: 
fiellen. Konnte man auch unfere Begriffe von dieſer 
neuen Klaffe organifirter Körper, durch beſtimmte Worte 
ausdrücken; fo würden wir deshalb das Geheimniß ihrer 
Vermehrung, nicht beffer verftehen. 

Sie find fo Fein, daß man durch das Vergröffes 
rungsglas, nur ihre Aufferliche Geſtalt erblickt, und alles, 
was vor, unter, und nach ihrer Theilung vorgehet, bleibt 
uns verborgen. te viel intereffante Begebenheiten würs 
den wir bey diefen Unterfuchungen entdecken, wenn wir 
den Mechanismus diefer Fleinen RR mit unfern Au⸗ 
gen erreichen koͤnnten? 


Unſtreitig iſt ihre Organiſation ße einfah. Wir 
fonnen ſolches aus den Armpolypen fhlieffen. Ich habe 
Die Raupe einem En verglichen; wenigftens thut fie darin 
ſolche Verrichtungen, die ſich auf den Schmetterling bes 
sieben ; allein dieſes Ey frißt, waͤchſt, Eriecht, u. f. w. 
Sollte alfo wohl der Knollen, der die Grundurfach eines 
Straußpolypen der —— Gattung iſt, eine Art von bes 
' feel. 


x 
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ſeeltem Eyerſtock ſeyn, der wirklich alle diejenigen Poly⸗ 
pen, oder kleinen Glocken in ſich enthielte, die aus ſeiner 
Zertheilung, oder allmaͤhlig, und ſtufenweiſe — 


Auseinanderfegung I), entftehen follen. 


Diefes und hundert folche Dinge ſich einbilden; das 
heißt, die Natur errathen wollen, und ben dieſem Ra⸗ 
then, laͤuft man niemals mehr Gefahr ſich zu irren, als 






als wenn man fich nicht einmal mit der Analogie Helfen ' 


kann. Die ausnehmend einfache Bauart der ung befann: 
teften Polnpen, zeigt gnugfam an, daß diefer Art Thiere- 
faſt aus fauter gleichartigen (limilaires) Theilen befte- 
ben. Hieraus folgt alſo, daß in dem Armpolypen jedes 


Stuͤck, ja was noch mehr iſt, jedes Partikelchen, einen 


Polypen, im Kleinen, vorſtellen kann. Nun muͤſſen 


aber die natuͤrlichen Reſultate einer gleichen Struktur, 


nothwendig von den Reſultaten einer zuſammengeſetzteren 


—4— 


me un ae 


verfehieden ſeyn, die aus viel mehreren ungleichartigen 
(diffimilaires) Theilen beftehet. Folglich feheinen die 


Polnpen, die unterfte Stufe,. in der leiter der Thiere eins 
zunehmen. Da fie nun in einer. fo erffaunlichen Entfer= 


nung von dem Menfchen, und geoffen Thieren ftehen; fo 


wäre e8 wider alle gefunde Philofophie, wenn man fich 
deshalb ſchon berechtigt halten wollte, aus einem oder dem 
andern Folgen zu ziehen. 


Den den groffen Thieren * wir Begriffe, von 


Eyern Eyerſtock, Baͤrmutter, Eyerlegen, Gebaͤhren, 
u. |. wo. hergenommen, und ſolche tragen wir ohne Ber 


denfen auf alles über, was Thier heißt. Indeſſen find 
wir noch nicht fo weit gefommen, "uns von der Thierheit 


ſelbſt beftimmte Begriffe zu machen, und die Polypen ha⸗ 
ben 


) — —— — 
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ben uns gelehrt, daß auch das Thier Eigenfchaften Habe, 
die man, fonft nur allein ven Pflanzen bengeleget hat. 
Solglich dienen uns die Polypen zur Lehre, mit der In— 
duftion ja behurfam umzugehen. Ich weiß es, daß 
wir uns bey unfern Kenntniffen durch Dergleichungen hels 
fen; aber ic) weiß es eben fo gut, daß die Verglei— 
chungskunſt ihre Regeln hat, nach welchen fich die ges 
woͤhnlichen togifer, nicht ftvenge genug richten. Laßt ung 
alfo die Polnpen nur mic fich ſelbſt, oder mit folchen We⸗ 
‚ fen vergleichen, die ihnen am ähnlichften find... Dies has 
be ich bereits gethan, da ich mich bemuͤhete, die thieriſchen 
Ableger und Pfropfungen zu erklaͤren. 


Inzwiſchen da es immer ſchwer bleibt, ſolche Aus; 
drücke zu erfinden, durch welche man ſich die Dinge vors 
ftellen Fan, davon man noc) ‚gar feinen Begriff hat; fo 
geſchicht es zuweilen, daß man fich in diefer Abficht folcher 
Ausdruͤcke bedient, die fchon der Bedeutung fehr befanns 
ter Dinge gewidmet find. Ein Gebrauch, der eben nicht 
zu tadeln iſt, wenn man zugleich darauf bedacht waͤre, 
den Unterſchied ſolcher, durch einerley RR bezeich⸗ 
neten Dinge zu zeigen. 

Wenn ich mich alſo des Ausdrucks bedient habe: 
der Polyp ſey ganz Eyerſtock; ſo will ich das nicht ſo 
verſtanden wiſſen, als waͤre der ganze Polyp eben ein 
ſolcher Eyerſtock, als wir gemeiniglich unter dieſem Nas 
men kennen; oder als beſtehe er ganz aus lauter ſolchen 
Ehern, wie andere Inſekten bey ſich Haben; ſonderm ic} 
Habe dadurch nur kurz anzeigen wollen: daß ſtatt deſſen, 
bey den meiften groffen Thieren die Embrionen an einem 
beſondern Orte liegen, felbige bey dem Polnpen im ganzen 
—5 ſeines Koͤrpers verbreitet ſind. > 
| Fi Artikel 
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| Artikel 320 


‚Merfwürdige Bewegungen, —— die e 
Straußpolypen mit * Stengel und. Zwei r 


gen machen. 
Urſach diefer Berdegungen, —— 
Was die Zweige ſind. F 


Wovon ich bisher geſchwiegen, damit man es deſto 1 


beffer einfehen möge, wie ſchwer die Erzeugung diefer 


Straußpofypen zu erflären ſey; folches muß ich: jegt nun 
anzeigen: daß nemlid) Stiel und Zweige, famt den Glos 


den, ein einziges organifches Ganzes ausmachen, und 
bendes zufammen fcheine, Durch einerlen Lebensprincipium, 
befeelt zu werden. 


ſers, mit der Aufferften Geſchwindigkeit, im fich ſelbſt zus 
ruͤck. Es gefchicht diefe Bewegung dergeftalt, daß fie 


fi in Spiralen zufammenwinden, deren Ringel, ent 
weder ganz, oder nur etwas, an einander ftoffen., Seder 
Zweig Eann fich einziehen, ohne von einem andern gehins 
dert zu werden. Ziehet fich aber der Stengel ein; fo 
thun es auch) alle Zweige. Stehet nun das: Wafler wie 
der ganz ſtillz ſo ſtrecken fich die Zweige wieder aus, oder ' 
entfalten fich aufs. neue. Iſt der Strauß ſchon ziemlich 

groß; fo zieht fü ch der Stiel nicht mehr ein, ald wenn er 


En— 


datt geworden ware, 





Stiel und Zweige, koͤnnen fich alf auf. eine merk» 
würdige Weiſe beivegen, und in ihren Bewegungen viele 
Abänderungen machen. Beyde ziehen ſich bey einer ges 
wiffen Art diefer Straußpolypen, die man, wegen der 
Geſtalt des Strauffes, Bufchpolppen (en houppe) 
nennen kann, bey der allergeringften Bewegung des Waſ⸗ 


| 
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Endlich geben fich gedachtermaffen die Glocken vom 
Strauffe ab, und wenn der Polyp viel von feinem Zie⸗ 
rach verloren; fo ziehen ſich auch die Zweige nicht mehr 

fo gefchwind zurück. Ja wenn noch mehrere Glocken ab- 
gegangen; ſo thun es nur die Zweige, woran noch * 
Glocken ſitzen. Hat der Strauß zuletzt alle feine Gips 

cken eingebüßt; fo —— ſich die Zweige auch nicht 
mehr. 

Aus dieſen Faktis * man ſchlieſſen, es befinde 
ſich das Principium dieſer Bewegungen, im den Glocken. 
Dieſe ſind es auch, die den Wachsthum des Stiels, und 
der Zweige befoͤrdern. Inzwiſchen muß man dieſe Zwei⸗ 
ge, nicht mit Baumzweigen vergleichen. Es find viels 
mehr gleichfam Wurzeln, welche die Glocken treiben, 
und fich allmählich entwicfeln. Reißt fich einer diefer klei⸗ 
nen Polypen von einem Strauffe loß; fo ſchwimmt er 
fort, um fich anderswo anzufegen. Unten kommt ein Eurs 
zes Stielchen hervor, ‘womit er fic) anhänger. Dies 

Stielchen wird von Tage zu Tage länger, und in — 
der Stiel eines neuen Strauſſes. 


Der zu äufferft am Stiele ſitzende Polyp, cheilt fi ſich 
in zwey ungleiche Stuͤcke. Das groͤſte bleibt am Ende 
deſſelben Hängen; das andere aber ſitzet etwas weiter her- 
\unter, und treibt auch ein Stielchen, vermittelſt deffen 
es am Stengel hänge. Diefes Stielchen verlängert fich 
und wird ein Zweig. Der am Ende diefes Zweiges jißens 
de Polyp, theilt ſich wieder, wie der erfte, und treibt 
gleichfalls ein Stielchen, und fo entftehet ein neuer Zweig, 
der in den erften gleichfam eingepfropfet ift, u. ſ. w. 
Folglich entftehen die Glocken, nicht fo aus den Zweigen, 
wie Pflanzenzweige ein Yuge, oder eine Blume treiben; 

2 ſon⸗ 
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fondern die Glocken Bringen die Zweige hervor, welche 
jetzteren aufhoren zu wachſen, ſobald jene von — ober 3 
aufälligeriveife dabon getrennet werden. ® = f 

Die Knollenpolypen gehören zu der Kaffe, ‚det . 
Straußpolyhpen. Von einem gemeinfehaftlichen Stens. 
gel, gehen acht bis neun Hauptarme aus, bie mit: folchem 
einen etwas groͤſſern, als rechten Winkel machen.» Aus ' 
allen diefen Zweigen kommen feitwärts Fleinere Nebenzwei⸗ 
ge hervor, und an allen figet, zu äufferft am Ende, eine 
Glocke oder ein Polyp. Beruͤhrt man den Strauß’ nur 
ein wenig, ober auch gar nichts ſo ſchnellen die Zweige 
Doch) ploͤtzlich zuſammen, und fahren ſo in einander, daß 
ſie nur noch ein kleines rundes Kluͤmpchen ausmachen. 
Zugleich zieht ſich auch der Stiel mit ein, und faltet ſich, 
wie ein Parallel⸗Lineal, mit zwey oder drey Charnie⸗ 
ven, — | 


Artikel 321, | pr | f 

Des Trembley neue Entdeckung a an 1 den dir 4 
—— Polypen. F 
Eyfoͤrmige Koͤrperchen aus denen nie: ent 4 
ſtehen. 


Sonderbare Art ihrer Erzeugung. | 
Anmerkungen über diefe Sache. — 


Die Polypen ſcheinen dazu gemacht zu ſeyn, alle 
unſere Begriffe, von der thieriſchen Oekonomie zu verwir⸗ 
ven. Sich. habe bereits geſagt, und wiederhole es hier 
nochmals: fie find nach Modellen gemacht, die von ak 
ten, uns befannten Muftern, fo erftaunlich weit verfchies 
den find, daß wir das, was wir am ihnen erblicken, nicht 7 

ein 


2 I 
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einmal nennen koͤnnen. Durch ein Ey verfichen wir eis 
hen laͤnglich runden Körper, unter deſſen Haut; fie mag 
weich oder fchaalenartig ſeyn, nebſt verfchievdenen Sub⸗ 
ſtanzen / ein Embrio verwahret liegt, ‚der fid) hier zuerſt 
entwickeln foll. ine gewiffe fonderbare Polnpenart, zeige 
fich anfänglich ‚ unter der Öeftalt eines ganz Fleinen lange 
lichten und weißfichen Korperchens, das. man für ein Ey 
anfehen follte, und doch nichts weniger als ein Ey ift. 
Unter diefer feheinbaren Geftalt ſteckt das Thier felbft ver; 
borgen. Abermal eine neue Entdecfung des: Trembley, 
die er noch nicht öffentlich befannt gemacht, mir aber er; 
bfnet hat. Ach erzähle fie mie feinen eigenen Worten: 
„Auf folgende Urt, fehrieb er, vermehret fich ein 
gewiſſes Eleines Wofferinfeke, das ich den Neufenför- 
„migen Polypen nenne, und bisher noch nicht beſchrie⸗ 
„ben habe. Man findet fie Haufenweife ‚beyfammen, und 
„an allen Waſſerkoͤrperchen figen. Da das Thier Durchs 
„ſichtig iſt; ſo ſiehet man, wie ſich inwendig in demſel⸗ 
„den, ein laͤnglichtes und weißliches Koͤrperchen formiret, 
„welches hernach allmaͤhlig, an einem gewiſſen Orte des 
Polypen herausfommet, und fenfrecht auf ihm fißen 
„bleibt, Alle Tage kommt ein neues hervor, und fo vers 
„mehren fie ſich haufenweife, um des Polnpen Leib hers 
„um. Es find diefe Fleinen Korperchen eine Art von. 
„Eyern. Sie haben feine Haut oder Schaale. Sieber 
„oder acht Tage nachher, daß fie aus dem Polypen ges 
„kommen find, entwickeln fte fid), welches in wenig Mir 
„rufen gefchicht, und denn. ‚find fie eben wie die Mutter, „, 


Ich kenne noch andere Suͤßwaſſerpolypenarten. 
„die ieh im Grunde eben fo vermehren, und faft da 

a hinzufügen, daß fie ganz Mutter find.,, 
3 . Die 
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Die Eleinen Knospen (boutons), die ſich Hin 


und wieder, am feibe der Armpolppen zeigen, und fo 
viel junge Polypen find, feheinen mit diefen Eleinen Ey 


förmigen Körperchen, welche Neufenförmige Polypen 
werden, faft von gleicher Natur zu feyn. Beyderley find 


Sa 0 i — 
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kleine organiſirte Ganze, welche unbedeckt, zu ihrem er⸗ h 


ften Wachsthum gelarigen, ftatt daß jich die Zungen der 
„Enerlegenden, in einer Art vom Schlauche ober Sacke 


entwiceln. | 
Stellet euch einen Vogel vor, ber ohne Ey, tie 
eine Kugel, in fich ſelbſt zufammengewicfelt, hervorfäme, 


und feine Theile nachher allmählich aus einander legte; fo 


werdet ihr von der Geburt der Keufenförmigen Polnpen, 
gewoiffermaflen, obwohl ein noch unvollfommenes Bild das 
ben. MWahrfcheinlicher Weiſe kann man muthmaſſen, 
wenn ſich der Polyp noch in ſeinem allererſten Zuſtande be⸗ 
findet; fo haben alle feine aͤuſſerlichen und innerlichen Theis 
fe, eine ganz andere Geftalt, Proportion und fage, als 


fie nachher indem entwickelten Thiere haben werden. Man 
erinnere fi) hier der Veränderungen des Hühndhens im 


Ey, und man würde fich nicht weniaer über die Berändes 


rungen wundern, die der Meufenförmige Polyp auffer 
Mutterleibe leider, wenn unfere Bergröfferungsgläfer bis 


zu dieſen Stufen des Unendlich Kleinen reichten. 


In den Theilen, welche verfchiedene Inſekten, die 
man durch Zerfchneiden vermehrt, wieder erneuern, ges 


fhiehet auch eine folche Geburt ohne En. Ueberhaupt | 


kann man den Fortgang einer fo merkwürdigen Entwicke⸗ 
fung, an den Regenwuͤrmen mic bloffen Augen fehen, 
und kaum kann man fich ſatt daran ſehen. Indeſſen wiil 
ich nicht behaupten, als waͤren dieſe verſchiedenen, vor 

unſern 
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unſern Augen wachfenden Theile, urfprünglich in wahre 

Eyer eingefchloffen, Laßt uns lieber annehmen, daß fie 

aus dergleichen Fleinen Körperchen, wie die Meufenför: 

migen Polnpen entſtehen. — — 
mn nme 2 _ — — 

2 Befondere eigene Erfahrungen an ven 

Polypen. 

Ich hoffe nunmehro defto leichter Berzeikung von 
meinen Leſern zu erhalten, daß ich fie fo fange in der 
Polypenwelt herumgeführer ; je gröffer die Wunder ges 
weſen find, die uns der erfahrenfte Führer darin gezeis 
get hat. Dielleicht fanden wir Faum fo viel, wenn es 
uns erlaubt würde, eine Reife in den Mond, oder in eis 
nen andern Planeten zu thun. Ich glaube nicht, daß es 
uns gereuen werde, ‚einem Bonnet auf feiner Neife ges 
folgt zufeyn. Sollte ich nun nicht defto furchtfamer feyn, 
da ich mich erfühne, mich meinen Leſern von neuen, zum 
Megmweifer in diefem Felde anzubieten? Genug! ich er 
fülle diefe Pflicht, wenn ich ihnen dasjenige getreulich ans 
jeige, was ich weiß, und felbft gefehen habe. Meine 
Leſer behalten aber ftets die Freyheit zuruͤckzukehren, und 
ihren Wegweifer zu verlaffen, wenn er ihnen zu langwei⸗ 
ligliſt und ihnen nicht immer gleich intereſſante Ram 
ftände zeigen follte. 


8. Erfahrung. | 
Schon laͤngſt habe ich die Strauß - die Knollen: 
bie Buſch⸗ die Trichter- und Glockenpolypen entdedt; 
allein es find einige Jahre vergangen, ehe ich das Glück 
gehabt, die berufenen Armpolypen zu finden, und die 


kebenswirdigen Federbuſchpolypen habe ich noch niemals 
— 34 erbli⸗ 
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erblicken Fonnen. ¶Im Hannöverifchen Magazine vom | 
19. Dftober 1772. im gaften Stück hatte ich bereits in einee | 
Anmerkung zu d, u. gefagt: Alles Nächforfchens ohn= 
erachtet, habe ich die Armpolypen bis hieher noch 
nicht entdecken koͤnnen. Noch Fann ich davon die 
Urſach nicht ergruͤnden, es waͤre denn, daß ſie in 
unſren kaͤlteren Harzgegenden gar nicht exiſtirten, 


welches doch ſonderbar genug waͤre. 


Da ich mir alſo alle Hoffnung vergehen leß die 
Armpolypen jemals in unſern Gegenden zu finden, und 
mir nicht einmal mehr die Mühe gab, in meinen Gläfern ° 
mit Meerlinfen, die ic) wöchentlid) zweymal friſch anfuͤll⸗ 


te, nachzuſehen, fo fand ich fie am ı2ten Junius 1773. 


auf-einmal in dem flieffenden Waſſergraben ‚ woraus ich 
feit drey Jahren beftändig gefehopfet, und vergeblich Por 


Thpen gefucht hatte. 


Ich gieng an gedachtem Tage, gegen Abend, mit ' 
einem Glaſe an diefen Ort, Meerlinſen zu ſchoͤpfen, um 


die aͤſtigen Waſſerfloͤhe, die in gan; ungeheurer Mens 
ge in diefem Graben waren, zu beobachten. Kaum hats 


te ich einmal mit dem Glaſe ausgefchopft, und ſolches ge 
gen das Licht gehalten; fo erblickte ich mit bloffen Yugen 
ſowohl am Rande des Glaſes, als hier und da an den 


Stengeln der Meerlinfen, die gewünfchten Polypen hans 
gen. Welche hatten ficd) eingezogen; andere ihre Arme 


ausgeſtreckt. Welche hingegen gerade, andere waren im. 


Bogen gekruͤmmet. Ich empfinde jetzt noch etwas von 
der lebhaften Freude, vie ich Damals über" dtefen Anblick 
hatte, und darüber hätte ich bald vergeffer, „meinen tefern 


zu fagen, daß es die fchönen a Röfel- | 


ſchen ie waren 
Barum 
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Warum find num feit drey Jahren an diefem Orte, 
in dieſem Bache Feine Polypen gewefen ? Auf mein Wort 
Fonnen es meine Leſer glauben, daß ich mir Feine Mühe, 
fein Suchen, feine Arbeit verdrieffen laffen. Denn es 
iſt bey dieſer Art Beſchaͤftigungen ein gewiffer Enthu⸗ 
ſiaſmus, der dem Beobachter keine Ruhe laͤßt, bis er 
ſein Ziel gefunden. Sind nicht viele ſelbſt Maͤrtyrer 
der Neubegierde worden? — Waͤren alſo Polypen in 
dieſem Bache geweſen, ich haͤtte ſie gewiß gefunden. 


Ich ſchlieſſe aus dieſer Erfahrung ſo viel: ſie ſind 
nicht zu jeder Jahreszeit, an allen Orten zu finden, wo 
ſi e ſonſt ſich gewoͤhnlich aufzuhalten pflegen. Es koͤnnen 
einige Jahre vergehen, ehe ſie ſich wieder einfinden. Ich 
weiß zwar nicht, ob vor meiner Zeit, jemals ein Naturs 
fündiger, feit- Jahrhunderten, an unferem Orte die Nas 
tur, mit bewaffneten" Augen findiret Habe; doch füllte ic) 
faft glauben, es ware nicht gefehehen. Mithin Fan ich 
den Zeitpunkt nicht Geftimmen, wie fange vorher Feine 
Polypen in unferen Gegenden gewefen find. Da nun die 
vorigen drey Jahre, wie befannt ſehr naſſe und kalte Jah⸗ 
re geweſen; und vielleicht ſolches, in unſrem Clima am 
Härze, noch) einige Grade mehr, als an andern Orten ges 
wefen find; dieſes Frühjahr aber vom May an, und den ' 
‚ganzen Soliimer durch, bis in den fpäteften Herbit, mit 
aufferordentlicher Wärme gefegnet war; fo fehreibe ichs 
der Witterung. zu, daß fih dies Gefchlecht wieder hat - 

erzeugen fünnen, welches vorher. vergangen zu ſeyn 
ſchien. 

Allein wo iſt der erſte Stoff dazu hergekommen? 
Meine Leſer beſinnen ſich hier auf den zigten Artikel, wor: 

in in Bonnet ausdrücklich gefagt hat, daß die Arm = und 
Bi. Feder 
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Federbuſchpolypen Vivipara und Dpipara zugleich 
find. Da nun ferner Trembley Polgpenener aus Ems 
gelland mic nach Holland genommen ; fo ift e8 meines 

Erachtens Teiche zu erflären, daß die erſte Generation die 


ſer Polppen, im unfren Gegenden, wieder aus Eyern 


entſtanden fey. Und ift nur erft ein Polyp wieder dage⸗ 





weſen; fo ift die Vermehrung und Fortpflanzung duch - 
Sprößlinge Teicht erfolge. Wie ich fie denn bis auf 


den heutigen Tag, als den 13ten December 1773. noch 


habe, und jedesmal finde, fo oft ich ein Glas Meerlinfen, 


aus diefem Bache ſchoͤpfen laſſe. Sonderbar ift ed, daß 


ich dennoch Feine braune Armpolypen, wie auch Feine 
Federbufchpolnpen gefunden Habe, wiewohl nach Roe⸗ 


ſels Bericht diefe Iegtern fehr behutfam zu beobachten find, 


indem fie fich bey der geringften Bewegung gleich zuruͤck⸗ 
ziehen, und in geraumer Zeit nicht wieder aus ihrer Roͤh⸗ 
ve hervorfommen. Wie viel Geheimniffe hält die Natur 
noch in ihrem Schooffe verborgen? und das ift wohl u 
Recht , die mikroſ kopiſche Welt. 


I. Erfahrung. | 
Es ift wahr, was Bonnet von dem ganzen Kor, 


per folcher Polypen verfichert hat; fie find gan; Eyerſtock. 
Diefes gilt auch fogar von ihren Armen. Das Fleinfte 


Stückchen derfelben entwickelt fich wieder zu einem Polys 
pen; folglich müffen auch dieſe mit Fruchtkeimen erfüllee 


feyn. Da die Arme fehr durchfichtig find, und folches 
immer mehr werden; je weiter fie ſich ausſtrecken: fo 
kann man darin unzählige ſchwarze Punkte und Knoͤtchen 
wahrnehmen , . welche ich für die Keime halte. 
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Ich habe faft immer fehon vermuther, daß in den 
Armen das gröfte Geheimniß ſtecke. Sie find nicht bey 
allen von gleicher tänge und Anzahl. Diefe Art Hatte 
gewöhnlich ihrer achte, welche erftaunlich fang ausgezogen 
werben fonnten. Oben am Ende waren fie keulenfoͤrmig, 
und wo ich nicht fehr irre; fo glaube ich vorn an der Spis 
ge unter" meinen ftärfften DVergröfferungen, zwey Fleine 
Haͤkchen bemerkt zu haben, die den feharfen Blicken eines 
Schaͤffers auch nicht feheinen entgangen zu feyn. Soll 
ich nad) der Analogie ſchlieſſen; fo vermuthe ich faft, 
daß das Inſekt, vorn in den Armen, wie die Schne⸗ 
en, Augen habe. Doch kann ich ſolches nicht bewei- 
fen, weil ich fie nicht wirflich gefehen. ch fihlieffe es 
nur aus folgendem Umſtande: weil der Polnp feine Arme 
nach der Beute zulenft, die felbigen nahe ift, wenn er 
gleich im einer ſolchen Stellung ift, daß er folche mit ven 
Augen vorn am Kopfe, wenn er dafelbft welche har, nun⸗ 
mehr fehen kann. Er har fih z. E. ganz zufammen 
gefrümmer, daß fein Kopf unterwärts liegt: die Arme 
find unter, und neben ihm weit hinausgeftredt, fo daß 
ihre Enden Hinter ihm zu ftehen kommen; fo fonnte er doch), 
wie ich in einigen Gläfern wahrgenommen, den Augens 
blif, einen vorbeyrudernden Wafferfloh merken, lenkte 
feinen Arm dahin, und fing ihn. i 

Nach unferem Urtheil fcheint es faft feine Struftur 
zu erfordern, daß er vorn am Kopfe fowohl, als in den 
Yrmen Augen habe k). Denn es Fommen diefe oft ſo 

N weit 

N Mir gefällt daher die Muthmaffung des Herrn Dokt. Reir 
marus in feinem, den angefangenen Betrachtungen feines. 
fel. Vaters, über die befondern Arten der thierifchen Kunft: 


triebe, beygefügtem Anhange: von der Natur der Pflan: 
| zenthie⸗ 


seh PR: Erfahrungen an ven Polen. 


weit vom Kopfe abzuftehen, Daß es mir unmöglich feine. | 
wie er, in folcher Lage, mit den Kopfaugen, feine Beu⸗ 
te erblicken Fonne. Haben nicht auch"die Fliegen fehon 
zweyerley Arten von Augen? Wenigſtens wird es Men dies, 
len geglaubt. Zwar gilt der Schluß nichts : alfo muͤſſen 
die Polypen, diefe in ihrer Organtfation himmelweit vers 
ſchiedenen, Thiere, auch dergleichen haben; allein ich 
will damit nur anzeigen: die Sache fey moglich, und es 
find in der Natur davon fchon Benfpiele vorhanden. 


UL. Erfahrung. er 
Die eigentliche Struftur, und der, Mechanifmus 
diefer Arme iſt ein fehr merkwuͤrdiger Umſtand. Ich ha⸗ 
be mir viel Muͤhe gegeben, dieſes Geheimniß zu erfor⸗ A 
fehen, und glaube folches zu der Zeit entdeckt: zu haben, 
wenn der Arm am längften geftrecft war. Die meiften - 
Zeichnungen haben die Polnpenarme auf einerley Art vors 
geſtellet: fie mogten ausgeftrecft , oder zuſammengezogen 
ſeyn. Sch aber habe fie vorzüglich im erflen Falle beob⸗ 
achtet, und gefunden, daß fie eigenclich folgende Er 
tur. haben. | 
Inwendig ſcheint in den Urmen eine gerabe — 
wie ein Faden heraufgezogen zu ſeyn, der ſich aber eben⸗ 
a falls 
sentbiere. S. 206. „Sollte nicht vielleicht das ganze Mer: 
venmark dieſes zarten ‚gallerichten Körpers, an dem feine 7 
Augen befinölich find, den Dienft der ne&förmigen Augen 
baut thun fönnen, wenn gleich Eein deutliches Bild dadurch 
vorgeſtellet wird ? 
Artig iſt auch die Bemerkung von dem Armpolypen ©. 
154: daher fein fo ungebildetes unorganiſches -einförmiges 
Weſen ſey, als ihn einige — wollen... Denn da er 
durch einen Druck oder Duetihung augenblicklich gerddtet 


wird, ſo muͤſſen auch ordentliche Gefaͤſſe, darin ihe Lebens: - 
jaft vertherit wird, in ihm befindlich feyn. ; 


R: 
* 
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‚Falls mit zufammen druͤcken laͤßt. Ueber diefen Faden ift 
, auswärts, der zweyte Dickere gewunden, ver hoͤckerigt und 
knotigt iſt, aber in lauter Spiralen hinaufgehet, welche 
ſehr geſchwind in einander gezogen, und ungemein verkuͤrzt 
werden koͤnnen. Etwas aͤhnliches hat eine mit Draat 
umwundene Nadel. Man ſieht es augenſcheinlich, wenn 
man die Verkuͤrzung und das Zuſammenziehen eines Arms, 
unter dem Mikroſkop beobachtet, und auf ſeine va 
rung wartet. ö 


Als ich in unfren Gegenden Feine Armpolypen fins 
den Fonnte; fo fehrieb ich diefen Umftand, ſchon vor fans 
ger als einem Jahre, an den Erfinder meines Mikro: 
ſkops nach Leipzig, der mir meldete: er habe auf der füs 
genannten Milchinſel vor teipzig, die braunen und gelben 
Armpolypen gefunden. Wir nehmen Abrede, daß er 
mir einige in wohlvermachten Flaſchen ſchicken ſollte. Es 
verblieb aber, weil der Winter und andere Hinderniſſe 
dazwiſchen kamen. Indeſſen meldete er mir doch einige 
Beobachtungen, unter andern auch dieſe, daß er die Ar— 
me, wie Spiralen gewunden, bemerkt Habe. 


IV. Erfahrung. 

Jetzt will ic) etwas von der Art und Weiſe fagen, 
wie der Polyp mit feinen Armen die Beute haſcht. Ich 
habe mir von diefer feiner Geſchicklichkeit, ich geftehe es, 
niemals vecht deutliche Begriffe machen koͤnnen. Oft has 
be ich) den Fleinen Näuber in feinem Hinterhalt: belauſcht, 
und mit einer foupe am Glaſe gelegen, um wo möglich, 
den Augenblick wahrzunehmen, da er, wie alle Natur⸗ 
kuͤndiger verfichern, feine Arme ausſtrecken, und mit eis 
nem derfelben einen Waſſerfloh auf die Arc erhafchen wuͤr⸗ 

De 


— 


— 
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de, daß er ihn ganz um folchen herumfehlinge. Allein fo 
bat er vor meinen Augen feine Jagd nicht angeftelt Sch 
fahe ihn mit ausgeftrecften Armen geduldig auf feinen 
Raub warten. Kein Augenblick gehet vorbey, da nicht, 
zumal wenn es die rechte Zeit ift, ein Waflerfloh, eine 
Manze, ein Würmchen vor feinen Armen vorben: oder | 
zwifchen denfelben durchrudern follte. Sobald es nun, 
ich nehme den erften, ein folcher unvorfichtiger Flüchtling 
verfiehet, und an feinen Arm, es mag oben, oder in der 
Mitte feyn, anſtoßt; fo ift er auch ſchon gefangen, und } 
fißer veft. 

Dies wollte ich mir nun gern erflären. Ich gatte 
am ı4. November 1773. noch einige Polypen in einer weiße 
fen Taffe fisen. An dem Arme des einen fahe ic) etwas 
hängen, welches mic befremdere. Sogleich brachte ic) 
ihn in einem Uhrglaſe, unter mein Bergröfferungsglas, 
und wurde mit Vergnügen gewahr, wie ein Waſſerfloh 
recht mitten am Arme, mit feinen Spiralen gefaßt, und 
zwiſchen einem feiner Ringe veft eingeflammere war. 


Yun Fonnte ich mir feine Jagdkunſt deutlicher vor: 
ſtellen. Alle Wafferinfekten haben Zacken, Aeſte, bus 
ſchichte Züffe, Haare oder vergleichen an fih. Komme 
nun z. E. dem Polypen ein Wafferfloh fo nahe, daß er 
feinen Arm berührt, gleich zieht er folchen mit feinen aus 
gedehnten Spiralen zufammen.  Gewiß wird ein Fühls 
horn oder Fuß, oder Schwanzfpiße des Aufekts, allemal 
zwiſchen einen Spiralring gefommen feyn. Sobald alfo 
der Polyp zuziehet, iſt es gefangen. : Daher find auch ſol⸗ 
che Ringe hoͤckrigt und uneben, damit fie deſto vefter zus 
faffen. Mit GemächlichFeie kann der Polyp nachmals 
feine Beute zum Munde führen. Ich bewundere bie 

| | Fünfte ⸗ 
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kuͤnſtliche Struftur diefer Werkzeuge: ich erftaune aber 
vor der Weisheit deffen, ‚der fie gemacht hat. Was 
muß das für ein DVerftand ſeyn, der alle mögliche Fälle 
überfehen, alle Beduͤrfniſſe eines fo Fleinen Inſekts vor + 
Augen haben, und nach allen diefen Umftänden, feinen 
Dau fo einrichten Fonnte, daß es ganz, oder zerriffen,. 
zerſtuͤckt, verftümmelt, ohne Arme, ohne Kopf, ohne 
Schwanz, u. f. mw. ſich dennod) allegeit helfen, wieder— 
wachſen, und in feiner Art erhalten werden fonnte? Wie 
viel angelegentlicher müffen diefem unendlichen Geifte, 
die Beduͤrfniſſe und Schickfale edlerer Geſchoͤpfe; wie wich, 
ig ihm das Glück der Menfchen fern )7 


V. Erfahrung. —* 

Am 17. Julius 1773. machte ic) mir, und einigen 
Freunden das Vergnügen, einen diefer Polypen unter 
dem Sonnenmifroffop zu beobachten. Es war erflauns 
lich, die Bewegungen und Krümmungen des Thiers 
zu fehen. | 
1. Zeigten fich feine ausnehmend vergröfferten Arme 
abermals wie Spiralen, die um etwas anders, gleich» 
fan wie ein Draat, um eine Nadel, herumgewunden 

waren. | | | 
2. Das fonderbarfte , was ich diesmal erblickte, _ 
war folgendes, daß wenn er fich mit dem Leibe zufammen» 
309 oder ausdehnte, alle Körner in der Haut, in eine fo 
Eribelnde Bewegung gefeßet wurden, daß jedes Puͤnkt⸗ 
chen an ihm zu leben fchien.. Man trift zuweilen die In⸗ 
‚fufionsthierchen in fo ungeheurer Menge an, daß jedes 
Tröpfchen davon wimmelt. Eben ein ſolches Wimmeln 
ſahe 
D Matth. 6, 32. 


r 
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ſahe man hier in dem Polypen. Sogar bemerkte ich fol 
ches, vorn inden Keulen der. Arme, befonders wenn er 
fie eingezogen hatte. Mir ſcheint dieſer Umſtand eine 
wichtige Urſach und Abftcht zu haben. Ich — de⸗ 
ren Erforſchung geuͤbtern Naturkuͤndigern, und will lie⸗ 
ber bekennen: ich weiß es nicht, als den ſchipſrien 


Weg des ungewiſſen Rathens betreten. 


3. Kam es mir vor, als hätte ich oben: auf dem | 
Kopfe, nicht aber an der Seite, die beyden braunen 
Flecke gefehen, wie fie in der dritten Kupfertafel, fig. 
3. d, d, der Titiußifchen Ausgabe der Bonnetfchen Be⸗ 
trachtung über: die Natur, vorgeftellet find, wovon ich ° 
doch noch Feinesweges mit Gewisheit behaupten will, daß 
es die wahren und eigentlichen Yugen find. Eben fo we: 
nig kann ich fagen, daß ic) ihn mit einem ſolchen gezack⸗ 
ten Fuffe, wie er dafelbft nad dem Ledermüller abge ° 
bilder ift, gefehen habe. Vielmehr har er hinten am ° 
Schwarze einen gewiffen Anhang, oder drüfichten. Kor⸗ 
per, womit er ſich vermuthlich mehr anſaugen, als eigents 
lich anhängen Eanıı.. So habe ic) auch noch feinen Po: 
Inpen wahrgenommen , deſſen Arme nicht Erulenförmig, 
Feinesweges aber fo ſpitz zugingen, als fie gemeimiglich vor⸗ 
geftellet find. a 


a; VI: Erfahrung: 


Am zıften Oktober 1773. erbficte ich zum erſtenmale 
einen grünen Armpolypen m). Don ohngefaͤhr Fam ich 
zu diefer Entdeckung. Da ich Meerlinfen aus einer beye 
nahe ausgetrockneten Pfuͤtze unterſuchte, und einige davon 

| j uf 
| m) Otto Fr. Müller Vermium terreftrinm et Auniatilinm j 
etc. fuccineta hiftoria. Vol. I. Pars altera 1774 p- 14. % 


ALV. Ayara n, 147. Mara viridis, 
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auf einem Glasſchieber abtunfte; fo lag er, wie ein Stuͤck⸗ 
chen grüne Meerlinfe in dem Tropfen. Ben tichte des 
Abends ift feine ſchoͤne grüne Farbe nicht fo gut, als bey 
Tage zu ſehen. Man erinnere fich, daß ich ihn in einer » 
ftehenden Pfüge gefunden, die nicht den geringften Zu: 
fluß von friſchem Waſſer hatte, fondern die faft ganz auss 
getrocknet war, da es binnen 10 Wochen kaum zweymal 
geregnet hatte. 

Es fiheine alfo Feine durchgängig gegruͤndete Negel 
zu feyn, wie einige Naturfündiger vorgeben, daß die Por 
Inpen nur in flieffenden Waſſern gefunden würden. Hier 
ift eine Ausnahme von folcher Erfahrung. Sonſt aber 
muß ich geftehen, daß ich in diefer Pfüse, Feine von den 
‚andern Oraniengelben, angetroffen habe. 

Der Unterfchied war nicht erheblich, den ich zwi— 
ſchen dieſer und andern Polppenarten glaube beinerft zu 
haben. 

I. Regte er den Kopf flärfer als die andern, und 
Fonnte ihn auch) viel fpißer machen. 


2. Hatte er fünf Arme, die alle ganz Furz waren, 
und oben etwas ftumpfrund zugingen. Sie waren aber 
ebenfalls fpiralformig, und am Ende mit Häfchen verfe 
hen. Am Hinterende harte er zwey Anhänge, womit er 
ſich beveftigen und anfeßen konnte. 
| 3. Wen er die nächften Arme am Kopfe einzog; fo 
wurden fie mit demfelben — nee Seiten ein Ausfchnitt 
oder Winfel. j 

4. Um ihn herum ——— die re Cor 
gen Thierehen in ungeheurer Menge, welche Roeſel Po: 
lypenlaͤuſe nennet, die ihm zuletzt die Arme abfreffen. 

UREr, Man 


i 
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Han Eonnte es fehen, daß fie weit Häufiger um ihn her⸗ 
um, als in andern Gegenden des Tropfen: waren. 

- Kurz, an den Polypen findet fh immer noch bey Ä 
jeder Beobachtung was neues. Er hat beynahe unter ; 
allen Weſen der mifroffopifchen Welt, das —* Ge, E 
praͤge der Unendlichkeit. | 4 


VI. Erfahrung. 4 

Hier will ich bloß einige Merkwürdigkeiten bon In⸗ } 
fufionspolppen anführen. Ich meine aber diejenigen, 
Die man in felbft bereiteten Infufionen von Stroh, Heu, 
‚Pflanzen, Saamenkörnern, animalifchen Bermifchungen, 7 
und dergleichen findet. Kein von wir felbft erfundener 
Name. Bonnet ") und Wrisberg ?), zwey gleich 
groſſe und genaue Beobachter, Haben ihm ſchon autorifiret. 
Fuͤr mich war die Erfcheinung biefer Polypen in 
Heu⸗ und Strohwaſſer, fo gar in einer Infufion von © 
rothen Ruͤbenſaamen, etwas ſehr neues und auffallendes ' 
weil ich glaubte, daß alle dergleichen kleine Polypenarten, 
nur in ſolchen vegetabiliſchen Infuſionen angetroffen wuͤr⸗ 
den, welche bie Natur ſelbſt mit Meerlinſen, und andern 
N flanzenaften bereitet habe. 1 
Den Joblot P) Hatte ich damals noch nicht, und 

des fürtreflichen Wrisbergs Beobachtungen der Infu⸗ ' 
fionöthiere, die ein Bonnet ſelbſt feharfjinnig und ein 
— in zn , groß und — nennet, be⸗ 
kam 











n) — Lavat. Ueberſ. J. Th. p 

o) Obferuationum de animale. infufor, Paten Götting. F 

8. 1765. h 

py) Deferiptions etufages de plufieurs nouveaux Microfco- ” 

pes etc. avec.des nouvelles obfervations-faites fur une 
multitude innombrable d’infettes — dans les Infufions 

a Paris 1754. 4. | 
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kam ich auch erſt nachher. Beyde haben ſie gefunden, 
aber mit ſolchem Unterſchiede, Daß fie jener 1714. nur ge⸗ 
fehen, diefer aber als Naturkuͤndiger und Philoſoph bez 
obachtet hat. Jener fahe fie, ohne fie zu Fennen 9). Dier 
fer aber hat fie in feiner Sarura fig. 9. und 13. vorgeftels 


let, und zugleich wider die enng- omnia ex ouo, 


ohne die aequiuocam zu vertheidigen, einige nicht ganz 
unerhebliche Einwürfe gemacht, wiewohl fich folche in der: 
‚gleichen Sachen leichter machen, als durch eine beffere 
Erflärung auflöfen laffen. 

0 &ch will nun diefe Polypen beſchreiben, wie ich 
ſie geſehen und beobachtet habe. 

Ueberhaupt davon zu urtheilen; ſo ſcheinen ſie mir 
mit andern bekannten Strauß-Buſch-Glocken- und 
Zeichterpolypen, in Anſehung des Koͤrpers und des 
Schwanzes viel ähnliches zu haben. Mur diefen Fleinen 
Unterſchied glaube ich an ihnen bemerkt zu haben, daß ſie, 


Kk 2 theils 


a) Er redet im II. Theile davon an zween Orten. Zuerſt pag- 
65. und Pl. 8. fig. 7: 7.7. Une feptieme efpece din- 
fette, que nous avons nomme Aveugle. — Leur bou- 
che eft guelque fois fi grande, qu'elle ſurpaſſe la lar- 
geur de leur corps. Au bout de la queüe de ces pojf- 

: joe; on voit une pellicule, qu’ils trainent apres eux— 

Hernach pag. 79. und Pl. 10. fig. 21. 21. 2ı. Le zı 
| — fera nomme Pentonnoir, parce que fa figure la 
' plus conftante lui reffemble: on le voit paroitre ici 

fons trois formes diflerentes; dans celle du milieu on 
appercoit fa bouche ouverte et ronde; fes levres font 
interieurement garnies, de perits polls, qui fe monven: 
irts vile. — Sa queüe forme dans de certains tems vne 
efpece de tire-boure, qui ne demeure pas long tems 
dans cet etat; car la tete de ce pcillon, s’eloignantde 
Ton extremite, les. Spires qui paroiiient au milieu fe 
redrefient. — 

Er hatte fie in einer “Infufion von Stroh und Korn: 

aͤhren entdeckt. 


— 


gi 
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theils einzeln an ihren Schwänzen, theils Kofonienweife, 
bey zwanzigen und mehreren, an einem Gchleimtheilchen, 


aber nicht an einem gemeinfchaftlichen Stengel, fon 


dern jeder für ſich, an feinen eigenem Faden Bingen. 
Insbeſondere aber will ich nur noch einige vorzügli- | 
che Merfuiieigfeiten berühren, die ich an — gefun⸗ 


den habe. 


1. Iſt die Art ihres Zufanmenfehnelfeng die ges 
fehwindefte, die man ſich vorftellen Fann. Ben der allere 
geringften Berührung, wenn auch nur ein Faferchen, das 


viel tauſendmal Fleiner ift, als fie feloft, vor ihnen vorbey 


ſchwimmt, oder fie anftoßt; erfolgt folches ſchoon. Wie 


zart. und empfindlich muß ihr Gefühl ſeyn? Den dem Zus 


fanmenfchnellen fehließt fich der offene runde Mund, oder 


die Defnung des Trichters, der Glocke, wie man e8 nen 


nen will, zu, und der Schwanz verfürzt fi) in lauter 


Spiralen.- Die Art des Zufammenfchnellens ift fich nicht k 


immer gleich). Bald gehe der Körper mit dem Schwanze 


zufammen, und diefer bleibt hinten figen; bald laͤßt der. 
Schwanz log, und fährt nach dem Kopf zu. So geſchwind 
das Zufammenfchnellen geſchiehet; fo langſam ift die Auss 
dehnung, wodurch) fich der Schwanz wieder allmählig in 
feine gerade Fadenlinie legt. Dabey Fann man die Spi- 
ralen am deutlichſten ſehen und abzaͤhlen. Wie viel Kraͤf⸗ 
te kann ein ſo unendlich kleines Inſekt von ſo ſimpler Zu⸗ 
ſammenſetzung aͤuſſern, ohne daß wir den eigentlichen Me⸗ 
chaniſmus davon erblicken? Es wird mir immer wahr⸗ 


ſcheinlicher, daß in den ſubtilſten innern Theilen eines, ſol⸗ 


chen Inſekts, noch ſubtilere, aber für uns ganz unſicht⸗ 


bare Werkzeuge, verborgen liegen. Ich habe das Zu⸗ 


ſammen⸗ 





| 
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ſammenſchnellen des Schwanzes Tab, VII. ben fig..9, d 
vorgeftellee. 
| 2. Die Urt, wie fie iöge kenne befommen, ber- 
dienet alle Bewunderung des menfchlichen Verſtandes. 
Ihr Glockenfoͤrmiger Körper, fig. 8.9. d, c. hat auf bey⸗ 
den Seiten zwen unendlich Fleine Spischen, a, b, bie, 
_ wenn ber Polyp ausgeſtreckt iſt, und ſtille liegt, ** be: 
ftandig flinmernde Bewegung machen. Dadurch entſte⸗ 
het ein ordentlicher Mahlſtrom, oder ein merflicher Waſ— 
ferwirbel, der alles, was er faßt, mit fortreißt. Nur 
ift das hierben das merfwürdigfte, daß er wieder aus fei- 
nem Mittelpunfee den Ausfluß, gerade in Die Defnung des 
wirbelnden Polypen, oder in deffen Mund gehen läßt. 
- Dadurch) werden ihn die Mahrungstheile aus dem Wirbel 
zugeführt. Sie müffen unendlich Elein ſeyn, weil ich fie 
auch durch meine ſtaͤrkſten Dergröfferungen nicht entde; 
cken koͤnnen. 


Es findet fich hier eine ganz erftaunliche Verſchie⸗ 
denheit im Abficht diefer Werkzeuge bey den Wafferwürs 
men. Alle Arten dee Afterpolypen find vorn mit dieſen 
flünmernden Spigen verfehen. Allein die Zahl ift uns 
gleich. Bey einigen, als bey den Raͤdelwuͤrmen, fheis 
nen zwey runde Scheiben, mit krummen Häkchen, bes 
ſetzt zu feyn. Andere Haben fo viele Spigen an fich hers 
um, daß man fie nicht zählen Fan. Die Polypen has 
ben gewöhnlich nur vier folcher ABerfzeuge, am jeder Sei⸗ 
te zwey, die im Stande der Ruhe eine ſolche Stellung ha⸗ 
ben, Daß fie wie zwey Gabelſpitzen ſchief von einander ab— 
ſtehen, und unten einen ſcharfen Winkel machen. Ver— 
 mittelft dieſer Spitzen, oder Werkzeuge, fie mögen krumm, 
oder gerade, viel oder wenig ſeyn, machen ſie alle den 

— Wir⸗ 
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Wirbel, um dadurch die Nahrung in ſich zu ziehen. Ta | 
fend und aber tauſend folcher Waſſerthierchens thun ſol⸗ 
ches, obgleich alle dieſe Tauſende, in ihrer koͤrperlichen 


Geſtalt hochſt verſchieden find. So abgeneigt ic) auch bin, 
bey natürlichen Dingen nach. allgemeinen Regeln zu ſchließ 


"fen; fo getraue ich mir doch faft, nach obigen Erfahrum 


gen, zu behanpten, daß alle Sinfufionsthiere, Die mit 
foichen mirbelnden Werkzeugen verfehen find, zu 
den Afterpolppen gehören, und diefer Umſtand ein 
allgemeines Unterfcheidungszeichen derfelben abge: 
ben Fönne. 4 
Und hierben zeigt mir Die Natur zwey ihrer groͤſten 
Wunder. Daserfte ſehe ich in der unendlichen Man⸗ 
nigfaltigkeit der Geftalten, Modelle und Figuren, nad) 
welchen die Seiber dieſer Thierchen gebildet find. Das 
zwente erblicke ich in der genaueften Einförmigfeit des 
Mechanismus, wodurch fie alle ihre Nahrung auf einer 
fen Art, und durd) einerley Werkzeuge an ſich ziehen. So 


weiß die Natur Mannigfaltigkeit und —— 


zu verbinden. 


3. Nichts aber iſt wohl mehr zu bewundern, ‚als 
die einfache Befchaffenheit des ganzen Körpers unferee 
Polypen. Ein Faden, und an demſelben oben eine hohle 
Haut, mic einigen ſchwarzen Pinftchen, und vier Spi 
chen, das ift.es alles, was wir bisher an ihnen bemers 
fen fonnen. Die Haut kann fich auf» und zuſchlieſſen, 
und bald eine runde, bald Trichter: bald Glockenfoͤrmige 
Seftaft annehınen. Der Schwanz kann fic) zufammens 7 
jiehen und ausdehnen. Das ift der ganze Mechanismus 7 


dieſes Thiers. Und dennoch ift es im Stande, nach Pro⸗ 


portion feiner unendlichen Kleinheit, und fo einfacher 
Web 7 
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Werkzeuge, eine fo erftaunlich groſſe Wirkung, einen fo 
gewaltigen Waſſerwirbel zu verurſachen. Welch eine 
Hydraulik, vor welcher der groͤſte Mathematiker erſtau⸗ 
nen, und ſeine Unwiſſenheit bekennen muß! 


4 Eben ſo einfach iſt auch ihre Vermehrung, die 
ſie, wie die uͤbrigen Arten, durch eine Theilung verrichten. 
Solche geſchiehet aber, nicht in der fange, ſondern queer— 
duch. Erſt zeige fich ein Queerftrich, an deſſen beyden 
Seiten, der Körper immer eingefchnürter zu ſeyn feheint. 
Die Schnur geher tiefer, und es erfolgt endlich die ganze 
Theilung. Der abgefonderte Bordertheil ſchwimmt fort, 
und fegt fich wo an. In Furzer Zeit wächft ihm an dem 
Ende, wo die Theilung gefihehen, ein kleines Stielchen, 
welches allmählig länger wird. Dann verſucht ee auch - 
ſchon das Schnellen, und trit feine Schiffarth und Reife 
an. Der andere Theil bleibt an dem alten Faden figen, 
und befomme vorn einen neuen Mund mit feinen 
Spigen. Pet 
05 Mod) ein gan Sefondee Phänomen an einem 
Polypen diefer Art. Es lag ein Schleimfleckchen Tab. 
VL. fig. 8. g, g. im Tropfen, da3 unter dem Mifroffop, 
wie eine Inful erfchien. Daran hatte fich ben f, ein ziem⸗ 
lic) groſſer Glockenpolyp mit dem Schwanze angehänger. 
Auf einmal fing der Polyp an fortzuſchwimmen, und die 
ſes ganze Wefen folgte ihm. Der Tropfen ftand ruhig, 
und ich fpührte aud) fonft Feine Bewegung. So waren 
auch Feine fo groffe Inſekten darin, die diefen Unrath hats 
ten fortfchieben Fonnen. . Anfänglich glaubte ich: daß der 
Schieber mit dem Mikroſkop nicht gerade ftande, und das 
Waſſer abwärts floffe. Ich wurde aber bald gewahr, daß 
mein Polnp ſelbſt der Ofenermann diefer ſchwimmenden 
N Kk 4 Inſul 
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Inſul war. Indem fie nun nach der Rechten zufloß, fo 
drückte ich den Schieber auf der linfen Seite etwas nies - 
der; folglich mufte auch das Waffer, Unks einen Heinen | 
Hall befommen, und das Schleimtheilchen mit dem Poly 
‚ pen, natürlicherweife rückwärts flieſſen. So aber ſchwamm f 
es immer Rechts fort, ohnerachtet fich die kleinern BR | 
chen von -Unreinigfeit, Links zurückbegaben. | 
Was war nun richtiger, als die Erfahrung, daß 

der Polyp diefe Anful mic fich fortzgg? Das wunderbars 

- fie war hierben, "daß man an ihm felbft nicht die allerges 
vingfte Bewegung, Zucfung, oder Anftrengung bemerfen | 
konnte. Dutch folgenden Umftand wurde ich) völlig übers 
zeugt, daß ich mich nicht geirret hatte. Schnellte nem» 
lich der Polyp in währendem Fahren zufammen; fo lag 
auch gleich feine Inſul ftille. Streckte er ſich wieder aus; 
fo 509 fie wieder mic ihm fort. Wie viel Kräfte kann ein 
Infekt von ſo ſimpler Zufammenfegung äuffern, ohne daß 
wir die Art ‚Ihres Gebrauchs wahrnehmen koͤnnen? 


6. Zum Beſchluß gedenke ich noch eines beſondern 
Thiers in der Infuſion von rothen Ruͤbenſaamen, wel⸗ 
ches ich noch zu Feiner Klaſſe rechnen kann. Es harte 
die Geſtalt eines runden Theekoͤpfchens, oder einer offe⸗ 
nen Halbkugel, mit verſchiedenen Punkten bezeichnet. 
Ihrer waren fuͤnf bis zehn in einem Tropfen. Mit einer 
ganz unglaublichen Geſchwindigkeit tummelten ſie ſich unter 
den Fleinern Thieren herum. Wollte man etwas an ih⸗ 
nen unterfcheiden; fo mufte man die Vertrocknung des 
Tropfens abwarten, da ihre Bewegungen langſamer wur: 
den. Sie waren fehr gefräßig, und wuͤrgten wie die oͤ— 
wen unter dem Haufen. Oft ſchloſſen fie fich zu, und 
alsdenn wurden fie rund. Es gefchahe mit einer ſchnellen 

17% | Zuckung 


⁊* 
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Zuckung, die den Polypen eigen iſt, und auf die Art 
ſchienen fie die kleinern Thiere zu fangen, und zu zerdruͤ—⸗ 
en. Es fam mir nicht anders vor, als wenn zween run⸗ 
de Schlagnege zufammenflappten. In dieſem Augenblicke 
konnte man auch die verſchluckten Wuͤrmchen, ganz deuts 
lich in ihnen Tiegen fehen. Es war aber auch) nur ein Aus 
genblick; fo waren die in ihnen liegenden Thierchen, uns 
fichtbar und verfchiwunden. Sie muflen entweder zers 
malmt, oder verdanet fern "). 


VII. Erfahrung. 


Us eine Machlefe meiner Beobachtungen über die 
KRugelguadrate im Anhange der überfegten Bonneti- 
fchen Inſektologie p. 376, will ic) hier noch anmerfen, 
daß ic) in meiner Muthmaflung: e8 waren Polnpenar- 
ten, beftätiget bin. . Ach habe fie diefes Jahr auch, in 
dem Meerlinfenwaffer zufammengelaufener Negenpfügen 
. gefunden. Niemals waren ihrer mehr, als ſechzehn bey 
fammen. Anfaͤnglich ganz Hein, fo daß man den Raum 

Kk 5 zwi⸗ 


e) Ich bin nicht der erfte, der die Muthmaſſung einer geſchwin⸗ 
den Verdauung in diefer Art Ihieren hat. Im zweyten 
Bande des Derlinifchen Magazins 1768 und deffen VI. 
Stüde, fagt der Verfaffer der Nachrichten von ‚einigen 
Polypenarten bey Breifswalde: er habe eine Trichterför: 
mige Öattung derfelben, mit der Krümmung eines Ziegen: 
horns entdeckt. Das Thier habe eine unendliche Menge klei⸗ 
ner Inſekten zu feiner Nahrung gebraucht; und er habe aus 
nachherigen Beobachtungen gemuthmaßt: daß esandere Arten 
von Polypen, die loß umbergefchrwärmt, verſchlungen. Die 
Verdauung gefchabe ungemein gefbwinde, und Das 
Thier mufte in beftändiger Arbeit feyn, fich zu näbren, „, 
Mebrigens hat diefer ungenannte Verfaſſer noch angemerkt: 
daß diefe Infufionspolypen bloß in nachbarlicher Wer: 
bindung Dicht bey einander gefeilen, obne wie andere 
Polypenarten von einem Stamme entiproffen zu feyn. 


BR! \ RER 
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zwiſchen den Rugeln Faum bemerken Fonnte. Nachmalsı 
wurden fie gröffer,  Fehlte hier und da eine Kugel; ſo 
wuchs aus der einen an der Luͤcke ein Knoͤtchen hervor, 
welches fich wenn es groß genug war, abfonvderte, und den. 
fedigen Pfag einnahm. Ich habe auch beyder vollen Zahl 

von ſechzehn, an einigen dergleichen: Kudtchen wahrge 
nommen. Kurz ich halte fie für eine Gefellfchaft von Por 

lypen, die anfanglid) durd) ein gemeinfchaftliches Dad 
verfnüpfee find, nachmals aber ſich trennen, und einzeln 
vor fi) feben Eonnen. Ein Geheimnißvolles Inſekt 9! 


m Man vergleiche bey diefem ganzen zweyten Abſchnitte von 
Polypen, des Herrn Juſtitzrath Müllers in Kopenhagen 
Vermium ete. hiftoriam. Vol. 1. P. I. pag. 105-135. 
P. II. pag. 13-16. Allgemeines Magazin der Natur, 
Kunſt und Wiffenfigaften. I. Ih. Leipz. 1753. 8. P- 58. 
Ellis von den Polypen, und amdern Waſſerinſekten, inſon⸗ 
derheit von den giftigen Eigenſchaften der erſteren. Ferner 
des Herrn Le Cat Abhandlung von den Polypen des ſuͤſſen 
Waſſers. Allgemeines Magazin u. ſ. w. III. Th, p. ı. 
endlich des Herrn Prof. Lichtenbergs neueſte Verſuche mit 
den Polypen, ſie mit groben Inſtrumenten zu zerſchneiden, 
und mit Haaren zuſammenzuſchnuͤren, und gleichſam abzu: 
binden. Berfuche, die fehr gut gemacht, und befchrieben 
find, und woraus man die mannigfaltige Art der Ergan: 
zung, bey fo vielen verfchiedenen Zufällen, und Verftümme: 
lungen beurtheifen fann. ©. —— Magain 
5. Stuͤck 1773. | 





Au. Ab 


\ 
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III. Abſchnitt. 
Das langgeſchwaͤnzte Räderthier. 


| V Loͤwenhoek bis zum Muͤller iſt das See t) 

beobachtet; aber noch nicht vollig ergründet worden. 

Es hat fo fonderbare Eigenfchaften, und in feinen Geftals 

‚ten, Handlungen und Deränderungen, eine fo abwechfelns 

de Mannigfaltigkeit, daß jedem Beobachter, der es nach 

hundert Jahren unterfuche, daran immer noch etwas 
neues zu entdecken übrig bleibt... 

Das gegenwärtige aber gehöret zwar mit zu ber 
Klaffe der Raͤderthiere; allein es hat fo viel verfchiebes 
nes in feiner Struftur, und Bewegungskunſt feines 
Schwanzes, daß ich mich nicht genug wundern kann, 
wie Baker folches mit fo weniger Aufmerffamfeit hat be- 
trachten Fonnen. Er fagt nur davon 2): „In dem Waß 
fer aus dem Graben, welches mir aus Norwich geſchickt 
worden, entdeckte ich unterfchiedene Thierlein mit Ma: 
dern, welche überaus lange Schwänze hatten; aber in 
allen andern Stüden fo viel, als ich erfennen Fonnte, im 
geringften nicht von denen unterfchieven waren, die ich 
eben jet befchrieben habe. Die Bewegung der Näter, 
das Schlagen des Herzens und die Undulation der Eindes 

weide 


t) Sch meyne hier dad gewoͤhnliche Raͤderthier, oder Radma⸗ 
cher, welches Baker im feinen Beytraͤgen zum nüßlichen Ger 
brauch und Verbeſſerung des Mikroffopii p. 348 ; ich felbft 
in meinen Zufägen zu der Bakerfchen Defchreibung im Han⸗ 
noverifchen Magazin 1772 im 83:8 5ten Stücke, und im 
ızten Stüde 1773, und der Kerr Juſtitzrath Muͤller in 
feiner Vermium ete. füccineta hiftoria Vol. 1. Part. I. 
p- 106. (Vorticella rotatoria) befchrieben haben. 

u) Deyträge P- 38%. Die Zeichnung Tab. XI. fig. 1. if 
auch nicht ganz richtig, wie ich unten zeigen werde. 


> 
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weide fchienen vollig in beyden einerley zu fern. Daher { 
fiheint meiter nichts nöthig zu ſeyn, als davon einen 
Abriß zu geben, den man fehen kann Tb. XIE fig. . 


Ich habe dieſes Thier mit auſſerordentlichem Ver⸗ : 
gmügen beobachtet, und will jegt meine Leſer damit unters 
halten. Erftlich will ich ihnen fagen, wo ich es gefuns 
ten, zweytens aber, was ich daran für Seltenheiten be⸗ 
merkt * | J 

.Ohnerachtet ch ſeit drey Jahren, faſt woͤchent⸗ 
lich Meerlinfenwaffer ‚ aus einer ftehenden Pfüge unters ” 
fucht, und darin die andern Raͤderthiere, beſonders im 
November und December, überaus haufig gefunden has | 
be ; fo ift mir dennoch diefe Art der langgeſchwaͤnzten, 
am ıoten Oktober 1773 zum erſtenmal in dieſem Waſſer, 
vorgefommen. Ihre Anzahl war ziemlich) groß, fo daß 
ich Feinen Tropfen aufbrachte, darin nicht wenigftens fünf ; 
bis fechfe waren. Allein meine Freude dauerte nicht lan⸗ 
ge. Das zweytemal daß ich Meerlinfen bringen ließ, 
waren darin fchon weniger, und ehe der Oftober zu Ende ” 
ging, war Fein einziges mehr zu fehen, obgleich die ans 
dern noch in Menge da waren. Und nachher habe ich auch, 
den ganzen Winter durch, keins wieder entdecken koͤnnen. 
Sollte dieſer Umſtand nicht ſchon ein Beweiß ſeyn, daß 
ed zwar zu der Klaſſe der Raͤderthiere gehoͤre; aber doch 
eine beſondere Gattung derſelben ausmache? Vielleicht 
wird dieſes einleuchtender; wenn ich 1 

2. meinen Leſern die Geſtalt, den Schwanz, die 
Lage, und andere dieſes beſondern Inſekts be⸗ 
ſchreibe. 
Ich will von er ganz ausgeſtreckten Geftalt den 
Anfang machen. Es ift ſolche Tab, VIL fig. 10. zu fer’ 

er | 


* 
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hen. a, a, b, c, iſt das Ropfende: a, a, die beyden auss 
gelegten Näder mit ihren Zäckchen oder Aermchen, welche 
die zitternde Bewegung im Waffer machen. b, der zwi— 
ſchen denfelben hervorragende fpiße Kopf, wie ein Zapfen 
geftaltet; c, c, die beyden Darauf Itegenden Augen. 

In diefer Geſtalt ift das Thier allezeit ausgeftrecft, 
wenn es radert. Die andern haben, in der Aftion des 
Raͤderns zuweilen, aber fehr felcen den Kopf hervorragend. 
Da diefe in einer Minute zwölf bis funfzehnmal, ihre Ges 
ftalten, durch Kruͤmmen, Winden, Zufammenfchnellen, 
und dergleichen verändern; fo habe ich jenes nur in einer 
‚gedoppelten Geftalt, entweder mit dem Schwanze 
ausgeftreckt, oder eingezogen fig. II. gefehen. Und ich 
koͤnnte auch nicht fagen, daß ich) es eingezogen anders, als 
nach fig. II. hätte liegen fehen. Die andern ziehen fich 
wie eine Kugel, wie ein Sad, wie eine Eitrone, u. f. w. 
zuſammen. Dieſes aber blieb immer gerade, wie eine 
Made liegen. Ich werde vielleicht unten davon eine wahr, 
feheinliche Urfach angeben. Auch diefes fcheint mir ein 
ae von den andern zu ſeyn. 
| d, iſt nicht das Herz, wie Bafer meynt; fondern 
wie ich im ızten Stüce des Hannoverifchen Magazins 
1773 glaube erwieſen zu haben, der Schluckmuſkel, 
wodurch es die vorn eingezogenen Nahrungstheilchen ers 
greift, nach ſich jiehet, zermalmt, und hernach hinterwärts 
in den Darm gehen läßt. 

Der ganze Körper diefes Thierchens fig. II. wenn 
der Schwanz eingezogen iſt, erſcheint auch nicht fo abge⸗ 
rundet, wie bey den andern; vielmehr iſt er an den Raͤn⸗ 
den und Seiten etwas fchärfer abgefihnitten. Abermal 
ein Unterſchied. 


Ich 
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Ich komme nun zu dem langen und ſeltſam ausge⸗ 
dehnten Schwanze dieſes Raͤderthiers, wovon ich es das 
langgeſchwaͤnzte genennet habe. 

Dieſer Schwanz hat eigentlich vier merkiche Ab⸗ 
ſaͤtze, wenn er nach fig., 10. ausgezogen iſt. | 

e, £, der erfte Abſatz, der fich aber nicht mit in den 
Körper hineinziehet. £, g, der zweyte Abſatz; g, h, dee 
dritte; h,k, der vierte Abſatz. Den h, h, fiehet man ? 
zwey abftehende Spigen , wie denn unten der Schwanz 
drey ſolche Spigen oder Häfchen, i, k,], bat, da er wie 4 
ein Drenzack geſtaltet ift. ! 

In der Baferfchen Figur fehlen die benden — h, ° 
ſcheinen aber am Schwanzende angebracht zu ſeyn, weil 
ich daran fuͤnfe zahle, Ich habe es aber Teiche abfehen 
- Fonnen, was Bafern dazu gebracht hat. Wenn ſich h, k, 
bis h, h, eingezogen hat, die übrigen Schwanzrören aber ' 
von £, bis h, ausgeftsecft geblieben find; fo freten i, k, l, 
bis h, h, sufammen, und find fo anzufehen, als wenn das 
Schwanzende des Thiers fuͤnf Spigen oder Häfchen has 
be. Diefes hat Bakern zuverläßig verfuͤhrtt. 

Ulle Röhren des Schwanzes find Hohl, und wie ” 
Perſpektivroͤhren eingerichtet, daß fie fich) eins ins andere ° 
ſchieben laſſen. Geſchiehet diefes nun; fo ziehet ſich k,h, ° 
bis g; dieſes doppelte Stuͤck g, h, k, aber in £, jurid; ; 
alsvenn aber tritder ganze eingefchobene Schwanzf,g,h,k, 
in den Körper hinauf, und zwar auf der linken Seite, bey ” 
fig. 11. a, a, a5 fo daß nur noch die drey legten er ö 
ſpitzen, * b, hervorragen. 


Aus der ſtark vergroͤſſerten Abbildung fig. 10. er⸗ 
hellet, daß der ausgeſtreckte Schwanz, dreymal ſo lang, 


als der ganze — iſt. Es iſt erſtaunlich, mit welcher 
Ge⸗ 
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Geſchwindigkeit, das Thier den Schwanz aus den Roͤhren, 
herausfahren läßt, ſich unten mit dem Dreyzack anhaͤnget, 
und ſich denn vorwaͤrts erſt noch ausdehnt, ſeine Raͤder 
auslegt, und ſeine Mahrung herbeywirbelt. Man ers» 
ſchrickt ordentlich, wenn man es zum erſtenmale ſiehet, 
daß der Schwanz herausfchießt. Ich ſchlieſſe alſo Hieraus, 
daß die Weisheit des Schoͤpfers, welche die Beduͤrfniſſe 
der kleinſten Thiere, bis zum Unendlichen und Grenzen— 
loſen mannigfaltig gemacht, und darnach ihre Werkzeuge, 
ſolche zu befriedigen, eingerichtet hat, dieſem Wuͤrmchen 
darum einen ſo langen Schwanz gegeben, damit es auf 
ſolche Art die weiteſten Gegenſtaͤnde erreichen, und durch 
ſeine Raͤder an ſich ziehen kann. Ausgeſtreckt ſchwimmt 
es auch in dem Tropfen fort; ja zuweilen reicht es, wenn 
er klein iſt, und ſichs ausgezogen hat, von einem Ende 
deſſelben bis zung andern. Zieht es ſich nun aber zuſam⸗ 
men; fo ift folcye Bewegung viel langfamer, als im erften 
Fall. Beſonders luftig if der Anblick, wenn ſich die zus 
fannmengefchobenen Rohren in den Körper begeben. 

Man denke aber nicht, daß es fich nur in gerader 

Linie ausziehe, und auch fo bleibe. Nein es kruͤmmt fich 
oft dergeftalt, daß es ben £, einen Bogen macht, oder wenn 
es fich mit i, k, 1, bis oben nach dem Kopfe zubeugt, ben 
f, fogar ein Winkel entftehet. Kurz, das Thier weiß feis 
nem Korper alle Richtungen zugeben, die erfordert werden, 
wenn es feine Nahrung fuchen und finden foll, 


Ich Habe noch zweyerley anzumerken. Es hängt 
entweder, wenn es noch wie fig. II. gefaltet iſt, feine 
drey Schwanzhäfchen wo an, und ziehet ſich vorwärtsmit _ 
dem Leibe aus, oder es läßt gleich den Schwanz, wie einen 
Embolum aus einer Röhre Herausfihieffen, daß das Ende 
| in 
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in die Hoͤhe faͤhrt, und ſich in einen kleinem Bogen herun⸗ | 

| terbewegt, da es ſich alsdenn erſt anhaͤnget Anh veſt 
ſetzt. — 
Dies iſt nun wohl das charakteriſtiſche vor den an⸗ 

dern Raͤdelwuͤrmen, die ihren Schwanz auch etwas, aber 
bey weiten nicht ſo lang ausziehen koͤnnen. 
VUebrigens iſt das Thierchen dem bloſſen Auge voͤl⸗ 

lig unſichtbar. Es gehoͤret mit zu den Muͤllerſchen 
Vorticellis rotatoriis caudatis, ohnerachtet ich ſolches 
nicht ausdrücklich mit Beyfuͤgung der vom Baker gegebes 
nen Abbildung angeführet finde, wie bey den übrigen ger 
fchehen ift, woraus ich faft fchlieffe, daß es dem Auge die, J 
ſes ſcharfſichtigen Beobachters, noch nicht, wdgeetenn 
men ſey. | 





. J im 
u a er V— 


Don der Vermehrungdart der andern gewoͤhn⸗ 
lichen Asdertbiere. 


Hafer fagt von denſelben F): „Alle meine Bemuͤh⸗ 1 
ungen find bisher vergebens geweſen zu entdecken, wie fih 
diefe Kreaturen fortpflanzen, ob ich gleich feit denen letzten 
drey Jahren nie ohne dieſelben geweſen bin, und beſtaͤndig 
gemerkt habe, daß ſie ſich vermehren, indem ich beobachtet, 
daß ſich von Zeit zu Zeit eine Menge derſelben, die ganz 
ungemein flein waren, fehen lieffen, welches ohne Zwei⸗ 
fel kleine Jungen gewefen. Wiewohl man gute Urſach 
hat zu glauben, daß fie aus. Enern herkommen; denn ich 
habe oft in dem Waſſer bey ihnen Stüclein von Eyern zur 
ſammen geſetzet, ra wie der Stofchlaich, und von 

einer | 





N 






x) In feinen Bepträgen zu nüßlichen und ver: gnügenden Gebrauch 
und Verbeſſerung des Mikroſkopii. Augsburg. ER 2.1 
Pag. 375. 376. | 


. 
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einer Groͤſſe, ſo mit dem Thier mit den Raͤdern, eine 
Proportion hat, gefunden, — Aber fie mögen fortge⸗ 
pflanzt werden, wie fie wollen; fo ift doch ziemlich gewiß 
von der aufferordentlichen Kleinheit einiger, in Verglei⸗ 
hung gegen andere, daß fie zuerft in ihrer vollfommenen 
Geſtalt herauskommen, , und nicht die Nymphen eines ans 
dern Inſekts find, wie viele andere Kreaturen, die in den 
Waſſern gefunden werben. ,, 


Ob ich gleich diefen Baferfchen Muchmaffungen, 
nicht in allen Stücen, vornemlich daß diefe Art Raͤder⸗ 
thiere aus Eyern auskommen follten, meinen Beyfall ges 
ben Fonnte; fo wufte ich dennoch bisher, von ihrer eigent, 
lichen Erzeugungsart nichts gewiſſers. Zwar entd, "te 
ich am ı4ten December 1773, ein ganz befonideres Raͤder⸗ 
thier, welches einige dicke Knollen an fich Hatte, welches 
mich faft auf die Muthmaſſung gebracht: daß die Jungen, 
tie bey den Polypen, anfanglich wie Knospen oder 
Gemwächsaugen, hernach aber als Sprößlinge aus 
ihnen felbft hervorwuͤchſen. Ich fand es nemlich-in 
einem aufgebrachten Tropfen von Meerlinfenwaffer, in 
der feltfamen Geftalt, als es Tab. VII. fig. ı2. A, vor 
geftellet iſt. | 

a, a, die beyden Näder am Kopfe: \ 

b, b, die beyden Augen oben auf liegend, im welcher 
Stellung ich fie noch nie gefehen; 

c, der Schlucfmuffel, 

d,e, g, drey Knollen, an drey verfchiedenen Orten, 
welches der Anfang zur Entwicelung dreyer Zungen zu 
feyn fehien, die an diefen drey Orten hervorwachfen wollten. 
Ach habe wohl einmahl-eins gefehen, welches an der Geite 
‚einen folchen Knoten hatte, wie ich auch in meinen Bey: 

1 tragen. 


4 
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traͤgen bemerkt; allein dieſe hatten eine ganz Bike Ge⸗ 
ſtalt und Lage. Wenn ſich das Thier zuſammenkruͤmmete, ‘ 
ſo traten fie noch ffärfer hervor, und man konnte die uns 
endlich Fleinen Stielchen fehen, woran fie hingens © ne 
Wäre man im Stande, Diefe Eleinen Pünktchen von. 
Thieren, wie ſie ohne Mikroſkop erfcheinen, wie die Poly 
pen zu behandeln: fo koͤnnte man fie in Glaͤſern aufheben, 
und den Fortgang ihrer Erzeugung ſtufenweiſe abwarten. 
Alsdenn haͤtte ich auch mit mehrerer Gewisheit ſagen koͤn⸗ 
nen, was aus dieſen drey Knollen geworben waͤre. Al⸗ 
lein man ſtelle ſich vor, was dazu erfordert werde, ein ſol⸗ 
ches Puͤnkten, das man nicht einmal mit dem Suchglaſe 
recht erkennen kann, aus einem Tropfen, unter hunder⸗ 
terley andern Thieren herauszunehmen, in ein anderes 
Glas zu thun, ihm anderes Waſſer zu geben, darin es 
zwar Nahrung für ſich hätte; allein‘ daraus man es m 
auch wieder herausfinden fonne, wenn man, es unfer dem 
eigentlichen Mikroſkop beobachten wolle. . Ich geftehe es, 
daß ich mirs nicht getrauet, dieſen mühfamen Verſuch, der 
unter hunderten kaum einmal gelingen wuͤrde, zu machen. 
Daher muß man in der Zukunft wieder einen gluͤcklichen 
Zeitpunkt, und erwuͤnſchten Zufall abwarten, da man viele 
feicht einmal unvermuthet ein Raͤderthier mit de ent⸗ 
wickelten Jungen zu Geſicht bekommt. 


So viel ſagen uns indeſſen dieſe ——— daß 
die ſpaͤte Herbſtzeit vielleicht die bequemſte Zeit zu — 
Vermehrung ſey. 

Ich hatte dieſe Abbandiun ſchon geendiget, und | 
meine Zeichnungen abgefand; allein ich dachte nicht, daß | 
mie die glücklichfte Entdeefung des ganzen Geheim- 
niffes der Fortpflanzung diefer fonderbaren Geſchoͤpfe, 


| 
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fo nahe bevorſtuͤnde, und ich ſelbſt ſobald die Erfüllung 
‚meiner eigenen Weiſſagung erfahren follte. 


Immer war mir auch noch der Gedanfe gegenwärs 
‚tig, daß die Raͤderthiere zu den Afterpolypen, wie ſelbſt 
ein Trembley ſchon gemuthmaßt, gehöreren. Aa ichwar 
ungemein geneigt, fie für eine befondere Gattung von 
Polypen zu halten, und hätte fie gern Fünftig Raͤderpo⸗ 
lypen genennet, wofern ich nur mehrere und gewiffere 
Fakta für meine Muthmaſſung anführen koͤnnen. 


Doch wie weit find wir oft mit unfern Gedanken 
von den Wegen der Natur entferne? Wie bald Fann fie 
alle unfere philofophifchen Träume vereiteln, und ung durch 
einen einzigen Anblick belehren, wie viel wir bey diefen 
oder jenen Vorfällen gerathen, und wie # nenig wir erra⸗ 
then und getroffen haben ? 


Hier if der Beweis von dem, mas ich.fage. Eine 
der allerglücklichften Entdecfungen hat mir die Er: 
zeugung der Raͤderthiere ſehen laſſen. Wie freue 
ich mich, daß mir von Loͤwenhoeks Zeiten an, dieſes 
Gluͤck vorbehalten geweſen? 


Ich eile, meine Leſer, mit dieſer in der That wich— 
tigen Entdeckung zu unterhalten. 


“Nachdem ich das Raͤderthier mit den Knollen 
entdeckt, und befchrieben; fo unterfieß ich faft feinen Tag, 
nachzufehen, ob ich nicht welche finden mögte, an denen 
ſich gedachte Knollen mehr entwickelt hätten. Dies dau⸗ 
tete bis zum ı2ten März 1774. Der glückliche Tag, 
der mich mit der Entdeckung eines fo Tange verborgen ges 

bliebenen Geheimniffes belohnte. 
—VV——— Da 
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Da ich bisher gewohnt war, i bey der Beob⸗ 
achtung der Raͤderthiere meine ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen 
zu gebrauchen; ſo erblickte ich, am —5 Tage, gar 
—— | 
ein ſchwangeres Raͤderthier, welches € ein ganzes, | 
völlig gebildetes Junges in fich hatte. | 
‚Schon feit einigen Wochen war ich auf Diefe Ge- 
fchöpfe, Dadurch befonders aufmerkfam geworden, weil ich 
immer fehr viele Eleine in dem Tropfen fand, die faum ; 
ven dritten Theil fo groß, als die Alten waren. 0 
Die Meerlinfen, woraus id) Thiere nahm, Gatten 
über drey Wochen an einem verfihlagenen Drte geftans 
den, und e& war unglaublich, wie ſich andere Gattungen 
von fehenswürdigen Thierchen darin vermehret hatten. 
Ich bemerfe hier zugleich, daß ich nicht einen. einzigen 
Tropfen frifches Waſſer, in der Zeit zugegoffen. Auch 
war ein einziges Gläsches, von ohngefähr einem halben 
Maaffe, mein ganzer Neichthum, weil die bisherigen 
Ueberfehwenmungen faſt alle meine mifrof ſkopiſchen aM 
Ferfchaften weggeſpuͤhlet hatten. 
So oft ich alſo aus diefen rar aufgehobenen Meer 
-Jinfen einen Tropfen aufbrachte; fo oft fand ich auch darin 
groſſe und kleine Raͤderthiere. | 
Doch ich komme nun zur Sache felbft, und font | 
mich, meinen Leſern ein fchivangeres Raͤderthier er 4 
befchreiben zu fonnen. } 
Sie finden es auf der VII. Tafel bey fig. 12. .B 5 
a, iſt das Junge im kLeibe deſſelben. Es iſt eben 2 
fo, wie das Alte geftalcet, und liegt inwendig mehr unters 


wärts, in dem eigentlichen Unterleibe. | 
| Nun 


y) Hieraus erhellet, daß ich mich henothiget ſahe, dieſe Zeich⸗ 
nung nachzuſchicken. 
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Nun kann ich mirs erklaͤren, was die hellweiſſe 
Blaſe der andern an dieſem Orte bedeute. Es iſt der 
Uterus, worin ſich das Junge entwickelt. Denn 

dieſe fand ſich in meinem traͤchtigen Raͤderthiere nicht 
mehr. 

b deſſen Kopfende, welches aber ganz ſtumpf anzu⸗ 

ſehen war, weil das Junge in Mutterleibe ſeine Raͤder 

nicht auslegen konnte. 

C, der. deutlich zu ſehende Schluckmuſkel, nur 
etwas Fleiner, wie der darüber liegende gröffere des 
Alten. 

d, deſſen Schwanz mie feinen Zuͤgen, und Abſaͤ⸗ 
tzen, woran unten ſchon die Haken, wie “ dem Alten 
zu ſehen. 

Kurz, der Augenfchein Iehret es, daß es ein voͤllig 
gebildetes Junges in Mutterleibe ſey. Da ich in ſolchen 
Faͤllen meinen eigenen Augen nicht traue; ſo habe ich dies 
Schauſpiel mehr als einem Freunde gezeigt, und den Tro—⸗ 
pfen über vier Stunden, durch zugeflöftes Waffer, ers 
halten. | 

Daß das Faftum richtig war, fagten mir auch 
folgende Umftände. Wenn ſich das Alte ausjog; fo zog 
ſich das unge mit in die fange. Zog ſich jenes zufams 
men; fo wiederfuhr folchesdem Jungen auch, fo daß aud) 
fein Schwanz mit feinen Röhren zufammengefchoben wur⸗ 
de, und die hinterfien Zaren kaum noch zu merfen 
waren. 

Wenn das Alte feiner Art nach, verfchiedene Wen⸗ 
dungen machte; fo Fam das Junge oft dergeſtalt in der 
Queer zu liegen, daß mans in diefer Lage erft recht deutz, 
dich unterfcheiden konnte. 


(3 er 
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Aus dieſer ganz ungezweifelten Begebenheit habe ic) 
mir nun ſelbſt gegenwaͤrtige natuͤrliche Folgen hergeleitet. 


A 


x Das herannahende Frähjaherfiheint die techte j 
Zeit ihrer Bermehrung zu fenn, wiewohl fie fehon im ſpo⸗ 
ten Herbſt ihren Anfang nimmt. Ein gelinder Winter 1 


kann fie beſchleunigen und befördern, 


2. Der Embryo in Mutterleibe iſt der fi ichtbarfte } 


Beweis, daß fie zu den lebendiggebährenden Waſſer⸗ 


thierchen gehören, ob ich gleich vermuthe, daß fie zu gewiſ⸗ 


fen Zeiten, und unter gewiffen Umftänden, auch wohl 


Eyer Kr koͤnnen. 

Ob fie mehr als ein Junges ben ſich haben, 
kann jetzt noch nicht ſagen; ich vermuthe aber, daß ſich 
ihre Zahl nicht uͤber drey bis viere, erſtrecken koͤnne. 

4. Wie, und auf was Art und Weiſe, fie ge 


baͤhren, und das Zunge zur Welt bringen, Fann ich dies» 


mal eben fo wenig beftimmen, weil ich folches nicht abwar; 
ten konnte. Ich werde aber kuͤnftig auf dieſen Umſtand 
deſto aufmerkſamer ſeyn, je mehr ich mir ſchmeichle, auch 


noch die Geburt dieſer unſichtbaren Geſchoͤpfe zu 


entdecken. 


5. Wie die Befruchtung dieſer Thiere geſchehe, iſt 


mir ebenfalls noch verborgen. Ob ſie ohne, oder durch 
Begattung erfolge; ſolches muß uns Zeit, und Erfah⸗ 
rung aufklaͤren. 

6. Inzwiſchen bleibe es ein unumftößlicher Grunde 
faß. Je oͤfterer die Naturforfcher ihre Verſuche wieders 
Holen; je fleißigee und unermüdeter fie find, der Natur 
- auf ihren Wegen nachzufpühren; je mehr richtige und aus» 


gemachte Fakta fte ſammlen; deſto glücklicher werden die 


Entdeckungen feyn, zu denen fie dadurch gelangen, und 
deſto 


4 J 
9 


I; 
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deſto naͤher werden fie dem groſſen Geheimniſſe der Er- 


zeugung kommen, melches die Natur, ‚nach meinen Ein 
fichten, auf ein einziges Grundgefeg: auf die Entwicke— 
lung des in dem Weibchen praeriftirenden Keims, gebauet, 


‚aber dennoch in der Art der folgenden Auswickelung, ſo 


erſtaunlich vielen Abanderungen unterworfen hat, daß es 
eben dadurch hoͤchſt fehwer wird, zu einer beftimmten Ges 


wisheit zu fommen. Man denfe hier an die verfchievenen 


Bermehrungsarten der Polnpen, der Waſſerwuͤrme der 
MRaverthiere,u.fm. | | 
Uebrigens freue ich mich, daß ich diefen kleinen 


Beytrag zur Naturgeſchichte der mikroffopifchen Welt 


thun koͤnnen, und werde mich noch mehr freuen, wenn 
ihn andere erfahrne Naturfündiger, und infonderheit uns 


Palingeneſiſt, dafür erkennen follte 3). 


Sr 34 
3) Die Erinnerung des Herrn Juſtitzrath Müllers in Kopen: 
hagen, in feiner Vermium terreftrium et Fluviatilium etc. 
faceineta hiftoria.. Vol.1. P. T. p. 107. gegen meine 
Bexytraͤge zur Öefchichte des Rävdertbiers, im Hannove⸗ 
riſchen Magazin; „Plura addidit - &0EZE; monen- 
„dum tantum, fatumlarvae, metamorphofinque, Jolis Infeltis 
„.competere, nec Worticellae rorat, animalculis, nec vlli ver 
32 „, erkenne ich mit dem verbundenften Dank. Wer wollte 
ſich von einem fo geübten und Einfichtsvollen Naturforſcher 
nicht belehren laffen? Doch habe ich eigentlich die Abſich 
nicht nehabt, den Rödertbieren, oder andern Waſſerwuͤr⸗ 
men, eine bloß, den Inſekten zufommende VBerwandelung 
zuzufchreiben; fondern ich habe nur angezeigt, daß ich einige 
todte Körper, oder Haͤute von Räderrbieren herumſchwim⸗ 
men ſehen. Es. kann aber auch feyn, WE ich mich nicht 
deutlich und genau genug ausgedrückt habe, 
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| R ® 
| Dis männliche und weibliche Sühlhorn de | 
Mayxykafers 


Reaumur. 


Nous ne connoiſſons point encore ruſage des amzenner, ; 


que tant d’ ea portent für la tete, 
| 


=; dieſe Ueberſchrift werden viele Leſer mie 

gleichgüftigen Augen anfehen. Einige werdendas 
Luc) zumachen, und denken: was follen, wir doc) an fo 
befannten und gemeinen Dingen leſen, welche die Kins 
der wiffen, die der angenehme May zum Spiel mit Ku) 
Käfern lockt. 


Nie aber kann ich ohne Innige Berrübniß feute von 
ben Naturwerken fo reden hören; daß fie entweder fagen: 
es find fpeeulativifche Taͤndeleyen, oder ed find gemeine 
und befannte Dinge, oder wozu müßt es, und was bringe 
es ein, vergleichen Sachen zu wiffen. Uebereilte Urtheile!, 
Oft glaubt man, Dinge find gemein, weil wir fie taͤglich 
vor Augen haben und gebrauchen: tuft, Feuer, Waffer, - 
u. ſ. w. Gut, aber wiffen wir denn deshalb ſchon, was fie 


find ? 

Oft bilden wir uns ein: eine Sache fen befannt, 
weil wir fie mit Augen fehen und unterfcheiden koͤnnen. 
Gefehlt! Wunder uber Wunder erblickt das bewaffnete 
Auge an denen Dingen, mit deren vertrauteften Bekannt 
ſchaft wir uns fehon längft gefchmeichelt Haben. . 


Fuͤhlhoͤrner eines Maykaͤfers dachte ich ſelbſt 
erft, was wird daran fonderliches zu bemerfen feyn? Zur 
Ehre der Natur befenne ich meinen Irrthum, den fehon 
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Ariſtoteles geräget Hat: Man muß fich der Unterſu⸗ 


u 


Hung, auch der verächtlichiten Thiere, nicht Ein- 


diſch ſchaͤmen; denn in allen natuͤrlichen Dingen 


entdeckt man Wunder N. - | 
Die Fuͤhlhoͤrner der Infeften find überhaupt noch 


eine fehr verborgene Sache, die bisher den gröften Naturs 


fündigern ein Geheimniß geblieben ift. Man hat die Er- 


zeugungsart verfchiedener Infeften, auch der allerkleins 


ſten Waſſerpolypen, und andere, Sahrhunderte verfteckt 
gebliebene Geheimniffe, entdeckt, und ans Licht gezegen; 


aber von den Fühlhörnern der Inſekten ift man noch uns 


gewiß, theils warum fie bey den Inſekten, fo fehr verfchie- 
dene Geftalten haben, theils zu welcher Abficht fie ihnen 
eigentlich gegeben ſind. 

Man hat bereits ein ganzes Namenregiſter, zur 
Bezeichnung der unterſchiedenen Geſtalten erfunden, mel 
che die Fuͤhlhoͤrner der Inſekten haben, und fie auf funf— 
zehn befondere Gattungen gebracht h)y. Wer Fann aber 


den Grund, die Urfach, und Abficht angeben, warum dies 


fes Infekt fügen = ein anderes ſchnurfoͤrmige; ein drits 
tes aber durchblätterte oder bufchichte Fuͤhlhoͤrner hat? 


Muß nicht die Geftale derfelden nochwendig der Abſicht 
| ? 


5 | ange⸗ 


a) Hat man doch dieſes Inſekt, deſſen Fuͤhlhoͤrner ich jetzt un⸗ 
terſuche, nicht zu gering gehalten, auf die Preisſchrift davon 
25 Dukaten zu ſetzen. Sm II. Theile der Bemerkungen 
der Kuhrpfaͤlziſch⸗phyſikaliſch⸗ oͤlonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Mannheim 1771. 8. P. 299: finde ih vice Preis- 
fhriften von Maykaͤfern. Den ganzen Preis von 25 
Dufaten, hat des fel. Roeſels Tochtermann, Kerr Klee— 

mann erhalten, Man findet hier die vollftandige Natur⸗ 
gefcbichre Diefes Inſekts mic fehr guten Zeichnungen.» 

6) ©. meines gelehrten Freundes, des Herrn Profeſſor Exxle⸗ 
bens in Ööttingen, Anfangsarınde der Naturgeſchichte: 
II. Auflage p. 234. $. 348. 


ut 
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_ angemeffen feyn, "die fie dadurch ‚erreichen ſollen? Man. . 
hat ſie bisher für die Werkzeuge verſchiedener Sinne an: 
gefehen, und felbft Einne‘ glaubt, daß der darin wohr - 
nende Sinn uns unbefannt, und den — allein | 
eigen fen. 


Was hätte ich hier fuͤr ein Feld vor mir, wenn ich 
bloß die verfchiedenen Geſtalten der Fuͤhlhoͤrner ben den 
Inſekten mit dem Vergroͤſſerungsglaſe unterſuchen, zeich⸗ 
— abbilden, und daruͤber meine Gedanken eroͤfnen wolls 

Ich will jetzt nicht die Antennen, Indianiſcher und 
—J— Schmetterlinge beobachten, an deren Fluͤ—⸗ 
geln Die Natur faft alle Pracht und Schönheit der Farben 
verſchwendet hat. Nur vie Fühlhörner eines Mayfa- 
fers will ich betrachten, und fie defto mehr bewundern; je 
gemeiner und verächtlicher das Inſekt, oder ber Käfer 
felber iſt, der fie trägt. | 


Meine Leſer folgen mir zu der fiebenten Rupfer- | 
tafel, und laffen ſich auf derfelben, die 13te, 1ate und Iste 
Figur erklären. An der ı3ten fehen fie eins von den Fuͤhl⸗ 
hörnern, welche der männliche Mayfäfer am Kopfe 
trägt. Die ıgte ftellt ein einziges ſtark vergröffertes Blatt 
des männlichen Fuͤhlhorns vor; und die ıste zeige und das 
Fuͤhlhorn eines weiblichen Maykaͤfers. 


Ehe ic) die befondere Struktur dieſer artig’ —52— 
ten Fuͤhlhoͤrner beſchreibe; fo will ich den Unterſchied ans 
zeigen, der fich zwifchen den mannlichen und weiblichen 
findet. Derfelbe befteher überhaupt darin, daß die maͤnn⸗ 
fichen Fühlhorner fieben, die weiblichen aber nur ſechs 
Hlätter haben, und daß die Blätter bey dieſen Fürzer, 
ſchmaler, und Eleiner als bey jenen find. Uebrigens iſt die 

Struf- 
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Struktur von einerley, welche ich nun m deſto genauer 
beſchreiben kann. 

Secehen wir uͤberhaupt auf die Beſchaffenheit dieſer 

beſondern Werkzeuge; fo gehören fie zu den durchblaͤtter⸗ 

ten, (perfoliatis) ©). ‚Denn es liegen die Blätter eins 
auf dem andern, wenn der Käfer feine Fuͤhlhoͤrner dicht 
an Kopf angezogen hat, und er ftrecft fie aus, wenn er 

„wacht, oder gehet; allein indem Augenblick entfaltet er erft 

Die Blätter, wenn er fliegen will. 

Die ganze Struftur kommt fehr genau mit der Eins 
richtung eines Fachers überein. Der Fuß, oder Stiel 
deflelben befteher aus vier Gelenken, b, c, d, e, bey dem 
männlic)en, und c, d, e, f, bey. dem weiblichen ‚ die ſich 

über einander ſchieben faffen. 
, iſt das unterfte, das am Kopfe fißt, und hat an 
der einen Seite £f, einen ftarfen Haarbufch, darin man die 
Haare nicht alle zählen fann. Es find eher Stacheln, 
als Haare zu nennen. Dies ift das dickſte unter allen, 
und faft wie eine Birne geftaltet. 

Das zweyte Gelenke d, ‘ft ein klein wenig länger, 

als e, und in den runden Birnkopf dieſes letzteren eingen 
gliedert. | 

c, ift das fängfte, wie eine Diebe geftalter, und mie 
feinem ſchmalen Ende in den überftehenden Kopf von d, 
eingepafit. b, ift das Fürzefte, und Fleinfte unter allen, 
b,.d, iſt ganz frey von Stacheln, hingegen fißen an c, ihr 
ter fieben, worunter die mittelfte, g, Die auf jeder Seite: 
drey Fürzere neben ſich hat, die laͤngſte und ftarffte iſt. 
| | n 

c) Beſtehen nicht auch die Fuͤhlhoͤrner des Muͤllerkaͤfers aus 
Blättern, weiche fid) wie ein Bud zufammenlegen ?. und 


1.000 wäre Go den groffen Ihieren ein ähnliches Frempel? 
s S. Linne Naturſyſtem von Müller I. Th. Einl. p. 9. 
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An b, ſitzet das ihm zunaͤchſt ſtehende Blatt 7, wel 4 | 


chem Die Sheigen fechfe folgen, a, a, a, fo daß fich eins u 1 


dem andern fehteben Tape, doch nicht fo, wie bey einem { 
Fächer, da ein einziges Niet durch alle Blätter gehet; fons 


dern e8 ſchiebt fich hier eins auf das anvdere,. Wie fie aber 


an einander beveſtiget find, habe * noch ne entdecken 


koͤnnen. 


Bey Fig. 13, und 15, find fie fo — als wenn 
fie der Käfer entfaltet hat. Nie aber werden fie fo weit _ 


entblättert, daß man dazwifchen durchfehen Fonnte. Es 


bleibt immer eins auf dem Nande des andern ein wenig‘ 


- Siegen, Fig. 15, b. Benläufig merfe ic) nur noch an, 
daß ben Fig. ı5,'in a, eine erſtaunliche Fleine Milbe 
hängt, die vermuthlich zwiſchen den Blättern des Fühls 
horns geftecft, und nebft mehrern eine Dinge des Käfers 
geweſen ift. 
Es ift ein ſchoͤnes Objeft von einer angenehmen 
braͤunlichen Farbe. Die Subftanz, woraus es beftehet, 


feheint hornartig zu fen. ch muß auch noch bemerfen, 


daß das erfte und fiebente Blatt an den beyden auswendi⸗ 


gen Seiten mit Haarftacheln befeger ift, derer auf jeder 


Geite eilf bis zwoͤlfe ftehen. An jedem Blatte figen auch 
born, wo es Keufenformig zugehet, einige derfelben. 
Zwar hat jedes Blatt auf beyden Seiten folche Stacheln, 
rote man, ben Fig. 14, fehen kann; allein man kann fie 
nicht an allen erblicfen, weil fie über einander liegen, und 
durch folche tage, die eine Seite allezeit verdeckt bleibt. 


Kaum habe ich nöthig zu erinnern, daß die fanmtlichen 


Blätter unten, wo fie eingewirbefe find,. ſchmaler als oben 
zugehen, wo fie volllommen Keulenfoͤrmig abgerundet 
zulaufen. 


Alle 
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Alle »diefe Blaͤtter fcheinen unterwärts umgeklappt, 
und etwas eingebogen zu feyn, ſo daß fie oben ein wenig 
erhaben, unten aber coneav und hohl find. Der Käfer 
traͤgt fie Daher auf die Art, daß der Stiel auf beyden Geis 
ten vom Kopfe in gerader Linie abflehet; die Dlätter aber 
gerade vorwärts mic dem Kopfe parallel hinftehen, und 
unten, wo fie zufammenftoffen, nach Fig. 13, in b, einen 
MWinfel machen. Folglich) muß die convere Seite, 
wenn fie das Inſekt von fich ah aßeranl oben zu ſtehen 
fommen. 


Man follte fichs kaum ode wie wenigen Naum 
fie einnehmen, wenn fie zufammengefaltet find. Sie paſ⸗ 
fen fo genau auf einander, und fchieben fich fo dicht, mit den 
Fußgelenken zuſammen, daß man fie kaum gewahr wird, 
wenn fie der Käfer angezogen hat. Die feinſten Pofts 
papierftreifchen koͤnnen Faum fo dicht auf einander treten, 
‚als ſich diefe Blätter zufammenfalten laffen. Das iftaber 
noch nichts gegen die Einfaltung eines Flügels vom Dehr- 
linge, den ich in dem folgenden Abſchnitte betrachten wer⸗ 
de. Uebrigens glaube ich noch, daß ein beſonderer Zug— 
musfel inwendig durch, bis in den Kopf des Kaͤfers gehe, 
wodurch er alle Theile und Blätter nach feinem — 
regieren kann. 


So bewundernswuͤrdig kuͤnſtlich ich, nun die Struk⸗ 
tur dieſer Fuͤhlhoͤrner fand; fo that mir das alles noch Fein 
Genuͤge, weil ich gern etwas daran zu entdecken wuͤnſchte, 
woraus ich die nähere Abſi icht und Beſtimmung dieſer 
Werkzeuge hätte ſchlieſſen koͤnnen. ch ſonderte daher 
eins von dieſen Blaͤttern ab, und betrachtete — unter 
den ſtaͤrkſten — —*— 


Da 
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Da fand ich es nun fo, wie es Fig. 14. abgebildet 
worden. Wer ſollte das wohl für ein: Blatt eines Mays 
kaͤferfuͤhlhorns anfehen? Un jeder Seite fi igen zwoͤlf ſtarke 
Stacheln, die aber nicht gleich lang ſi nd, auch habe ich ans 
gemerkt, daß fie wenigftens eine Linie weit vom Rande ab- 
ftehen, und oben auf der Flaͤche ſitzen. tinfs iſt derjenige 

Theil, der mit dieſen Stacheln beſetzt iſt, einwaͤrts einge⸗ 
—klappt. Unten an der Wurzel, find dieſe Stacheln in klei⸗ 
ne hervorſtehende Warzen eingezapft und — darin 
beweglich zu ſeyn. | 

Auf der ganze Oberfläche jedes Blattes ER einige 
tauſend erhaben ftehende Körner und Warzen, deren eis 
nige dicker, einige Eleiner find; alle aber in ver Mitte einen 
weiffen Punkt, wie eine Pupille zu haben fheinen. Bey 
ig. 13, und 15, find fie in ihrer unendlichen Kleinheit, bey 
Big. 14 aber ſtark vergeöffert zu fehen. Es ift faft nichts 
ähnlicher, als wenn mar Damit den Körper eines braunen 
Armpolppen, deffen Haut auch mit unzägfigen Koͤrnern 
befäet ift, „vergleicht. Bey dem weiblichen Fuͤhlhorne 
find diefe Körperchen Eleiner. - 

Kann man nun wohl anders denfen, ald daß dieſe 
ſo kuͤnſtich gebaueten, und mit ſo vielen beſondern Thei⸗ 
len, Blaͤttern, Spitzen, Druͤſen, und Wirbeln verſehe⸗ 
nen Werkzeuge, nicht auch ganz beſondere Abſichten und 
Beſtimmungen haben muͤſſen? Ich will hieruͤber meine 
Gedanken eröfnen, die ich aber als bloſſe Muthmafjun- 
gen, dem reiferen Krtpell ſcharfſinniger ia | 
unterwerfe. 


* Kommt es mir ſehr merkwuͤrdig vor, daß bas 
maͤnnliche Fuͤhlhorn dieſes Kaͤfers ſieben ſolche Blaͤtter; 
das weibliche aber ihrer nur ſechſe hat. Warum ſind 
ſie 
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ſie an ſich ſelbſt, diefe Fuͤhlhoͤrner, bey dem Weibchen im 
Ganzen viel kleiner und kuͤrzer, als bey dem Maͤunchen? 
Soll dieſer Umſtand nichts weiter als ein bloſſes Ges 
fchlechtsunterfcheidungsgeichen ſeyn; fo kommt mir * 
Abſicht faſt zu klein vor. 
2. "Sagt man: ver Käfer gebrauche fie vornemlich 
zum Fliegen, weiler fie alsdenn gemeiniglich lebhaft ents 
faltes, und zwar zugleich in einem Augenblick, wenn er 
die Flügel von einander thut, und fortfliegt; fo antworte 
ich, es Fan feyn, daf er fich damic im Fliegen etwas hilft, 
und dazu die Unterfeite Hohl ift, um die Luft deſto beſſer zu 
fangen; allein er kann eben fo gut fliegen, wenn ihm ein, 
auch beyde Fuͤhlhoͤrner abgefchnitten find. 

3. Daß das Männchen ein Blatt mehr, als das 
Weibchen hat, bringe mic) auf die Gedanken, daß jenes 
Dadurch in einer gewiffen Abſicht einen Grad mehr als 
dieſes erreichen foll, welches vielleicht feinen Bedürfniffen, 
Trieben, und Beftimmungen gemäß ift. Eben dazu 
ſcheint mir auch die vorzügliche Groͤſſe diefer Fuͤhlhoͤrner 
ben dem Männchen zu dienen. 

4. Allein wozu die Millionen Drüfen, Warzen und 
Körner in den Blättern derfelben? Diefe fcheinen mir bes 
jonders gejchickt zu feyn, uns wenigſtens etwas von der 
Abſicht diefer Werfzeuge zu entdecken. Und ich wünfche 
fehr, daß die Bonnete unſerer Zeiten, dieſem Umſtande 

weiter nachforſchen moͤgen, den ich jetzt nur noch, als eine 
Muthmaſſung beruͤhre. 


Ich ſtelle mir die Sache ſo vor. Es dienen dieſe 
Fuͤhlhörner dem Manfäfer zu mehr, als einer Abficht 
zugleich. Und wir Verfehen es wirflic) darin, wenn: 

wir diefem und jenem Werkzeuge bey den Sinfeften, eine 
ganz 
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ganz beſondere Abſicht allein zuſchrelben wollen. Es ſoll 
der Kaͤfer, vermittelſt derſelben entweder dasjenige, was : 
er riechen, oder fuͤhlen muß, deſto ſtaͤrker und. lebhafter 


empfinden. Seine Beduͤrfniſſe haben ein dreyfaches Ziel: 





Nahrung, Beſchuͤtzung und Begattung, oder Fortpflan⸗ 
zung ‚feines Geſchlechts. Auf deren eins find jedesmal 
feine Natur⸗ oder Kunſttriebe gerichtet. Auch ſchicken 


ſich dazu alle ſeine Werkzeuge, womit er verſehen iſt. 
Streckt er nun ſeine Fuͤhlhoͤrner aus; entfaltet er 


die Blãtter derſelben; ſo kann ihm ſolches vielleicht das 


Fliegen in etwas erleichtern; viel aber wird es gewiß nicht 
dazu betragen; ſondern ich glaube vielmehr, daß er dadurch 

1. an den Blaͤttern, wo er herumſchwaͤrmt, das 
ſchaͤdliche, und unfchädfiche, genau unterfcheiden kann. 
Die Geruchstheile fallen auf die Druͤſen, und erregen 
barin, wie natuͤtlich das zartefte Gefühl. Warum fonnen 
wir durch die Geruchenerven unferer Naſe, durch die uns 


endlich Eleinen Fuͤhlwaͤrzchen der Zunge, die unfichtbarften 


Ambratheilchen, und die Elementarpartifeln des Salzigen 


und Sauren, des Bittern und Süffen empfinden? Biel 


leicht feheint jedes Blatt auch darum mit ſtarken Stacheln 


beſetzt zu ſeyn, um dadurch die feinſten Theiſchen in den 
kleinſten Punkten zu beruͤhren, und vermittelſt derſelben 


das Gefuͤhl in die Warze, wo ſie eingewurzelt fi ind, und 


fo weiter, bis ins Gehirn zu bringen. 
2. Aber fiheinen mir diefe Drüfen befonders die 


Abſicht zu haben, dem Männchen ſowohl als dem Weib» 
chen die Witterung zur Begattung, durch die zartefte 


Empfindung gewiffer Ausdünftungen, von beyden Theilen 


zu geben. Weil aber in ver ganzen Natur das Mann: 
chen or bie ſtaͤrkſte Witterung von dem Weibchen 


| haben | 


des Manfafers. | HN 


haben muß; fo ſcheint mir auch diefe Gattung von Inſek⸗ 


ten davon nicht ausgenommen zu ſeyn. Und eben darin 


kann nun wohl der Grund liegen, warum das Männchen 


des Manfäfers gröfjere Fuͤhlhoͤrner, groͤſſere Druͤſen 


auf den Blättern, und felbft ein Blatt mehr, als das’ 
Weibchen hat. Dielleicht kann fie der Käfer auch als 


Ohren zum Hören gebrauchen, fo daß in diefen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern drey Sinne auf einmal: Riechen, Fühlen, Hoͤ— 
ven, ihren Sitz hätten. 

Sch feße nichts weiter Hinzu, weil ic) mich ſtets nad) 
der Hegel meines groffen Führers, meines unfchäßbaren 
Bonnets richte: Man muß die Wege der Natur 


nicht zu errathen, fondern zu ſehen ſuchen. Schbe 


fehlieffe diefe Beobachtung mit der fürtreflichen Anmerkung 


eines Sulzers über die Fuͤhlhoͤrner der indianifchen Ci—⸗ 


Faden, oder Eaternenträger d). „Noch ift beim Kopf 
diefer Inſekten anzumerfen, daß der groffe Andianifche 


aternentraͤger (Roeſel II. Th. 29. TafeD Fuͤhlhoͤrner 


har, welche nur aus zween Öelenfen beftehen, und von 
einer fo merfwürdigen Struktur find, daß ich mich wuns 
dere, warum der unermüdete und gefchichte Herr Roͤſel 
diefelben, da er folche taternenträger bey der Hand hatte, 
nicht eigenclicher, und im Profil abgebildet, und warum 
er fie nicht für Fuͤhlhoͤrner erkannt hat, da ſie doch auf dem 
gewohnten Platz derſelben ſtehen, und nichts anders ſeyn 


kbnnen. Das erſte Glied derſelben iſt cylindriſch, bewegt 


ſich in einer Nuß, und iſt nicht länger, als fein Durch⸗ 
meffer. Das zwente gleicht der Maupertuifianifchen 
Erdkugel, ift rund, und an beyben Polen zufammengedruckt, 
von 
d) Kennzeichen der -nfekten nach Anleitung des Kinnäus 
mit Geßners Vorrede. Zürd. 1761.4. Pag. 96, 

| Mm 
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von unzähligen Eleinen Erhöhungen überdeckt, * 


wie Waͤrzchen ausſehen daß die ganze Kugel mit nichts 
beſſer, als mit einem Echinites Seeigel) verglichen 
werben kann. Dieſe Waͤrzchen haben In ver Mitte eine 
Oefnung, welche ganz durchgehet. Inwendig ift der | 
Kuopf hohl, gleichwie auch) das erfte Gelenfe, Ich eine 
pfehle dieſe Fuͤhlhoörner denenjenigen zu einer aufmerffamen. 
Unterfuchung, welchen lebendige. Saternenträger zu Befehl 
fiehen. Denn ic) hoffe, went je dieſe Werkzeuge, wel⸗ 


che nur den Inſekten eigen find, und Fuͤhlhoͤrner genen⸗ 
net werden, erkannt, und der eigentliche Grund ihrer 
> Beltimmung angegeben werden kann, daß es bey 


diefen Laternträgern zuerſt geſchehen möchte, Se 
viel,ich bis dahin die Struktur diefer Theile überhaupt, Has 


be betrachten fonnen; fo glaubte ich jedesmal, es möchten: 

vielmehr die Ohren, als nur folche Gliedmaſſen ſeyn, die 

allein zum Befuͤhlen und Betaſten Dienen. „, * 
Meine Leſer moͤgen nun urtheilen, ob ich dieſes 


Pe © “2 





Inſekt durch meine Beobachtung, von der niedrigen Stufe 
der Verachtung, worauf es bisher geſtanden, etwas erhir 


et, und gezeigt habe, daß es, indem feine farve, eine dicke 
/ / 


seiffe Made, die man an einigen Orten Glime, Emmer- 1 


fing, u, f. w. uennet, fünf Jahre in der Erde fiegt, ehe 
fie fich in den Manfäfer verwandelt, zu höheren Abſichten 
als dazu beftimmt fey, daß die Kinder damit im May— 


monat foielen follen. Herr Kleemann hat fichs nicht : 


gereuen lien, folchen neun Jahre lang zu 
— beobachten. 


—— 
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V Abſchnitt. 


Der Fluͤgel eines Oehrlings , oder 
Ohrwurms, 


band * 


Naosmum gehoͤret mit zu denenjenigen giſetn 

welche harte, und halbe Fluͤgeldecken, borſtige 
Faͤhlhorner und am Schwanze zween Zangen haben. 
Er iſt zu bekannt, als daß ich noͤthig hätte, ihn umſtaͤnd⸗ 
ficher zu befchreiben. Im gemeinen $feben heißt er deswe⸗ 
gen der Ohrwurm, weil man glaubt, daß er gern in die 
Ohren Frieche. Friſch ©) meynt zwar, es koͤnne ſolches 
einmal von ohngefaͤhr geſchehen ſehn, weil Fein Wurm 
von ſelbſt in die Ohren krieche, indem ihm das Ohren⸗ 
ſchmalz zuwider ſey. Allein die Erfahrung lehrt, daß 
der Oehrling einen beſondern Trieb habe, in alle krumme 
Hoͤhlungen zu kriechen, und ich möchte es eben nicht was 
gen, ihn nahe ans Ohr Fommen zu laſſen. 


Daher wohnt er, bald in den Aufferlichen griinen 
Schaalen der Hafelnäffe, bald in den Bfumenfelchen, 
bald unter Baumrinden, am liebften aber in den Kelchen 
der Nelken, wenn er ihre Blätter abgefreffen hat; wes⸗ 
halb man ihm, um ihm von der Berwüftung dieſer fchönen 
Blumen abzuhalten, Schweinsflauen zur Wohnung ans 
weifet, die man über die Melfenflöcke zu hängen pflege. 
Er legt feine Eyer nicht bloß in die Erde, wie Friſch 
meynt, fondern man findet ſie oft in ſolchen Hoͤhlen in 
einem haͤutigen Geſpinnſte, das ihnen zum Schutze 
dient. 


Mm 2 Sobald 


e) NORDENS von allerley Inſekten in Teutſchland VIII. 
zb, p. 31. 
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Sobald die jungen Ohrwuͤrme ausfommen ; find fie 4 


gleich wie die Alten geſtaltet, auſſer daß fie erfi ‚nach. der 


vierten Häutung die befonders Fünftlich gebaueten Flügel 


befommen, die fie mit den Zangen zurecht legen, und mit 
den harten Schaalen bedecken. Man kennet nur zween 
Gattungen derfelben, die an Groͤſſe unterfehieden find. 
Das Männchen hat an den Zangen noch mehr Zähne, als 
das Weibchen, vermuthlich fich damit, deſto vefter bey 
der. Begattung, an das Weibchen anzuhalten obgleich 
beyde ſie uͤberhaupt als Waffen haben, ſich damit gegen 
alles, was ihnen vorkommt, zu, wehren. 

Sie leben von Inſekten, Pflanzen, und doſtfruch⸗ 
ten. Ihre Gefraͤßigkeit iſt ſehr groß, und gehet ſo weit, 
daß ſie ſich einander, wenn ſie Hunger leiden, ſelbſt auf— 
freſſen; ja man hat Beyſpiele, daß ein zerſchnittener 
Oehrling, die Haͤlfte feines eigenen Leibes verzehret hat. 


Biele, die Feine genane Kenntniß der Natur haben, 
wiſſen nicht, Daß Diefe Thierchen fliegen fonnen, und ers 
ſtaunen, wenn man ihnen folches ſagt; glauben es aber 
nicht. eher, als bis man ihnen. Die kuͤnſtlich eingefalteten 
Zlügel, unter den Horndeden hervorziehet. Ich habe 
dadurch ſchon manchen Melfenfreund, in die angenehmfte 
- Berwunderung gejegt, wenn er fich beflagte, daß des 


Morgens die Dehrlinge doch wieder in den Nelken fäflen, 


ob er. gleich des Abends zuvor die Melfenftöcfe unten forgs 
fältig mit Baumwolle verwahret hätte. . Es gehet folches 
ganz natürlich zu, weil die Dehrlinge des Nachts wieder 
dran fliegen, wie ich denn nicht fagen Fann, daß ich den 
Dehrling auch nur einmal hätte bey Tage fliegen fehen. 


N 





Be eo RP SER 


Wenn er aber wirklich fliege; fo thut er feine harten Fiie 


geldecken von einander, und entfaltet die darunter liegen⸗ 
den 





| Der Flügel eines Oehrlings, oder Ohrwurms. 549 
den und fehr dicht. auf einander gepackten, überaus zarten 
Florfluͤgel, die alsdenn eben fo groß werden, als das ganze 
Thier. Man fann fich von der Fünftlichen Zufammenfals 
tung derfelben, Feinen genauen Begriff machen, wenn 

‚ man nicht die wunderbare Struftur, und Ramiſikation 
» eines entfalteten und ausgefpannten Flügels, unterfucht 
und beobachtet hat. Dieſe zeige uns aber das Mifroffop, 
und ich bin gewiß, daß die allermeiften meiner Leſer dies 
fes Objekt mie Bergnügen betrachten werden, und noch in 
dieſem Frühjahre mancher Oehrling feine Flügel wird hers 
leihen müffen. Denn ich fonnte mich nicht erinnern, je 
in einee Schrift von diefer Art, diefes Objekt fo abgebils 
det gefunden zu haben, als es Tab, VII. fig. 16, vors 
geſtellet EN). 

Hier fehen meine Leſer diefen Flügel, wie ich ihn 
zwiſchen zwey Glaͤſern ausgeſpant beobachtet habe. Man 
muß ihn unter einer ſchwachen Vergroͤſſerung betrachten, | 
wenn man felbigen überfehen will. Und fo wie er ſich 
hier zeigt, iſt erin der lage, in welcher ihn das Inſekt 
im Fluge traͤdt. 

Alle weiſſe Zwiſchenraͤume ſind die allerzarteſte Haut, 

die man ſich vorſtellen kann, und die mit den ſchoͤn⸗ 

Mmz3 ſten 
N Diefes hatte ich fchon geſchrieben; als ich erſt den dritten 
Band der Memoires pour fervir à Fhiftoire des Inſectes 
par Charles de Geer, Stockh. 1773.”4. erhielt, worin 
in XU. Mem. p. $43. von den Ohrwuͤrmen gehandelt 
wird. Diefer Naturforſcher vom erften Range, hat fie in 
die Rlaffe der Schaaben, (Blatta) geſetzt, weil fie ſolchen 
in der Verwandelung gleichen. Er hat ſie in zwey Gattun⸗ 
gen getheilt: in den groſſen braunen Ohrwurm mit Dfer: 
gelben Fuͤſſen, und vierzehn gegliederten Fühlhörnern, und 
in den Fleinen braunen, mit fchwarzen Kopfe, und Bruft: 
fhilde, deſſen Fühlhörner nur eilf Gelenke haben, , Den 


kuͤnſtlich gefalteten Unterflügel har er nicht, überfehen; fon: 
dern Pl. 25. fig. 18, nur etwas zu klein, abgebildet. 
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ſten Regenbogenfarben ſpielet. Bey der Entfaltung iſt 


daher die groͤſte Behutſamkeit noͤthig, wenn er nicht ein⸗ 
reiſſen ſoll, und es hat mir nicht wenig Muͤhe gekoſtet, ehe 


ich ihn in dieſe bage gebracht habe. Wenigſtens find mir. 


.. als zwanzig verunglückt. 

An dieſem aber kann ich nun Defto genauer zeigen, 
wie kanſu ſeine Struktur eingerichtet ſey, daß er ſo 
leicht kann zuſammengefaltet, und in einen ſo Eiche — 

— werden. 

— A, iſt der Ort, wo der Fluͤgel am leibe bebeſtiger 


iſt. B, c, A, iftein befonderes Stück, welches kaun 
über einander gefehlagen werden, und das erfte, welches 


ſich einklappt. Alsdenn folgen die langen Stäbe c,c,c, 
u. f. w. deren neune im ganzen Fluͤgel herunter ‘gehen. 
Sie find unten in a, dichte zufammen eingewirbelt, wie die 
Stäbe eines Sonnenſchirms, die auch mit den Enden an 
einer runden Scheibe fißen, damit fie oben deſto weiter 
aus einander treten Fonnen. Weil nun diefer Flügel nicht 
ganz rund iſt; ſo fißen auch die Stäbe unten wo fie keu⸗ 
lenfoͤrmig zugehen, an einer halbrunden Scheibe in a. 


Auſſer den Hauptſtaͤben gehen noch andere Neben⸗ 


ſtaͤbe, an ver Zahl achte d, d, d; u. f. w. zwiſchen ihnen 


durch, die aber nicht ganz ——— treten, ſondern nur 
bis in die Mitte der Membrane b, b, b, reichen; aber 
mit einer im halben Mond von q bis x "durchgeßenden 
Schnur, einander beftändig parallel gehalten werden, Uns 
terwärts find fie etwas gefrümmer, und gleichen ſchmal⸗ 
breiten Baͤndern. Oben formiren ſie nebſt denen, durch 

die Queerſchnur durchgehenden Hauptſtaͤben, achtzehn 
laͤnglichte Quadrate, die an beyden Seiten immer kleiner 


werden. Haben ſich nun die Hauptſtaͤbe an einander ge⸗ 
— ſchoben; 


* \ 


* 
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. ſchoben; fo Fann fich dee Flügel, in der Mitte noch eins 
mal zufammenflappen, und die Quadrate von q bis x 
ſchlagen fich auch nochmals über die andern her. Auf folk 
che Urt wird er num nicht länger, als die Hälfte des gan⸗ 
zen Körpers bis an das Bruſtſchild, oder wie die hohle Hals 
be Fluͤgeldecke, die zu feinee Bedeckung und Sicherheit 
‚dient. Seine Breite iſt etwa eine Viertel Linie, und 
man kann ihn Faum noch fehen, wenn er zufamınengefals 
tet iſt, weil die Haut zwifchen den Stäben fo dünne iſt, 
daß fie faft gar Feinen Raum einnimmt. Die Horndes 
cken £reten alsdenn fo genau darüber, und ſchlieſſen fo faus 
ber an, daß er vor aller Verletzung geſichert ift. 


Iſt es nicht eine Meifterhand, die diefen Flügel 
gebildet Hat? Man ftelle fich die Feinheit, und das zarte 
Gewebe diefes Fhügels vor, da er noch mit den Embrio 
des Ohrwurms im Eye praeriftirte? Iſts möglich, daß 
dies alles, mit folcher bewundernswärdigen Negelmäßigs 
Feit, durch die fogenannte Epigenefts, durch ein bloffes - 
Aneinanderfegen der Theile habe entſtehen koͤnnen? Die 
Vernunft ſcheint ſich dagegen zu emporen, Weit geneig⸗ 
ter iſt ſie, der Entwickelung dieſer Theilchen, in einem 
praͤexiſtirenden Ganzen, ſollte es auch noch ſo Eier gewe⸗ 
fen ſeyn, ihren Beyfall zu geben. 

Zwar hat man gewiffe Kunſtwerke, die mit dee 
Struktur diefes Flügels, und ver Mechanik feiner Zufams 
menfaltung, einige YehnlichFeit haben. Eine Art von 
Lichtſchirmen, kann ſo kuͤnſtlich zufanmengefchlagen were 
den, daß fie in ein ganz kleines, kaum einen Finger fans 
ges, Futteral, einpaſſen, und wenn fie ausgebreitet find, 
einen Zirkel, von einer halben Elle, im Diameter mas 
chen. Was iſt das aber gegen diefes Meifterftück der 

Da | Mn. Schõ ⸗ 
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Schoͤpfung, welches eben dadurch erft recht bewunderns⸗ 

wuͤrdig wird, daß es mit fo vielen andern Theilen Mu⸗ 
ffein ‚, und Ziehbändern der Fleinen Mafchine, oder des 
Körpers unferes Inſekts, in Verbindung ſtehet. 

Doch vielleicht ift es nur ein einziger Muffel, der 
Alle Ranfen, Stäbe, und Schnüre diejes Flügels regies 
tet. Der Wille des Inſekts führer darüber die Herrfchaft, 
Denn es Fann ihn entfalten, oder einziehen ‚ tie es ihn 
gefällt, oder wie es fein Naturtrieb erfordert, daß es Em 
gen, oder nicht fliegen will. 

Kurz ich wünfche, daß alle meine Cefer, bey der 
unvollfommenen Befchreibung diefes Flügels, eben das 
empfinden mögen, was ich bey der Beobachtung deflelben 
empfunden habe; fo hätte ich ſchon eine groſſe Abficht er- 
reicht, fie zu der Erfenntniß und zum Lobe des Schoͤpfers 
geführt zu haben, der fich in einem verächtlichen Thiers 
chen, fo ausnehmend verherrlichet hat. Wenigftens wer 
den-viele durch diefe Beobachtung überzeugt werden, daß 
an dem befannteften Infekt, doch noch manches unbes 
kanntes fen 9). 

Bielleicht aber kann ich meine unvoll£ommene Des 
fhreibung, durch eine genauere erſetzen, die ung der Here 
von Geer davon gegeben hat ). Ich werde dasjenige 
babon bier einruͤcken, was meinen keſern, die Vorſtel⸗ 

lung 


9) Den ausgelegten Schirm eines gewiſſen Seewurms, der 
mit feinem Gehaͤuſe, in dem dritten Vierteljahre, in der 27 
Woche der neuen Berliniſchen Mannigfaltigkeiten, be: 
ſchrieben, und abgebildet ift, habe ich nicht genug bewuns 
dern koͤnnen. 

5) Memoires pour fervir à l’hiftoire des Infedtes Tom. III. 
pag. 546, welchen Band ich kurz nachher erhalten, da ich 
meine Abhandlung ſchon geſchloſſen. | 


\ 
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lung. von diefem fonderbar gebildeten Fluͤgel, erleichtern, 
und deutlich machen Fann. 

Die beyden harten Halbfluͤgeldecken, find fehr Furz, 
und erfirecken fih nur auf einen Eleinen Theil des Körpers, 
weil fie nemlich bloß die Bruftoberwärts bedecken. Sie fehen 
faft, wie ein langes Viereck aus. Ahr Hinterende iſt 
gleichfam viereckt abgefchnitten, doch geht der Schnitt in 
eine etwas concave kinie. ,, 

„Dem erften Anblick nach, [einen fi ie, am Auffers 
ften Ende, ein Gelenke zu haben, und fich in ein kleines 
Oval zu endigen, das mit einem gelbgräulichen Fleckchen 
bezeichnet iſt. Zieht man fie aber vom Leibe ab; fü ſieht 
man, daß dies Fleine geflecfte Oval felbft ein Stuͤck des 
Flügels ft, unter den halben Flügelvecfen hervorgehet, 
und alfo nicht davon bedeckt wird. ,, 

„Wenn das Inſekt die Flügel einfalter; fo gehen 
fie bey nahe, bis ans Ende des Bauchs; im Stande der 
Ruhe aber find fie auf eine ganz bewundernswuͤrdige 
Art, unter den Futteralen zufammengewickelt, und in ein 
Bünvdelchen gepackt. Man muß in der That, über den 
Umfang und Gröffe eines folchen entfalteten Flügels -ers 
ftaunen; und es ift kaum zu begreifen, wie er unter einem 
jo engen Futteral, Raum haben fonne. 

Derjenige Theil des Flügels, (der zunächft am 
Leibe ſitzt), iſt hornartig, das übrige aber daran membra; 
nös, auch überaus dünne und durchfichtig. — — Der 
membranoͤſe Theil diefes Flügels, ift ein Oval, und mit 
fehr feinen braunen Merven durchwebt, welche alle von 
den hornartigen Orte (wo er am teibe fißt), ausgehen, 
und ſich bis an den Aufferften Rand des Flügels erftrecfen, 
BIN daß fie hier wie die Radii eines Zirfels liegen. „, 


Mm 5 „Zwi⸗ 
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3Zwiſchen dieſen Nerven gehen noch andere durch, 
aber die Haͤlfte kuͤrzer, und erſtrecken ſich auch nicht bis 


an den Rand; fondern etwa nur, bis in die Mitte des 
Flügels. Durch alle diefe Nerven, geht nicht weit vom 


Rande des Flügels, eine andere Merve wieder queerdurch, 


und gerade fort, welche ihn wie ein Halbeirkel umslebt, 
und dei; Flügel geſpannt halten muß. ,, 

„Soll er nun wieder in fein Futteral paſſen; fo fal⸗ 
tet er ſich anfänglich, der Länge nach, wie ein Fecher zu⸗ 
fanmen; hernach fehlägt er ſich noch einmal an zween 
verſchiedenen Orten zufammen, dergeſtalt, daß er in drey 
Stuͤcke gelegt iſt, die genau auf einander paſſen. — — 
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Auf ſolche Weiſe, und vermittelſt dieſer verſchiedenen Fal⸗ 


ten, wird der Fluͤgel ſo dicht auf einander gepackt, daß 


er unter ae Dede, einen fehr Eleinen — ein⸗ 
nimmt 9 


i) Ich freue mich inzwiſchen ſehr, daß ein ſo groſſer Naturken⸗ 
ner, als der Herr von Beer iſt, die Struktur dieſes Fluͤ⸗ 
gels, eben fo beiwundernswürdig, und nicht zu gering gez 
funden hat, von ihm beobachtet, und zur Ehre feines wei 
fen Urhebers befchrieben zu werden, 
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Vom Blattlausloͤwen der erſten Kenn 
* muͤrſchen Gattung. 


E⸗ iſt kein Inſekt ſo klein, es hat ſeine Feinde. & 
ift Fein Thier fo groß, es wird wieder von andern 
verzehrt. Dom Elephanten, Bis zur Milde, vom 
Wallfiſche, bis zur Blattlaus, frißt eins das andere, 
Eins diene dem andern zur Nahrung. - Auch hierin findet 
ſich eine befonvere Stufenfolge k). « 
MNirgends, two das bewaffnete Auge nur hinblickt, 
thut die Natur einen Sprung. - Es gehet immer ins 
| Klei⸗ 


3) Könnte ic) dies beſſer, als mit Lyonets Anmerkung, aus 
feiner uͤberſetzten Leſſerſchen Inſektotheologie T. J. p. 121. 
beſtaͤtigen? „Die Inſekten haben nicht nur unter andern 
Thieren ihre Feinde; ſondern ſie reiben ſich auch ſelbſt unter 
einander auf. Der Ameiſenloͤwe frißt die Ameiſen. Ver⸗ 
ſchiedene Gattungen der Blattlausloͤwen, und ein gut Theil 
Wuͤrme mit beweglichen Köpfen, verzehren alle Arten von 
Blattlaͤuſen. Die Spinnen tödten die Sliegen 5 fie ſelbſt 
aber werden wieder eine Beute der Welpen, und anderer 
Sleifchfreflenden Fliegen. Die Holzwanzen, verjchiedene 
fich in Käfer verwandelnde Inſekten, viele Käfer ſelbſt, auch 
liegen, frefien die Aaupen, die Maden, die Würme, 
die Schmetterlinge, und Mücen. Einige Agaupen fie 
fen ſich felbft unter einander. Die Schlupfwelpen, deren 
es ſehr viere Arten giebt, toͤdten unzahlige andere Inſekten, 
indem fie ſolchen ihre Eyer in den Leib legen, woraus Wuͤr— 
me entſtehen, die auf Unkoſten ihrer Wirthe, von ihren Le— 

‘ bensfäften zehren. Unter den Waſſerinſekten iſt das Wuͤr⸗ 

gen noch gemeiner. Vielleicht iſt alſo keine einzige Art, die 

nicht zu gewiſſer Zeit, einem Eühneren und ftärferen Spnjekte, 

zum Raube dienen füllte. ,„ Man vergleiche hiermit noch 
Sulzers Kennzeichen der Inſekten. ©. 1. ff. 

In Braſilien foll ein gewiffer Vogel, Namens Tuputa, 

aus lauter Wuͤrmen beſtehen, und nichts, als Knochen, 

Haut und Bm ſeyn. 


Er Vom Blattlausloͤwen 


Kleinere, und doch finden wir nirgends das Aleinſte 
Was unſerem Beduͤnken nach, das Kleinſte zu ſeyn ſch ent, | 


ift es darum noch nicht. Es bleibt immer noch ein 


Rleineres moglich, welches die beſten Werkzeuge unſerer | 


Sinne, nicht mehr zu erreichen im Stande find, 


Ich fehe eine Blattlaus, an der andere Fleinere 
Inſekten herumlaufen, und ſich von ihren Saͤften naͤhren, 


gegen deren jegliches dieſe ein Elephant in der Groͤſſe iſt. 


Haben nun diefe fo Eleinen Inſekten, nicht wieder noch 


kleinere, und diefe vielleicht abermal Fleinere an ſich? 
Doch diefe Rechnungen find noch zu groß. Dens 





Fet euch einmal Thierchen, deren eine Million zufam 


mengenommen, erſt fo groß, als ein Sandkoͤrnchen 


tl). Doc was fage ih, denket fie? Sehet fie ſelbſt 


unter dem DBergröfferungsglafe mic euren Augen. Jedes 


derſelben, wie erblickt ihrs? ich will nur ſetzen, unter ei⸗ 


ner ſechs Millionenmaligen Vergroͤſſerung. Nur 


als ein Puͤnktchen, werdet ihr antworten. Bildet euch 


ja nicht ein: dies ſey ſeine wahre Groͤſſe. Ihr irret. 


Tretet von dei Mikroſkop zuruͤck. Setzet euch dort in 
jenen Winkel. Berfihlieffet eure Augen, und verfuchee 
ob ihr euc) dies vorige Thierchen, das ihe nur als ein 


Puͤntchen faher, ſechs Millionen Eleiner gedenfen Fon- 
net, als ihrs da gefehen habt; ‚denn habe ihr erft feine 
' wahre und natürliche Gröffe gedacht. Denket euch fer⸗ 
ner noch ein Fleineres, das auf ren — und ſich 


von 


N) Sch habe bisher oft, meinen hiefigen Sreunden, * Vergnuͤ⸗ 
gen gemacht, ihnen in dem Raume eines Waffertröpfchens, 
aus einer Seuinfufion, der nicht gröffer als eine Nadel⸗ 
fpige war, (denn mehr wurde nicht auf den Schieber ge: 
bracht, als was mam damit faffen Eounnte) mehr, als Mit: 
tionen folcher Thierchen zu zeigen, und ihr Erſtaunen hat 
mich ungemein beluſtiget. 
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von feinen Säften naͤhrt. Denkt es euch noch funfzig 
Millionen kleiner, als dieſes war, und antwortet mir 
denn auf die Frage: wo fü ind-die Grenzen der SL 
pfung m). 

Die 


m) Meine Leſer erlauben mir diefen Gedanken, durch eine 
unausſprechlich ſchoͤne Stelle, aus der Bonnetifehen Pa⸗ 
lingeneſie, nach der aterſchen Ueberſetzung. ©. 197. 
das rechte Gewicht en „Der Lirheber der VNatur 
arbeitet fo fehr im Kleinen, als er will, oder vielmehr das 
Grofle, und das Rleine iſt nichts, in Abſicht auf ihn. 
Kennen wir die auſſerſte Grenze der Theilbarkeit der Mate: 

re? Sind die Materien, die wir für die alferfeinften anfez 

„ben, in der That die allerfeinften ? Sollte das Thierchen, 
welches 27 Millionenmal Kleiner, als cine Milbe ift, die 
aufferfte Grenze der organifchen Theilbarfeit ſeyn? Wieviel 
vernünftiger iſt es zu denken : daſſelbe fey nur die Grenze, wels 
che unfere diesmaligen Vergröfferungsglafer wirklich erreichen, 

Wie ſehr wird dies Werkzeug Fünftig noch vervollffommnet wer: 
den fünnen? Würde das Alterthum diefe Ihierchen errathen 
haben ? Wie viel Ihierchen giebt es, die zu errathen, ung 
nur nid)t in den Sinn kommen kann, und in Anfehung de: 
ren dies ein Elephant ift? Dies Tbierchen, welches uns 
von einer fo erſchrecklichen Kleinheit fcheinet,, hat gleichwohl 
eine Menge von Organen. Es hat ein Gehirn, ein Serzy 
oder etwas, daf die Stelle dejjelben vertrit. Es hat Ner; 
ven, und Lebensgeifter flieflen in diejen Merven, Es hat 
Gefaͤſſe, und Safte haben einen Kreislauf in diefen Gefaͤſe 
fen. Welches ift das Verhaltnif des Gehirns, des Herzens 

a zu den übrigen Theilen des Körpers? Welches ift das Ver: 

a haͤltniß diejes jo erſchrecklich kleinen Gehirns, zu einem feiner 
Beftandtheile? Wie vielmal it ein Kügeichen der Lebensgei: 
fter, in einem diefer Theile enthalten. Dies Thierchen 
genießt des Geſichts. Welches find die Ausmeffungen des 

Bildes, das die Gegenftande in der Tiefe feines Auges nah: 
len? Welches ift das Verhaͤltniß eines Zugs von diefem Bil: 

. ‚de zu dem ganzen Bilde? Demnach zeichnet das Kicht die: 

fes Bild ab. Welches iſt denn die noch erſchrecklichere 

Aleinbeit eines Lichtkuͤgelchens, von denen viele Millio⸗ 

nen zugleich, und ohne ſich zu verwirren, in das Auge des 

Thierchens einfallen? ,, 


55800 Bom Blattlauslowen F 


Die Klein ‚gleichfam nur zwo Seiten: eine, 
die ins Groſſe, und die andere; die ins Kleine gehet. 
An beyden aber hänget eine für uns nie zu beftimmende 
Unendlichkeit, und wie leicht Finnen wir uns mit ums 
fren Gedanken in diefer unermeglichen Welt des Kleinen 


verlieren? Sch kehre zu meinem Vorhaben zurück, 


Die Blattläufe haben ihre Mörder in ſich, on 


ſich, und neben ſich. Die armen Geſchoͤpfel Iſt doch 
wohl Fein Iuſekt ſo vielen Gefähteh unterworfen. Wer 
ſiehet hierin nicht die bewundernswuͤrdig weiſe Dorfehung 
des Schöpfers? Inſekten, vie fich erftaunlich vermehren, 
haben die meiften Feinde, denen fie zur Nahrung. dienen, 
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Damit fie nicht zu ſehr Ueberhand nehmen, und das ganze 


Pflanzenreich verwuͤſten. Wie viele Menfchen Fönnten 


ſich in dem Vertrauen auf die göttliche -VBorfehung 


beruhigen, wenn fie fletßiger die Matur ſtudiren, und in 


dieſem offenen Spiegel, die Fußſtapfen der AA Regie⸗ | 


zung Öottes fehen wollten, 


Anihnen, inwendig in den Blattlaͤuſen ae ein 
überaus Fleines Wuͤrmchen auf ihre Unkoſten, das ſie 


allmaͤhlig auszehrt. Iſts moͤglich, daß in einem ſo klei⸗ 
nem Jnſekte, als eine Blattlaus iſt, ein noch kleineres 


entſtehen, leben, und dergeſtalt leben kann, daß fein Le⸗ 
ben, die Ur ich von dem Tode der Dlattlaus wird? 


Wer ne wohl den Fall errathen fönnen, y daß eine 


unendlich Fleine Fliege, ihren tegeftachel, in den weichen 


teib der Blattlaus einſenkt, und ein Ey hineinfallen, läßt, 


aus welchen nachher das Wuͤrmchen ausfrieche, in den 


Eingeweiden der Dlattlaus zehrt, und endlich, wenn feis 
ng. Zeit herbeykommt, ſich aus feinem Gefängnig herauds 
% arbeitet, und wieder zur kleinen Fliege wird, die aufs neue 
Gele⸗ 
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Gelegenheit fucht, —— ie Eyer jur Ausbea⸗ 
—* anzuvertrauen P). 


Auf und an sa * die kleinen rothen Laͤu⸗ 
9) ‚ die von auffen die Säfte ausſaugen, welche die im 
wendig wohnenden Würme übrig gelaffen. 


Auſſer ihnen fauret mehr, als eine Gattung von 
Feinden auf ihren Untergang. Ohnfuͤßige Würme, 
‚mit einem Dreyzack am Kopfe gewafnet, die fich in 
siwenflüglichte Fliegen verwandeln, find bie unverſchaͤm⸗ 
teften Mörder diefer wehtloſen Thierchen. Ohne Furcht 
und Gefahr, Tagern fich folche mitten unter ganze Heere 
von Dlattläufen, und verzehren ihrer bey zwanzigen in eis 


ner Mahlzeit, ohne daß ſich dieſe ſanftmuͤthigen Schlacht⸗ 
opfer, 


| m ©. RR überf. Inſektologie pP. 9. (OD) Cinne Reiſen 
durch Oeland und Gothland. Halle 1764. ar. 8. p. 326. 
00014 Den 3. Aug. Aphis Cirhi ſaß häufig auf der Serratu- 
Aa aruenſis. Das Thierchen war dunkelbraun; die Fuͤſſe 
und Fuͤ hlhoͤrner weiß mit ſchwarzen Spitzen, die Hoͤrner 
hinten am Leibe ganz ſchwarz. Unter diefen Blattläufen ging 
ein Ichneumon Aphidum, fo groß, als die Eleinfte Müdez 
ganz ſchwarz mit blaßrothen Vorderleibe und Füffen herum. 
Diefe kruͤmmte den Leib fichelförmig nach) vorn zu, und ſtach 
damit die Fleinen Blattläufe in den Hintern, dahin er feine 
Eyer legte, und dieſes verrichtete er mit ſolcher Emſigkeit, 
daß er ſich nicht ſtoͤhren ließ, ob wir gleich den. Aſt abbra⸗ 
chen, und ihn verſchiedentlich bewegten. 

“oe Ich habe ihrer in meinem Anbange zur Bonnetiſchen ine 
fefrologie, p. 354. Erwähnung gethan, und fie Milben 
arten, (Acaros) genannt. Sch nehme dieſes hiermit. zus 

ruͤck, und nenne ſie nad) dem Linne Läufe (Peaiculos), s 
weil fie, wie ich Damals angemerkt, nut fechs Fülle hatten, 
die Mulben aber deren Achte haben müffen. Doc) hat mar 
auch Erfahrungen, daß die jungen Milben bey ihrer ‚Ger, 
burt, nur jechs Füfe haben, nahher aber, wenn fie gröffer 
"werden, ihrer achte befommen, ©, oben die LI, Geerſche 
Aobanelung ©, 33% 


sco 1 Vom Blattlauslöwen 
opfer, ihrer überlegenen Anzahl bedienen, und w nn: 
— zur Gegenwehr ſetzen ſollten p)). se 


- Die mächtigften Feinde Biefer ſchwachen Sſſtirfe 
ſind ſechsfuͤßige Wuͤrme, die ſie begierig auffuchen, und 
als tecferbiffen verzehren. Cinige derſelben verwandeln 


ſich in vierfluͤglichte Fliegen, andere in kleine halbrunde 


Se Der golvaugige Hemerobins iſt das Kind, und 


, 
' 
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" zugleich wieder der Vater diefer Blattlausmörder. Ihre 


Grauſamkeit gehet hier im Kleinen fo weit, wie die Raub ⸗ 


| 
1 
1 
h 


füche des Loͤwen, in den !nbifchen Wuͤſten ‚gehen kann. 


Sie fuͤhren mit Recht den Namen der Blattlausloͤwen, 


Gluͤcklich waͤren die Blattlaͤuſe, ſo ſie nur eine Gattung 
derſelben zu fürchten hätten. So aber ſi ind es ae 
Arten die fie wuͤrgen und verzehren. 


Die erſte hat ſechs Fuͤſſe, einen geringelten leib, 
aber Feine Haarbuͤſche an ven Ringen. Die zweyte A 


“ auch, ohne Büfche, hat aber einen kurzen dicken gebuckel⸗ 


ten Leib. Die dritte unterſcheidet ſich vornemlich durch 


den artigen Schmuck der Haarbuͤſche, an jedem Ringe 


des Körpers. Und dieſe, als die erſte Reaumuͤrſche 


Gattung iſt es, deren furchtbare Waffen ich jetzt befon | 
j 


ders näher hefihreiben will. 


q 


Laßt uns aber vorher fehen, wie vorcheithoft die wei⸗ ; 


| fe Nacur diefen Loͤwen, daß ich fo rede, ihre Grube ans 


zuweifen wiſſe. Die Fliege, die von ihnen entfteht, und 


die Brut zu ihrer Entſtehung hergiebt, fucht die Derter, die 
| Stengel undBlaͤtter, infonderheit an den Pflaumenbäumen, 


aus, wo fie durch eine geheime Witterung die meiften Blatt, 
laufe fpühret. Hier legt fie ihre Eyer; aber wie? nicht auf 


das Blatt mitten unter die Blattlaͤuſe. Hier möchten fie 


Scha⸗ 
p) Inſektologie p. 13. 
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Schaden nehmen. An zarte: elaftifche Stengelchen, bie 
wie die feinften Haarröhrchen in freyer Luft fchwanfen, 
weiß fie folche fo Fünftlich zu beveftigen, daß das Enchen 
allezeit mit dem Stiele einen Körper ausmacht, und ents 
weder, oben über dem Blatte, oder unter demfelben, frey 
hängen Farn. Mach einigen Tagen kommt der Wurm 
heraus, Friecht gleich an dem Stengelchen herunter; ift 
kaum geboren, und würget fehon, als ein fowe unter den 
Blattlaͤuſen. Ich Habe ein dergleichen Ey, Tab. VII. 
Fig. 17, vergröffere vorgeftelle ). 

In meiner überfegten Inſektologie, hätte ich freys 
lich * den Bonnetiſchen Erzaͤhlungen, von dieſen 
ſeltſamen Geſchoͤpfen, noch einige Anmerkungen beyfuͤgen; 
allein ich habe es deshalb unterlaſſen, weil ich damals we⸗ 
der die geſtengelten Eyer, noch die ausgekrochenen Blatt⸗ 
fauslöwen, ſchon geſehen hatte. Ich bin aber viel zu 
furchtfam, als daß ich von natürlichen Dingen, die ich 
noch nicht felbjt gefehen, etwas fagen follte. Am voriger 
Sommer 1773. habe ic) erjt das Glück gehabt, ſolche mic 

Edyern bepflanzte Blaͤtter zu finden, und die: — — 
wen in meiner Stube auskommen zu ſehen 1 
Da ich ſie in ihrem Fache ſo —— Gare; als 
wenn der: Afrifanifche oͤwe, in feinem 'eifernen Käfig zur 
Schau geftellet wird; fo ließ ich einen davon; unter das 
Dergröfferungsglas wandern; und erblickte fügleich, daß er 
zu der erſten Gattung der vom Reaumuͤr und Bonnet ©) 
ange⸗ 
AR Infekrologie p. 14. Be <h, Tab, IT. fig. I- — hei‘ 

‚mur Memoires: pour fervir 4 l’hiftoire des Infettes. 

—— III. Part. II. de’J’ed. in gr. 12mo p. 110, he 
MR 

?) erster bat hat ihn am angeführten Orte Pl. 32. Ag. 9. ı, Die, 
fer aber I, Th, Tab, IL. fig. 4. abgebildet, 
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—— 
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angegebenen Blattlauslowen — mit den Hautbiſchen am 
Leibe gehoͤre. 

Ich weiß zwar wohl, baß ich ka dahin slice,s wo 
biefe Beobachter mit offenen Augen gewandele haben. Es 
fen mir indeffen doch erlaubt, dasjenige anzuzeigen, was } 
ich an dieſen gefraͤßigen Thieren geſehen habe. Es Heißt 
in der Ueberſetzung der Inſektologie p. 14. „Das find 
aber die fonderbarften dieſer Inſekten, Die der Herr von“ 
Reaumuͤr die Blattlausloͤwen genennet Hat, weil ihr 
"Kopf mit zween Fleinen Hoͤrnern bewaffnet ift, die den. 
Zangen des Ameiſenldwen aͤhnlich ſind, mit welchen ſie 
die Blattlaͤuſe ergreifen ga ‚und aus⸗ 
ſaugen. 
* Ehe ich mich über diefe Stelle Antares b will 
vorher meine Zeichnung erklaͤren. Meine bLeſer finden fie 
Tab. VII. fig. 18. Ich habe diefen Blattlausiswen 
unter der vierten tinfe meines Compofiti zeichnen laffen. | 


| Fig 18 ſtellet alfo den Blattlausloͤwen der. erſten | 
Gattung vor... Der Unterfchied von den übrigen, beſtehet ; 
bloß darin, daß diefer Hoarbůſche an den — fire 
Korpers har, 
Er Hat zwoͤlf Ringe oder Einſchutte —* ganzen 

beibe. An den drey erſten vom Kopfende nn | 
Sen die ſechs Füffe, mic feinen Hääcchen bewachſen. D 
kommt das Bruſtſchild, woran vorn die Hörner Seo 72 
get find. An allen zwoͤlf Ringen figen diefe Buͤſche, die 
ihnen ein artiges Anfehen geben. Jeder Bufch beflehet 
aus drey Haarſpitzen in Geftalt.eines Dreyzads, alfo in 
allen vier und zwanzig Buͤſche, und im Sagen ‚3060 
und fiebenzig Haarſpitzen. | 
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AIch Fomme näher zum Kopfe. a, a, find die beyden 
Fuͤhlhoͤrner, die unten am Kopfe in einem runden, Wir⸗ 
bel beweglich find. Das letzte Ende verliert ſich in der 
feinften Haarfpige. b, b; find die beyden Hörner, und;e; ec, 
zwey Spigen, die recht vorn am Kopfe zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nern ſtehen. Sie ſcheinen von eben der Subſtanz, wie 
die Horner zu fenn, haben ebenfalls drey Gelenke, und 
ſtecken unten in einem runden Knopfe. An den Seiten 
figen etwa drey überaus feine Haͤaͤrchen. Sie gehen oben 
ſtumpf zu, und ſchlieſſen sch ohngefaͤhr ſo gerade an einan⸗ 
der, wie die Spitzen gewiſſer Draatzangen. 
| Diefe runden und ſtumpf zugehenden Spitzen ſind 
es num, die ich: vorzuͤglich an dieſem Inſekt wahrgenom⸗ 
men habe. Reaumuͤr und. Bonnet behaupten: der 
Slattlausldwe ſauge mit ſeinen Hoͤrnern, ſeine Beute 
aus; er gleiche darin dem Ameiſenloͤwen, der feinen eis 
gentlichen Mund habe; ſondern das Ausſaugen der Amei⸗ 
fen, ebenfalls mit ſeinen Hoͤrnern verrichte,;; ‚Deshalb 
habe er ihnen auch den kg — 
beyselegt 9). | | 
— In. 2 yo Dur 


‚9 Reaumur Tom. 111. * II. de ed. in gr, ramo Pag. 
“0 134. „Ce qui a été publié ſur ce dernier ‚fourmi- 
lon) a deja appris, qu'il porte en deyant de la tete 
deux Cornes courbees en arc de cercle, qui font ex- 
'tremement fingulieres par leur ufage, elles fe termi- 
nent par des pointes’extremement fines, Geſt avec ces 

deux cornes, que l'inſecte vorace failit «et perce celui, 
dont il veut fe nourrir; . Mais ce quiveft.de plus re- 
‚marquable, c’eft que formica - leo n’a point de bouche, oü 
des autres Inſectes en ont une: l er a deux, qui ont 
placees bien fingulierement ‚ elles ſont aux bours extre- 
' mement fins de cornes eres fines. Ces m&mes cornes, avec 
lesquelles le formica-leo a perce un Infette, et avec les- 
—⸗“ il le tient Ems er; chacune un * de pom- 
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0 Bergfeicht man diefe beyderley Hörner, fo finder ſich 

ein merklicher Unterfchied in der Bildung, Geftalt und ans 
dern Umftänden ; befonders darin, daß die Ameiſenloͤwen⸗ 
zangen, inwendig noch viel und ſtarke Zaͤhne haben, wo⸗ 
mit fie das gefangene Inſekt deſto veſter halten koͤnnen. 


Dieſe Zaͤhne fehlen den Hoͤrnern unferer SOLINGEN, 
or find vollfommen glatt. 


Es kann feyn, daß die oBfattfauelbinen;) auf: RR 





bie Arc als der Ameiſenloͤwe, ihre Beute mit den Spigen 


der. Hörner ausfaugen, wovon ich aber geftehenimuß, daß 
ichs noch nie gefehen. Mir fielen die beyden Spigen c; c, 
in die Augen, zwoifchen welchen ich 'oft Blattlaͤuſe einge⸗ 


klemmt wahrgenommen, und die ich bey den Reaumuͤr⸗ 


ſchen Abbildungen als zwey kleinere und gekruͤmmte Hoͤr⸗ 


ner erblike, Entweder iſt dieſes eine neue Gattung von 


Blattlauslowen, oder es find feine eigentlichen Sauge— 
und Freßſpitzen. Ich ſtelle mir feine Jagd ohngefaͤhr 


ſo vor ‚daß er die Blattlaus mit feinen Zangen fängt und 


vefthält, "mit diefen Spißen aber ausſaugt. Man bes 

trachte die Lage und Stellung der Horner und dieſer Spie 

‘Sen gegen einander; ſo wird diefe — noch wahr⸗ 
ſcheinlicher werden. 

Eben da ich dieſes ſchreibe, erhalte ich eine laͤngſt⸗ 

gewuͤnſchte Schrift, die den vornehmen und fuͤrtreflichen 


Beob⸗ 
833 ‚pe. Au.moyen de ces 2 corps de pompe, il fait 


paſſer dans fes inteftins toute la fubftance du malheu- 


reux, qui eſt devenu fa proie. Nos lions des pwcerons 

ont de femblables cornes, avec lesquelles ils ſucent 

‚ les pucerons: mais au lieu, que le formica-leo, qui ne 
peut — qu’ ä.reculons, fe fert de ruſes pour 

es Infeftes, qu’il les quette patiemment dans 

le fond d'un trou forme en maniere! de’tremie: nos 
Pucerons-Lions, ‚qui peuvent.ınarcher. en:avant avec 


‚attraper 


. allez de viteffe, vont-ä la challe, RS 
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Beobachter, den Freyherrn von Gleichen, zum Ders 
faffer hat ). Mic aufferordentlihem Vergnügen, habe 
ich die Entdeckungen diefes feharffichtigen Narurforfchers 
gelefen, ob ich gleich offenherzig befennen muß, daß ic) 
ben einigen Stücken noch nicht die Ueberzeugung gefunden, 
die ich in der That zu finden wünfchte: daß z. E. Bon⸗ 
net, der fo oft und genau die Blattlausmännchen mit ih⸗ 
von Weibchen, geflügelte fo wohl als ungeflügelee Maͤnn⸗ 
en, in der Begattung angetroffen, und die Unterſchei⸗ 
dungs» und Gefchfechtsglieder von beyden fo vorfichfig und 
mißtrauiſch befchrieben, die Fleinen Schneumonsfliegen, 
die ihre Eyer in den Hintern der Blattlaͤuſe legen, für 
die Blattlausmannchen follte angefehen Haben. Ferner, 
daß die erften Dfattläufe im Fruͤhjahre, durch Ausfproß 
fen der jungen Brut, in ſich felber ſchwanger und befruch⸗ 
tet werden, und Die im Herbfte gelegten Foetus oder Eyer, 
nie zur Vollkommenheit gelangen, fondern vertrocknen, da 
ich doc) ſelbſt im vorigen Seihjahre, aus ſolchen die Jun⸗ 
gen auskommen fehen. 

Indeſſen habe ich mich befonders gefrenet ‚, daß dies 
fer unparthenifche Freund und Forfcher der Wahrheit, mit 
feinem Urtheil gegen die Neaumürfche Meinung: daß 
der Blattlausloͤwe, wie der Ameifenlöme feinen Mund 

t | Rn 3 | vorn 
u; Verſuch einer Geſchichte der Blattlaͤuſe und Blattlaus⸗ 
freſſer des Umenbaums. Nürnberg 1770. at. 4. Es iſt 
dieſe Schrift in des Herrn Profeſſor Beckmanns phyſika⸗ 
liſch⸗ oͤonomiſcher Bibliothek, II. TH. ©. 125. nach Ver: 
dienſt beurtheilet worden, und in des Ledermuͤllers Nach⸗ 
leſe feiner mikroſkopiſchen Gemuͤths- und Augenergoͤtzung, 
habe ich nicht nur ©, 23. die Beſchreibung eines neuerfun⸗ 
denen Univerfalmifroffops, fondern auch in den folgenden 
| vr ai wichtige Beobachtungen des Herrn von Oleichen 
ge * 
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vorn in den Zangen habe, meine Muthmaffung beſtaͤtiget. 
Er hat das Sept, was ich mir ‚zu fagen —* tage | 
©: 237 beißt es unter andeın: | 


4 — Herr von Reaumuͤr, der fich durch die Men⸗ 
ge ſeiner vortreflichen Beobachtungen ein vorzuͤgliches Recht 
erworben hat, daß wir feinen Einſichten in die Natur, 
gleichfam Schritt vor Schritt nachfolgen, und dasjenige 
fuͤr entdeckt annehmen follen, was er fagt entdeckt zu ha⸗ 
ben, iſt gleichwohl bey. der Unterfuchung erftgedach- 
ter Kopftheile des Blattlausfreſſers, ohnfehlbar 
aus Mangel recht brauchbarer Vergroͤſſerungswer⸗ 
zeuge, diesmal von feiner gewöhnlichen Bahn ab⸗ 
gekommen. Ich habe dahet viel vergebliche Zeit und. 
Mühe angewendet, auch hier meine Beobachtungen, mit 
den, feinigen zu vereinigen,: ohne die Defnungen an den 
Spisen der Freßzangen des Dlartlausfreffers zu fin 
DEN. 3... 

Uebrigens ift es die weyte Art der Reaumuͤrſchen 
Bfattlausiömen, die der Herr von Gleichen auf den Lim: 
baumen gefunden. Ben der Abbildung der Kopftheile | € 
finde ich noch diefes Befondere, welches meine hier ber 
fehriebene erfte Gattung diefer Naubthiere nicht befi itzet; 
daß er inwendig in den Hoͤrnern herunter, lauter kleine 
Zähne, wie eine Säge hat. Auch iſt das eigentliche 
Maul unter dem Kopfe von ihm entdecket worden, . wels ; 
ches ic) nicht entſcheiden will, ob es das eigentliche Maul, ; 
oder fonft eine andere Defnung fey. Denn es fommemie 
gar zu wahrfcheinlic) vor, daß er bloß mit den Sreßfpigen 
zwiſchen den Hörnern feine Beute ausſauge. Das ſie hohl 
find, kann man offenbar durch eine ſtarke Vergroͤſſerung 
ſehen. Woju alſo noch eines befondern Maus, da durch 

Ve | 
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diefe Hohle Röhren der ausgefogene Saft in den Körper ger 
ben Fann? Wie viele Anfekten, als Warzen, Blattlaͤuſe, 
Milben, u. f. w. kennen wir nicht ſchon, die bloß, vers 
mittelſt eines Saugeftachels, ihre Beute ausfaugen, und 
Feinen eigentlichen Mund, bie Nahrung einzunehmen, 
haben? N 
Selbſt die angenehme und unterhaltende Beſchrei⸗ | 
bung, Die ung der Herr von Gleichen, von den Waffen: 
dieſes Inſekts, und von feinem Betragen bey der Verzehr 
rung feines Raubes gegeben, feheinet meine Vermuthung 
zu beſtaͤtigen. Hier iſt ſie zum Vergnuͤgen meiner Leſer: 


„S. 23. Dieſe Raubthiere find unter den Blattläus 
fen, was die Wölfe unter den Schaafen find. Cie find 
auch eben fo gefräßig, wie diefe, und mit einer Blattlaus, 
‚die das Unglück hat, von ihnen ergriffen zu werden, in 

weniger, als einer halben Minute fertig. Alsdenn wer⸗ 
fen fie den leeren Balg von fich, und ergreifen eine ander 
ve. Sch habe etliche und dreyßig Dfattläufe nach einander, 
‚von einem einzigen Blattlausfreſſer ohne daß er einen 
Augenblick ausgeruhet hätte, verzehren fehen. Man 
darf fie, wenn man fich diefes Schaufpiel geben will, nur 
ein Paar Stunden faften faffen, und fie hernach in ein 
‚Glas, worin einige Blattläufe find, oder auch nur, auf 
ein ausgebreitetes Blatt, mit Blattlaͤuſen fegen. Man 
wird fie fogleich auf die nächfte Blattlaus zu faufen, und 
fie ihrer Beute nie verfehfen fehen. Daben zeigen fie fic) 
ungemein lebhaft und geſchaͤftig. So bald fie die Blats 
laus mit dem Zangenbiß ergriffen haben, wenden fie folche 
mit Hülfe der darunter ftehenden ftarfen, zweymal geglies 
derten Freßfpigen, um fie gemächlich zum Munde zus brins 
9m herum. Alsdenn fliehen Zangen und Sreßfpigen eis 
na te 
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„nige Augenblicke ſtill, weil ſich der Raͤuber nun mit 
dem Ausſaugen ſeines Raubes beſchaͤftiget. Her⸗ 
nach wirft er die Blattlaus wieder auf e eine andere Seite 
herum, und fauget von neuem. Dieſes herummerfen 
und [augen wiederhofer er fo oft, bis die Blattlaus imeis 
nen leeren Balg verwandelt ift. Ein gutes Suchglas ift 
hinreichend ‚alles dieſes deutlich zu fehen, und Die wenige 1 
Geduld, fo der Zufchauer hiebey anwendet, wird ihm nicht 
gereuen. Oefters habe ich die Blattläufe ben diefen Um 
fanden, noch bis auf die legte, "Zeichen des tebens von 
fich geben fehen. Woraus ich fehlieffe, daß die erften 





Drucke der Freßzangen nicht todtlich, fondern fo abgemeffen 


feyn müffen, daß der Raub lebendig verzehret werden, aber 
nicht mehr entfommen Fonne. Die Fertigkeit, welche 
ein Dlattlausfreffer in dem Gebraucye feiner Waffen zeis 
get, übertrift beynahe alle Borjtellung, die man fic) davon 
machen fan. So geſchwind das Eichhorn die Nuß in 


id 


feinen ‘Pfoten Herummirft, mit gleicher Geſchwindigkeit | 


verwendet der Blattlausfreſſer die Dlattlaus zwifchen feis 
nen Zangen und Spigen. ,, 


Augen habe ic) anfänglich an dem Bfattlauslower 
nicht entdecken Fonnen, bis ich fie enblich des Abends bey - 
Lichte erblickte, da ich den Kopf des Inſekts mit dem 


teuchtglafe erhellte. Sie liegen recht vorn am Kopfe, jer 


des an der Wurzel des Horns d, d, und find geperlt. Doch 
Haben fie jetzt die ſtrahlende Sofofarde noch nicht, die fie 
alsdenn befommen, wenn ſich die Larve in das niedfiche 
Sliegenjüngferchen, oder Hofdame verwandelt hat. 


Diefe merkwuͤrdige Veränderung gefchiehet ohngefähe 


- 


u a tn 


En a rn 


Fr, —— 


vierzehn Tage nach der Geburt des Wurms. Dann iſt 


er des — unter den Blattlaͤuſen muͤde, begiebt ſich 


* 


unter 
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unter das Blatt, und fpinne fich in eine filberweiffe Kugel 
ein. Sobald fein Gefpinnfte fertig ift, verwandelt er fich 
in ein Puͤppchen, welches in den wärmften Tagen ohn⸗ 
gefaͤhr drey Wochen in ſeinem Grabe bleibt; alsdenn 
aber als eine praͤchtig ſchoͤne Fliege hervorkommt, die von 
der erſten furchtbaren Geſtalt des Blattlausloͤwen nichts 
mehr hat. Die ſchroͤcklichen Waffen ſind abgelegt, und 
ſie erſcheinet in der anmuthigſten Geſtalt, unter welcher 
dennoch Gift und Tod verborgen iſt. Denn was iſt die 
erſte Arbeit dieſer ſchoͤn geſchmuͤckten Fliege? Dieſe: daß 
ſie wohl noch an eben das Blatt ihre Eyer anhaͤnget, wo 
der alte Wurm gewuͤrget hatte. Indeſſen haben ſich auf 
dieſem Wahlplage die Blattlaͤuſe bis zu Urenkeln vermehrt, 
die den kuͤnftigen Moͤrdern, die ſie ſchon, obgleich in Eyern 
unſichtbar, umlagert hatten, aufs neue zur Beute werden. 
Undvorſichtiger, und eitler Juͤngling! dies Inſekt 
prebiget die eine wichtige Moral, Laß dich nicht durch 
den äufferlichen Schein der Schönheit, Anmuth, und andes 
rer Reitzungen blenden. »Solches alles Fann oft ein Gift 
für deine Yinfchuld, und Tod für deine Tugend werden. 

Zumeilen verfpäten fich einige Blattlauslowen, und 
verwandeln fich erft im September, Diefe. bleiben ven 
Winter über in ihrem Grabe, umd kommen erft im Fruͤh⸗ 
jahre aus. 

Wie genau weiß jedes Inſekt feine Zeit? Wie rich 
tig muß das innere Gefühl derfelben feyn? wie ſtark ber 
Einfluß von Kälte und Wärme, wodurch) fein Ausfommen 
ober fein Winterſchlaf, feine Geburt, fein Grab, feine 
Auferſtehung beſtimmt wird ? Wie  unermeglich 

groß it die Peripherie des Zirfels der 

Natur? 


Mn 5 VI. 96: 
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V. Abſchnitt. | 
Von Röhrenpolypen in Auſterwaſſer. 


Bonnet Conf. fur les Corps organ. Tom. Lpgu 
LHuitre ouvre ſon Ecaille, et recoit avec l’eau de la 


Mer des Corpufcules, et des Inſectes de differens genres. i 


Ess, bin ich meines Wunſches gewaͤhret worden, 


ein Wunder der Natur, aus der Tiefe des Meers 


au ſehen. Am zʒwanʒigſten December 1773. fehickte mie 


ein Freund einige Auſtern, die meinem Auge faſt toll: 


fommener , als dem Gaume waren. 


Ich brach einige recht veſt verſchloſſene auf, uͤber⸗ 
ließ gern einem andern den ſchluͤpfrigen Einwohner, und 


begnuͤgte mich damit, das darin befindliche Seewaſſer, 


unter dem Vergroͤſſerungsglaſe zu unterſuchen ®). 
Der aufgebrachte Tropfen den ic) durch meine 


dritte tinfe befahe, war ganz voll runde heflmeiffe, und 


durchſichtige Kügelchen, und andere Unreinigkeiten. Ans 


fänglich Fonnte ich darin nichts, als hier und da, ein leb⸗ 


haftes Flimmern gewahr werden. Hernach aber merkte 
ich, daß es etwas lebendiges war. Kleine, unendlich 
kleine Thierchen mit flimmernden Spitzen beſetzt, waren 
die Urſach dieſer Bewegung. Ich ſahe ihrer etliche ſich 
zuſammen begeben: fie reiheten ſich gleichſam an einander, 
und machten mit ihren Spitzchen einen ſtarken Wirbel im 


Waſſer. Dadurch wurde der Mukus, und was ſonſt | 


in 


n) Sehr artige Verſuche mit den Auſtern, ind ihren ſogenann⸗ 


ten Hebammen⸗Wuͤrmen, auch wie man die Schaalen 
‚auf den Boden werfen muß, wenn man die, von ihnen ab: 
fpringenden, leuchtenden Würme, fehen will, finder man 


im allgemeinen Magazine der YIatur, Kunſt ‚und Bir 


ſenſchaften. XI. Ren 175. ff. 
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in dem Tropfen war, herbengezogen, und legte ſich fo or⸗ 
dentlich um fie herum, daß ichs nicht genug bewundern 
konnte. Im Augenblic war auch das Gehäufe fercig, 
‚doch fo, daß die Spitzchen alle hevausfteckten, womit fie 
immer fortwirbelten, um Nahrung an fich zu ziehen. 

Ich halte fie für gefellfchaftliche Polnpen, die 
in Sehäufen wohnen. Da die Bewohner derfelben fehr 
Klein, und meiftentheils bevecft find; fo habe ich dies Phäs 
nomen nicht anders vorftellen Fonnen, als es meine Lefer 
Tab, VII. fig. 19, finden werden. a,b, c, d, u. ſ. w. 
iſt eine Reihe folcher Thierchen, die ſich mit’ einem Ges 
häufe.e, bedeckt haben, und noch mehr Vorrath f, an fich 
ziehen. Defonders ift es, daß fie den Wirbel auch fo 
machen Fonnen, das der Mufus von hinten auf fie 
äuflieffen muß. | 

Fig. 20, ift ein’ gröfferer Nöhrenpolyp, der in 
einet eylindrifchen, etwas gefrümmten Rohre liegt. Er 
ſiehet faft aus, wie eine vierzehnfügige Baſtartraupe. a, 
das Schwanzende; b, der Kopf mit zwey Spischen d,d; 
an der Bauchfeite c, c, c, u. f. w. liegen unzählige Spiße 
chen herunter, die beftändig flimmern, und mit den Kopf 
fpigen macht er eben folchen Wirbel, wie die Raͤderpo— 
lypen. ‚Sonft kann man.es offenbar fehen, daß er in eis 
ner Röhre von Sand, und andern Partikeln ſteckt. 


Wie weit mag die Reiſe ſeyn, die dieſe Thierchen bis 
zu meinem Auge gethan haben? Schade war es, daß 
ſich die Austern nicht lange hielten, und die Thierchen im 
der Wärme bald verſchwanden. Sonſt haͤtte ich vielleicht 
noch mehrere Entdeckungen daran gemacht. Aeuſſerlich 
find die Aufterfchaafen Schichtweife auf einander gelegt, 
wodurch viele Höhlungen und Roͤhren entitehen. Es ift 
| aber 


* 
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aber faft nicht eine Röhre, worin nicht ein rother Wurm, 
wie eine Made fteckt, der aus unzähligen Ringen befteher, 


und fich gewaltig zufammenziehen, und ausdehnen kann. 
Aufferdem babe ich noch in dem Auſterwaſſer verfchiedene 
eyfoͤrmige kleine Thierchen, und ganze Klumpen ſolcher 

zitternden Kuͤgelchen, oder Blaͤschen, die den Infuſions⸗ 
thieren gleichen, herumſchwaͤrmen ſehen. 


Wie viel Millionen Inſekten moͤgen nicht in einem 


Winterabend, mit rohen Auſtern verſchlungen werden? 
Doch was iſt der Gaumſucht zu entfernt, zu theuer, zu 
eckelhaft, zu gefährlich? Sich erinnere. mic) hierbey einer 
fürtreflichen Stelle aus des Senefa Briefen. Sie ift 
gar zu ſchoͤn gemahle, und überaus treffend. — 
„Wie viele Dinge miſchet der buxus, dieſer Verwuͤ⸗ 
ſter der Erde und des Meers, zuſammen, die durch eine 
Kehle gehen follen? Götter! wie viel keute, Decker, Köche 
u. ſ. mw. kann ein einziger Bauch in Bewegung fegen ?F),, 
ch aber glaube, dieſe meine Beobachtungen, über 
die Gröffe des Unendlichen im Kleinen, mit feinen wuͤr⸗ 
digern Gedanken, als dieſen befchlieffen zu Eonnen y): 


— Fir Menſchen iſt fie nur, die Welt ſo ſchdn 


ch ‚gebauet, 
Die Welt, die doch der Menfch fo fühllos' Aber, 
| | Hana? 
| — Dem 


) Epif. 95. Vide, quantum rerum per vnam gulam tran- 
. . fiturarum, permifceat luxuria, terrarum, marisque 
vaftatrix. Dii boni, quantum hominum, piftorum, co- 
guorumque vnus exercet venter! RER 
Bennet Confider. fur les Corps organifes. T. J. p. 51. 
„L’homme , le plus friand des Animaux, appelle à Jui 
toutes les Produttions de la Nature, et force tous les 
Climats de fatisfaire afes goüts, et à fon intemperance. 
v») Mannigfaltigkeiren IL. Jahrgang p. 677: 
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' Dem Menſchen wehn die Lüfte gefunde Kuͤh⸗ 


lung zu? 
Ihm rauſchen Strom und Baͤche bey ſanfter Mit 
tagsruh ? 
Ihm haucht der hoide Weſt bey aufgellaͤrtem 
vr Wetter, 
Erquichung in die Bruſt, und liſpelt durch die 
Platter ? 
DZhm wallen jene Aehren? Ihm traͤgt der ſchwan⸗ 
gre Baum? 
Ihm froͤhnt die ganze Schoͤpfung, und doch bemerkt 
ers kaum? 
VBernehmt es, Menſchen! uns fen Welt, und Bach, 
und Fluren 
und Blumen Gras und Halm der ewgen Weiss 
heit Spuren. 
Der Greif ſey, wie der Kaͤfer, in ſeiner felenen 
Pracht, 


Ein Herold unſers Re, e lehrer feiner 
‚Ma 


Die Engel fchuf der Sorte ‚ ber PA Staub ließ 


werden 
Die Milde ward durch ihn, mie jene Saft der 
Erden 
Der Elephant. Ein raschen ziehe wie bie 
Aloe, 


Ein aufmerffam Gemuͤthe zum Schöpfer in die Hoͤh. 
Beige nicht ein Schmerl den Gott, von dem der 
Wallfiſch zeuger? 
Ein Sandkorn feine Welt, bewundert ihn und 
fchweiger. 


Betrach⸗ 
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Betrachter was du findeſt. Sprich: ift nicht | 





- unſer Gott 
Sm unfühtbaren Wurme groß, wie im Be 
hemot? 
Im Zephir, wie im Sturm, im Tropfen, wie 
im Meere, 
Sm Feuerfunfen groß, mie in der Sternen - 
Heere? | 
Die ganze weite Schoͤpfung iſt Gottes Hei⸗ 
ligthum | 
Die Welt dev Gottheit Tempel, geweyht zu ſeinem 
Ruhm; 
Der Menſch ik dee Matur von Gott beftellter 
Priefter, 
u — bes Geſchorfs Tyrann, und pralender 


Dean | 
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Erklärung der VII. Kupfertafel zum 


Anhange der eigenen Beobachtungen: des 
Ueberſetzers. | 








es Re I. Figur ſtellt die Infuſionsthiermuͤtter J ‚als 
zwey Blaſen vor; a mit drey Punkten; b, ohne 
fie. 


Sie IL. Figur; eiſie Geftalt eines, folgen Mutter⸗ 
thiers; a, die weiſſe inwendige Blaſe; bb, der ‚runde 
Koͤrper; eine Vertiefung auf der linken 8 auf der 
rechten Seite; d, der Halsjapfen; e, f, zwey kleinere 
FR 

Die M. Figur: : zweyte Geſtalt eines ſolchen 
his; a, inwendig bie weiſe Blaſe; Junges 
nen Punttei in fig. 1. 2, C, der ſtumpfe Hatgerfen auf 
beyden Selten gleich zugehend. 

Die IV. Figur: dritte Geftalt; be ber — 
der unten eine muſchelartige Kruͤmme hat; a, die inwen⸗ 
dige weiſſe Blaſe; e, rechts auswendig eine Berlefung; 
d, ein Abſatz; c, der Zapfen. 

Die V. Figur: vierte Geſtalt mit kurzen Zapfen, 

J ſieben Junge in ſich. 
Die VI. Figur ein Fleckchen unendlich kleiner wim⸗ 
meiner anderer — 


Die 
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Die VL Figur: Art wie ſich die von obigen ; 
Müttern geborne Zunge theilen und vermehren; a, ein - 
dünner Querfaden, woran nod) beyde Theile Hängen, 34 


Die V. Figur ein Glockenpolyp ſtark vergroͤſſert; 5 


g, 5, ein Schleimfledichen, woran er bey f, mit dem 


Schwanzende hängt, und folches fortzieht;.d, C, der 


| hacken. * 


Glockenkoͤrper; a, b, die Oefnung der ode, ‚oder 
der Mund mic zween an — * ———— 
Spitzen. —J 


‚Die IR. Figur eben ein ſolcher Polyp der r x, 
mit dem Körper d, c, kugelfoͤrmig zuſammengezogen, 
und indem die Spisen a, b, mit dem Rande bededen 
will; d; er der Spiealenfdemig, — 
Schwan. ' “ 


Die; “ Figur ‚ein langgeſchwaͤnztes Nöberier; 


4 As Die ausgelegten Raͤder mit ihren Häkchen; .b,, ‚der 


ſpitze Kopf mit den benden Augen c, €; d, iſt die Schluck⸗ 
muffel;..e, £, die erſte; k, g, die zwehte, * die 
dritte; h, k, die vierte Schwanzröfte; h, h, gwey abt 
ſtehende Spigen; i, k, 1, die Bien —— Sgwan⸗ 


= 


sı sin 339 


Die. XI, Figur. eben Saffelbe Neertbier — 
a, a, a, der links eingezogene Schwanz; by die unten 


bervonfehenben drey Schwanzhafen. 


—* >) 


Die XI. Figur, A, ein —— Sp 


thier; a, a, die Raͤder; b, "b, die beyden Augen in eis 


ner ſeltſamen tages C, die Schluckmuſta de Bley 





- r 4 - 
nn. ee ee [24 u Mi 


aus dem Körper hervorgewachſene Knollen. Die XI. - 


Figur 
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Figur B, ein ſchwangeres Roͤderthier, mit einem Jun⸗ 
gen im a, das Junge in ihn; b, deſſen Kopfen⸗ 
de; c, der Schlukmuf fel; d, der Schwan mi den Zuͤ⸗ 
gen und Hafen. 


Die XIII. Figur, das — Fuͤhlhorn eines 
Maykaͤfers; 17. die ſieben Blaͤtter; a, a, a, wo bie 
Blätter auf einander liegen; b, c, d, e, die vier 
Gelenfe, des Stiels; f, ein Haarbuſch des unterften 
Gelenkes e; g, fieben Haarfpigen, worunter die mittel 
fte die laͤngſte ift. 


Die XIV. Figur das fiebente Blatt diefes Fuͤhl 
horns ſehr ftarf vergroͤſſert, mic unzähligen Drüfen und 
zwölf ftarfen Stacheln an jeber Seite. 


Die XV. Figur: das weibliche Fuͤhlhorn des 
Manfäfers; 1,6, die fechs Blätter deffelben; b, wo fie 
auf einander gefchoben werden; c, d, e, f, die vier 
Gelenke des Stiels; a, eine fehr Eleine an einem Haar 
haͤngende Milbe. 


Die XVI. Figur, der Fluͤgel eines Oehrlings; 
B, A, C, ein Sci, das überflappt; a, wo die 
Hauptftäbe zufammentreten; 'c, c, C, u. ſ. w. bie 
Hauptftäbe; d, d, d, u. f. w. halbe Stäbe, die bis 
in die Mitte b, b, b, gehen; q, x, eine Quer 
ſchnur, die oben an der Peripherie Vierecke macht. 


Die XVII. Figur ein vergröffertes geftengeltes 
Ey einer viergeflügelten Blattlauslöwen Stiege, 


Oo Die 
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Die XVIII. Figur ein ———— — 2 
Gattung; a, 2, die Fuͤhlhoͤrner; b, bz die beyden 
Hoͤrner oder Zangen; c, C, Die beyden Behr Din 3 
—— d, d, die beyden Augen. ME f 


| oe: XIX. Figur eine Geſelſchaft — 
im Yufterwaffer; a, b, c, d, eine Reihe diefer Thier⸗ 
chen mit Gerorliegenden Spigen: e, ihr Gehänfe,; womit 
fie bedeckt find; f, Schleim und — den ie an ſich 


m 







Die XX. Figur ein Roͤhrenpolyp in ben bien | 
Waſſer; a das Schwanzende; c, c, c, un ſ. w. un 
zaͤhlige Spischen, wie Fleine Fuͤſſe; b, der Kopf mie zwwen 

geafeem Spigen d, d, die einen ſiarken Wirbel in 
Waſſer machen. 
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— 
Js. riecht ftaef, und fange nad; Bicfam < 


Abano, Peter von, von, Würmen 
Aberglaube bey dem Schwärmen der —— | 
Abfäugeln der Polypen 
Acer mit Ephemern gedungen 
Adam, erfter Menſch, ob er den Bandwurm gehabt 
Afterpolypen, deren allı gerpeinet Unterjheidungszeichen 
Afterrgupentödter 
Aldrovandus von Würmen 
Ameifen, wanbernde 

; tragen Fichtenholz ein 
zwo Arten leben vom Safte der Blattlaͤuſe 
Ameijenlöwe, artige Nachrichten davon | 
liegt zwey Jahre als Puppe 

« it haufig bey den aͤghptiſchen Dusanilden 

< wie er groffe Steine aus dem Fre Schafft 

zwo Arten derjelben 

mr yon Bandwürmen 
1,5 eynung von ihrer — 

n eine Art mit dem Ruͤckgrat 
Anthelminthicum 
Ariſtomachus wendet 58 Jahr auf die Bienen 
Armpolypen, deren Verdrehungen 


Oo 2 


125 
55. 
378. 
468. 
371. 
Sf» 
518. 
117. 
56, 
165. 
39:2. 
412. 
7171, 
daſ. 
171, 
172, ' 
174» 
11 57. 
11. 
15. 
196, 
196, 
‚468. 
Armpo⸗ 
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Armpolypen deren Entdeckung bey Zuebltuburg i j 504 









damit die Nuffen und Kollander geplagt 
ob er durch Fifche, oder mit dem Waffer in den menftihen 
Körper fomme 

der Andrifche mit dem Rückgrat 

eine dritte Art 

die furz: und langgliedrihten ae 
ob der furzgliedrichte einen Kopf habe 2 | 
fann 30 Jahre im Menfchen feyn 

fol den Veitstanz verurfachen 

deffen groffe Arterie — | 15. 
darin blumichte Körperchen - | 
ob das fo viele Mägen find 
deffen Luftloch 

deſſen Stücke auf Glas getrocknet 
ob er den Milchfaft verzehre 


; deren Arme befonders merkwuͤrdig F 506, 
« wie fie ihre Beute fangen a. 509, 
⸗ gruͤne | BES: SU2 
s in fiehendem Waſſer als was ne PER 513. 
Ariſtoteles von Würmen — 33— 
von vielfuͤßigen Inſekten ER 68. 
⸗deſſen Thiergefchichte müfte uͤberſetzt werden 1 4: 
Afcarides 
Augen, ob die drey Fleinern der Inſekten und der Fliegen RE 
find 375. 
⸗Zweifel dagegen 376. 
Auguſtin bewundert einen zerſchittenen Tauſendfuß 67. 
deſſen Buch de quantitate animae daſ 
zweifelt an der Natur der Seele RR 3. 
Auſterwaſſer, Thierchen darin | 570.ff. 
B. 
Bandwurm, deſſen Beſchreibung —— 
⸗Wwaͤchſt bis 300 Ellen 4) 
e : davon haben viele gefchrieben 2.3. Pi 10. ın 12. 
iſt haufig in Egypten unter den Juden 3.4 
z ° Kennzeichen, wer ihn hat | R Ar 
s » Mittel dagegen 2 ve 
» . Herrenfchrwandfches Mittel dagegen 5.6, u 
: feine Excremente aa 3.0 
z zo Arten, eine ſchwer abzutreiben gen 
= ob mehrere zugleich in einem Menfchen find 42 9 


ru dd aa a nd a aaa 
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Bandwurm, ob er Magerheit und — verurſache 20, 

P ob deſſen Maul entdeckt ſey 22. 

s. ober durd Warzen fange 23. 

: ober viele Defnungen habe 25. 

z. bat unzahlige Körner in ſich, und ob das ſeine Eyer ſind 28. 

⸗deſſen Gelenke und RUN 29 

⸗deſſen Hintertheil 30. 

⸗deſſen Kopf wird entdeckt 32. 

s. feines Kopfes Saunewarzen 32 

z was fein Kopf bemeifet 84» 

s ob er nur in thierifchen Körpern zu finden 40. 

s ob ihn Adam gehabt 42. 

s warum ihn nicht alle Menfchen haben 44» 

s if in Hunden und Schleyen am meiften 45. 

⸗deſſen Fortpflanzung 46. 

s ob er zu den Lebendiggebaͤhrenden, oder Eyerlegenden 

gehöre 46. 

z ob er fich felbft genug fey 51. 52 

⸗iſt fchon in der Leibesfruche | 51. 

= wie er entſteht 52. 
zz warum nur immer einer da iſt | 5. 
s. deren zween gehen einer Perfon ab 8 89. 

⸗Wwie feine Eyer ins Blut kommen 52. 

z wie er in die Frucht kommt | daſ. 

⸗ob es mehr als eine Art gebe 54 

2 wer ihn zuerft abgebildet 54 

- # ober eine Kette von Würmen fey 64. 

s. deflen Stücke fönnen fortleben 68. 

: ob fich feine Stüce zufammenpfropfen 83. 

: ob.an feinen abgeriffenen Stückchen Haͤkchen 74. 75. 

s reift eher im Ringe, ald im Gelenfe . 8% 

⸗ob er aus einzelnen Stücken wiedermachfe 86. 87. 

⸗ob er durch Eyer, oder Stuͤcken in den Menſchen komme 90. 

⸗kann das Kochen ertragen 91. 

⸗lebt im heiffem IRaffer daf. 

 faugt mit allen feinen Gelenken TREE daf. 

Bäume, deren Alter zu beftimmen , . 29% 

Baͤzins Beobachtungen der Raupen 108. 

: der Schmetterlinge 12 

⸗deſſen Verfuche mit Fichtenraupen 163. 

Beer, deſſen Ueberſetzung einiger Stuͤcke der Pariſer Aspantun 

> lungen 2. 

Begattung der Ephemern | 382. 


003 Begat⸗ 
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Begattung leugnet Swammerdamm ohne Grund ' 
Beobachtungen vertrocfneter Theile find msi | 
was zu der Kunft, folhe zu machen, gehöre 205, 211, 
* Schönheit der mifroffopiihen * ne R 
Beulen an Thieren entſtehen von Wuͤrmen 
Bienen, wie ſie ſich zuſammenhaͤngen 
beſten Beobachter derſelben 
Schirachs neue Entdeckungen daran 
daraus kuͤnſtliche Schwaͤrme zu machen 
gemeine, find die Weibchen an 
machen fich ſelbſt eine Königin | 2 
deren Königin entfteht aus Würmen 
deren Königin kann ſich ohne Begattung fortpflanzen 
wie viel Eyer deren Königin in fich habe | 
ob deren K. von den Hummeln beftuchtet werde, 
deren übörzähliche Königinnen werden getödtet 218. 2 
ſolche haben die Alten vorzüglich ſtudirt 198: 
od fie das Wachs aus den Ringen ziehen 204. 
wie ſie eingetheilt werden 
wie viel der arbeitenden in einem Stocke * 
ob ſie dreyerley Zellen haben 
arbeiten nicht ohne Koͤnigin 
deren Liebe fuͤr die Brut | | 
wie fie fich eine Königin machen 222. 
ob fie alle Weibchen find . e 239. 
Daran nach viel fonderbares verborgen Li le 
worin fie der König ahnlich) | 
s ob fie Eyer legen, und folche fortiren 246. 272. 
wie fie den Wurtn in die Föniglichen Zellen bringen 
& wenn ehe fie Eönigliche Zellen anlegen Ä 
» daran die Gefchlechtstheife fehmer zu entdefen 247. 
Bienenſtock, glaͤſetne zum Beobachten die beſten — 261. 
ein Abgrund fuͤr einen Philoſophen 
Bienenwuͤrme, deren Futter J 3 0 


nun Wen wW 


w wi 


en 
* 
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Berfuche damit / “Al. 
: ob daraus Königinnen gemacht weiden 190. 195. 
227. 


Biẽeſam, darnad) riechen einige Schmetterlinge und Kafer 
Biſchoffs, M. Methode, die Efigaale zu beobachten 
Dläpiere, deſſen Ueberſetzung der Schirachſchen — 
Weiſel 
Blaͤttlaͤuſe, Lyonets Verſuche damit 
begatten ſich im Herbſt 
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 Dlasıläufe, derſelben Maͤnnchen beſchrieben daſ. 
deren Roͤhren auf dem Ruͤcken ug TR 
3. Beobachtungen darüber 174» 
+ des Herrn von Gier Beobachtungen darüber 384. 
z deren Begattung bejchrieben daſ. 
verurſachen eine Art vom Honigthau 401, 
2 dagegen Mittel wor a 402. 
:. bereiten Honig in fid) 403. 
⸗ob ſie wohl dreyerley Arten, wie die Bienen 405. 
haben viel Feinde 558. 
— F 304. 
+ deren Waffen 560, 
-Blumenpolypen, Schaͤfferſche neuentdeckte 462. 
Soerhave vom Bandwurm + | 2 
z Meynung von der Säure 113. 169. 
Boißier, Verſuche mit Seidenwürmen 197« 
vom Urfprunge des Honigs a 394 
Donner, defien Schrift vom Bandwurm | 2. 
⸗bekommt Bandwuͤrme zu unterſuchen ——— 
beſchreibt den kurzgliedrichten 12. 
ſucht deffen Kopf * | daf, 
s Beobachtet andere Theile * 13. 
⸗bleibt wegen des Kopfes zweifelhaft 14 
2. deffen Gedanken von feinen blumichten Körpern 20, 
beſtreitet Tyſons Meynungen 21, 


deifen Gedanken, wie fie in menſchlichen Körper Eoınmen 37. . 
-deſſen Gedanfen von »ausgebrochenen Froͤſchen und Schlan: 


gen. 39 40. 
deſſen Gedanken von wandernden Raupen 154» 
deſſen erften Beobachtungen der Blattläufe ZA 
| deffen Beobachtungen der Bienen 17% 
:. wird ein Mitglied der Bienengeſellſchaft 182, 
ſchoͤne Stelle aus einem feiner Briefe 155. 
* was er für ein Schriftfteller iſt m 192, 
deſſen Schreiben an Withelmi 203. 
ſchlaͤgt Bienenverfuhe vor | en 306. 
deſſen Palingenefie beſchrieben 2 
⸗iſt gegen neue Entdeckungen mißtrauiſch 209. 
deilen Augen leiden ur RAI 
deſſen Meynung von den Hummeln 244. 
deſſen Urtheil von Riems Beobachtungen | 274. 
:. aus deffen Bi: über die organifirten Körper über: 
ſetzte Artikel | 455. f. 


2 | Ay A Bor: 
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Borrichius, Dlaus, von Bandwuͤrmen Tr 20 
Bots, gewiſſe Wuͤrme 291. 1 
Bourgelat von Wuͤrmen hs 286. Mu 
Bouton, Bouture, Unterfchied bey Wuͤrmen 444. 
Calandrini, muß den Kopf des Bandwurms beobachten A it 
Eicindele 
Clerk, Dan. le, Gefchichte der Würme des menfchlichen Leihen” 7 31 
Corps graiffeux der Raupen 125.8 
Coulets Meynungen vom Bandtwurme 63. 
Cucurbitini vermes 55 J— 
—— D. 
Dails, gewiſſe Mufcheln 51. 
Darmwürme, deren Klaſſen Er 
Delius beweiſet das Brechen der Pferde 29%. 
Dellebarrifebes Mikrofkop ee 2 7 
Doevern von Würmen ER 2 
Drobnen, die Bienenmäannchen 180, 
Drudwerf in den Raupen, einen Saft von fich zu fprißen 323% 
5 
Einbildung darf bey Verſuchen nicht zu weit gehen 201% 
infiedler, warum der Dandwurm fo heiße 39. 
Elephant, in deſſen Magen wäachft Zuckerrohr 39 
Ellis von Snfufionsthieren 442 
Emloitement 485. 
—— | 289. 
Kphemeronspfliegen, deren Beſchreibung 397% 371. 
z 0 fie gefunden werden | 37% 
:z deren Wurm an die Angeln geftecft “ 371, 7 
s damit Aedker gedünget | 371. 4 
: deren Larve befchrieben 3721 
; deren Verwandelungen im May Be 373% 
: deren Männchen und Weibchen 373. 374. 1 
deren Augen 375». 
:  Eperlegen | | 377- 
; deren Eyer erſtaunlich klein daſ. 
> wenn ehe fie ſchwaͤrmen — ea 
: wofür fie der Aberglaube halt daſ. 
koͤnnen den Thau nicht ertragen 379% 


: — fliegen dicht über dem Waſſer, und warum 3 * | 
Ep e⸗ 
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Eßphemeronsgfliegen, wie lange einige leben 381. 
⸗haben kein eigentliches Maul daſ. 
⸗ſind eine Leckerſpeiſe der kleinen Fiſche 53833. 
⸗deren Begattung beſchrieben daſ. 
⸗kommen in der Begattung mit den Libellen überein 383. 

Epigenefis 488. 

Eſpilepſie eines Pferdes von Wuͤrmen 288 
 Kßigaale, beobachtet Biſchoff nicht gut 59 

* haben gegen die Herbftzeit Eyerfaden in ſich 197 

2 find keine Larven oder Raupen der Epigfliegen 440% 

Eva, wie fie den Bandwurm befommen , 43% 

Kyer, legen die Blattläufe im Herbſt 387. 
| S. 

Farcin, eine Pferdekrankheit 290. 
Faux-bourdons, Bienenmaͤnnchen a 
Sederbuſchpolypen, deren Eyer koͤnnen aufgehoben werden 430. 489. 

Fenchelraupe 95. 
deren befondere Hörner daſ. 

s wehrt ſich gegen die Schlupfwespen daf. 
Sernel nimme vier Arten Darmmwürme at 55. 
Seuerfteine entftehen aus verhärteten Thone 384. 

2 darin find verfteinerte Ephemerlarven daſ. 
Fichtengallen, darin kleine Raupen — 


Sichtenraupe, deren falſche Luftloͤcher 
| Sleiſchtheile, abgeſchnittene der Inſekten laſſen ſich RR Ai 


beobachten 322, 
Sliegen, legen ihre Eyer in den Hals der Hirſche 45. 287. 235% 
Forfceula, |. Ohrwurm. 

Sormey leugnet, daß die Entdeckung der Polypen fo neu fey 67. 
Freyheit, darin find die Inſekten am beſten zu beobachten 323. 


Friſch vom Taufendfuffe 327 
Sroͤſche, ob Leute welche ausgebrochen 39.49. 292, 
3 Fuͤhlhoͤrner der Inſekten, deren Abſichten noch —— 537. 
des Maykaͤfers, und ihre Struktur 23% 
Sutterbrey der Bienenwuͤrme 216. 
_ ©, i « 
GSalen von Würmen | 54. 
. Oallenblafe, darin Würme 291. 
| Gallinſekten begatten ſich geſchwind 38 
Gedaͤrme eines Pferdes, daran auswendig Wuͤrme 301. 
5 darin inwendig fein Wurm 302, 


Do 5 Geer, 


586 | EN, > u. a | 
Bee, Herrn von, — an der Gebelſchwanztonpe 114 








⸗deſſen Charakter Burg 
deſſen Beobachturigen an der hg! eisen 320 
Gefuͤhl, ſehr zartes der Polypen RU - rc 
Bemms hat den Bandwurm zuerft abgebildet RANETT Ne ef 
Grenerazio aequivoca + 
Gerahium zonale, ein Kraut, davon die Infuſionsthiere —— 
und die Fuͤſſe von ſich ſtrecken Ba Re | 
Geſchlechtstheile haben einige Thiere ae * ſind doch zweyer⸗ 
ley Geſchlechts —* 50 
Geſchmack der Raupen a 166 
Giornale d’ Italia 41 
Giftblaſe der Bienen | 250. 251 | 
Gurkenwuͤrme, Borboten des Bandwurms. * 4 
2 y 7 
TR | * er. Ep 
Aaferkörner keimen im Magen ö —— 5391— 
Haft heißt die. Ephemera | ee | 
Hahnenſporn, auf den Kamm gepfropft | 3 
Handſchuh, fo kann der Polyp umgekehrt werden 468 
Hartſoeker von Wuͤrmen des menſchlichen Leibes 36 
Haſſelquiſts Nachrichten vom Bandwurm in Aegypten | 
vom Ameijenlöwen daſelbſt 1724 
Hattorff von Bienen s ao 
deſſen Verfuche, ob die Mutterbiene an ſich ſelbſt fruchtbar A 
fy | 24 254 262% 
aut, legen‘ bie Sjnfeften ab 3434 
folche. verändert ein Peuchtiwurm befonders —551 
daran ſitzen oft noch weſentliche Theilie 356 
ſolche freſſen gewiſſe Raupen wieder auf 166 
Heerwurm, der wandernde | 165 
Hemerobius haͤnget feine Eyer an Stiele 116 
Herrenſchwands Mittel wider ben Bandwurm 2 Ba > 
e. worin folches beficher 51 
Cur damit, CH ; ebend. 
deſſen erfte Wirkungen — — 6% 
: Fol ſchlimme Wirkungen gehabt haben 9° 
ſoll nur den Furzgliedrichten abtreiben daf. 
: 05 fein Mittel ſchon befannt ſey 8 10 
iſt in den Berliner Mannigfaltigkeiten angezeigt daf. 
Heuwaſſer, Shiere darin 439° 
Hirſche haben Wuͤrme in der Kehle 288) 
Hirſchels Mittel wider den Bandwurm 0268 
Bippo⸗ 





⸗derſelben Ahfichten i 244 

e ihr Geſchlecht beftatiget | 248 

» ob fie.die Eyer befruchten 249 

'z. warum ibver jo viel find ! 350 

: was der gemeine Mann von ihnen glaubt 251 

⸗artige Verſuche damit 251 

⸗deren Begattung hat man noch nie geſehen 254 

; ob Riem deren Begattung geiehen 270 

' —— haben den Bandwurm haͤufig 45 

Verſuche mit felbigen,- folches zu erfahren | dal, 

Himdeſpore, die Wolffsmilchraupe 94 

Hydern unter den Polypen 458 
I. 

Infuſionen, mancheriey Erfahrungen darüber 426. 427 

Infſuſ ionspolypen 514 

in Heu und Strohwaſſer daf. 

— hängen an einzelnen Faͤden | 716 

fſchnellen geſchwind zuſammen in Spital dal. 

+ deren Flimmerfpisen 517 

deren einfache Struftur, \ ‚ 518 

deren einer zieht eine Inſul hinter ſich her 519 

—— beſondere 517 

| ob es wahre Thiere 420. 421. 4227 428 

entſtehen nicht aus der Gahrung 428. 430 

daruͤber — Betrachtungen 432 

Infuſionsthiermuͤtter, in Banmmooß 432 

ſonderbare Geſtalten derſelben 44 

haben einen eigenen Willen — 435 

etwas von ihrer Erzeugung REES 66 


. 
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— gedenkt des BRNO 3 


Hoͤſel der Bienen 273 
‚Honig, deſſen Urſprung 394 
— zwo Arten — —595 
—ſchwitzen die Pflanzen aus dal. 
“2 ober wie ein Negen fällt | 398 
* befondere Art für die ‚Bienen, wenn die Blumenbluͤte vor⸗ 

bey iſt 409 
+ entfichet von Inſekten 401 
— ſauft Schleywaſſer | 46 
3 bat den Bandwurm nicht daf, 


Bühnerey, ob man daran das Gefchlecht — kann 200 
Hummeln haben unzählige Geburtsglieder 206, 210, 226, 244 


Infu⸗ 
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Anfufionstbiermütter haben unge im Leibe 437 
⸗Wwerden "gebohren 438° 
2 gleichen den. Kugelthieren 442 
s deren Junge pflanzen ſich durch Zertheilen u 438 4 
= mo die erften hergefommen a439 
⸗vermehren ſich erſtaunlich daſ. 

: deren Empfindlichkeit 440 
: deren Junge ſtrecken die Füffe von fih, und a 441 
: 0b die vertrocdfneten wieder aufleben dal. 
s die im Thee fchwer zu beobachten 442 
2 darüber fchöne Beobachtungen 444 
‘=. werden mit lrin getödtet er “ 449 
:. deren Gemohnheit und Lebensart daf. 
: ob fie aus der Luft kommen 451 
Inſekten, legen ihre Eyer nicht aufs — | 37. 
⸗ haben ihre beſtimmte Lebensart | | * 
⸗ einige ſi ſind beiderley Geſchlechts 
⸗ob einige durch den Geruch des Maͤnnchens ſchon befeuchtee 
werden 48 
⸗vertrocknete taugen nicht zum Beobachten | 59° 
;  vielfüßige theilen fich | 68 
: haben ein hartes Leben ’ 69 
⸗ob ihre Seele theilbar fey 70 
= geben oft von den allgemeinen ga ab 114 
: von ihrer Geburt an zu beobachten | 323. 335 % 
wie fie fih bauten | ; ‚355 4 
2 find in der Defonomie nüßlicd) 37: 4 
: find oft den Menfchen nuͤtzlich 416 
2 ein befonderes in rothem Rübenfaamen 520. 4 
: einige haben eine fehnelle Verdauung s2ıı 9 
Joblot von Sinfufionspolypen 514 9 
Iulus terreftris | 68. 337 
Jungfernwachs 270 
* 4 

Zehldeckel bey den Pferden 299 j 

Keime, deren Entwickelung 193. 194 

Kernwürme, ob daraus der Bandivurin beftehe 55. 80 

Kielfröfche 331 

Rnollenpolypen, deren geſchwinde Vermehrung 464. 4166.— 

Koͤnigs ſonderbare Entdeckungen am Bandwurme A 

———— Beſtaͤtigungen daruͤber, daß es Polypenarten ſind 

520 
L. Lamo⸗ 


. 
CLamorier leugnet das Brechen der Pferde 297 
Lebensprincipium bey gewiſſen Wuͤrmen im ganzen Körper ver; 
% breitet 69 
Leuchtwurmweibchen, artige Beobachtungen darüber 348 
+ deren Männchen fchwer zu finden daſ. 
ſind fechsfüßige kriechende Wuͤrme, die Maͤnnchen Kaͤfer daſ. 
⸗deſſelben Theile beſchrieben 353 
s häutet fich nod) einmal als Wurm 355 
s an deflen abgeftreifteer Haut figen die Augen 356 
s Kan leuchten und nicht leuchten, wenn es will 360 
s macht ein groß Glas helle . ar 
s wovon fein Leuchten herrühre 360, 368. 367 
⸗Wwo deſſen eigentlicher Leuchtfleck fißet - 366 
e leuchtet nach der DBerwandelung ftärfer. 366. 367 
Pibereyraupe 99. 164 
Liguſterraupe 95 
Sinne‘ finder einen Bandwurm im Okerwaſſer 41 
CLoeinciſen von Pferdewuͤrmen 288 
CLoͤwenhoͤck von Entſtehung der Wuͤrme 38 
Luftloͤcher der Inſekten 118 
⸗deren bie Raupen achtzehn 147 
⸗die wichtigſten unter denſelben daf. 
z werden zugefchmiert - daf. 
z ber Schmetterlinge 11.249. 150 
e die falichen der Fichtenraupe 158. 159 
» deren Struktur und Lage 160. 161 
Lyonet von der Erzeugung | 47 
2  Berfuche mit Blattläufen 48 
von der Entftehung des Bandwurms 52 
: vom harten Leben der Inſekten j 69 
e von der Theilbarfeie der Inſektenſeelen 70 
z Entdeefungen an den Raupen 123 
2 entdeckt 4000 Muffeln in einer Raupe 339 
⸗von Leuchtwuͤrmen 348 
M. 


Macaire — den Kopf des Bandwurms 
Maͤnnchen der Leuchtwuͤrme ſollen ſo gut als die Weibchen BR 


E 
Bi 


361 
der Blattlaͤuſe Dane ı , 
wenn ebe fie ericheinen daf. 


Männchen 
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Männchen, deren Begattung beſchrieben 3881 
deren maͤnnliche Theile geſehen ar ' 389 
‚Magen, bey Pferden und Eſeln voll Wärme, = 00243 
s. eines Pferdes hat unbefannte Wärme 0° 902 4 
Wabig, Mais, indianiſch Korn F zer 
Mallaxer “.. EHE Te 
Malpighi von Herzen des Eribenyonehı — 61 
entdeckt die Luftloͤcher der Inſekten x48 
Mannigfaltigkeiten, berliniſche — — 
Maulbeerbaum wird nicht vom Honigthau befallen —5 
WMaykaͤfer, deſſen Fuͤhlhoͤrner beobachtet 436 
deren Abſicht — 54 
Mechanik bildet keine Gliedmaſſen 193. 196 
Meerigel mit 2100 Füllen und 1300 Hoͤrnern 340 
Meerneſſeln koͤnnen — gepfropfet werden 468 
Miellet, Miellure 394 
mM kroſkop, Delleharrifches in Berlin 158 
Milben, werden mit 6 Füffen geboren, und bekommen — acht 
| 333 
ri, in verfauftern entftehen Würme 2 238.7 
Mittel wider den Bandwurm | mt ae 
wider ‚Pferdefranfheiten und Wuͤrme * 315 
Mouſſet von Würmen rg 
Möller halt Auguſtins Taufendfuß für den Pfahlwurm 68 
von Snfufionsthieren a Hr 
Muſkeln, in einer Raupe vier taufend 339 | 
—9. TR ne 3 
 yaakhtpfauenangenweibchen ö — 15 
Nahrung, ohne, leben Thiere eine Zeitlang £ 23. 24 
Natur, deren Mannigfaltigkeit und Einförmigfeit 518 
deren Gefchichte muß ſtuͤckweiſe bearbeitet werden 203 
iſt die befte Logik 295 
‘ Neltarium der Blumen 394 
VNeſtelwurm TE 
©, ER 
Ghrwurm frige feinen Unterleib auf ü 
deifen Flügel ift wunderbar gebauet ge Pr — 
Othemholen der Raupen u J 
damit angeſtellte Verſuche TER dafe © 
P. Par 
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Be Pater, von der Erteunenig der Ihiere 
erit 


onzum 


* Petroleum, gegen den Bandwurm 


Pfablwurm 
$ * hat viel Wuͤrme bey ſi ch 


* 


* 


— 
4 
z 
s 


die auf der Weide die meilten 

befondere Zufälle an einem 

ein krankes fieher fich immer in die Seite 
fehnaubt Würme von fid) 

ob ſich ein Pferd nicht brechen koͤnne 


Pferdewuͤrme 


J 
2 


J 


J 
— 


deren Schriftſteller 


zerfreſſen die Gedaͤrm 
Ran, gewiſſe kommen nur in befonderem Lande fort 


‚erfordern einen gewiffen Grad Warme 
welche bleiben in groffer Kälte grün 


Platers zwote Art des Bandwurms 


[4 
‘ 


deffen Eintheilung der Würine 


Plinius vom Bandwurme 
Polypen paaren ſich nicht 


4 


# 


_ 


a en Te Te Te . 


z 


vermehren ſich durch 


deren Seelen 

ſichtbare und unſichtbare 

davon iſt viel geſchrieben 

in welchem Jahre ſie entdeckt 

davon Bonnets A er e Artikel 
prößlinge 

welche haben mehrere Gejchlechte an fich 

welche in Röhren 

vermehren fich durch Ableger 

vielföpfige 

was aus ihren Stücken wird 

Dildung eines neuen Magens darin 

welche wie Strauffer, and ihre Vermehrung 

gepfropfte 

umgekehrte 

wie fich viele ergangen” 


- ob fie auch Eyer legen. 


darin eine friebelnde Bewegung der Körner 
deren Läufe, die ihnen die Arme abfreffen 


“deren Arme befonders gebildet 


Procefj vonea 
Puder der Blattlaͤuſe 


287. 288. 


593 


67 
308. 309 


1584 
385 


Q. Queer⸗ 


592 5 te. 2, 
r | a — 
Queerſpalte bey gewiſſen Naupen * 
* ne 


Raben mit Papiertuten zu fangen 7: 
Raͤderthier, das langgefchwanztee — 
⸗iſt feltener, als die andern Kern 
z wie es von den gewöhnlichen unterſchieden 524. 
⸗deſſen ſonderbarer Schwanz 
e deffen Abſicht 
2 tote fich die gewöhnlichen vermehren 
2 welche mir Knollen am Leibe 
s  entdecktes Geheimniß ihrer Vermehrung 
hat ein Junges im Leibe — 
Raphidia 
Ratten, haͤngen ſich an einander, wenn ſie über einen sup fehwim: 
men wollen SE 
Raupen, deren Fettförper | 











:s ohne Kopf leben einige Tage | 9 
⸗haben Zwirnwuͤrme in fich Y 92 
⸗daran neuentdeckte Theile 93 
⸗der Wolfsmilch 94 
⸗welchen Theil fie zum Spinnen gebrauchen 104 
z. leben, wenn ihnen * Theile abgeſchnitten werden, dal. 3 
« frejlen ihre Eyer, : Haut, todte Raupen 108 
: haben alle einen ſcharfen Saft bey fi ch ——9 
: deren Saft beißt im Auge a dafe 
: fprigen folchen von fich | | 320 ; 
wie viel Muſkeln und Luftröhren N r23l 
; beren Fettkoͤrper das reinſte Oehl | "25 
: deren Nückenmarf NE 126 
s deren Luftlücher “247% 
s gehörnte der Sahlweide — 
: Deren Puppen in Waͤrmofen gebracht ; daf. |. 
die wandernden 158. 164 | 
⸗ Fichtentaupen / Verſuche damit in Waſſer, Oehl un chinnnt 
161 
: m erftickten lebt das Inwendige wieder auf 2 - 
s beobachter Bonnet_ mit befonderem gleiß BER LTE 
; deren Geſchmack 166 
: freien die harteften Theile 167 A 


ihre Geſchicklichkeit, Geſpinnſte zu machen 167 ° 
| . Raupen, | 
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Raupen, einige hahen einen befondern Geruch 169 
z welche in Fichtengallen 393 


- Raupentösoter, |. Schlupfmefpen. 
KReaumuͤr fprigt das vermeynte Herz des Seidenwurms aus 77 


s von den Luftlöchern der Inſekten 148 

“+ von den Bienen, und ihren Gefchlechtstheilen 212. 260 
Recept, Fürtrefliche wider die Würme 315. 316 
Rei, deffen fi nnliche Seele 36 
Regenwurm, ein an beide Enden abgefteffener lebt g Tage 69 
Ndeſſen 6* drey Viertel Jahre 72 
„Rejettons 24 
Xenntbiere ben von einer beſondern Bremſe verfolget 289 
Kiems Erfahrungen über die Bienen 184. 267. 271 

. Röbrenpolypen' 4572 
2; in Aufterwafler 7 94 570 ff. 
Roͤhrlen der Polypen 467 
Roſenſtein vom Bandwurme 


Kos, wo er bey den Pferden fi fi tzt 
Tuͤben, rother, Saamen, in deſſen Infuſion ein beſonderes — 


chen 20 
Tuͤſterblaſen, die Wohnung bepuderter Blattlaͤuſe Aa 
S. h 

Sacculi: ovales des Bandwurms. BT, 
Saft, wo er bey den Schmetterlingen fiße | | 168 

einen ſcharfen Iprißen die Naupen von ſich 320 
Saußuͤre, deffen Verſuche mit Infuſi ae 444 
Schauplag der Natur 171 


Schirachs neue Entderfungen an den Bienen 181. 220. 205. 


209. 229, 232, 249 
Schleye haben viel Bandwuͤrme in fih ‘ 


45 
se ob durch fie ihn die Menfchen bekommen  " daf, 
‚ihr Waffer foll man den Hunden’ zu faufen geben 4 
Schlupfweſpen, wie ſie ihre Eyer in die Raupenbaͤlge legen 95. 

2115. 116 

Schmetterlinge, wo fie ihren Saft haben | ? so 
» » ihre Saamenfeuchtigkeit 51 
Scrophula farcimen 290 
Seegelvogel, von welcher Kaupe er kommt 158 
Seegeſchoͤpfe für Pflanzeh gehalten 457 
Seele der Inſekten, ob fie theilbar | 70. 72 
Seefterne haben 1520 Füfle 339 
‚Seide, womit die Raupen ſpinnen 109 
‚Seidenwurm, Berfuche damit in Waffer 144. 145. 148 
Beoiſier Verfuche damit 197 


Pp— Sei⸗ 


594 . Megiften 


Seidenwurm, ob er beiderley Ser 
deffen Faden taufend Ellen 

deffen Sefpinnfte 

fticbt von befallenen Blättern 

Siebbiene wird fälfchlich fo Bent. F 
Silpha vefpillo 
Sinus frontalis der Schaafe — a 
Sifyphus 


DI 


w 


Hi SEstopender unter alten Baumrinden 


Solitaire, warum der Bandwurm ſo heißt 
Spallenzani Berfuche mit den Infuſi ionsthieren 
Sphex cibraria Linnei | 
Spbingesupe, Verſuche damit im Waſſer 
Spießglasleber dient dem Pferden zum Brechen 
Sprache, die franzoͤſiſche, was ſie eigenes hat. 
ASAigma des Bandwurms 


Storchſchnabel, ein Kraut, davon erſtarren die Infuſtonsthiere, | 
— —* | 


und ſtrecken die Fuͤſſe von ſich 
Strauspolypen 
artige Verſuche damit 


Swammerdamm von den Eyerſtoͤcken der Bienenkoͤnigin ER 240. 
⸗deſſen erſtaunliche Geſchicklichkeit im Anatomiren der Inſekten 


findet 70000 Eyer im Benenvebchen 
von Leuchtwaͤrmen 

Swieten, deſſen Commentaria 

Syſieme von 1 der Erzeugung 

—— 

Tagesfliege 

Tauſend fus unter alten ———— 

deſſen beſondere Buͤſche 

andere Zierathen | 

von dreyerley Groͤſſe 

bekommt defto mehr Füfle, je älter er wird 

der Walzenförmigeimit 200 Füffen 

Teicheln der Polypen 

Teichmufcheln, ob fie ſich ſelbſt genug find 

Tetards 

Theeinfufion, was darin vor Ihiere 

Todtenkopfsraupe 


8 


lebt durch die beyden hinterſten Luftlöcher ade auge ı — * 


Waſſer 
Trichterpolypen, wie ſie ſich vermehren 


Tropfen, 4 


Br 2 
113 b- 
112. 200. | 








17. 


— 


257. fie 


organ 
463. % 
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Tropfen, die in heiſſen Tagen von den Blättern fallen, ob fie von 


Blattlaͤuſen entftehen % 411. 
Tyſon vom Bandwurme | 


* u. 
Uferaas, warum die Tagesfliege fo heißt 


412, 
17% 


371. 


Ungeziefer, Schlange, Eideren, u. |. w. ob fiesnusgebrochen 


: deren Saft beißt, wie io | 
s andere Verfuche mit ihtem Safte 111, 112. 
deren Soft dient dein? 
zu kommen 


werden 39. 
Unglaube, an den Naturforſchern zu loben 247% 
Unzer von zerfihnittenen Vielfuſſe 72. 
en 8 f 
v. 

Valleriola, wie der Bandwurm entffche \ 55. 
Vallisnieri falfhe Meynungen vom Bandivurme 36. 43. 64» 
— 2 65. 66, 

Veeitstanz foll der Bandwurm verurfachen 12, 
_Velum palatinum 299. 
Vergroͤſſerungsglas, das eigentliche 17: 

Vermes equitantes 288. 

Verfüche mit Bienen 246, 256, 261, 

Verfteinerungen in Feuerfteinen uch 384. 
Vicat, der Madame, Schreiben von Bienen 189 

derſelben Urtheil vom Bonnet 192, 

Piebfeuche von Würmen 295» 

Mänel, geblendete, gehen ‚gerade in die Luft 375. 

Vogels mediciniſche Bibliothek, 9 

Vorwachs der Bienen * 270. 

Wachs, ob ſolches die Bienen aus den Ringen ſchwitzen 270. 

Waller von Leuchtwuͤmmen A 360. 

Waͤrmofen, darin wird ein Schmetterling ausgebrütet 149». 

Waſſermotte, befonderer Theil daran 105. 
muͤcken, deren Nymphen mit Haarbuͤſcheln 156. 
wuͤrme, feltfame Phaenomene daran 195. 

Weibchen, warum die Bienen nur eins haben 204. 

Meidenraupe, die. geoffe mit dem Gabelfchwanze 106. 

» wie fie ſich einfpinnt — daſ. 
frißt ihre alte Haut auf 107, 
+ obihre harten Theite gu Schmetterlinge nöthig find, dal. 
- 2 wie fie ihr Gefpinnfte maht 108. 
ſpritzt einen ſcharfen Saft von ſich * 
Pr Alr 
113. 


chmetterlinge aus. der Puppenhaut 


114 


Pp 2 | Weiſel, 


1 Rengiſter. ; ch j 4 
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